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DIE WOCHE 

Papst Johannes XXIII. ist tot. Um 19.49 Uhr 
schloß am Pfingstmontag das Oberhaupt der 
Katholischen Kirche nach viertägigem schwe- 
ren Todeskampf für immer die Augen. Der 
81jährige eilag einem Magentumor, zu dem 
eine Bauohfellentzündung hinzugekommen 
war. 

Nichts unterstreicht mehr die Bedeutung 
dieses Amtes und dieses Menschen, als die 
weltweite Resonanz, die das Ableben des 
Papstes fand. Staatstrauer in vielen Ländern 
der Erde und Flaggen auf Halbmast in fast 
allen Kulturnationen sind nur die äußeren 
Zeichen des Beileids, und wenn die Mensch- 
heit überhaupt etwas Gemeinsames zu ver- 
lieren hat, dann zeigte sich das in äiesen 
Tagen im Zusammenhang mit dem Heimgang 
des Papstes. Im Amt des Kardinalkämmerers 
Aloisi Masella, in dessen Hand nun bis zur 
Wahl des neuen Papstes die Regierung des 
Vatikans gelegt ist, liefen durcfi Tage un- 
unterbrochen die Beileidsbotschaften ein und 
sogar die sowjetische Regierung hat bekannt- 
gegeben, daß sie diesmal bei der offiziellen 
Trauerfeier vertreten sein will. Das unermüd- 
liche Bemühen Papst Johannes XXIII. um die 
Erhaltung des Friedens fand Ihren seither 
deutlichsten Niederschlag in einem Artikel 
der sowjetischen Zeitschrift „Neue Zeit", in 
dem die Hoffnung geäußert wurde, daß auch 
der Nachfolger des verstorbenen Papstes des- 
sen Bemühungen um eine Verringerung der 
Kluft zwischen Ost und West fortsetzen möge. 
So deutlich trat die Sympathie des Kremls 
gegenüber Papst Johannes XXIII. zum Aus- 
druck. daß sich die chinesische Zeitschrift 
„Tsching Po" am Mittwoch veranlaßt sah, in 
sarkastischem Ton vorzuschlagen, Chruscht- 
schow möge das russische Volk tauten las- 
sen, und er selbst solle dem neuen Papst hul- 
digen. In einem zynischen Kommentar zum 
Beileid des sowjetischen Ministerpräsidenten 
anläßlich des Ablebens des Papst<?s, drückte 
dieses chinesische Blatt sein „Bedauern" dar- 
über aus, daß es Chruschtschow „in seiner 
allmählichen .Annäherung an Gott" nicht ver- 
gönnt gewesen sei, den Papst während dessen 
I.cbzeiten zu besuchen. 

Diesem einzigen zum Tod des Papstes be- 
kanntgewordenen Mißklang steht eine Unzahl 
von Sympathiekundgebungen gegenüber. Der 
letzte bewegende Abschied der Bev*ölkerung 
von Rom von Papst Johannes vollzog sich am 
Mittwoch und Donnerstag, als die Gläubigen 
in einem ununterbrochenen, endlosen Zug im 
PGter.<dom an dem hohen Katafalk vorbeizogen, 
auf dem der Leichnam, umgeben von 24 sil- 
bernen Leuchtern und bewacht von Nobel- 
KiUflisten mit gezogenen Säbeln, aufgebahrt 
worden war. Auch während der ganzen Nacht, 
bis Donnerstag um 17 Uhr, zog die ehrfürch- 
tig schweigende Menge abschiednehmend vor- 
über. Auf etwa zwei Millionen Menschen 
wurde dieser endlose Zug geschätzt. Eine 
Stunde später wurde der Pap.^t dann in den 
Grotten von St. Peter beigesetzt. 

Nach altem kanonischen Recht muß die 
Konklave zur Wahl des Papstes, die sich aus 
den höchsten Würdenträgern der Katholischen 
Kirche zusammensetzt, frühestens 15 Tage und 
spätestens 18 Tage nach dem Tod des Papstes 
beginnen. Wie der Vatikan am Mittwoch be- 
kannt gilb, wird die geheime Konklave am 
in. .Timi zü.'^ammentreten, um aus den Reihen 
der Kardinäle den Nachfolger des Papstes zu 
br.«limmen. 

Wichtiger als Raumfahrt 
Präsident Kennedy hat auf der Eröffnungs- 

sitzung des Welt-Ernährungskongresses in 
Wn.»hington zu einem Kreuzzug gegen den 
Hunger in aller Welt aufgerufen. Der Kon- 
greß war von der Organisation für Ernährung 
imd Landwirtschaft der Vereinten Nationen 
(FAQ) einberufen worden. Vor Delegierten aus 
über loo Nationen erklärte der Präsident der 
U.S \, dio HSlfte aller Menschen auf der Erde 
leide noch immer Hunger. „Der Kampf gegen 
den Kunger ist der v.-ahre Befreiungskrieg 
der Menschlieit", meinte Kennedy. Alle Welt- 
probleme — auch die Raumfahrt — stünden 
hinter diesem gev^altigen Problem weit zu- 
rück. Die ungerechte Verteilung der Nah- 
rungsmittel auf ri«r Erde bezeichnete Präsi- 
dent Kennedy als eine nur teilweise Antwort 
auf die herrschende Not. Das eigentliche Pro- 
blem liege darin, daß in den Ländern mehr 
>Jahrungsmitt«l ei zeugt werden müßtet., wo 
äie;.e fehlten. Als einzigen Schlüssel zu einer 
Dauerlösung des Ernährungsproblems bezeich- 
lete er die V/eitcrgabe des "lechniseiien Wis- 
sens an die unteremahrten Nationen. Die 
ich.iffung ausreii htnder Nahrungsmittel be- 
linime dl? wlrtschaflliche und soziale Struk- 
iir jedes Landes und erstrecke sich auch auf 
if A'j.<hiw„„g fjer jungen Generation. 

Auch UN-GeneralsekretSr U Thant bezeich- 
nete eine ausreichende Steigerung der Nah- 
rungsmittelproduktion als den einzigen Weg, 
alle Menschen mit ausreichender Nahrung zu 
versorgen. Als wichtigsten Schritt forderte er 
eine jährliche Steigerung der Nahrungsmittel- 
produktion in der Welt um 4 bis 5 Prozent. 
Diese Steigerung müsse vor allem in den Ent- 
wicklungsländern erreicht werden. 

Nicht nach Berlin 
Der Traum vom Austragungsort Berlin für 

die Olympischen Sommerspiele 1968 scheint 
ausgeträumt zu sein. In Lausanne wurde am 
Mittwoch die vorläufige Bewerbung Berlins 
vom ExekutivausschuB des Internationalen 
Olympischen Komitees abgelehnt. IOC-Prä- 
sident Avery Brundage (USA) sagte dazu, die 
Bewerbung Berlins habe deshalb nicht akzep- 
tiert werden können, „weil sie nicht von einer 
gleichen Einladung Ost-Berlins begleitet war." 
Man habe West-Berlin schon vorher mitge- 
teilt, daß ohne die Unterstützung Ost-Berlins 
eine solche Einladung nicht angenommen 
werden könne. Ost-Berlin habe dieser Sache 

seine Unterstützung aber versagt. In einer 
Unterredung mit Brundage soll am Dienstag- 
abend in Lausanne der Präsident des Natio- 
nalen Olympischen Komitees der DDR, Heinz 
Schöbel, ,.die einseitigen und anmaßenden 
Schritte" des westdeutschen olympischen 
Komitees und des West-Berliner Bürger- 
meisters Brandt zur Bewerbung um die Aus- 
richtung der Olympischen Spiele als gegen- 
standslos zurückgewiesen haben, „da sie die 
Existenz zweier deutscher olympischer Komi- 
tees und die reale Lage negiere". Der IOC- 
Kanzler, Dr. Otto Mayer, erklärte dazu: „Wir 
haben alles versucht, und es wäre schön ge- 
wesen, wenn wir West- und Ost-Berlin unter 
einen Hut bekommen hätten". Kurz zuvor 
hatte der regierende Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, auf einer Pressekonferenz noch 
einen Lösungsvorschlag unterbreitet. Danach 
hätte ein aus Sportlern beider Teile der Stadt 
gebildeter Ausschuß auf der Ebene technischer 
Kontakte gebildet werden können. Brandt 
meinte zu der Haltung Pankows; wer solche 
Kontakte ablehne, werde unglaubwürdig, wenn 
er Kontakte anderer Art fordere. 

Im Mittelpunkt steht der Mensch 

Ausstellung „Die ersten hundert Jahre SPD" in Frankfurt eröffnet 
Eigentlich ist es ein eigenwilliger Kontrast: 

eine parteigeschichtliche Dokumentation, die 
über ein Jahrhundert zurückreicht. In einem 
supermodernen Gehäuse von geradezu asti'O- 
nautischem Zuschnitt. In einem riesigen, auf 
weitausladenden Fühlern fast schwebenden 
Kunststoffballon — durch ständigen Uber- 
druck im Innern in Facon gehalten — präsen- 
tiert sich die Ausstellung „Die ersten hundert 
Jahre SPD" in Frankfurt, die am vergangenen 
Samstag feierlich eröffnet wurde. 

In prägnanten Bild- und Texttafeln um- 
reißt die historische Galerie den Weg der 
Sozialdemokratischen Partei von Ferdinand 
Lassalle bis Willy Brandt. Da ist der Beginn., j 
1863. Ein Bildnis Lassalles. Kontrapunktisch 
ergänzt von Darstellungen einer Sklavenaus- 
peitschung in Amerika, der Schlacht bei Sol- 
ferino, der Huldigung der Freiheit, eines frü- 
heren düsteren Fabrikgeländes von Höchst. 
Daneben die Feststellung von Marx: „Nach 
fünfzehnjährigem Schlummer rief LassaUe — 
das bleibt sein unsterbliches Verdienst — die 
Arbeiterbewegung wieder wach in Deutsch- 
land." 

Von Station zu Station wird der schwere 
politische Weg ausgeleuchtet. 1870/71. August 
Bebel vor dem Reichstag. Der Aufruf des 
Komitees dev streikenden Arbeiter Mönchen- 
Gladbachs mit dem erschütternden Appell: 
„Wir haben nicht freiwillig die Arbeit nieder- 
gelegt. Wir wollten auf dem Wege der Gesetz- 
gebung eine Umgestaltung unserer elenden 
sozialen Lage erzwingen ... helfet,helfet,steht 
uns bei in diesem ungleichen Kampf, damit 
nicht der schon ■ drohende Hunger uns und 

unsere Kinder der Vernichtung eines lang- 
samen Todes an unzureichender Nahrung über- 
liefere." 

Dann- 1878, das Sozialistengesetz. Die Ent- 
lassung Bismarcks. Die Feststellung des 
Reichskanzlers vor dem Reichstag: „Wenn es 
keine Sozialdemokratie gäbe und wenn nicht 
die Menge der Leute sich vor ihr fürchteten, 
würden die mäßigen Fortschritte, die wir 
übeihaupt in der Sozialreform bisher gemacht 
haben, noch nicht existieren." Weiter spannt 
sich der Bogen. Kampf um den Achtstunden- 
Tag. Polizei geht gegen streikende Bergar- 
beiter vor, SPD-Protestkundgebung gegen das 
Dreiklassen-Wahlrecht, der erste Weltkrieg, 
der Kaiser dankt ab, und dann der schwarze 
Vorhang 1933: „Gehängt und erschlagen", 
Bilder von Julius Leber („Für eine gute ge- 
rechte Sache ist der Einsatz des eigenen I,e- 
bens der angemessene Preis"), von Rudolf 
Breitscheid, von Adolf Reichwein. 

Auch die nächsten Stationen des Weges 
durch ein Jahrhundert sind in der Jubiläums- 
Ausstellung in Frankfurt unübersehbar ab- 
gesteckt. Thesen des SPD-Grundsatzpro- 
gramms markieren rund um eine Empore die 
künftigen Gemeinschaftsaufgaben, darunter 
die Forderung nach Wiedervereinigung, nach 
dem Wirtschaftsbürger von morgen, nach Frei- 
heit und materieller Sicherung für Forschung 
und Lehre, nach menschenwürdigen Wohnun- 
gen für jedermann, nach Modernisierung der 
Landwirtschaft. Und als zentrale Präambel 
heute wie einst: „Im Mittelpunkt steht der 
Mensch". 

Übervölkerung das Problem von morgen 

Zur Abwendung einer Übervölkerung der 
Erde hat der britische Historiker Toynbee am 
Mittwoch vor dem Welt-Ernährungskongreß 
in Washington eine weitgehende Geburten- 
kontrolle befürwortet. 

Vor Delegierten aus über 100 Ländern sagte 
der Historiker: •^Wir haben uns wie Götter bei 
der vorausbestimmten Zucht unserer Haus- 
tiere und der Kulturpflanzen enviesen, doch 
bei der ungeplanten Vermehrung unserer Art 
verhielten wir uns wie Kaninchen." Er sagte 
voraus, bis zum Jahre 2000 müsse die Nah- 
rungsmittelerzeugung um 200 Prozent erhöht 
werden, um die Bevölkerung ausreichend ver- 
sorgen zu können. 

Amerikaner erivarten Verschärfung der 
Lage. Die amerikanische Regierung rechnet 
als Ergebnis der in Kürze beginnenden so- 
wjetisch-chinesischen Versöhnungsgespräche 
mit einer Verhärtung der sowjetischen Außen- 
politik unct scliließt eine Verschärfung des 
Streites um Berlin nicht aus. 

Strauß von Israel nach Spanien 
Der CSU-Vorsitzende und frühere Bundes- 

Verteidigungsminister Strauß beendet heule 
seinen lltägigen Besuch in Israel und fliegt 
nach Madrid welter. Gestern kam es erneut 
zu Dernonstrationen gegen Strauß. Die Polizei 
ging mit Gewalt gegen die Demonstranten vor. 
In Madrid wird Strauß mit einem Vortrag 
über internationale Politik die 12. Tagung des 
Internationalen Europäischen Dokumenta- 
tions- und Informationszentrum einleiten. Die- 
ser Organisation gehören überwiegend Per- 
sönlichkeiten konservativer, katholischer oder 
monarchistischer Richtung an. 

Direkt-Verbindung 
Washington—Moskau 

Das amerikanische Außen-Ministerium hat 
gestern bestätigt, daß die USA und die Sow- 
jetunion sich auf der Genfer Abrüstungskon- 
ferenz über die Errichtung einer direkten 
Nachrichtenverbindung zwischen Moskau und 
Washington geeinigt haben. Nach Berichten 
aus Genf ist eine ständige Fernschreiblinie 
vorgesehen, die über Helsinki, Stockholm und 
London verlaufen soll. Dieser direkte Draht 
soll einen Kriegsausbruch aus Versehen ver- 
hindern. 

Papst Johannes beigesetzt 
Die sterbliche Hülle Papst Johannes XXIIL 

wurde gestern In de.' Krypta der Peterskirche 
beigesetzt. Seine endgültige Ruhestätte wird 
der Verstorbene nach seinem letzten Willen in 
der Kirche St. Johannes in einem römischen 
Arbeiterviertel finden. Bis zum Beginn der 
Trauerfeier hatten mehr eis 1 Million Men- 
schen von dem toten Papst Ab.schied genom- 
men. Vor der Beisetzung wurde Papst Johan- 
nes noch einmal in einer festlichen Prozession 
auf dem Petersplatz gezeigt. 250—300 000 
Gläubige erwiesen ihm dabei die letzte Ehre. 

Brand in Uüsenmaschine auf Rhein-Main. 
Geistesgegenwärtiges Verhalten dreier Lade- 
arbeiter der Frankfurter Flughafen AG ver- 
hinderten gestern einen größeren Schaden 
an einer ausländischen Düsenmaschine. Bevor 
die Passagiere an Bord gegangen waren, brach 
im Gepäckraum der Maschine ein Brand aus. 
Die 3 Arbeiter schafften die zum Teil schon 
brennenden Gepäckstücke ins Freie, bevor der 
Brand um sich greifen konnte. Sie erlitten 
Brandwunden und mußten ins Krankenhaus 
gebracht werden. Die Maschine, die selbst 
nicht beschädigt wurde, konnte mit etwa Vi- 
stündiger Verspätung starten. 

Der Cberbefehlghalber ^.er NATO - Streit- 
kräfte in Europa, General Lemnitzer, wird 
heute vor der parlamentarischen Versamm- 
lung der Westeuropäischen Union (WEU) di« 
Vorschläge Präsident Kennedys für ein» 
multilaterale Atomstreitmacht der NATO er- 
läutern. Bundesverteidigungsminister v. Has- 
sel hatte gestern an alle Mitgliedsstaaten der 
WEU appelliert, die amerikanischen Pläne für 
eine gemeinsame NATO-Atom-Streitmacht 
zu befürworten. Von Hassel bezeichnete es als 
.«ußerst wichtig, daß sich die Vereinigten 
Staaten durch ihre Verteidigungsanstrengun- 
gen gegen die Sowjet-Union nn Europa 
binden. 

400 statt 40000 Arzneimittel genügten 

.\ngebut wird immer ausgedehnter und unübersichtlicher 

Ernste Lage in Laos. Die Kämpfe in Laus 
zwischen prokommunistischen Pathet-Lao- 
Truppen und neutralistischen Streitkräften 
dauern auf der „Ebene der Tonkrüge" schon 
seit mehreren Tagen an. Wie die neutralisti- 
schen Truppen mitteilten, nehmen auch acht 
nordvietnamesische Bataillone auf selten des 
Pathet-Lao an den Kämpfen teil. 

Nichtgediente für Zivilschutz. Wehrpflich- 
tige über 25 Jahre, die bisher nicht bei der 
Bundeswehr gedient haben, können künftig 
statt zum Wehrdienst auch für bestimmte 
Aufgaben im zivilen Bevölkerungsschutz lier-r 
angezogen werden. Eine entsprechende Ver- 
ordnung der Bundesregierung ist am Mitt- 
woch im Bundesgesetzblatt veröffentlicht 
worden und damit automatisch in Kraft ge- 
treten. Au'jh Wehrpflichtige unter 25 Jahren, 
die bisher keinen Wehrdienst geleistet haben, 
können für den zivilen Bevölkerungsschutz 
vei-pflichtet werden. 

Eine Arzneimittel-Großhandlung mittleren 
Umfangs muß durchschnittlich 30 000 bis 
40 000 Präparate vorrätig halten. Sogar das 
Angebot apothekenpflichtiger Mittel hat der- 
art zugenpmmen, daß auch aus Kreisen des 
Großhandels der dringende Wunsch geäußert 
wird, diesem Strom baldmöglichst ein Fnde 
zu bereiten. 

Fachleute des pharmazeutischen Marktes 
vertreten in diesem Zusammenhang die Auf- 
fassung, daß heute mit etwa 400 der bisher 
bekannten und gebrauchten Arzneimittel aus- 
zukommen ist, um alle Krankheiten genau so 
wirksam zu bekämpfen wie mit der Riesen- 
zahi der jetzt gehandelten Mittel. Nur ein 
Bruchteil aller Arzneimittel stellt beim Auf- 
tauchen im Handel tatsächlich etwas wirklich 
Neues dar; in allen anderen Fällen handelt es 
sich vorwiegend um Kombinationspräparate 
mit Bestandteilen eben jener geringen Zahl 
ursprünglicher Wirkstoffe. 

Die Folgen einer hemmungulosen Auswei- 
tung des Arzneimittel-Angebotes Hegen auf 
der Hand. Je mehr Präparate auf den Markt 
kommen, desto schwieriger wird die Möglich- 
keit, sie auf ihre Wirkung zu überprüfen. Bei 
Coniergan wurde die klinische Pvj.'unB etwa 
eineinhalb Jahre lang an me^rrrep. huntfert 

Personen vorgenommen, ohne daß den verant- 
wortlichen Ärzten „unerwünschte Nebener- 
scheinungen" aufgefallen wären. Die pharma- 
kologische und klinische Pi-üfung des Schlaf- 
mittels Contergan ergab sogar die abschlie- 
ßende Beurteilung: „Sehr gut verträgliches 
Medikament". Da im ganzen Bundesgebiet 
jährlich etwa vier Dutzend neue Wirkstoffe 
in den Handel gelangen, wird sich der Ver- 
braucher damit abfinden müssen, daß trotz 
strengster Medikamentenprüfung mit ihnen 
nicht die letzte Sicherheit gewährt ist. 

Unterdessen greift die Tablettensucht in 
weiten Bevölkerungskreisen immer mehr um 
sich. Beängstigend zugenommen hat vor allem 
der Konsum an Schlaftabletten. Nach stati- 
stischen Angaben gibt es allein In der Bun-, 
desrepublik Deutschland rund vier Millionen 
Menschen, die abend für abend nach der 
Tablettenschachtel greifen, um sich besseren 
oder baldigen Schlaf zu verschaffen. 

Koiiiinunistcn hinKCrichtet. Elf irakische 
Kommunisten sind in Bagdad hingerichtet 
worden, berichtete die „Prawda". Die Exe- 
kution soll am 26. Mai .stattgefunden hsbcfi-:. 
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Kote Kirschen eß ich gern . . . 
Sie gciuiien zu den ältesten eßbaren Frücli- 

lon. die wir kennen und stellen seit etwa 
7.\veieinhiilb Jahrtausenden auf dem Speise- 
zettel der Mensehheit, die kugeligen, saftigen 
Kirschen, die uns nun bald von allen Kirsch- 
bäumen anlachen und in den Ohslgeschäften 
zum Mitnehmen locken. Die Süßkirsche k.nm 
cin.'ät aus Kleinasien, wo man bereits im 
4. Jahrhundert v. Chr. veredelte Sorten zog, 
und es heißt, daß der berühmte Fein-schmek- 
ker I.ucullus sie nach Rom gebracht haben 
soll. Die Sauerkirsche dagegen läßt sich erst 
viel später bei uns nachweisen. 

Glaskirschen, Amarellen, Weichselkirschen, 
Herz- und Knorpelkirschen, sind nur eine 
ganz kleine Auswahl von den über 440 Sor- 
ten. die wir heute anbauen. Dabei kann ein 
Süßkirschenbaum das beträchlliche Alter von 
mehr als fünfzig Jahren erreichen, während 
sein säuerlicher Bruder nur etwa 30 Jahre 
aufzuweisen hat. 

,.Rote Kirschen eß' ich gern, schwarze noch 
viel lieber . . singen die Kinder und hän- 
gen sich die beliebten „Zwillinge" über die 
Ohren, während Mund und Hände dunkelrot 
gefärbt sind von dem köstlichen Saft. Die 
Hausfrau denkt ans Einmachen der Früchte 
und an den Kirschkuchen für den nächsten 
Sonntag, und auch die Herren der Schöp- 
fung sind den runden roten Gebilden sehr 
gewogen, wenn sie diese auch in gebrannter 
Form am meisten zu schätzen wissen . . . 

WIR GRATULIEREN 
, . Frau Henriette Münch, Darmstädter Str. 2, 
zum 83. Geburtstag, Henn Peter Werner II., 
Sterzbachstraße 7, zum 76. Geburtstag, Herrn 
Hubert Klenast, Bahnhofs-Anlage 7, zum 78. 
Geburtstag und Frau Helene Tetzlaff, Loh- 
schneise 104, zum 76. Geburtstag am 9. Juni. 

Wir wünschen den „Geburtstagskindern" 
zum neuen Lebensjahr alles Gute. 

* Der Jahrgang 1886 lädt zum kommenden 
Mittwoch (12. Juni) ins Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" um 16 Uhr zu einer gemütlichen Stunde 
ein. 

Jugendsozialisten sprachen über das 
Godesberger Programm 

, In ihrm beiden letzten Veranstaltungen be- 
handelten die Langener Jungsozialisten das 
sogenannte „Godesberger Programm" der SPD. 
Referent war an beiden Abenden Gerd Grü- 
ning vom Seminar für Politik in Fiankfurt. 
Die sich den Erläuterungen des Redners an- 
schließende Diskussion zeigte, daß gerade die- 
ses vielschichtige Thema lebhaft interessierte. 
So wurde unter anderem eingehend über die 
Grundrechte, Fragen der Landesverteidigung 
und der Bildungsmöglichkeiten gesprochen. Es 
erwies sich dabei, daß die im „Godesberger 
Programm" aufgezeigten Probleme zu um- 
fangreich sind, um an zwei Abenden erschöp- 
fend behandelt zu werden. Die Jungsozialisten 
wollen daher in ihrem nächsten Halbjahres- 
programm zwei weitere Vortragsabende über 
dieses Thema einplanen. 

TV-Spielmannszug fährt nach Somborn 
Am 8. und 9. Juni findet der erste große 

„Ausmarsch" des Spielmanns- und Musikzugs 
des Turnvereins Langen in diesem Jahr statt. 
Die Spielleute folgen einer Einladung der Frei- 
willigen Feuerwehr in Somborn (Krs. Geln- 
hausen) und helfen dort am Samstagabend 
mit, einen bunten Abend durch Märsche und 
konzertante Musik abwechslungsreich zu ge- 
stalten. Für Sonntag ist ein Stemmarsch mit 
Platzkonzert und ein Freundschaftstreffen von 
14 Spielmannszügen vorgesehen. Die Lan- 
gener Spielleute verbinden die Teilnahme an 
diesem Fest mit ihrem Abteilungsausflug. 

* Mehrere Autos aufgefahren. Auf der Bun- 
desstraße, an der südlichen Bebauungsgrenze 
Langens, kam es am Mittwochmorgen zu 
einem Auffahrunfall, an dem 3 Personenautos 
beteiligt waren. Wegen eines landwirtschaft- 
lichen Fahrzeuges mußte der ^'ürdere Wagen 
plötzlich abgebremst werden, wodurch zwei 
nachfolgende Autos auffuhren. Dabei wurde 
ein Fahrer und ein Beifahrer leicht verletzt. 
Der entstandene Schaden war beträchtlich. 

* Parkendes Auto beschädigt. Am Mitt- 
. wochmittag wurde in der Goethestraße ein 
Personenwagen vermutlich von einem vorbei- 
fahrenden Auto gestreift und beschädigt. Der 
Wagen war m der Zeit von 12.45 bis 14.15 Uhr 
vor dem Haus Nr. 19 abgestellt Nach den zu- 
rückgebliebenen Lackspuren muß es sich bei 
dem den Schaden verui-sachenden Wagen um 
ein blau lackiertes Fahrzeug gehandelt haben. 
Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Lan- 
gejier Polizei entgegen. 

* Mit Gaspistole angeschossen / Zeage ge- 
sucht. Ira Kreisverkehr am Lutherplatz 
schössen in der Nacht zum Samstag zwei Rad- 
fahrer einem MotorradfaJirer aus der Wohn- 
stadt Oberlinden mit einer Gaspistole ins Ge- 
sicht. Dadurch, daß der Motorradfahrer eine 
Brille trug, wurde er nicht gefährlich ver- 
letzt. Die beiden Täter entlernten sich in 
Richtung Rheinstraße—Bachlauf Sterzbach— 
Fahrgasse. Die Tat erfolgte gegen OJJO Uhr. 
Ein Mann, der den Vorfall beobachtet haben 
soll, wird von der Polizei dringend gebeten, 
sich bei ihr zu meiden. Die beiden Radfahrer 
waren etwa 18—22 Jahre all und trugen som- 
merliche Kleidung. Wer kann nähere Angaben 
machen oder Hin%veise geben? Mitteilungen 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Erlolgreiche Langener Architekten 
Die Architekten Locwer und Boll, die sich 

auf Schulbauten spezialisiert haben, errangen 
bei einem Wettbewerb zum Bau eines Schul- 
zentrums in Lampertheim den 1. Preis. Die 
Stadt Lampertheim vergab zugleich den Pla- 
nungs- und Bauleitungsauftrag an die Preis- 
träger. Das geplante Schulzentrum soll eino 
28klassige Volksschule, eine Sondei-schule und 
ein Gymnasium erhalten. Eine Berufsschule 
ist bereits vorhanden. Die Herren Loewer und 
Boll haben bereits mehrfach Im Rahmen von 
Wettbewerben den 1. Preis bei Schulbauvor- 
haben gewonnen. Sie sind übrigens auch die 
Planer der Schule im Linden, die zur Zeit ge- 
baut wird. 

* Flächenbrände. Am 1. Ptingstfeiertag ent- 
standen in der Nähe der Bahn, südlich von 
Langen, zwei Flächenbrände. Der eine Brand 
lief in Richtung Wald. Die Feuerwehr mußte 
ausrücken und das Feuer eindämmen. 

* Moped sichergestellt. Bei einer Kontrolle 
am Sonntag traf die Polizei einen jungen 
Mann aus Langen mit einem Kleinkraftrad 
an, dessen amtliches Kennzeichen aus Papp- 
deckel selbst gefeitigt war. Er gab an, ihm 
sei das richtige Kennzeichenschild am Tage 
zuvor abmontiert worden. Da er keine Fahr- 
zeugpapiere mit sich führte, wurde das Moped 
von der Polizei sichergestellt. 

* Ohne Führerschein am Steuer. Am Sonn- 
tagabend wurden zwei parkende Per.sonen- 
wagen in der .Sofienstraße beschädigt. Verur- 
sacht wurde der Schaden durch den Fahrer 
eines anderen Personenwagens. Die Ermitt- 
lungen der Polizei ergaben, daß der Fahrer 
ohne Fahrerlaubnis war und außerdem unter 
Alkoholeinfluß stand. Er mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. 

* Keller unter Wasser. In den frühen Mor- 
genstunden des Pfingstsonntags riet eine Frau 
in der Mörfelder Landstraße die Polizei um 
Hilfe, weil der Keller des Hauses unter Wasser 
stand. Als die Beamten eintrafen, stellten sie 
fest, daß die Zuleitung zu einer Waschma- 
schine defekt war und dadurch das Wasser 
den Keller überschwemmt hatte. 

* VW-Bus Im Strallengraben. In der Nacht 
zum Montag wurde im Straßengraben an der 
oberen Dieburger Straße, in Höhe der Ab- 
zweigung Dreieichenhain, ein VW-Bus auf- 
gefunden. Das Fahrzeug trug eine amerika- 
nische Zulassungsnummer. Der Kleinbus hatte 
sich vorher auf der Straße überschlagen. Als 
Eigentümer des Fahrzeugs wurde ein in der 
August-Bebel-Straße wohnhafter amerika- 
nischer Soldat ermittelt. Die amerikanische 
Militär-Polizei übernahm die weitere Behand- 
lung des Falles. 

* Radfahi-er angefahren. Zu einem Zusam- 
menstoß zwischen einem Radfahrer und einem 
Personenwagen kam es am Samstag gegen 
Abend auf der Kreuzung Wilhelmstraße — 
Sehretstvaße. Der Fahrer des Personenautos 
befuhr die Sehretstraße und wollte die Wil- 
helmstraße kreuzen. Der Radfahrer flog über 
den Kühler dos Autos imd verletzte sich leicht. 
Sein Rad wurde erheblich be.schädigt. 

Wer sah die Rowdies? 
Wlizei erbittet Hinweise 

Rowdies entfernten am Samstag in don 
späten Abendstunden im Egelsbacher Weg von 
der Fahrbahn einen Kanaldeckel und warfen 
diesen in einen Garten. Das so auf der StraRe 
entstandene Loch ließen sie offen. Außerdem 
zertrümmerten sie ein Gartenlor an einem der 
letzten Anwesen des Egcisbacher Wege.s und 
warfen zwei Bierflaschen der Groß-üerauer 
Union Brauerei auf die Straße. Ob die Row- 
dies nun von Egelsbach nach Langen unter- 
wegs waren oder umgekehrt, läßt sicli mit 
Sicherheit nicht sagen. Die Polizei fragt da- 
zu: „Wer hat am Samstagubind Flaschenbier 
(Union-Bier) an junge Leute verkauft? Wer 
ist auf dem Egelsbacher Weg in der Gemar- 
kung Langen oder Egelsbiich jungen Leuten 
begegnet und kann übci die.se Angabin 
machen?" Sachrtienliclie Mitteilungen nimmt 
die Langener roli/el entgegen. 

Volkssparvcrein-Ceneralversamitilung mit großer Verlusuiig 

Sicher haben nur ganz wenige Vereine die 
Möglichkeit, ihre Generalversammlung so 
attraktiv zu gestalten, wie das alljährlich beim 
Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
der Fall ist. Man koppelt die Generalver- 
sammlung mit einer der zu jedem Quartal 
siattfindenden Verlosungen und sichert sieh 
damit einen Publikumserfolg, den oft selbst 
die größten Vereine bei solchem Anlaß ver- 
gebens anstreben. 

In diesem Jahr hat der Volltssparverein 
seine Generalversammlung in die „Krone" 
nach Dreieichenhain verlegt, eine Gelegenheit, 
die sicher auch viele Langener dazu benutzen 
werden, um dem in letzter Zeit sehr attraktiv 
gewordenen mittelalterlichen Städtchen, das 
nicht zuletzt in seinem Heimatmuseum ein 
sehenswertes Schmuckstück birgt, einen Be- 
such abzustatten. Das Gasthaus „Zur Krone" 
steht in der Fahrgasse, der Hauptgeschäfts- 
straße im Hain, zwischen Ober- und Untertor. 
Schmucke Fachwerkbauten weisen von der 
Omnibushalteitelle nach dort den Weg, 

Neben dem Jahresbericht des Volksspar- 
vereins steht am morgigen Samstag die Ver- 

diesmal in Dreieichenhain 
losung im Mittelpunkt dos Gescjiehens. Uer 
Beginn der Veranstaltunc wiiidp auf 16 Uhr 
festgesetzt, 

AuFgelo.st weiden diesmal insgesamt 
27 650,— DM in Gewinnen von DM 500,— bis 
DM 5,—. Rund 13 600 Sparkarlen werden sicli 
im Auslosungstopf befinden, auf die .sich die 
2 811 Gewinne verteilen. Das bedc-utct, daß 
dabei jeder 5, Sparer auch gewinnt. Man muß 
es schon einmal erlebt haben, wie die Wogen 
der Stimmung steigen, wenn einem unter den 
Anwesenden em Hauptgewinn zufällt, um den 
ganz eigenen Reiz dieser Veranstaltung voll 
ermessen zu können. 

Stadtwerke werden GmbH. 
Ein nicht alltäglicher Weg der Entschuldung 

Heule Abend findet im Sitzungssaal des 
Rathauses eine Stadtverordnetenversammlung 
statt, in der nur drei Tagesordnungspunkte 
zur Beratung und Beschlußfassung anstehen. 
Es handelt sich dabei um die Umgründung der 
Stadtwerke I^angen in eine Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, um die Gründung des 
Abwasserverbandes I^angen/Egelsbach und um 
eine Beschlußfassung zum   'an 
„Steinberg". 

Die Umgründung der Stadtwerke in eino 
GmbH, hat den tieferen Sinn, den städtischen 
Haushalt von den bei den Stadtwerken zu 
Buche stellenden rund 5 Millionen DM Schul- 
den zu befreien und damit in seiner prak- 
tischen finanziellen Belastbarkeit im Hinblick 
auf kommende große Aufgaben wieder auf- 
nahmefähig zu machen. 

Diese Umgründung wurde bereits von den 
Stadtverordneten in ihrer Sitzung vom 30. 3. 
1963 im Prinzip beschlossen. Seitdem haben 

-in einer Vielzahl von Sitzungen der Haupt- 
und Finanzausschuß und die Betriebskom- 
mission der Stadtweike das zur Umgründung 
notwendige Vertragswerk vorberaten, so daß 
nun, da der Umgründung in ihrer praktischen 
Durchführung zugestimmt werden soll, eigent- 
lich nur noch zwei Details zur besonderen 
Entscheidung anstehen. Einmal geht es dabei 
darum, ob der aus 9 Mitgliedern bestehende 
Aufsichtsrat der zu gründenden GmbH, aus 
einem Magistratsmitglied, 6 Stadtverordneten 
und zwei sachkundigen Bürgern bestehen soll, 
wie das vom Haupt- und Finanzausschuß vor- 
geschlagen wurde, oder ob ein sachkundiger 
Bürger mehr und ein Stadtverordneter weniger 
im Aufsichtsret als dem eigentlich bestim- 
menden Gremium aufgenommen wird, wie das 
die Betriebskommission der Stadlwerke in 
Vorschlag brachte. 

Bei dem zweiten Punkt handelt es sich um 
die Höhe der Summe über die die beiden Ge- 
schäftsführer bei der Leitung der GmbH, ver- 
fügen können, ohne die Zustimmung des Auf- 
sichtsrats einholen zu müssen. Während der 
Haupt- und Finanzausschuß dazu 30 000 DM 

für ausreichend ansieht, hüll die Betriebs- 
komnjission einen Spielraum bis zu 50 000 DM 
für angebracht. 

Abwasserverband mit Egelsbach 
zum 1. 1. 1964 ? 

Auch beim zweiten Punict der Tagesordnung 
geht es um ein schon lange anstehendes Pro- 
jekt, dem Abwasserverband mit Egelsbach. 
Nachdem die Stadtverordnetenversammlung 
bereits am 2. April dieses Jahres grundsätz- 
lich der Gründung dieses Verbandes unter 
Zugrundelegung des Verteilerschlüssels 80 "/o 
Langen und 20 »/o Egelsbach zustimmte, geht 
es nun darum, der Satzung des Verbandes, dem 
Einbringungs- und Abrechnungsvertrag, der 
Vermögensübersicht und der Finanzierungs- 
abrechnung für das Klärwerk der Stadt Lan- 
gen zuzustimmen, damit zum 1. Januar 1B64 
dieser Zweckverband in Aktion treten kann. 
Auch hier soll also nur der einstweilige 
Schlußstrich unter lange und recht schwierige 
Verhandlungen gesetzt werden. 

„Abschied" von Prof. Gaßner? 
Wenn auch der Bebauungsplan „Steinberg" 

zur Beratung ansteht, so heißt das nicht et- 
wa, daß dieser Bebauungsplan schon beschlos- 
sen werden soll. Es geht vielmehr darum, den 
eigentlichen „Vater" dieses Bebauungsplanes, 
Prof. Gaßtier, aus seiner planerischen Verant- 
wortlichkeit zu entlassen und die weitere 
Planung in die eigene Regie des städtischen 
Bauamtes zu übernehmen. 

Da der ursprüngliche Gaßner'sche Be- 
bauungsplan für den Steinberg Einzelgrund- 
stücke in einer Größenordnung von über 
1000 qm vorsah, „damit dieses schön gele- 
gene Hanggelände als durchgrüntes Wohnge- 
biet wirkt", hätte die nun gewünschte durch- 
schnittliche Größe der Grundstücke von etwa 
600 qm eine kostspielige Umplanung notwen- 
dig werden la.ssen. Bei der nun beabsichtigten 
Einschaltung des städtiichen Bauamtes holft 
man. die.-e Kosten einsparen zu können. 

Sonntag Platzkonzert am Stresemannring 

Die Zeit der Konzerte im Freien ist gekom- 
men. Die Vorbilder dazu bilden die großen 
Konzerte in den bekannten Kurorten. Aber 
auch im kleinen Rahmen sind derartige Kon- 
zerte beachtenswerte Ereignisse. 

Es ist daher erfreulich, daß sich der Or- 
chesterverein Langen-Egel.'^bach für sonntäg- 
liche Konzerte zur Verfügung stellen will. 
Schon am konunenden Sonntag wird um 10 
Uhr ein Platzkonzert am Stresemannring 
stattfinden. Unter der Leitung seines Dirigen- 
ten Walter Lenk spielt der Orchesterverein 
bekannte Melodien und erhofft sich einen 
regen Besuch. Es wäre zu wünschen, daß die 
Langener Bevölkerung mehr als bisher an 
diesen Konzerten Anteil nimmt und diese zu 
einer ständigen Einrichtung werden könnten. 
Die Bevölkerung wird daher gebeten, recht 
zahlreich zu erscheinen. 

Gespielt werden die folgenden Musikstücke: 
„Hoch Heidecksburg", Marsch von Herzer; 
„Jubel-Ouvertüi-e" von Chr. Bach: „Alle Tage 
ist kein Sonntag" von Lindsay-Theimer; „Böh- 
mische Polka" und Marsch aus „Zigeuner- 
baron" von Strauß; „Freischütz"-Fantasie von 
C. M. Weber; „Dein gedenk ich" (Walzer) von 

Alfr. Wiggert; Melodien aus der Opeielte „Das 
weiße Rößl" von Herm. Krone und „Reiter- 
lust" (Marsch) von Blankenburg, 

Kinder malen für Kinder 
Der internationale Malwettbewerb unter 

Schulkindern, der von der „Fraternitas", einer 
weltweiten Organisation zur Völkerverständi- 
gung, ins Leben gerufen wurde und von Lan- 
gen ausgeht, verdient es, eine seiner Bedeu- 
tung ent.sprechende Resonanz in der Langener 
Elternschaft zu finden. Von den Kindern wur- 
den Ijereits Fragebogen nach Hause gebracht, 
die den Eltern die Beurteilung der am 7., 8. 
und 9. Juni in der Geschw.-Scholl-Schule aus- 
gestellten Bilder zu erleichtern. Am Freitag 
und Samstag ist diese Schau, die eigentlich 
kein Elternteil versäumen sollte, von 8—20 
Uhr geöffnet und am Sonntag (9, 6.) von 8 
bis 18 Uhr. 

Die Fraternita« wird die Beurteilungen der 
Eltern zusammen mit den Stimmen der Kunst- 
erzieher und einer internationalen Kommis- 
sion zur Auswahl der zum weiteren Wettbe- 
werb geeigneten Bilder zu Rate ziehen. 

Leser sprechen sich aus.- 
Verantwortung Ubci'lasst'n wir dem Einsender 

VeroffentUchiing nur unter votler Namensnennung 
ritigzcu^lärm wird unerträglich 

Seit einigen Wochen hat sich in Langen der 
Flugzeuglärm in einem Maße verstärkt, der 
einfach nicht mehr ruhig hingenommen wer- 
den kann. Vom frühen Morgen bis spät in 
die Nacht wird Langen ständig von niedrig 
fliegenden Flugzeugen überflogen, von denen 
ein erheblicher Teil Düsenflugzeuge sind. 
Immer wieder wird doch betont. Langen liege 
überhaupt nicht an den Flugschneisen! Wo- 
her kommen aber dann die vielen Flugzeuge, 
die oft in nur Minutenabstand — oder sogar 
zu mehreren — immer wieder dieselben 
Straßenzüge mit ihrem Geheul belästigen. An 
den Feiertagen war es besonders schlimm und 
mancher, der gern ein Stündchen in seinem 
Liegestuhl im Freien verbracht hätte, hat 
lieber darauf verzichtet. Für Kranke muß 
das ganz besonders schlimm sein. 

Niemand wird s-ich darüber aufregen, wenn 
von Zeit zu Zeit ein Flugzeug in gebührender 
Höhe unsere Wohnstätte überfliegt. Wenn es 
aber so weitergeht, müssen schwere Gesund- 
heitsschädigungen eintreten. Die Bevölkerung 
von Langen, die .Jrzte und vor allem die 
Stadtverwailimg, muß sich dagegen zur Wehr 
setzen, sonst wird die ohnehin schon genug 
lärmgeplugte Menschhell nur noch mit Ohro- 
pax herumlaufen können. 

Bernhard Junkert, Langen, 
Gerhart-Hauptmann-Str. 26 

Fahrraä sestohlfn. Aus dem Fahrrad- 
keller eines Woiinblocks in der Nördlichen 
Ringstraße verschwand in der vergangenen 
Woche em Herrenfahrrad. Dem Besitzer Ist 
weder das Fabrikat noch die Nummer des 
Rades bekannt. Sachdienliche Hinweise über 
den Verbleib des Fahrrades nimmt die Lan- 
gener Polizei entgegen. 

' Vor den Augen der entsetzten Mutter. 
Noch glimpflich verlief ein Verkehrsunfall, 
der sich am Dienstagvormittag in der Ajgust- 
Bebel-Straße ereignete, als ein kleiner Junge 
aus einer Bäckerei heraus über die Fahrbahn 
lief, ohne auf den Verkehr zu achten. Das 
Kind wurde von einem Personenwagen ange- 
fahren und zu Boden geworfen. Der Fahrer, 
der seinen Wagen scharf abbremste, konnte 
Schlimmeriw verhüten. Das Kind und die 
Mutter de.^ Kleinen, die den Unfall miter- 
lebte. kamtn mit dem Schrecken davon. 

Polizei konnte helfen. In einer Langener 
Sportplatzgastatätte erschien am Mittwoch- 
vormittag eine tlUliihrigt; Frau, die weder ihren 
Npm.^n nennen konnte, noch wußte, wo sie 
wol-nte Die benachrichtigten Polizeibeamten 
fanden die -Angehörigen heraus und fuhren die 
Gre siT in ihre Wohnung. 

* Strafanzeigen für Kiesgrubenbesucher. In 
den letzten Tagen führten Langener Polizei- 
beamle scharfe Kontrollen im Gelände um 
die Kiesgrube dui-ch. Dabei wurden viele 
Kraftfalirzeuge angetroffen, die sich verbots- 
widrig auf den gesperrten Schneisen oder im 
Kiesgrubengelände aufhielten Es hagelte 
förmlich Strafanzeigen, sowohl gegen die 
Fahrer dieser Wagen, wie gegen die zahl- 
reichen Badegäste. 

* wer Sah die TUfer? An ein?m Pers(;nen- 
wagen, der am Sportplatz des 1, FC I.,ungen 
abgestellt war, wurden die Radioantenne, die 
Scheibenwischer und der Rückspiegel abge- 
rissen bzw verbogen. Der Schaden wurde in 
der vergangenen Woche am Donnerstag ge- 
gegen Mitternacht entdeckt und muß kurz zu- 
vor während der Dunkelheit angerichtet wor- 
den >-ein Wer hat etwas beobachtet und kann 
Hinweise geben? Mitteilungen erbittet die 
Langener Polizei. 

BeilaKCnhinweis 
Die heutige Ausgabe enthält je eine Beilage 

Ober KAMO-Möbel, Gladbeck/Westf. und über 
den AEG-Lavarnat. 
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LANOENEB ZEITUNG 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Weidende Herde 
Knapp vor den Toren unserer Stadt — im 

Erlen — können wir eine Schafherde schwei- 
fen sehen. Elig driingcn die Tiere sich zusam- 
men, laufen auseinander, von ihrem treuen 
Wächter, dem Hunde, wachsam eingekreist. 
Und steil aufrecht, wie ein Standbild, einen 
Stab in der Hand und einen Mantel überge- 
worfen, steht der Hirt da. Dieses Bild von 
Hirt und Herde kommt uns vor wie von Zeit 
und Raum losgelöst. Ja, die Zeit selbst wird 
unwe.sentlich vor ihm. Hirt und Herde — das 
ist die Urformel frühester Gesittung. Einst 
stiegen Götter herab, um die Herden zu 
liüten. Apollon mit dem goldenen Bogen, der 
Beschützer der Künste, war gern ein Hirte. 

Ob der Mann dort, der maleri.sch auf seinen 
Stab gestützt verharrt, auch weiß, mit welch 
tirzeitlicher Bedeutung beladen sein Amt ist? 
Einst leiteten Könige ihr Amt von seinem ab. 
„Völkerhirte" war ihr Ehrentitel, und das Vor- 
bild ihres prunkenden Szepters nahmen sie 
vom schlichten Hirtenstab. 

Wir könnten die.sem Bild von Hirt und 
Herde ebenso auf den Hängen Arkadiens be- 
gegnen wie auf den Triften Galiläas oder den 
Weideflächen des Zweistromlandes. Hier wird 
das Kindheitsglück des Menschengeschlechtes 
wieder wahr. Wo es uns entgegentritt, wird 
Friede. Friede mitten in unserer gehetzten 
quälenden Zeit... 

WIK GRATULIEREW 
. . . Herrn Karl Sallwey, Niddastraße 74, zum 
77. Geburtstag am 8. Juni, Frau Katharina 
Schickedanz geb. Christ, Heidelberger Str. 7, 
zum 88. Geburtstag am 9. Juni. 

Wir wünschen den beiden Egelsbacher Ein- 
wohnern zu ihrem Wiegenfest ein weiteres 
•lahrbei guter Gesundheit und noch recht viele 
schöne Stunden. 

Spielmonnsiug der SG Egelsbach 
noch immer aktiv 

Am 1. Juni wurde in Pfungstadt das sech- 
zigjährige Bestehen des dortigen Turnerspiel- 
mannswfcscn gefeiert. Dieses Jubiläum war 
verbunden mit einem Gau-Freundschafts- 
treffen der Spielmannszüge des Turngaues 
Main-Rhein. Auch der Spielmannszug der SG 
Egelsbach war mit von der Partie. Dieser einst 
so stattliche Spielmannszug war mit elf Mann 
iii Pfungstadt vertreten, von denen die meisten 
unter 18 Jahre alt sind. Die Egelsbacher .spiel- 
ten drei Märsche (Den „Kleinen Tambour", 
den ,.Fichte"-Marsch und „Hoch-Altona") und 
erhielten dafür viel Beifall, nicht allein für 
die spielerische Leistung, sondern auch für den 
Mut und den eei'iten Turnergeiit den die jun- 
gen Leute aufbrachten ,indem sie trotz der 
starken Konkurrenz der Nachbarvereine an 
die.cem Treffen teilnahmen. Es ist zu hoffen, 
daß sich, ermutigt durch dieF,esVerhaUen,bald 
noch weitere junge Leute aus Egelsbach dieser 
wackeren Mannschaft zugesellen werden. 

e Die Straße ist kein Spielplatz. Die Ge- 
meindeverwaltung Egelsbnch bittet die Eltern 
darauf zu achten, daß ihre Kinder die asphal- 
tierten Egel.sbacher Straßen nicht als Roll- 
schuhbahnen u. dergleichen benutzen. Gerade 
in der letzten Zeit wurde häufig beobachtet, 
daß Kinder auf den Straßen spielten und da- 
bei häufig in Gefahr gerieten. Wer rollschuh- 
laufen will, hat dazu die beste Gelegeriheit im 
I-angener Schwimmstadion, wo eine ausge- 
zeichnete Rollschuhbahn förmlich dazu einlädt. 

e Schulune.sabend des Obst, und Garten- 
bauvcreins. Morgen, Sam.stagabend, findet um 
20,30 Uhr im Gasthaus „Hessischer Hof" 
(Henssel) ein Schulungsabend des Obst- und 
Gartenbauvereins statt. Themen des Abends 
sind: Blumenkästen, Schädlingsbekämpfung 
(Apfelwickler) und Grünschnitt. Der Vor- 
stand bittet um vollzähliges Erscheinen. 

OFFENTHAL 
o Unser GlOckwnnseh. Herr Philipp Stapp 3., 

Langener Straße 35, kann am Sonntag seinen 
76. Geburtstag feiern. Wir gratulieren dem 
hochbetagten Offenthaler Bürger herzlichst 
zu diesem Tag und wünschen ihm für die 
Zukunft alles Gute. 

o Übung der Freiwilligen Feuenvehr füllt 
aus. Die für kommenden Sonntagmorgen an- 
gesetzte Übung der Freiwilligen Feuerwehr 
fällt aus. Sie wurde auf Sonntag, den Ifi. Juni, 
verlegt. 

o Neuer Zuchteber. Auf der Starkenburger 
Zuchlviehauktion erwarb eine Ankaufskom- 
mission der Gemeinde Offenthal einen Jung- 
eber der Zuchtwertklasse 2. Der Jungeber 
stammt aus der Zucht von Michael Borda.scli 
iii Hähnlein und kann eine gute Abstammung 
väterlicher- und mütterlicherseits nachweisen. 

DREIEICHENHAIN 
Die Spar- und Leihkasse e.G.m.b.H. 

Dreieichenhain 
lädt alle ■ Mitglieder zu der am kommenden 
Samstag (8. Juni), um 16 Uhr im Gasthaus 
„Zur Krone", Fahrgasse 24, stattfindenden 
Gewinn-Auslosung ein. Ausgespielt werden 
2BU Gewinne mit insgesamt 27 650,— DM. 

Feueralarm bitte direkt 
Immer wieder kommt es vor, daß zunächst 

nicht die Feuerwehr durch telefonischen An- 
ruf alarmiert wird, sondern sich der Anrufer 
an Johann Keim oder sonst einen aktiven 
Feuerwehrmann wendet, um über ihn den 
Einsatz der Feuerwehr zu erwirken. Das kostet 
Zeit und ist in jedem Falle unerwünscht. 
Feueralarm ist daher immer an die Feuer- 
wehr zu richten, ganz gleich, wer dort zu- 
erst davon erfährt. 

Schweres Unwetter bei Goslar 
Von einem schweren Unwetter wurden ge- 

stern 2 Dörfer nördlich von Goslar heimge- 

Kurz bttfichlttt 

675000 nundesbürgor mehr als 1962. Die Be- 
völkerung im Bundesgebiet und in West-Ber- 
lin ist im vergangenen Jahr um 675 000 auf 
57,1 Millionen angewachsen. Nach Mitteilung 

sucht. Nach einem heftigen mit Hagel ver- des statistischen Bundesamtes war die Zu- 
mischten Gewitter-Regen stand das Wasser wachsrale gegenüber 1961 niedriger. Dies wird 
bis zu 60 cm hoch in den Straßen. auf das Versiegen des Flüchtiingsstromes aus 

Kommunisten In Aachen verhaffet. Unter Errichtung der Mauer zurürk- 
dem Verdacht der illegalen Tätigkeit für die 
verbotene Kommunistische Partei sind in 
Aachen sechs Personen vorläufig festgenom- 
men worden. 

Frankreichs Sozialislcn sagen „NEIN". Die 
französischen Sozialisten weiden in der Na- 
tionalversammlung gegen den deutsch-fran- 
zösischen Vertrag stimmen, um ihre Opposition 

geführt. 

Kleinbus überschlug sich 
Fahrer entfernte sieh von der Unfallstelle 
AmFreilagabend ereignete sich auf der Bun- 

desstraße 3 zwischen Langen und Sprend- 
lingen ein Verkehrsunfall. Der Bus geriet von 
der Fahrbahn ab und fuhr gegen eine Leit- 

gegen die Europa-Politik des gaullistischen planke. Dabei überschlug sich das Fahrzeug 
Regimes zu unterstreichen. und blieb auf dem Dache liegen. 5 Männer 

Panzer in deli Straßrn Teherans. In den '.'us dem umgestürzten Autn, richteten 
Straßen Teherans patroullierten gestern Pan- wieder auf und fuhren weiter, unge- 
zertruppen, um weitere regierungsfeindliche 2'j ^ der Tatsache, daß ein Personenwagen 
Demonstrationen im Keim zu ersticken. Neben .j "i:' Mitleidenschaft gezogen 
Teheran wurde der Ausnahmezustand auch den war. Dieser' war dem VW-Bus ent- 
über Schiras verhängt, wo Demonstranten ß®S^"86'"wi"ien und in den Graben geraten, 
den Sturz des Schahs forderten. Fahrer einen frontalen Zusammen- 

u vermeiden wollte. Einige Zeit danacli Bekenntnis zur Freiheit. Nach den evangc- konate der Fahrer de.s den Unfall verur- 
lischen Landrakirchen der DDR haben auch sachenden Fahrzeugs in seiner Wohnung in 
die katholischen Bischöfe und Bischofsver- Langen ausfindig gemacht weiden 
Walter in einem gemeinsamen Hirtenwort an - . 
ihre Gemeinden, das von allen Kanzeln in 
Mitteldeutschland und Berlin verlesen wurde, 
das Verhältnis des Christen zum Staat abge- 
grenzt: Unter Berufung auf die Friedens- 
zyklika „Pacem in terris" Papst Johannes' 
XXIII. erklärten sie, daß das Gemeinschafts- 
leben auf Freiheit und nicht auf Gewalt auf- 
gebaut weiden müsse. 

Briten gegen .,PoIaris"-€berwasserfIoUc. Die 
anglo-amerikanischen Gespräche über die 

Verkehrsopfer auf der B 3 
Langener zwischen Bayerseich und Egelsbach 

tödlich verunglückt 
Am Samstagabend ereignete .sich auf der 

Bundesstraße 3 zwischen Bayerseich und 
Egelsbach ein Verkehrsunfall, dem ein 28jiih- 
liger Mann aus Langen zum Opfer fiel. Er, 
war zu Fuß auf dem Heimweg und geriet 
dabei auf die Fahrbahn, wo er von einem 

Aufstellung einer miütilateralen „Polaris"- Auto erfaßt und schwer verletzt wurde. Auf 
Übervvasserflotte der NATO sind am Mitt- dem Transport ins Kreiskrankenhaus erlag er 
woch in London beendet worden, ohne daß es seinen schweren Verletzungen. Der Tote mußte 
den amerikanischen Unterhändlern gelungen durch seine Angehörigen identifiziert werden, 
ist, die Abneigung Großbritanniens gegen da.-; da er selbst .keinerlei Ausweispapiere bei sich 
Projekt zu überwinden. trug. 

   «   ii-ii_r.ri L r 

60 Jahre Fußball in Egelsbadi 
Im Mtii dieses Jahres waren es 60 Jahre 

her, seit einige unternehmungslustige junge 
Männer einen Fußballverein gründeten. Es ge- 
hörte damals schon eine gewisse Portion Mut 
dazu, sich zu dem verpönten Fußballspiel zu 
bekennen. Sehr sclinell wandelte sich das. 
Schon in den letzten Jahren vor dem ersten 
Weltkrieg strömten die Massen zu den Fuß- 
ball feldern und schon kurz nach Beendigung 
der Feindseligkeiten wurde das Fußballspiel 
populärer als je zuvor. Die Stadien wurden zu 
klein für die vielen Enthusiasten, die den Fuß- 
ballspielen zuschauen wollten. Uberall sproß- 
ten Fußballvereine empor. Diese Aufwärtsent- 
wicklung befruchtete auch das Egelsbacher 
Fußballspiel, bis dieses dann in den Jahren 
1926—1929 deutlich an Glanz verlor. 

Erst die zwangsweise Auflösung des Ar- 
beiter-Turn- und Sportvereins in Egelsbach, 
setzte dieser Rückläufigkeit ein Ende. Es kam 
zu jenem Höhepunkt, der wohl den meisten 
Egelsbacher Fußballanhängern noch in Erin- 
nerung sein wird und der so schnell auch 
keine Parallele finden dürfte. Ob es einer 
späteren Generation Egelsbacher Fußball- 
spieler einmal möglich sein wird, neue Höhe- 
punkte zu setzen, bleibt abzuwarten. 

Der Krieg 1939—15 setzte schließlich dem 
gesamten Sportgeschehen ein jähes Ende. Nur 
ganz allmählich begann sich dann nach 1945 
auch in Egelsbach wieder der Fußballsport zu 
regen. Mit wechselvollem Erfolg spielte man 
in der 2. Amateurliga des Sportbezirkes Darm- 
stadt und war stets wegen der gepflegten 
Spielweise, ein gern gesehener Gast. Vor 2 
Jahren begann nun wieder einmal ein Ab- 
stieg, der nur gemeistert werden kann, wenn 
alle zusammenstehen und gemeinsam versu- 
chen, alte Traditionen neu zu erwecken. Nicht 
durch hinterhältige Biertischstrategie, son- 
dern nur durch vertrauensvolle Zusammen- 
arbeit kann es gelitigen, dem Egelsbacher Fuß- 
ball wieder das Ansehen im Bezirk Darmstadt 
zu verschaffen, das er einst besaß. 

Die Fußballet'familie trifft sich am morgi- 
gen Samstagabend im Eigenheim-Saalbau zur 
Erinnerung an den Gründungstag. Die Mannet', 
die sich damals in der Backstube vom Pohle- 
bäcker trafen, um den Fußballclub zu grün- 
den, seien hier noch einmal genannt. Es waren 
Wilhelm Fink, Georg Gaubatz, Philipp Gau- 
batz, Ludwig Gebhardt, Ludwig Günther, 
Hugo Janisch, Fritz Kern, Johannes Knöss, 
Wilhelm Lucius, Emanuel Lederer, Konrad 
Pohl, Philipp Pohl, Heinrich Schi-oth. Sie alle, 
bis auf den in Darmstadt wohnenden Ludwig 
Gebhardt, weilen nicht mehr unter uns. 

Im Turnverein Egelsbach spielte man seit 
1912 Fußball. Auch hier hatten sich einige 

Idealisten zusammengefunden, um dem runden 
Leder nachzurennen. Die Sportplatznot setzte 
der Aufwärtsent^vicklung Grenzen. Erst nach- 
dem am Eigenheim in Selbsthilfe ein neuer 
Sportplatz entstanden war, begann auch hier 
eine Blütezeit, die mit der Zwangsauflösung 
durch die Machthaber des dritten Reiches ein 
jähes Ende fand. Die Namen derjenigen, die 
sich 1912 zusammen fanden, seien ebenfalls an 
dieser Stelle genannt. Es waren dies: Georg 
Knöß, Johannes Keim, Philipp Schweitzer, 
Georg Knöß, Christian Benz, Adam Lorenz, 
Wilhelm Leiser, Wilhelm Müller, Jean Gauß- 
mann, Georg Heck, Jean Anthes, Jacob Bern- 
hardt. Auch unter ihnen hat der Tod reiche 
Ernte gehalten und nur noch wenige sind es, 
die den Ehrentag „60 Jahre Fußball in Egels- 
bach" miterleben dürfen. 

llainer Wehr immer einsatzbereit 
Ein sprechendes Beispiel dafür ergab sich 

am Pfingstsonntag. Die Männer der Wehr 
saßen gerade beim Frühschoppen, der wäh- 
rend der Keib zu den ernsthaft geübten 
Bräuchen gehört, als die Alarmsirene er- 
tönte. Für die Männer der Hainer Wehr gab 
es kein Halten mehr. Mit allen verfügbaren 
Vehikeln ging es zum Spritzenhaus und von 
dort zum Einsatzort. Längs der Bahnlinie, 
unterhalb von Schade, schwelte ein Flächen- 
brand, der sich schnell ausbreitete. Etwa 
2000 qm brannten bereits, als die Feuerwehr 
mit 25 aktiven und 5 Mitgliedern der Jugend- 
wehr anrückte und in kürzester Frist der Lage 
Herr wurde. Ortsbrandmeister Uhl befand sich 
selbst unter seinen Männern und leitete den 
Einsatz. Trotz der vorangegangenen Lösch- 
aktionen — es soll sich dabei um nahezu einen 
Hektoliter Bier gehandelt haben — war er 
vollauf mit der Leistung und Reaktionsfähig- 
keit des von ihm geleiteten Löschteams zu- 
frieden. Anschließend soll es dann desto 
besser geschmeckt haben. 

Rapides Wachstum seit 1949 
Es ist sicher weitgehend unbekannt, daß 

nach den neuesten statistischen Erhebungen 
heute in Dreieichenhain 936 Wolingebäude 
stehen. Davon standen im Jalue 1919 nur 306. 
236 Wohngebäude kamen in der Zelt von 1919 
bis 1948 dazu, während allein von 1949 bis 
heute 398 Wohngebäude in Dreieichenhain neu 
errichtet wurden. Das sind mehr Wohnhäuser 
als 1919 insgesamt vorhanden waren. 

Kirchliche Nachricliteu Egelsbach 
Sonntag, 9. 6., 9 Uiir: Konfirmanden- 

goltesdienst. 10,10 Uhr: Hauptgottesdienst. 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst. 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor. 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis. 
Mittwoch, 18 bis 20 Uhr: Mädchenjung- 

schar. 
Ganztägige Fahrt der Evang, Fniucnhilfe, 

kreuz und quer durch den Spessart, Abfahrt 
Mittwoch, 12. Juni, 7 Uhr. 

Kirdiliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 9. Juni (Ti-initatisfest). 9.15 

Uhr; Christenlehre. 10 Uhr: Gottesdienst. 11 
Uhr: Kindergottesdienst. Lieder; 109, III, 112, 
102. Text; Matth. 28, 16-20. Kollekte: Für die 
Innenwicderherstellung unserer Kirche. 

Dienstag, 17 Uiir: Jungscharen. 20.30 
Uhr: Probe des Kirchenchors. 

Mittwoch, 20 Uhr: Jugendkreise. 
Konrirmandenunterweisung: Mittwoch un.i 

Freitag 15 Uhr. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten, auch im Namen 
unserer F.ltern, recht herzlich. 

SigTun DeuOer 
Wolfgang Becker 

Egelsbaoh, im Mai 1963 

Für die vielen Glüctovünsehe und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken auf diesem Wege herzlich 

Heinz Ludwig Werner und Frau Anita 
geb. Horch 

Egelsbach, Bahnstraßs 47 

60 Fußball in Egelsbach 

Veranstaltungen: 
Ehrenabend mit Tanz am Samstag, dem 8. 6. 1963 im Saalbau 
Eigenheim. — Kassenöffnung 19,30 — Beginn 20.30 

7. Ludwig-Gebhardt-Turnier 

Eröffnung am Samstag, dem 15. 6. 1963, um 13.45 Uhr, auf 
dem neuen Spongelände am Bürgerhaus. 
Am Sonntag, dem 16. 6. 1963, ab 8 Uhr, Fortsetzung der Grup- 
Iienspiele. — Endspiele ab 15 Uhr. 
Tanzabend im Saalbnu Eigenheim. — Kassenöffnung 19 Uhr. 
Beginn: 19.30 Uhr. 
Z.U allen Veranstaltungen ist die Bevölkerung henslich ein- 
geladen. 

Der Abteilungsvorstand 

Leer-Zimmer 
evtl. auch abschließb. 
Abstellraum zum Ab- 
stellen von Möbeln in 
Egelsbach od. Langen 
sof. zu mieten gesucht. 

Herlwig 
Apotheke am Bhf. 

Kraftfahrer 

gesucht. (5-Tage-Woche) 

Wilhelm Pons & Sohn 
Bierverlag 
Egelsbach 

Für die mir beim Heimgang meine.s lieben Gallen, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Herrn Heinrich Kühn 

erwie.sene Anteilnahme durch Wort, Schrift und Blumen- 
spenden danke ich herzlichst. Ebenso dem VdK, seinen 
Schulkameraden und besonders dem Herrn Pfarrer, sowie 
allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Gertrud KOhn 
nebst Angehörigen 

Egelsbach, im Mai 1963 
Niddastraße 26 
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NACHRICHTEN 

Interessantes Freundschahsspiel 
'es Clubs gegen den FV 06 Sprendlingen 

Zum AbFvhluß seiner .lubiliiums-Sport- 
uche hat der 1. FC I,iingi-n den FV 06 
prendlinfitn für Sonntag, den 9. 0., zu einem 
leundschaflsspiel eingeladen. Damit kommt 
. zu einer Begegnung der seitherigen und 
,1 »ul<ÜM{tigen Schützlinge des Trainers 
Villi Keim, der bekanntlich zu Beginn der 
.euen Verbandsrunde seine Tätigkeit in 
;prendllngcn aufnimmt. 

Obwohl der Club noch nie gegen eme 
iprendlinger Elf um Punkte gekümpft hat, 
md den Langener Fußballanhiingern die 
läste uuä der nahen Nachbarstadt doch recht 
•ut bekannt Vor der Gründung des FV 06 er- 
mg die SKG einige Male die Meisterschaft 
•r 11. Amateurliga Frankfurt-Ost sowie des 
lesamtbezirk.s und scheiterte lediglich in 
en Aufstieg-sspielen zur LandesHga. 
Nach dem letzten dieser mißlungenen Ver- 

uche, in die I. Amateurliga zu kommen, 
■.'urde dann im Sommer 19(12 der FV 06 ge- 
gründet, dem die Meisterelf der SKG nahezu 
e.-^chiii.ssen beitrat. 
Die.«er neue Verein mußte bestimmungs- 

emäß in der B-Klasse anfangen, obwohl er 
einen bis dahin gezeigten I,eistungen ent- 
prcchend eigentlich in die II. Amateurliga 

■.ehorte. Die Folge war, daß alle übrigen B- 
aa.i!5e-Mannschaften gegen diesen „Neuling" 
iberhaupt keine Chance hatten und sich der 
'V Oß Sprendlingen in ganz überlegener Ma- 
lier die Meisterschaft sicherte. 

Bepondere Beachtung verdient dabei die 
Tatsache, daß die Sprendlingen Elf mit über 
IK) eiv.iellen Treffern nicht nur den weitaus 
lesten Sturm besaß, sondern auch mit Ab- 
fand die wenigsten Gegentore hinnehmen 
nußte. 

Der Club darf sich infolgedessen keine Illu- 
sionen machen, es in der bevorstehenden 
Partie etwa mit einem „echten" B- bezw. A- 
Classe-Gegner zu tun zu haben. Er wird im 
legenteil einsatzfreudig, technisch gut und 
veiträumig spielen mü.s.sen, um die ehrgei-, 
igen, auf einen Prestigeerfolg brennenden 
läste in die.sem intere.ssanten Derby, das 
icher zahlreiche Zuschauer aus den beiden 
>enachbarten Städten anlocken wird, schla- 
ren zu können. 

Die Schwarzweißen in Trebur 
Von den 4 noch ausstehenden Spielen mü.s- 

:en die Egelsbacher noch 3 auf fremden Plät- 
'.en austragen. Das erste Spiel führt sie am 
commendcti Sonntag zum TSV Trebur. Dort 
reffen die Sohwarzweißcn auf eine Mann- 

■chaft. deren Helmbilanz nicht be.sonders gut 
.it. denn schon 7 Vereine konnten in dieser 
'tunde in Trebur beide Punkte holen. Die 
■Situation ist also für Egelsbach nicht ungün- 
stig. Im Vor.spiel nahm Trebur mit 2:2 aus 
Sgelsbach einen Punkt mit. Außerdem ist ab- 
'.uw.irlen, ob die verletzten Jäger und Biihl 
wieder ein.satzfähig sein werden. Im Hinblick 
auf die noch immer theoretisch vorhandenen 
.\bstiegssorgen zählten aber gerade diese hei- 
len Punkte für Egelsbach doppelt. Aber auch 
Trebur, das ebenfalls noch nicht über dem 
Berg ist, geht es ähnlich. Em Teilerfolg sollte 
jedenfalls zu erreichen .sein. 

Abfahrt der Mannschaften mit Bus 12.15 
Uhr ab Vereinslokal Theis. 

Die Egelsbacher Junioren bestreiten am 
Sonntag {13.1.1 Uhr) am Böllenfalltor das Vor- 
.,plel der II. Liga Süd gegen den SV 98 Dnrm- 
stadt. 

Die Somii unterlag in Offenthal 
Obwohl die schwarzweiße Sorna mit einer 

"■.Uten Elf in Offenlhol bei der SÜSGO antrat, 
{elang ihr es diesmal nicht, die Partie zu 
ihren Guncten zu entscheiden. Vor der Pause 
rettete allein fünfmal die Latte und der Pfo- 
rten die Offenthaler. Nach Seitenwechsel 
spielten aber die Platzherren ihre größere 
Kampfkraft und bessere Kondiditon aus imd 
kamen so zu einem, wenn auch etwas glück- 
lichen 3:l-Erfolg. 

Morgen trifft um 17 Uhr auf den Brühl- 
wiesen die F.geUbacher Sorna auf einen alten 
Bekannten, den Sportclub Frankfurt'M.-Gold- 
stein. 

Heute Freitag, um 21 Uhr, findet im Ver- 
oinnlokal Theis eine wichtige Besprechung 
■liier Soma-Freunds statt. 

OHenthal empfängt Tabellenletzten 

Die Offcnthaler Fußballer empfangen am 
Sonntag mit Seckmauern den Tabellenletzten 
der Darmstädler A-Klasse Gruppe Ost Die 
Einheimischen sollten sich die Begegnung 
nicht zu leicht vorstellen, hat doch der Ta- 
bellenletzte an den vergangenen Sonntagen 
durch knappe Niederlagen gegen führende 
Mannschaften aufhorchen lassen Wenn je- 
doch die Oftenthaler dieses Spiel ernst neh- 
men, dann müßte ihnen ein sicherer Sieg zu- 
fallen. 

AH-Turnler in Offenthal 
Am Samstag und Sonntag veranstaltet die 

Sport- und SSngergemeinschaft Offenthal aus 
Anlaß des 50jährigen Gründungsjubilüunng 
des Sportvereins 1913 ein AH-Turnier für 
Fußballmannschaften. In der Gruppe I spie- 
len: Germania Ober-Roden, TSG Messel und 
SUSGO Offenthal. In der Gruppe II streiten 
die SpVgg. 03 Neu-Isenburg, SG Dietzenbach 
und Kewa Wachenbuchen um den Sieg. 

Am Samstag stehen sich die Mannschafton 
von Neu-Isenburg und Dietzenbach im Er- 
offnungsspiel um 16 Uhr gegenüber. Messel 
und Germania Ober-Roden treffen dann um 
17 Uhr aufeinander. 

Am Sonntagmorgen beginnen die Spiele um 
8.00 Uhr. Die Entscheidungsspiele werden 
nach dem Verbandsspiel der 1. Mannschaft 
gegen Seckmauern ab 16.45 Uhr ausgetragen. 

Sieg der TV-Leichtathleten in 
Österreich 

103:93 Punkte Im Clubkampf gegen KUgenfurt 
Bei dem mit. einiger Spannung erwarteten 

Clubkampt der TV-Leichtathleten in Klagen- 
furt konnten die Langener In dieser öster- 
reichischen Leichtathletik-Hochburg den KLC 
Klagenfurt distanzieren, der damit seine seit 
Jahren erste Niederlage erlitt. In der Mann- 
schaft der Österreicher waren zwar au.sge- 
zeichnete Einzelkönner, doch fehlte ihr eine 
genügend breite Basis, wie diese bei den Lan- 
gener Mädchen und Jungen vorhanden war. 
Mitentscheidend für den Sieg war auch, daß 
Trainer Werner Bernhardt seine Mannschaft 
immer vorteilhaft einzusetzen verstand. Be- 
sonders erfreulich war ferner das stets diszipli- 
nierte Auftreten dieser jungen Mannschaft, 
die damit die Farben des TV 1882 und die 
Stadt Langen im Au.iland würdig vertraten. 
Diese internationale Begegnung galt als die 
„Generalprobe" vor dem Start im August 
nach England, wo die gleiche Mannschaft in 
London, Blackwool, Blackburn und Preston 
an den Start gehen v;ird. 

Die einzelnen L,eistungen sollen veröffent- 
licht werden, deren Beglaubigung durch den 
Österreichischen Leichtathletikverband vor- 
liegt. 

Für Langen starteten; Lotti Kamuf, Gustl 
Kamuf, Ingrid ?toltz, Monika Krause, Inge- 
lore Senkbeil, Erika Müller, Gretel Kra- 
mer, Hanna Padonna, und Helga Heppert. 
Heinz Büttner. Helmut Glas, Uwe Jahn, Wal- 
ter Schäfer, Alfred Kurtz, Karlheinz Diegcl- 
mann, Erwin Tippel, Karlheinz Jung, Ottfried 
Kretschmar, Richard Bütof, Hans ßchösser, 
Günter Jakowskl, Manfred Hanicka, Ekkehart 
Cybinski, Jürgen Rolhermel. Jugend: Edgar 
Hancke, Bernd Neuß, Hans Rutkowski, Horst 
Müller, Wolfgang Mann. 

Starke Viertelstunde nach dem Wechsel 
so Egelsbach — SKG Roßdorf 3:2 (1:1) 

Wie schon gegen Bessungen im letzten 
Heimspiel, so mußten auch diesmal die treuen 
Anhänger der SGE — es waren nicht allzu- 
viele — bangen, um am Ende doch noch 
einen knappen, aber verdienten Erfolg der 
Schwarzweißen zu erleben. Obwohl die Platz- 
herren mit dem starken Wind im Rüciten be- 
gannen und auch eine Reihe guter Möglich- 
keiten hatten, gelang es ihnen bis zum Sei- 
tenwechsel nicht, einen Vorsprung zu erzie- 
len. Die knappe 1:0-Führung nach 25 Minu- 
ten konnte noch nicht einmal bis zur Pause 
gerettet werden, denn kurz vor Seitenwechsel 
nutzte R'ißdorf Schwächen in der Egelsbacher 
Abwehr und glich aus. Der wunde Punkt der 
Mannschaft lag wieder einmal beim Stopper- 
posten, denn Gaußmann scheiterte nur allzu- 
oft an dem wendigen Gästcmittelstürmer 
Poth. Aber auch Recht.sverteidiger Pschorn I 
hatte einen schwachen Tag. 

Die Egelsbacher Chancen für die 2. Hälfte 
waren daher zunächst wenig verheißungsvoll. 
Man mußte annehmen, daß nun die Gäste 
aus Roßdorf mit Windunterstützung in Vor- 
teil kommen würden. Erstaunlich war aber 
dann, daß die gesamte Abwehr der Schwarz- 
weißen sich jetzt bes.ser auf den Gästeangriff 
einstellte. Auch Gaußmann ließ sich nicht 
mehr so schnell aus dem Abwehrzentrum 
locken. Dadurch verlor der ganze Gäste- 
angriff mit seiner Stui-mspitze Poth an Ge- 
fährlichkeit. Ausschlaggebend für den .Spiel- 
verlauf war auch, daß die Schwarzweißen in 
der 1. Viertelstunde nach Seitenwechsel in- 
nerhalb von 5 Minuten mit 2 Treffern zur be- 
ruhigenden 3:1-Führung gelangten. Das Spiel 
der Egelsbacher wirkte von diesem Zeitpunkt 
an nicht mehr so verkrampft. Nun erlebte 
man sogar einen überall auftauchenden Kü- 
ster und auch Benz rackerte hinten und vom. 
Leider hatten die Schwarzweißen die letzten 
20 Minuten noch 2 Verletzte zu beklagen. 
Beim 2. Troffer der Gäste in der 70. Minute 
blieb Jager, der Egelsbacher Schlußmann, 
nach harter Attacke von Poth verletzt liegen 
und konnte während der letzten Minuten nur 
noch eine Statistenrolle im Angriff überneh- 
men. Auch Hühl I, dessen alte KnOchelver- 
letzung sich wieder bemerkbar machte, war 
von dieser Zeit an nur Statist. Schon des- 
wegen darf man den knapen Sieg, der Egels- 
bachs Punktkonto mit 28:28 wieder ausglich, 
als verdient bezeichnen. 

Während der ersten Minuten des Spiels 
passierte recht wenig. Im Mittelfeld spielte 
sich das Geschehen ab. Wannemachers Schuß 
in der 13. Minute nach einem Zuspiel von Benz 
war zu schwach, um den Gästeschlußmann 
Pienert zu überwinden. In der nächsten Mi- 
nute konnte dieser nur zuschauen, als Riister 

aus vollem Lauf an den Pfosten schoß, von 
wo der Bali weit ins Feld zurücksprang. Fast 
hatte kurz danach eine schwache Rückgabe 
von Gaußmann den Gästen die Führung ge- 
bracht, doch der Roßdorfer Halblinke Rau 
schob am Tor vorbei. In der 25. Minute war 
es dann Graf, der einen Abpraller entschlos- 
sen ins Netz schoß und damit endlich auch 
seinen ersten Treffer in der schwarzweißen 
Elf erzielte. 

Nach einer kurzen Spielunterbrechung (der 
Gästehütcr hatte das Tornetz zerrissen), zö- 
gerte Pschorn mit dem Abschlag und hatte 
Glück, daß Poth nur das Außennetz traf. We- 
nig später aber fiel dann doch der Ausgleich 
durch den gleichen Spieler, als sich Egelsbachs 
linke Deckungsseite nicht einig werden konnte. 

Schon jetzt konnte 'man feststellen, daß mit 
Schiedsrichter Heuser (Klein-Auheim) ein 
äußerst schwacher Leiter dem Spiel vor- 
stand. Außer zahllosen falschen Einwürfen 
und kleinen Rempeleien ließ er auch schwere 
Regelwidrigkeiten ungeahndet. Nach Seiten- 
wechsel hätte bei einem Schuß von Wanne- 
macher II der Roßdorfer Zweizentner- 
Schlußmann Bienerc erneut last das Tor um- 
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gedrückt, jedoch schon wenig später brauchte 
er nicht mehr einzugreifen, als Rückert einen 
seiner Freistöße an den Pfosten schoß, von 
wo der Ball in die entfernte Ecke sprang. 
Auch bei RühU Direktschuß nach einem Eck- 
ball von links in der 58. Minute blieb ihm 
keine Abwehrchance. Kurz zuvor hatte Jäger 
nach indirektem Freistoß den Ausgleich ver- 
hindert,'als er den Schuß von Linksaußen 
Hitzel über die Latte faustete. Ncwh einmal 
verringerte sich der Vorsprung, als Poth in 
der 70. Minute eine Rechtsflanke eindrückte. 
Die SchluSminuten gehörten aber Jäger und 
Hühl I (Pschorn hütete nun das Tor der 
Schwarzweißen). Rüster schoß aus guter Po- 
.«iiticn viel zu schwach und auch Wanne- 
machers Schuß wurde von einem Abwehr- 
spieler zur Ecke gelenkt. 

Der Egelsbacher Reserve gelang e.s, ihren 
Gegner aus Roßdorf mit 3:1 zu distanzieren. 

SSG-Handballer in Mainaschaff 
dieses Mal nicht überzeugend 

Auch In diesem Jahr nahmen die Handbal- 
ler der SSG wieder am Pfingstturnier des 
TSV Mainaschaff teil. Leider war man dabei 
nicht sonderlich vom Glück begünstigt und 
belegte bei acht teilnehmenden Mannschaften 
nur den vorletzten Platz. Wambold, Metzger 
und Knöbl mußten ersetzt werden und so 
nahm man deshalb die beiden Jugendspielcr 
Steitz und Schreiber mit, von deren Leistun- 
gen man vollauf zufrieden sein konnte. 

In dem Feld der acht Mannschaften war 
man sich von vornherin darüber im klaren, 
daß der Turniersieg nur über den TV 
Schweinheim (Oberligist der Südwestdeut- 
schen Oberliga) zu holen war. Außerdem gab 
man dem FC Hösbach (Verbandsligist), sowie 
der TSG Mainz-Bretzenheim (ebenfalls Ver- 
bandsligist aus Rheinland - Pfalz) größere 
Chancen. Alle anderen Mannschaften waren 
lediglich Außenseiter. 

Die Leistungen der Langener Mannschaft 
waren an diesem Tag schwächer als sonst. 
So erreichte Vogel bei weitem nicht seine 
sonstige Form und ließ manchen haltbaren 
Treffer zu. Auch die Deckung war an diesem 
Tag nicht sonderlich stark und der Sturm 
riß wahrlich auch keine Bäume aus. Ledig- 
lich im letzten Spiel zeigte man befriedigende 
Leistungen. 

Im einzelnen spielten die Langener wie 
folgt: 

TV Schweinheim — SSG Langen 4:1 (0:0) 
Torschütze: Erich Schäfer. 

TG Dörnigheim — SSG Langen 5:4 (2:1) 
Torschützen: Kret.schmann I (2), Rang und 
Naumann. 

Klein - Ostheim — SSG Langen 4:6 (3:4) 
Torschützen: Rang (2), Schreiber (2), Müller 
und Fritzsche. 

Mit diesen Ergebnissen hatten sich die Lan- 
gener die Chance auf eines der Entschei- 
dungsspiele verscherzt. 

Der TV Schweinheim und ganz über- 
ra.schend auch die SKG Bonsv/eiher kamen 
bis ins Endspiel. Hier hatte der Oberligist 
allergrößte Mühe, um schließlich mit 6:5 
Toren den Turniersieg sicherzustellen. 

Im Kampf um den 3. und 4. Platz siebte 
Kleln-O.sthelm über Hösbach mit 7:4 Toren. 
. In einem Einlagespiel besiegte die Mann- 
schaft TG Würzburg den Turnlerveranstalter 
Mdinascliaff mit 18:12 Toren. 

Schweres Auswärtsspiel der 
SSG-Handballer 

Am kommenden Sonntagvormittag (Abfahrt 
Oes Busses 8.00 Uhr ab Clubhaus) geben sich 
die Handballer ein Stelldichein in Bonsweiher. 
Dieses Treffen, das letzte der Vorrunde (das 
Spiel gegen Bürstadt wurde bereis In die 
Bückrunde verlegi), Ist wohl für die SSG 
eines der schwersten Auswärtsspiele. 

Bon.sweiher, am Anfang der Runde nicht 
sonderlich stark, hat sich wieder gefangen 
und wird der Langener Mannschaft aller- 
größten Widerstand entgegensetzen. Mit Mor- 
bltzer und Molitor verfügen die Gastgeber 
über wurfgewaltige Spieler, denen man 
alleine die Entscheidung eines Spieles zu- 
trauen kann. Dazu kommt, daß der kleine 
Spielplatz In der Berglandschaft des Oden- 
waldes der Langener Mannschaft nicht .son- 
derlich liegt. Bewegungsfreiheit muß »'e 
haben, will sie erfolgreich bestehen. Trotz- 
dem glaubt man spielerische Mittel zu finden, 
das Spiel erfolgreich zu gestalten. Dies l.st 
aber nur möglich, wenn die Mannschaft mit 
voller Konzentration imd Disziplin, d. h., wenn 
jeder Spieler seinen Ball spielt und nicht auf 
eigene Faust versucht, zum Erfolg zu kom- 
men. Mannschaftsspiel ist der Schlüssel zum 
sportlichen Erfolg. Man wird erst ein wert- 
voller Spieler seiner Mannschaft, wenn man 
den SpieUluß fördert und nicht hemmt. 

So möge es der Langener Mannschaft ver- 
gönnt sein, kurz vor ihrer großen Auslands- 
reise und in ihrem letzten Vorrundenspiel zu 
einem verdienten Erfolg zu kommen. 

Im Vorspiel stehen sich die Reservemann- 
schaften beider Vereine gegenüber. 

SSG-Jugcndhandball 
Am kommenden Sonntagvormittag 10 Uhr 

■bestreitet auch die Jugend ihr letztes Vor- 
rundenspiel der diesjährigen Verbandsrunde. 
Gegner ist die Mannschaft der TG 75 Darm- 
stadt. In diesem Spiel gilt die Langer-r 
Jugendmannschaft als großer Favorit. Wir 
hoffen, daß die Jugend der SSG mit dem be- 
stimmt, wieder sehr zahlreich erscheinonden 
Langener Publikum guten Handball zeigt und 
an die Leistungen der bisher ausgetragenen 
Spiele anknüpft. 

ES LOHNT SICH: 

Reifentest — beim Reifenfachmann 

AUSSERDEM: 

Sia erhalten den Continental-ReifenpaS null lachmännischem Prülvermerk über Ihre 
Reifen und nehmen an der Verlosung von 5000 Contlnental-Aulo-Allanlen teil. 

Reifen Schurig, 
Darmstadt, KasinostraBe 60, Yclefon 26092 

Richard Kunafh, 
Langen, Wllf^elmstroße 12, Telefon 2634 
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VIMnternatioticiles Jugend-Fußbaliturnier des 1.FC Langen 

Im Zeichen echter Völkerverständigung 
Orr I. FC I.anürn hatte auch in diesem .lahre wieder zu PfinKslon — zum 7. Male hintcr- 

rinander — ein internationales .luRenfunballturnier veranstaltet. Es kamen jueendliehr 
fiportlcr aus Italien, ö.-ilerreich, Frankreich, Dänemark, Berlin und, innerhalb der Bundes- 
republik aus FUrlh und Darmstadl. Als eastgebender Verein nahm die FC-JuRCnd eben- 
falls teil. Die Veranstaltung war von herrlichem Pfingstwetter begiinstiRt und brachte mehr 
als einen sportlichen Erfol|{. /u den bereits bestehenden freundschaftlichen Banden wurden 
neue Rekniipft und für die jungen Freunde aus dem europäischen Ausland waren die Tafte 
in Langen ein eehtes menschliches Erlebnis, das nicht ohne Widerhall bleiben kann 

Die Sportveran.staltung wurde durch eine 
Begrüßungsansprache von Bürgermeister tJm- 
bach im Waldstadion Oberlinden eingeleitet. 
Das Stadtoberhaupt sagte, daß die Stadt Lan- 
gen gern und weitgchendst die Initiative der 
Jugend zu .solchen internationalen Begegnun- 
gen unterstütze und dankte auch gleichzeitig 
der Bürgerschaft für ihre Gastfreundschaft. 
Es freue alle von ganzem Herzen, daß der Ruf 
wieder ein so großes Echo gefunden habe, das 
umsomehr, als damit gute Freundschaft ge- 
knüpft und bestehende erneut bekräftigt wür- 
den. Die Pflege der sportlichen Kameradschaft 
bezeichnete Bürgermeister Umbach als eine 
ausgezeichnete Grundlage über alle nationalen 
Grenzen hinwog zur Völkerverständigung. Un- 
sere so schicksalhafte Zeit brauche gesunde, 
lebensbejahende Mensciien und dazu sei der 
Sport ein guter Wegbereiter, der mithelfe, sich 
von Mensch zu Mensch kennenzulernen und 
zu achten. Den europäischen Freunden rief 
der Bürgermeister zu: „Nehmen Sie die an- 
gebotene Hand der Gastfreundschaft Ihrer 
Sportkameraden und unserer Bevölkerung 

als ehrliches Zeichen eines guten Willens, mit 
aller Kraft für die Völkei-verständigung ein- 
zutreten, damit wir gemeinsam einer fried- 
lichen Zukunft entgegengehen können. Werdet 
.'.omit alle mitverantwortlich für die weitere 
geschichtliche Entwicklung, die sich auswirken 
möge in Frieden und Freiheit zum Guten für 
alle Menschen in der Welt." 

Alsdann eröffnete der Vorsitzende des 1. FC 
Langen, Herr Axt, nach herzlichen Willkom- 
mensgrüßen die Veranstaltung am Samstag- 
mittag, die sich In ihrem sportlichen Teil bis 
zum Pfingstmontag ausdehnte. 

In seinen Abschiedsworten nach Beendi- 
gung des Turniers bat Bürgermeister Umbacli 
die Teilnehmer, die besten Grüße der Stadl 
Langen und ihrer Bürgerschaft mit nach 
Hause zu nehmen. Den Beiliner Freunden 
teilte er mit, daß am 13. August 1963 :n Lan- 
gen an der Berliner Allee ein Gedenkstein für 
die Stadt Berlin eingeweiht werde. Das sei 
ein Zeichen der Verburulenhelt mit der alten 
Reichshauptstadt und ein Beweis für die Bin- 
dung von Mensch zu Mensch. 

Die Turniere im einzelnen 

Nachdem vom Spielmannszug des TV 18G2 
Langen angeführten Einmarsch der acht Ju- 
gendmannschaften aus fünf Nationen Ins fah- 
nengeschmückte Waidstadion des 1. FC Lan- 
gen und der Begrüßung durch den 1. Vor- 
sitzenden des gastgeijenden Vereins, E Axt, 
sowie den Schirmherrn des VII. internatio- 
nalen Jugendfußballturniers, Bürgermeister 
Umbach, begannen am Samstagnachmittag die 
sportlichen Wettkämpfe mit vier Begcgnun- 
gen. ' . , j 

Gespielt wurde in zwei Gruppen, wobei der 
Gruppe A der Pokalverteidiger BC Odense 
(Dänemark), CASG 16 Paris (Frankreich), die 
A-Jugend des Berliner Meisters Hertha BSC 
und der 1. FC .Langen angehörten und die 
Gruppe B von den Jugendmannschaften des 
AS Solblatese Arno (Italien-Pokalgewinner 
1960), von Wacker Wien (Österreich), der 
Spvgg. Fürth und des SV 98 Darmstadt ge- 
bildet wurde. 

Im ersten Spiel des Turniers trafen die 
Gastgeber gleich auf den Pokalverteidiger BC 
Odease. 

BC Odcnsc — 1. FC Langen 0 ; 0 (0 ; 0) 
Abwohl die Dänen dabei nicht ganz an ihre 

Leistungen des Vorjahres anknüpfen konnten, 
hatte es der Club In erster Linie seinem sehr 
gut regierenden Torhüter Becker zu verdan- 
ken, daß sich Odense mit einer Punkteteilung 
begnügen mußte. Während der Langener 
Sturm von der stabilen Abwehr des Pokalver- 
teidigers meist schon außerhalb des Straf- 
raums gestoppt wurde, gab es vor dem Tor 
des Clubs in beiden Halbzeiten einige kri- 
tische Situationen, die leicht zu Treffern hät- 
ten führen können. Zunächst setzte sich der 
dänische Mittelstürmer gegen Herth durch 
und zielte lediglich etwas zu hoch, und .später 
mußte Becker dreimal sein ganzes Können 
aufbieten, um gefährliche Schüsse des tech- 
nisch ausgezeichneten Halblinken zu halten 
oder zu parieren. Zwei Minuten vor Schluß 
wehrte dann der Unke Langener Verteidiger 
noch einen Schuß des Halbrechten nach Flanke 
von links auf der Linie ab und rettete dem 
Club mit dem 0;0 einen wertvollen Punkt. 

Solblatese Arno — Wacker Wien 1:1 (0:0) 
In dieser Begegnung demonstrierten die 

körperlich überlegenen Österreicher in der 
ersten Halbzeit eine gut funktionierende Ab- 
seltsfalle und tauchten mit Stellangrlffen wie- 
derholt gefährlich vor dem Tor der Italiener 
auf. Trotzdem ging Solblatese Arno nach 
einem schnellen Durchbruch seines Rechts- 
außen, dessen Flanke der Halbrechte mit einem 
Flachschuß in die lange F.cke venvandelte, 
zu Beginn der 2. Halbzelt 1:0 in Fühi-ung. 
Doch bereits zwei Minuten später glückte dem 
Wiener Linksaußen mit einem Bombenschuß 
unter das Lattenkreuz der l:l-Ausglelch. In 
der letzten Viertelstunde bestimmten die Ita- 
liener zwar weitgehend das Spielgeschehen, 
scheiterten aber an der konsequenten Abwehr 
von Wacker Wien, so daß es beim 1:1 blieb. 

CASG 16 Paris — Hertha BSC Berlin 2:0 (0:0) 
Gegen die körperlich schv/ächere Elf aus 

Paris hatte die Berliner Mannschaft zunächst 
einige Vorteile. Es gelang ihr aber nicht, dar- 
aus Kapital zu schlagen, weil die französische 
Hintermannschaft sehr aufmerksam deckte. 

Die Drangperlode von Hertha BSC dauerte 
auch nicht lange, sondern mehr und mehr 
wirkte sich die technische Ülaerlegenheit von 
CASG 16 aus. Nach einem Lattenschuß in der 
1. Halbzeit gingen die Franzosen .schließlich in 
der 32. Minute durch ihren Halbrechten vei- 
dient mit 1:0 In Führung, und zwei Minuten 
vor Schluß schloß der Halblinke einen Allein- 
gang mit einem plazierten halbhohen Schuß 
ab, dei' den 2:0-End'itand brachte. 

Spvgg. Fürth — SV Darmsladt 1:0 (0:0) 
In der letzten Partie am Samstag vergab 

der Darmstädter Mittelstürmer In der 5. Min. 
die klarste Chance der 1. Halbzeit, als er 
freistehend aus 5 m Entfernung genau auf den 
Torhüter schoß. Auch nach dem Seitenwechsel 
zeigten die Lilienträger zunächst gleichwertige 
Lei.stungen,ohne den Gegentreffer des Fürther 
Mittelstürmers, der in der 34. Minute eine 
Flanke von rechts stoppte und überlegt halb- 
hoch vei-wandelte, verhindern zu können. 

Plazierung nach dem ersten Spieltag: 
Gruppe A Tore Pkt. 
1. CASG 16 Paris 2:0 2:0 
2. BC Odense 0;0 1:1 
3. 1. FC Langen 0;0 1:1 
4. Herth BSC 0:2 U:2 

Gruppe B Tore Pkt. 
1. Spvgg. Fürth 1:0 2:0 
2. Solb. Arno 1:1 1:1 
3. Wacker Wien 1 ;I 1:1 
4. SV 98 Darmstadt 0:1 0:2 

C-ISO 16 Paris — 1. FC Langen 5:0 (2:0) 
Gegen die technisch versierte Mannschaft 

au.s Paris hatte der 1. FC Langen i,*n ersten 
Spiel des Pfingstsonntags keine Chance, son- 
dern unterlag glatt mit 0:5. Zwei großartig 
herausgespielte Tore in der 13. und 15. Minute 
ergaben den Halbzeit,stand, wobei der Club 
lediglich kurz vor der Pause die Möglichkeit 
hatte, wenigstens zum Ehrentreffer zu kom- 
men, doch Vetter traf nur das Außennetz und 
außerdem rettete der linke französische Ver- 
teidiger einmal für seinen geschlagenen Tor- 
wart auf der Linie. 

In der 2. Halbzeit erhöhte der Mittelstümicr 
von Paris mit zwei Flachschüssen in der 23. 
und 32. Minute auf 4:0, und fünf Minuten vor 
Schluß war der Langener Torhüter Zimmer, 
der beim vierten Treffer keine glückliche 
Figur gemacht hatte, gegen einen aus vollem 
Lauf abgefeuerten Schuß das durchgebroche- 
nen Linksaußen machtlos. 

Solbiatese Arno — Spvgg. Füi Ih 0:0 (0:0) 
Der Pokalgewinner von 1960 und die A- 

Jugend des deutschen Oberllglsten lieferten 
sich in der Gruppe B eine kraftvolle Partie, 
in der die Abwehrreihen die gegnerischen 
Stürmer so genau markierten, daß kaum ein- 
mal einer im Strafraum frei zum SciiuQ kam. 
Die klarste Chance für die Italiener vergab der 
Linksaußen in der 18. Minute, indem er eine 
Maßvorlage In halbrechter Position erhielt 
und aus 6 m Entfemug zu schwach schoß, um 
den aufmerksamen Schlußmann der Fiirther 
zu schlagen. 

Andcrcrseit.s konnte sich der Stopper von 
Solbiatese Arno in der 33. Minute dem nach 
einem schönen Flankenwechsel durchbrechen- 
den Mittelstürmer der Spvgg. Fürth in letzter 
Sekunde gerade noch auf den Fuß werfen und 
das leistungsgerechte 0.0 retten. 

SV Uarmstadt 98 — Wacker Wien 2:1 (0:1) 
In dieser Begegnung gab es zwei Ranz ver- 

schiedene Halljzeiten. Zunächst dominierten 
die Österreicher. Sie schössen öfter und be- 
herzter und gingen deshalb auch in der l(i. 
Minute durch ihren Mittelstürmer, der das 
Ix:der am herausgelaufenen Darmstädter Tor- 
hüter vorbei über die Linie schob, nicht un- 
verdient 1:0 in Führung. Nach dem Seiten- 
wechsel rafften sich die Lilienträger aber zu 
einer kaum erwarteten Energielei.stung auf 
und erzwangen nicht nur in der 23. Minute 
den I :I-Ausglelch, .sondern kamen sogar noch 
zum 2:1-Sleg, als Ihr Rechtsaußen den Ball in 
der 33. Minute mit einem Bombenschuß aus 
spitzem Winkel zum zweiten Male im Netz 
der Wiener unterbrachte. 

1. FC Langen — Hertha BSC Berlin 2:1 (0:0) 
Zwanzig Minuten lang belagorte der Club 

das Berliner Tor, ohne eine der zahlreichen 
Mögllchkelten_ausnutzen zu können, weil seine 
Stürmer entweder zu eigensinnig die Ent- 
scheidung mit Gewalt erzwingen wollten oder 
aber völlig freistehend zu ungenau schössen. 
Dagegen genügte Hertha BSC kurz nach dem 
Seitenwechsel eine einzige klare Chance des 
Rechtsaußen, um das 1:0 mit einem Flachschuß 
in die lange Ecke zu erzielen. Von diesem 
Schock erholte sich die Langener Elf nur ganz 
allmählich, so daß der längst verdiente 1:1- 
Ausglelch erst In der 39. Minute durch einen 
von Stopper Herth mit dem Kopf verwandel- 
ten Eckball fiel. Beinahe in letzter Sekunde 
Rlückte dann demselben Spieler mit einem 
unhaltbaren flachen Freistoß aus ca. 16 m 
Entfernung das entscheidende zweite Tor. 

BC Odense — CASG 16 Paris 1:1 (0:0) 
In dieser Begegnung ging es für beide 

Mannschaften darum, Ihre Chance, den Grup- 
pensieg zu erringen; zu wahren. Während den 
Franzosen ein Punkt für den ersten Platz in 
der Gruppe A genügt hätte, mußten die Dänen 
gewinnen, um die bereits zweimal siegreiche 
Elf von Paris noch überrunden zu können. 
Dem hohen Einsatz entsprechend lieferte man 
sich einen Kampf auf Biegen und Brechen, 
dem Schiedsrichter Sehring aus Darmstadt 
leider nicht gcv/achsen war. Seine mitunter 
recht unverständlichen Entscheidungen trugen 
wesentlich mit dazu bei, daß in dieser mit 
Spannung erwarteten, temperamentvollen 
Partie unnötige Härten aufkamen. Mit einer 
zweifelhaften 11 m-Entscheidung verhalf er 
.schließlich dem BC Odense zum 1:0-Sieg, 
während er wenige Minuten später ein klares 
Handspiel Im dänischen Strafraum übersah. 

Solbiatese Arno — SV Darm.^t. 98 I : 0 (0 : 0) 
Das letzte Spiel am Pfingstsonntag gestaltete 

Darmstadt 98 gegen die favorisierten Italiener 
durch enonnen Ehrgeiz und vobildlichen Ein- 
satz völlig ausgeglichen, so daß ein Unent- 
schieden den gezeigten Leistungen am ehesten 
gerecht geworden wäre. Doch eine kurze 
Drangperiode zu Beginn der 2. Halbzeit 
brachte für die italienischen Gäste den knap- 
pen und etwas glücklichen 1:0-Sieg, denn ge- 
gen den Schuß des freistehenden gegnerischen 
Mittelstürmers, der eine genaue Flanke seines 
schnellen Rechtsaußen im Strafraum stoppte 
und plaziert einlenkte, war der sonst groß- 
artig reagierende Torwart der Lilienträger 
machtlos. Beim energischen End.spurt der 
Darmstädter hatte dann der» Italienische 
Schlußmann noch einmal alle Hände voll zu 
tun, ^igte sich aber von seluer besten Seite 
und ließ sich nicht überraschen. 

Plazierung nach dem zweiten Spiellag: 
Gruppe A 
1. CASG 16 Paris 
2. BC Odense 
3. 1. FC langen 
4. Hertha BSC 
Gruppe B 
1 Solbiatese Arno 
2. Spvgg. Fürth 
3. Darmstadt 98 
4. Wacker Wien 

Tore 
7:1 
1.0 
2:6 
1:4 

Tore 
2:3 
1:0 
2:3 
2:3 

Pkt. 
4:2 
31 
3:3 
0:4 

Pkt. 
4:2 
3:1 
2:4 
1:3 

BC Odense — Hertha BSC Berlin 6:1 (4:1) 
Am 2. Pfinsstfeiertag tumpfte der Pokal- 

verteidiger B!.: Odense gegen die Elf aus der 
deutschen Hauptstadt mit einem 6:1-Sieg auf. 
Die Berliner konnten zwar die l:0:Führung 
der Dänen au.sglclchen, waren über nach dem 
1:1 praktisch mit ihrem Latein am Ende. Mit 
einem Hat-trlck sorgte der vor allem mit 
seinen Kopfbällen äußerst gefährliche Halb- 
linke der Dänen für den 4:1-Halbzeitstand. 

Nach dem Scilenwechsi'l erhöhte dann dtr 
Linksaußen auf .S:l,elie derHalbiinke schließ- 
lich in der 3.'5. Minute einen Alleingang, bi i 
dem er den rechten gegnerischen Verteidiger 
und den Torwart elegant um.ipielte, mit einem 
Treffer zum 6:1-Endsland abschloß 

Wacker Wien — Spvgg. Fürth 3:1 (2:1) 
Mit seinem verdienten 3:1-Erfolg .sorgte 

Wacker Wien Im letzten Spiel der Gruppe B 
nicht nur für eine Überraschung, sondern 
vei'half damit Solbiatese Arno zum Gruppen- 
sieg und erreichte auf Grund des besseri n 
Torverhältnisses noch den zweiten Rang vor 
der punktgleichen Spvgg. Fürth. Im An- 
•schluß an einen Eckball brachte der Mlllel- 
stürmer die Österreicher mit einem Kopfball 
1:0 in Führung, und nach dem I:l-Ausgleich 
in der 9. Minute wurde der Schlußmann tWr 
Kleeblätter In der 14. Minute bei einem in- 
direkten Freistoß aus spitzem Winke! zum 
zweiten Male geschlagen. Sieben Minuten 
nach der Pau.se fiel dann mit dem 3:1 end- 
gültig die Entscheidung für Wacker Wien. 

Somit stand nun die Reihenfolge der Mann- 
schaften in den beiden Gruppen fest: 

Gruppe A Tore Pkt. 
1. BC Odense 7:1 5:l 
2. CA.SG 16 Paris 7:1 4:2 
3. FC Langen 2:6 3.3 
4. Hertha BSC 2:10 0:6 

Gruppe B Tore Pkt. 
1. Solbiatese Arno 2:1 4:2 
2. Wacker Wien ' 5A 3:3 
3. Spvgg. Fürth 2:3 3:3 
4. SV Daimstadt 98 2:3 2:4 

Spiel um Platz 3 und 4 
CASG 16 Paris — Wacker Wien 2:0 (1:0) 
In dieser Begegnung wollte das etwas zu 

enge Zuspiel der Franzosen zunächst nicht so 
recht klappen, so daß die Österreicher mit 
ihren Steilvorlagen in den ersten 10 Minuten 
eefährllcher wirkten. Doch allmählich erzwang 
die technisch vereiertere Elf aus Paris doch 
eine leichte Überlegenheit und kam nicht nur 
zu einem Ijattenschuß, sondern kurz vor dem 
Seltenwechsel, als ihr. Mittelstürmer auf 
Linksaußen durchbrach und .seinem Rechts- 
außen eine Maßflanke servierte, die dieser nur 
noch einzulenken brauchte, auch zum 1:0. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit hatten dann die 
Franzosen wiederholt Glück, daß die gegne- 
rischen Stürmer nicht genau genug zielten 
und immer wieder a;.i reaktionsschnellen Tor- 
hüter des CASG Paris scheiterten. So blieb 
die beinahe viertelstündige Drangperiode von 
Wacker Wien ohne Erfolg, während dem Geg- 
ner ein Alleingang des tiechniscli ausgezeich- 
neten Halblinken genügte, um den 2:0-Sicg in 
der 36. Minute sicherzuttellen. 

•Spiel um Platz 1 und 2 
Solb. Arn« — BC Odense 3 :1 n. V., 1:1 (1:1) 

Das End.^piel um Platz 1 und 2 war slch-M- 
zugleich das schönste und spannendste de.s 
gesamten Turniers. Die Italiener jubelten da.s 
erste Mal, als es ihrem Mittelstürmer in der 
6. Minute gelang, den Ball über den heraus- 
gelaufenen gegnerischen Torwart zu heben 
und mit einem Spagatschritt endgültig über 
die Linie zu schieben. Doch noch war nichts 
entschieden, sondern die Dänen griffen entn*- 
cLsch an ,zwangen den artistischen Schluß- 
hiann von Solbiatese zu tollen Paraden und 
kamen kurz vor der Pause durch ein Tor ihi es 
Halblinken nach vorbildlicher Vorarbeit des 
Linksaußen zum 1:1. 

Bei diesem Ergebnis blieb es bis zum Ende 
der regulären Spielzeit, wobei der italienisclie 
Halbrechte in der 23. Minute, als er völlig frei- 
stehend nur den Pfosten tial, die klarste 
Chance vergab. 

In der Verlängerung wurde d<inn die Partie 
praktisch innerhalb einer Minute für Solbia- 
tese Arno und gegen BC Odense entschieden. 
Während der dänische Halbrechte mit einem 
Foulelfmeter nur den Pfosten traf, glückte 
dem italienischen Mittelstürmer im Gegenzug 
das vielumjubelte 2:1. Obwohl der BC Odense 
daraufhin noch nicht aufgab, sanken seine Er- 
folgsaussichten in der 49. Minute auf Null, 
denn mit einem laffiniert ausgeschnittenen 
Freistoß aus 16 m Entfej-nung über die Mauer 
hinweg erhöht« der Halblinke von Solbiatese 
Arno auf 3:1 und verhalf damit dem Pokalge- 
winner von 1960 erneut zum Turniersieg. 

Endplazierung 
1. AS Solbiate.se Arno (Italien) 
2. BC Oden.se (Dänemark) 
3. CASG 16 Paris (Frankreicii) 
4. Wacker Wien (Österreich) 
5. Spvgg Fürth 
6 1. FC L;mgen 
7. SV Darmstadt 98 
8. Hertha BSC Berlin 

Den Fairness-Prcis erhielt die Elf von Hertha 
BSC Berlin. 

Leiter der Turnierspiele waren die Herren 
Klein, Lang, Schmidt und Sehring. 

   - r; Vivv.";;; 
  --T :.t 

Alle Briefe laufen schnell 
Nein, nic^t alle. Leider. Einige Nadizüjiler sind stets darunter, Briefe mit 
unleseHidier AnscIiilfL Briefe ohne Postleitzahl. Vielleicht sind Briefe dabei, die 
für Sie bestimmt sind? Jetzt mösaen Sie warten. Der Absender war zu bequem, 
die PoslIellzdhI herauszusuctien. Vielleicht hStten Sie as ihm erleichtern 
sollen: In Jedem Ihrer Briefe und auf iedem Ihrer BriefumschlSge sieht die 
Postleitzahl Ihres Wohnortes In der Absenderangabe. Wer Ihnen schreibt, 
kann diese Zahl mühelos sbschreltien. 
Der Eilelfl: ailt an Sie sorichteton Bfiefe laufen schneit. 
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Sfitc IS LANaiNIB StllTONa 
rreiug, aen T. Jum i«<n 

Aber Gerti kam und kam nicht wieder 

Es dunkelte Im Erlengrund und vier Gesdiwlster waren ratlos - LlAter leiichleten Uber dem Bod«n«e« 

Gaby gibt ein „Katienkonierl". Folo: Weikamp 

War dai ein« Freude, all dl« fünf Oe- 
•chwister Fröllng miteinander rur Stadt hin- 
auf radelten. Di« beiden OroOen, Walter und 
Udo die hatten natürlidi gleich fahren dürfen. 
Bei den Zwillingen Heiner und Hanna waren 
die Eltern schon voller Sorge, aber Oertl, die 
Jüngste, die wollten sie absolut nicht in ein 
»olch gefahrvolle» Abenteuer, wl« «ine Rad- 
tour nn den BodcnscQ fahren lassen. 

Doch nun war es geschafft. Mit hochgepadc- 
ten Rädern und tausend guten Ratschlägen 
und nodi mehr hochheiligen Veriprodiungcn 
sausten die Geschwister Fröllng durch d • 
grüne Sommerlandschaft. Herrlich war di« 
Fahrt. Täglich konnte di« versprociien« Karte 
an di« Eltern abgeschickt werden. Und nun 
rollten «l« nach Meersburg hinunter, dem Bo- 
dende« zu, der ilo weithin mit Miiier weiten 
blauen WaoserflSch« und d«m hoh#n Berg Im 
BUd«n grüßt«. Glücklich (tanden *1« tll« fünt 
an der Saepromenade und schauten den wei- 
ßen Segelbooten nach. Nun auf, su™ 
CamplngplaUl Schon roUt«n sl« zum SUdt, 
dien hinaus, am Ufer «nUang. Aber d'« Ver- 
suchung war *u groß. Sobald der erste Bade- 

„Foxi" hält im Fußballtor 
Ein drehehnjähriger SdiOler erz%hU »ein aufregendstes ZirkuserlebnU 

„Heute nachmittag werden wir beide In den 
Zirkus gehen", sagte mein Vater, „vorausge- 
setzt, daß du Lust hastl" 

Und ob icäi Lust hatte! Ich konnte kaum 
den Zeltpunkt erwarten bis wir enmich m 
dem Zirkus aufbrachen, dessen Zelt »ich etwas 
außerhalb der Stadt befand. Zu der Nuc«" 
mlttaRBVorstollung herrscht« ein Elnheitspreli 
<ür alle Plötze. Vater und Ich hatten Glucit: 
wir saßen in der allerersten Reihe, dicht an 
der Manege. 

Es war ein sehr buntes Programm: Jong- 
leure, Drahtseilkünstler, Clowns wechselten 
in ihren Darbietungen ah und ernteten viel 
Beifall. Den Höhepunkt der Vorstellung aber 
bildete ein Fußballspiel, das zwischen zwei 
Hunde-Mannscfiaften ausgetragen wurde. 
Man hatte zwei kleine Fußballtore aufgestellt 
und die Manege in einen Fußballplatz ver- 
wandelt, wo jeder der 22 Hunde durch Treten, 
Sciiicben usw. den Ball in das gegnerische 
Netz zu bringen versuchte. Die Zuschauer des 
Zirkus feuerten Jede Hunde-Elf mit begei- 
sterten Worten an. Ganz besonderen Beifall 
enitele ein vlerbelnißcr Torhüter, der den 
Namen „Struppl" trug. Er war so flink, daß 
er jeden Ball aufhielt. 

Als das Fußballspiel zu Ende war. ergriff 
Struppl mit seiner Schnauze einen Hut, und 
dann machte er die Runde im Publikum. 
Struppl erwartete, daß die Leute ein Geld- 
stück In den Hut legten. Nadi einer WeU« 
kam Struppi audi zu meinem Vater und mir. 

plat* erreicht war, wurden di« Rüder abga- 
itellt und fünf Kinder Fröllng tobten In dai 
warma Seewasser hinein. 

So wurde es spät, bis sie am Campingplatz 
waren und dann fiel Ihnen ein, daß si« hoch 
und heilig versprochen hatten, von Meersburg 
aus an diesem Abend noch daheim anzurufen. 
Es war Mutters Geburtstag! 

„Ich weiß, wie wir es machen," rief Gertt 
„Ihr schlagt das Zelt auf uhd Ich fahre schnell 
zur Stadt zurück und ruf daheim an. Wenn 
Ich zurück bin. seid ihr fertig, und es gibt 
Abendessen." Am richtigsten war es schon so, 
wie Gertl sagte, aber sollt« die Jüngste 
allein?... doch da verschwand »l« schon um 
dl« Waldecit« und sauste den Gehauweg ent- 
lang, Meersburg zu. 01« vier anderen hatten 
genug zu tun, um die kleine Schwester vor- 
erst gSnzIlch zu vergessen. Sie sollten sich zum 

Schon wollt« lA die Münze In den Hut l^en. 
als Ich den Vierbeiner näher betrachtet«!. 

Vater, sieht Struppl nlcbl genau so 
aus wl« unser l?oxl, dar uns vor etwa einem 
Jahr entlaufen tat?", sagt« idi aufgeregt. 

Bevor mein Vater noih «Ine Antwort geben 
konnte, geschab «twas Unerwartetes: Als et 
das Wort „Foxl" hörte, Uaß Stnippl den Hut 
mit den Geldmünzen fallen und «prang an 
meinem Vater und mir In dt« Höh«. IM« 
Freude des Tieres fand kein Ende. El 
handelte sich bei dem Torhüter Struppl tat- 
sächlich um unseren Foxl, der uns vor Jahres-- 
frist entlaufen war. „Foxi, Foxi!" rief ich und 
.■streichelte das Tier, das unentwegt an mir 
emporsprang. 

Von dem Direktor des Zirkus erfuhren wir, 
daß er den Hund von einem Unbekannten 
gekauft hatte. Da das Tier sehr gelehrig war, 
wurde es als „Torhüter Struppl" der Hunde- 
Fußballmannschaft abgerichtet. Als der 
Direktor sah, wie sehr das Tier noch an mei- 
nem Vater und an mir hing, entschloß er sic^ 
den Vierbeiner zurücätzugebOA. „In unfirrf Reserve-Hunde-Fußballmannschaft wird sie» 
schon ein Ersatz für Struppl auftreiben 
lassen!" meinte er. — 

Seitdem lebt Foxl wieder bei uns, und 
wenn ich mit ihm "Ifußball spiele, Ist er ein 
genau so guter Torhüter wie einitmals wäh- 
rend seiner Zirkuszelt. Nach der aber sehnt 
er sich bestimmt niciit mehr zurück. 

Joachim Stahl 

Lichter auf dam W«gl Ab«r «• war«n nur 
Waltsr und Udo, dl« Ihra Rüder herautsaio- 
ben. „Noch nicht da?" riefen sl« schon von 
weitem. 

Da starteten alle vier Geschwister zur Such« 
nach Gerti. ..Hier geht ein Weg «ur 
Oberstadt!" rief Heiner. „Dann lassen Udo 
und Ich die RSder hier und Ihr fahrt am Se« 
entlang nach Meersburg. Wir gehen diesen 

Essen setzen, als Hanna plötzlich einflel, daß 
Gertl doch langst zurück sein sollte. 

,Sie wird .schon kommen. Hunger hat sie 
ja genug," trösterte Walter. Aber als sie ge- 
gessen hatten, war Gertl noch nicht da. Es 
dunkelte langsam Im Erlengrund. Die ersten 
Lichter leuchteten über den See herüber. 
Langsam zog ein Dampfer seine weiße Spur 
über das dunkle Wasser. 

„Ich fahr ihr entgegen. Udo kommt mit und 
die Zwillinge warten hier im Zelt," bestimmte 
Walter. 

Waldweg. Mit der Taschenlamp« w»rd«n wir 
«1 schon finden," b««tlmmt« Waltar. Und Ki 
■Ingen dl« Brtldsr In den Wald hlnaln, d«n 
t<hmal«n Weg eteU dl« Schludht hinauf. Ohn« 
tampan hätten ai« dai niemals gefunden. 
„Horch, weint da «twas?" flüstert« Udo, ali 
■lo oben waren. _ , 

„Gertl," rief Walter. Da saß die klein« 
Schwaitar, Du Rad itand umgedreht neben 
«KV das Vorderrad war abgwdhraubt. 
„Pannsl" heulU GarU, al» ii« Walter um den 
Hall flcl. „Wl wollt« doch allelna flicien und 
nun bring ich ei nicht mehr zusammen und..' 
. „Wi« bin ich froh, daß wir wieder ali« zu- 
aimmea am Zelt sitzen," seufzte Honna zwei 
Stunden später. 

Was tust du da? 
Drei oder vier der Spieler gehen aus dem 

Zimmer. Nun machen die anderen aus, was 
ihnen vorgespielt werden soh. Kommt der 
erste herein, spielt der Spielleitw stumm, nur 
in Pantomime etwa: „Mutter bBAt Kuchen'. 
Er tut also so, als hole er eine Sdiüssel auf 
den Tisd», gibt die Butter hinein, den Zucätor 
dazu und rührt nun blitzschnell um. Dann 
schlägt er die Eier In die Schüssel, rührt wia- 
dcr, nimmt Mehl und Milch ui'il Gewürze 
und rührt immer wieder eifrig seinen Teig. 
Natürlich schiedet er auch einmal. Dann 
kommt der Teig In die Form und das Ganze 
In den Backofen. Fortig. Der Spieler, der 
schon zusehen durfte, muß die Vorführung 
genauäb stumm dem nächsten vorspielen. Und 
der madit es wiedet dem nächsten vor und 
niemand darf ein Wort dabei reden. Am La- 
dien wird allerdings niemand gehindert und 
vergnüglich wird die Sache bald, wenn einer 
die Bewegungen falsch verstanden hat und 
der letzte schließlich eine ganz andere Sache 
vorspielt, Bis der erste. Es gibt eine Menge 
herrlicher Themen für das Spiel. Etwa ..Kin- 
der hüten", oder ..Fahrrad flicken", oder 
..Strumpfstrlcäcen", „Elektrische Eisenbahnauf- 
bauen", „Physiklehrer macht ein Experiment". 
Euch fallen bestimmt noch viele nette Tlie- 
men ein. 

Unsere Tochter 
Wcun wir nachts wach liegen und das ein- 

töni£a Brummen der Flugzeuge hören, die 
Cber die Stadt ziehen, denken wir, ohne es 
r.u saeen: »Vielleicht fliegt da oben dai Kind." 

Wir wissen nie, wo uniter« TochtCT tat. Es 
kommt elu Brief aus Bangkok, eine Karte aus 
Lissabon, und manchmal klingelt morgetu 
um vier Uhr da» Telefon. Es ist das Kind, weit 
entfernt, und doch ertönt seine Stimme In der 
Dunkelheit des Schlafzimmers, und wir spre- 
dien über ganz normale Dinge, Ober das Wet- 
ter, Ober ein neues Kleid, über Besuche. Am 
Uorgen sind diese Gespräche wie Träuir^e, 
unv/irkllch und doch von einer nicht zu leug- 
nenden Tatsächlichkeit Im zwanzigsten Jahr- ' 
hundert kann dein Kind üt)erall und nir- 
gends sein. Eines Sonntsgsabends ruft sie an: 
„Ith komme morgen ül»er Schiphol, ungefähr 
um lialb eins oder gegen «Ins, ich bin nur 
eine Viertelstunde dort, kommt ihr? Wenn 
ia, dann bringt doch bitte Lakritzen mit, zum 
LutMhCD, das kann ich in New York nicht be- 
kommen." 

„Wo bist du?" 
Ich habe das Gefühl, »U ob sics einen kur- 

zen Augenblick nachdenken müßte, ehe sie 
antworlet: „In London." 

Am itfichsten Tag gehen wir mit Lakritzen 
nach Scäilphol, dem Flu«hafen von Amster- 
dam. Wir wären auch im Dezember mit Rosen 
und im Juli mit Schnee hingegangen, wenn 
das Kind es sich gewünscht hätte: es tat 

ist Stewardeß 
Immer so weit weg! Aber unterwegs sehen 
wü: es ad>on: Nebel! 

Im Nebel tat der Flughafen ein hilfloses 
Sammetaurium von Qebluden. Mit uns war- 
ten Freuode von Reisenden aus New York, 
aus Oslo, aus Rom, aus Paris, aus Montreal. 
Immer wieder ertönt die sachlich« Stimme 
eines unsichtbaren weiblichen Wesens, das 
hundertfach durch alle Lautsprecher des 
Flughsfens das Wort an unt rlditet! t»Daf 
ABC-Flugzeu« aus XYZ, Nummer sotmds^ 
viel tat wegen der Wetterlage in Schiphol nach 
Düsseldorf geflogen." Über den grauen Wol- 
ken kreisen die Flugzeuge, die über Ozeane 
und Gebirge hierher gekommen sind; ater 
der Halen ist unsichtbar, und sie können nicht 
landen. , . „ _ 

„Es ist eine ganze Menge oben, im Augen- 
blick sind es sicher vier oder fünf, sie holten 
auf ein Lodi im Nebel", sagt ein Mann n^t 
,.iP»r mit goldenen Streifen versehenen Mütze 
zu mlri er muß es schließlich wissen. 

Ich gehe zur „Information". 
Jawohl. Das Flugzeug mit dem Kind mI 

über Sdiiphol Es kreise schon seit andert- 
halb Stunden. 

„Der tiefe Ton. das ist's", sagt der Mann zu 

""wenn die Wolken nur für eioen Augenblick 
wegzögen« könnte ich ihr die Schachtel mit 
Lakritzen geben — das bunte Einschlagpapier 
ist auf einmal so wenig am Platz. 

Nachdem wir beinahe zwei Stunden gewar- 
tet haben, teilt der Kapitän durch Funk- 
spruch mit, daß er die Landung nicht wage 
und nach Hamburg fliege. Er nimmt das Kind 
mit. 

„Wären Sie doch ein bißchen früher ge- 
kommen', sagt man auf dem Büro zu mir. 
„Wir haben gerade mit dem Kapitän gespro- 
chen; sicher hätte er ihre Tochter in die Kan- 
zel vors Mikrophon gelassen." Und man zeigt 
auf das kleine Mikrophon aus Nickel — wenn 
ich zwei Minuten früher gekommen wäre, 
hätte ich mit dem Himmel hoch über Schiphol 
sprechen können, wo In dem grauen Nebel 
eine kleine Menschengemeinschaft In einem 
Flugzeug nun schon lange auf eine Landung 
hat warten müssen. 

Vielleicht läutet heute nacht wieder das 
Telefon, vielleicht erst morgen früh oder in 
einer Woche. „Ich komme gerade aus Istan- 
bul", wird sie dann sagen. „Wie geht es den 
Katzen?" Das Kind hat nämlich das Gefühl, 
auf der ganzen Welt nur ein einziges eigenes 
Bett zu haben, und es steht bei uns. 

Schöne Aussichten 
„j;.i,u>äiuliiigen Sie", sagte der alle Heu zu 

dem SchuUanann, „ich habe hier im Eisen- 
bahnabteil ein Paket mit FUschen gefunden." 

„Sdiön, mein Herr", erwiderte der Hilter 
des ReÄtes. „Kommen Sie aufs Fundbüro, 
und wenn sich innerhalb von sechs Monaten 
niemand gemeldet hat, gehören die Fische 
Ihnen!" 

Fahrunterricht 
Hcir Kioll hat fast Mühe, einen Lastwafien 

sugen wir einmal von einem Pkw zu unter- 
sdieiden; aber dus gelingt ihra zur Not nodi. 
Schlimm hingegen wird es nämlidi. wenn es 
sich um rein technische Fragen handelt; Herr 
Kröll steht einfach fassungslos davor. 

Er wäre von sich aus gewiß nie auf die 
Idee gekommen, jemals ein Auto zu steuern, 
hätte sein liebes Eheweib ihm nicht die Holle 
heiß gemacht. 

„Du verdienst doch genug!" bohrte sie. 
..Andere Männer, die entschieden weniger 
Geld haben als du, fahren ja sdiließlidi 
auch ihien Wagen!" 

Und das hat sie Tag für Tag wiederholt, 
bis Herr Kröll endlich welch geworden und 
zur Fahrschule gegungep ist. Er hat ein paar 
Stunden Theorie über sich ergehen lassen, 
und nun darf er sidi zum erstenmal hinter 
das Sleuer setzen. 

„Sie losen die Handbremse. Herr Kröll, 
lassen die Kupplung ganz langsam kommen 
und geben vorsichtig Gas"', erklärte der Fahr- 
lehrer. 

Herr Kröll jedoch, aufgeregt wie er ist, hört 
nur mit halbem Ohr hin, lost zwar die Hand- 
bremse, läßt die Kupplung dann aber blitz- 
artig kommen, gibt dabei kräftig Gas, 

Der Wagen maiht einen gewaltigen Satz, der 
Fahrlehrer ein bitterböses Gesidit. nur Herr 
Kröll lächelt und sagt: 

..AU« Achtung, der springt aber gut an. 

Zur Frage schmutziger Wüsche 

Hier eine Antwort, die jede Hausfrau angeht. 

Bei jeder großen Wäsche verwenden Sie so viel Wasdimittel, 

daß audi das sdimutzigste Stucd^ sauber wird. Das ist unnötig, 

wenn Sie folgendes beachten: 
t 

Stark versdimutzte Wäsche aussortieren und vorbehandeln. 

Damit schonen Sie die übrige Wäsche, denn der Schmutz der 

vorbeharidelten Studie kann gar nicht erst in die Waschlauge 

kommen. Genau so, wie Sie Ihr Geschirr ja auch erst von 

Speiseresten säubern, bevor Sie spülen. 

Deshalb: Stark verschmutzte Stöcke mit Henko vorbehandeln. 

Henko löst selbsttätig und sdionend über Nacht auch gröbsten 

Sdimutz aus jedem Gewebe. Sie waschen schonender und 

wirksamer dank Pnbvit^o atibst. Pi® ein paac staik ver- 
schwul/te tCuobe^kandtuchaf odftc Kindersachen 4t)er 
Na^t in Henko ein. ui«( sich am nädwien « 
Morgen die Lau«e an. Sie wi« Uilta»n*n Hauv § 
trauen üDerzeugl sein. Mit He-iico wasct>en Gie sauba^'er. * 
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Gewerkschaft Holz tagte in Langen 
In linor Versammlung der Gewerkschaft 

Holz in l.angen sprach der Geschiirtsfühier 
dio-^er Gewerkschaft in Frankfurt, Hans Salo- 
mon, zum Thema; „Die .Stellung der Gewerk- 
Kchiificn in Staat und Gesellschaft." 

.S.iiiimun traf die Feststellung, daß die deut- 
srlini Gewerkschaften, die im DGB vereint 
sind, iiijereinstimmend in ihren Satzungen ein 
Hi'ki'nnlni.'s zur demokratischen Grundordnung 
vcriiiiiRt haben. Daraus resuliiere aber auch 
für die Gewerksciiatten. daß sie wnch.samen 
AiiKis das politische Geschehen in der Bun- 
de.'.repuliük beobachten und zu polilisciien 
T.u'.esfniKen Stellung nehmen müßten. 

Würden die deutschen Gowerlcsciiaften vnll- 
IcnininiMie politische rjnthaltsamkeit üben — 
was üijrigens von der Aufgabenstellung der 
Cri wovksc haften her gesehen gar nicht niög- 
iicii wiii e - , dann würde die Hundesrepublik 
Di'Ulschland eines zielstrebigon Hüters der 
(Inndknitischen Gnmdordnung beraubt. 

Nur von dieser Grundeinstellung der Ge- 
wiiiksihaften ausgeliend, müßte man deshalb 
aiii'h die- ablehnende Haltung des DGB zur 
Ncitsl;mdsgeselzfiebung — die im entspreclien- 
den Beseliiuß des 6. ordentlichen Bundeskon- 
gres.sc.'s in Hannover ihren Ausdruck fand — 
vorstehen. 

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen 
stellte Saiomon die Frage, olrman in der Bun- 
di'srepublik um die Möglichkeit der freien 
Meinungsäußerung besorgt sein müsse. Einige 

bedauerliche Vorkommni.s.se. die Beispiele für 
eine angestrebte Einengung der freien Mei- 
nungsäußerung .sein könnten, sollten allen 
demokratischen Kräften in der Bundesrepublik 
Anlaß geben für diess Grundrecht einzutreten. 
Männer wie Generalstaatsanwalt Dr. Bauer 
und Gerd von Paczenskz. Redakteur der Fern- 
sehsendung „Panorama" könnten stets der 
Sympathie der deutschen Gewerkschaften ge- 
wiß sein und ihre Unterstützung erwarten. 

Abschließend unterzog Saiomon den Gesetz- 
entwurf „Sozialpaket" einer Betrachtung. Es 
würde nicht geleugnet, daß das Sozialpaicet 
auch positive Bestimmungen beinhalte, meinte 
der Sprecher, dennoch habe die negative Seite 
das Übergewicht. 

Die auf die Vorsicherten zukommenden Be- 
la.slungen stünden in keinem Verhältnis zu den 
Vorteilen, die die Versicherten erwarten dür- 
fen. wenn das „Sozialpaket" zum Gesotz 
würde. Die Gewerkschaft Holz würde, ge- 
meinsam mit den anderen DGB-Gewerkscbaf- 
ten, entschieden gegen die Verabschiedung 
dieses Gesetz'e.swerkes in der jetzt vorliegen- 
den Fassung eintreten. 

In der sich anschlicllcndcn Wahl des Vor- 
standes der Zahlstelle Langen der Gewerk- 
srhaft Holz wurde Hermann Ordner zum 
1. Vorsitzenden, Ernst Kolbe zum 2. Vor- 
sitzenden, Fritz RUbel zum Kassierer und 
Dieter Misterek zum Beisitzer gewählt. 

„Kapitäne" ohne Patente machen Sorgen 
Bis jetzt benötigen Motorbootfahrer noch keinen Führerschein 

Der Zug zum Wasser-Urlaub wird immer 
stärker. Auch in Hessen ist die Anzahl der 
Wassersportler in den letzten Jahren erheb- 
lich angestiegen. Genaue Zahlen über die auf 
den hessischen Wasserstraßen und Wa.sser- 
fliicheii eingesetzten Sportboote sind aller- 
dings nicht vorhanden. Man schätzt die An- 
zahl — vom Paddel- bis zum Sportmotoiboot 
— jedoch auf über 20 000. 

Etwa 3000 Wassersportler sind hessischen 
Wassersportvereinen angegliedert, und zwar 
je nach Art sehr unterschiedlich: Ruderer sind 
nahezu lOOprozentig Vereinen angeschlossen, 
Paddler und Segler bis zu 80 Prozent und 
Sportmotorbootfahrer etwa zu 15 bis 20 Pro- 
zent. 

Bei der letzten Kategorie, die sich am aller- 
meistün der fachlichen Ausbildung unterzie- 
hen sollte, handelt es sich häufig um jene 
„Kapitäne ohne Patente", die der Wasser- 
sciiutzpolizei Sorgen machen. Denn bis jetzt 
darf bereits ein IBjähriger ohne „Patent" — 
sprich Führerschein" — mit dem Motorboot 
über das Wasser flitzen. Um den dadurch 
heraufbeschworenen Gefahren Einhalt zu ge- 
bieten, beabsichtigt das Bundesyerkchrsinini- 
sterium, ein Verordnung über die Einführung 
eines Befähigungszeugnisses für die Füiiier 
von Sportbooten ab 5,5 PS Antriebskraft zu 
eria.ssen. Eine derartige Führerscheinpflicht 
wird von den Verkehrsbehcirden und der 
Was.serschutzpoiizei der Bundesländer befür- 
wortet. Auch das hessische Verkehr.smini- 
steriuni ist dafür. 

Es gibt übrigens eine amtliche Kennzeichen- 
pflicht, die allerdings für Sportboote aller 
Art nur für den Rhein besteht. Auf der Weser 
mit Fulda und Werra müssen Sportmotor- 
boote von mehr als 3 PS ein amtliches Kenn- 
zeichen führen. Davon ausgeschlossen sind 
Sportwasserfahrzeuge, deren Führer nach- 
weisbar einem Verein angehören, der einem 

Geschwindigkeit und Sicherheitsabstand 
ScIiwerpunktproKTamm der Polizei im Juni 
Im Rahmen ihres Schwerpunktprogramms 

für die Verkehrserziehung und Verkehrs- 
überwachung wird die Polizei im Monat 
Juni besonders darauf achten, daß vorge- 
schriebene Höchstgeschwindigkeiten nicht 
überschritten werden. Dies teilte Innenmini- 
ster Heinrich Schneider in Wiesbaden mit. 
Viele Werkehrsunfälle ereigneten sieh des- 
halb, weil zu schnell gefahren werde. 

Die Höchstgeschwindiegkeit beträgt in ge- 
■schlossenen Ortschaften 50 Stundenkilometer. 
Beginn und Ende seien durch die gelben 
Ortstafeln markiert. Diese obere Geschwin- 
digkeit.sgrenze gelte auch beim Überholen. 

Auf freier Strecke sei die Geschwindigkeit 
der jeweiligen Verkehrslage anzupassen. 
Viele Verkehrsunfälle konnten verhütet wer- 
den, wenn «an unübersichtlichen Stellen wie 
Kurven und Bahnübergängen vorsichtiger ge- 
fahren würde. 

Von wesentlicher Bedeutung für die Flüs- 
sigkeit und damit Sicherheit cies Verkehrs ist 
es, daß jeder Fahrer seine Geschwindigkeit 
den übrigen Fahrzeugen anpaßt. Je weniger 
überholt wird, umso reibungslo.ser läuft der 
Verkehr. Wer langsam fährt, soll sicii mög- 
lichst weit rechts halten. Das gilt in Ort- 
schaften vor allem für den Schwerverkehr, 
der die zulässige Höchstgeschwindigkeit nicht 
erreicht. 

Im Jahre 1962 kam es in Hessen zu 2665 
Verkehrsunfällsn durch zu dichtes Auffah- 
ren. Als Faustregel empfiehlt die Polizei, daß 
jeder Fahrer wenigstens einen Abstand in 
Metern vom Vor lermann hält, der der Hälfte 
seines Tachostandes entspricht. Ein unerwar- 
teles Bremsen des Vordermannes müsse im- 
nier einkalkuliert werden, nicht nur im dich- 
ten Verkehr, sondern auch auf freier Strecke. 

Äußerst gefährlich und unfair verhalte sich 
ein Autofahrer, der sich beim Überholen in 
die l.ücke einer Fahrkolonne zwängt und da- 
durch den Nachfolgenden zum Bremsen 
witiRf. Dies „I.ückenspringen" führe häufig 
■iu Massenkarambolagen, 

Wassersportspiizenverband angeschlossen ist. 
Die Hessische Wasserschutzpolizei überwacht 
die Strom- und Flußläufe besonders scharf, 
weil dort die Gefahren sehr groß sind. Im- 
merhin hat sich die Frachtschiffahrt in den 
letzten Jahren nahezu verdoppelt. 

Wer In Hessen Wassersport ausüben will, 
der orientiert sieh auf der rund 66 Kilometer 
langen Mainstrecke von der bayerischen 
Grenze bis zur Mündung in den Rhein bei 
Kostheim. Die hessische Rheinstrecke ist fast 
doppelt so lang, und sie umfaßt vom Binger- 
loch-Gebiet bis zur Mainmündung (Dreh- 
scheibe des Main- und Oberrheinverkehrs) 
den schwierigsten Teil der gesamten Rhein- 
strecke überhaupt. Dann stehen noch ein Teil 
der Weser, die Fulda, der Neckar und die 
Wera zur Verfüung. Auf dem Edersee besteht 
eine Erlaubnispflieht für Sportmotorboote, 
ausgenommen Kanus und Paddelboote mit 
Außenbordmotor bis zu zweieinhalb PS und 
Sc;gelboote. Die Höch.stzahl dieser Erlaubnis- 
erteilung ist auf 400 jeBootsklases beschränkt. 
Für den Diemelsee wird die Erlaubnis zum 
Bei rieb von Motorbooten, abge.sehen von eini- 
gen wenigen Ausnahmen für Sonderfälle, 
überhaupt nicht erleilt. 

Die Motorbootfahrer dürfen nun auch nicht 
überall aufdrehen, wie sie wollen. Es gibt 
vorgeschriebene Höchstgeschwindigkeiten: 

Auf den freigegebenen Strecken der Alt- 
rheine Stocksladt/Erfelden, Lampertheim und 
Ginsiieim 12 sld./km, auf gestauten Neckar- 
slrecken 18 und auf ihren Seitenkanälen 
14 sld. km, auf der Lahn bei weniger als zwei 
Meter Wasserstand am Pegel Kalkofen, auf 
der gesamten Lahn zehn std.'km. auf der 
We.ser, Werra, Fulda 12 std.,'km, auf dem 
Edersee 15 std.'km, in der Nähe von Fähren 
und Anlegestellen (bis zu 100 Meter Entfer- 
nung) nur acht std./km. Für den Wasserski- 
sport, wo höhere Geschwindigkeiten gefahren 
werden, bestehen besondere Reservate. 

Die kürzeste Arbeitszeit 
„Morgenstund' hat Gold im Mund." Diese 

Spruchweisheit der Vorväter gilt auch heute 
noch, gewiß. Aber nicht für jeden Beruf und 
nicht in jedem Land. Wer morgens lieber eine 
Stunde länger schläft, muß de.swegen noch 
lange kein Faulpelz sein. 

Es gehört zur Gewohnheit der Briten, daß 
sie ihren Tageslauf etwas später beginnen. 
Zum Ausgleich aber bleiben sie abends länger 
im Geschäft oder an der Werkbank. Anschei- 
nend indes geistert die. Mär vom fleißigsten 
Volk der Welt noch immer durch manches 
deutsche Gemüt. Wie sonst hätte ein Zeitge- 
nosse jüngst jenen Brief an eine britische Zei- 
tung schreiben können, in dem er dem Insel- 
volk empfahl, sich zwecks Stelgerung der 
Produktivität des Morgens früher aus dem 
Bett und zeitiger zur Arbeit zu begeben?! 

Nüehter.T wie die Briten sind, reagierten sie 
darauf mit Zahlen. Und so stellte sich dann 
heraus, daß nicht nur nach der — hierzu- 
lande immer wieder angezweifelten — deut- 
schen, sondern auch nach der britischen Sta- 
tistik die tatsächlich geleistete deutsche Ar- 
beitszeit der kürzesten eine ist. 

Auch stellen die nüchternen Briten unbe- 
einflußt vom Deutsclien Industrieinstitut fest, 
daß man in Deutschland am ausgiebigsten 
dem „Mach mal Pause"-Motto huldigt. Das 
gilt für die Urlaubsdauer, und das gilt vor 
allem für die Zahl der Feiertage, die in 
Deutschland um das doppelte höher liegt als 
in England. 

Den Pau-sen-Rekord vom Juni dieses Jahres 
haben die britischen Statistiker dabei noch 
gar nicht berücksichtigt. Der bringt nämlich 
für die Fünl-Tage-Wöchler nur 17 Arbeits- 
tage. Die deutschen Altvorderen nannten den 
nach Roms Göttin Juno benannten Juni in 
arteigener Sprache den Brachmond. Brach war 
eine Ackerfläche, dis nicht bestellt wurde, auf 
daß sie sich wieder mit natilrlichen Nähr- 
stoffen anreichern konnte. So dient denn auch 
heute der Juni der Sammlung neuer Kräfte. 
Für die bevorstehende Urlaubssaisor.? 

„Wenn Kinder richtig spielen, sieht das 
Zeug nachher schlimm aus. Aber mit 
OMO krie^ ich'a Immer wieder in Ord- 
nung. Möin Eindruck von der Wasch- 
kraft ist unbedingt guti" 

OMO hat 

u nermüdliche 

Frau Behrendt hat folgende Erfahrung mit OMO gemacht: 

"Mit OMO wird 

alles tadellos 

sauber!" 

Wasch kra'ft! 

Das zeigt sich am Weiß - 

spürt man am Griff! 

Einfach vorbildlich 

wird ihre Wäsche - 

OMO gepflegt 

Ein Sunlicht-Erzeugnfs 

DM 1,65 DoppelpaKet 
DM 2,30 RIetenpaket 
DM 3,30 Famllienpaket 
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Schwedische Gardinen - nicht nur im Zuchthaus 

Sicherungsverwahrung und Einweisung in gesdilossene Anstalten sind Sdiutzmaßnahmeft des Staates 

Außer der Strafe, dl« neben anderen Zwek- 
ken der Sühne und Vergeltung tür «Inen 
Eechtsbrudi dient, kennt da« Ofe|f. 
Reih« von Maßnahmen, die aussdUleßllA iub 
Sldierung Dritter und zur Besserung des Täte« 
bestimmt »Ind. Da In Jüngster Zelt eine Hdh« 
von FSUen, die mit diesen Maßnahme In Ver- 
bindung standen, die Oeffentlldikelt bewegten^ 
soll eine kurz« DarsteUung dieser Einrichtungen 
dazu beitragen, Unklarheiten zu beseitigen. 

Das Gesetz kennt als Maßregeln der Sldie- 
rung und Besserung Unterbringungen In 
einer HeU- und Pflegeanstalt, In einer Trin- 
kerheilanstelt. In einem ArbeiUhaus und die 
Sicherungsverwahrung (neben der Untersa- 
gung der Berufsausübung und der Entzle- 

Zelt lassen, bevor man «eine tJntersdirlft »nl 
riiirn Bestellschein setzt! Da« Klelngednidtt«   

Erst lesen, 

dann unterschreiben! 
Viele Verträge des täglichen Lebens werden 

In der Form abgesdilossen, daß man ein vor- 
eedrucättes Formular tmterzeichnet, das dw 
Vertragsbedingungen 
wäre dies meist nidit, denn die Mehraahl der 
Vertrage bedarf gar keiner 
genügt mündliche Einigung. Die sdiriftli^e 
Fixierung bezwedct lediglich eine Beweissidi^ 
rung, das heißt, in Streitfällen will man durdi 
die Unterschrift des anderen nadiwelsen kön- 
nen, daß der Vertragsinhalt so oder so gelautet 
habe. 

Aus dieser Zwedibestimmung der Schrift- 
form ergibt sidi schon, wie geföhrlicii es ist, 
solche Formulare urigelesen zu unterzeichnen. 
Grundsätzlich muß man für das, was man 
unterschrieben bat, einstehen. Die Einrede, 
man habe mündlidi etwas ganz anderes be- 
sprochen und das Untersdiriebene nicht ge- 
lesen, ist zwar nicht unerheblich, man muß 
diese Tatsache aber beweisen. Und das wira 
nur In den seltensten Fällen gelingen. Es emp- 
fiehlt sich deshalb, alles, was man unter- 
schreibt, besonders auf Nebenabreden, ein- 
eingehend durchzulesen, bevor man seinen 
Namen daruntersetzt. 

Wos früher war, gilt nicht 
Auch pensionierte Beamte, die jetzt 

ein« «elbständige Tätigkeit ausüben, 
müssen nach der Entsdieidung des Bun- 
dessozi algerldiU Beitrag« zur Faml- 
lienausgleichskasse zahlen. Im Prozeß, 
der in Kassel entschieden wurde, ging 
e« um die Beitragspflicht eines ehe- 
maligen Finanzbeamten, der heute al» 
Reditsanwalt praktiziert. (AktenMl- 
chen Bundessozlalgerlcht 7 RKg. 8/61). 

hung der Erlaubnis zum Führen eines Kraft- 
fahrzeugs). . „ „ j Tin.«. 

Die Einweisung In eine Hell- und 
anstalt erfolgt, wenn jemand ein Verbrechen 
oder Vergehen im Zustand der Unzurech- 
nungsfähigkeit begangen hat und die oftent- 
liche Sicherheit die Unterbringung erfordert. 
Es muß also nicht nur eine Straftat began- 
gen sein (eine vorsorgliche Unterbringung, im 
möglidie Straftaten zu verhüten, Ist auf die- 
sem Wege ausgeschlossen!) und dabei Un^- 
rechnungsfähigkeit oder verminderte Zurech- 
nungsfähigkeit vorgelegen haben, sondern 
dieser Zustand darf aucSi nidit nur cm vor- 
übergehender (wie beim Rausc^) gewesen 
sein und vor allem es muß mit Wahrsdieln- 
licäikeit, nicht nur möglicherweise, zu erwar- 
ten sein, daß Infolge der Erkrankung erlieb- 
lidie weitere Straftaten begangen werden. 
Aus der Straftat selbst muß auf die Gefähr- 
lichkeit des Tüters geschlossen werden kön- 
nen. Nur wenn all diese Voraussetzungen 

In die Mülltonne mit unbestellten Waren 
Die Unsitte, daß Irgendwelche Firmen Pri- 

vatpersonen Waren in die Wohnung schicken, 
die von ihnen gar nicht bestellt waren, ist 
immer noch nicht ausgerottet. Obwohl die 
Rechtsprechui.g eindeutig festgestellt hat, daß 
eine solche Belästigung gegen die guten Sitten 
im geschäftlichen Leben verstößt und desnalb 
diese Art der Werbung verboten hat. Es ist 
selbstverständilch, daß man nicht verpflichtet 
ist, eine solche Sendung anzunehmen. Am 
besten ist es deshalb, die Annahme zu ver- 
weigern. Meist weiß mau aber vorher al^dit, 
um was es sich bei der Zusendung handelt. 
Man öffnet die Sendung und nun entsteht die 
Frage, was mit der zugesandten Ware anfan- 
gen? Hier setzt die Spekulation der unreellen 
Firma ein. Sie rechnet nämlich damit, daß 
viele aus Angst, etwas Falsches zu tun, die 
Ware behalten und den geforderten Preis 
Überweisen. Dabei besteht für den Empian- 

vorliegen, wird die Unterbringung angeord- 
net und zwar bei verminderter Zurechnungs- 
fähigkeit In einem besonders geregelten ob- 
jektiven Verfahren. 

In eine Trinkerheil- oder Entziehungsan- 
stalt wird der eingewiesen, der gewohnheits- 
mäßig im Übermaß Alkohol zu sich »Immt 
und wegen einer Straftat verurteilt wird, die 
er im Rausch begangen hat. Di« * 
gung muß aber außerdem erforderlich er- 
scheinen, um ihn an ein gesetzmäßiges oder 
geordnetes Leben zu gewöhnen. 

Ins Arbeitshaus kommen Menschen, di« 
wegen Landstreicherei, Betteins, Gewerbsun- 
zucht und ähnlichem verurteilt werden, wenn 
die Maßnahme erforderlich Ist," um die Be- 
treffenden zur Arbeit anzuhalten und an ein 
ordentliches Leben zu gewöhnen. 

Die Sicherungsverwahrung letztlich, eina 
Maßnahme, die von den Rechtsbrechern am 
meisten gefürchtet Ist, darf nur gegen gefähr- 
liche Gewohnheitsverbrecher verhängt wer- 
den, das heißt gegen Menschen, die bereits 
mindestens zweimal verurteilt wurden, eri«ut 
eine Straftat begingen und bei denen die Ge- 
samtwürdigung der Taten ergibt, daß sie aus 
einem Hang zum Verbrechen heraus handeln. 

Die Dauer der Unterbringung in e iner Ut il- 
und Pflegeanstalt sowie die Dauer der Siclie- 
rungsverwahrung ist unbestimmt. Sie dauert 
so lange, bis ihr Zwedc erreicht ist. Beide 
können somit lebenslänglicli dauern In den 
anderen Fällen der Unterbringung betragt bei 
der ersten Anordnung die Hörh.dd.iuer zwei 
Jnhre. , , ,, , . 

Innerhalb bestimmter Fristen — biM IJnler- 
bringung in einer Heil- und Pflegeün.<;talt 
und bei der Sicherungsverwahrung alle drei 
Jahre, in den anderen Fällen alle sechs 
Monate — muß das Gericht prüfen, ob der 
Zwedt der Unterbringung erreicht Ist. In die- 
sem Fall Ist der Untergebrachte zu entlassen. 
Es Ist dies eine der schwerwiegenflslen Ent- 
scheidungen eines Gerichts. Auf der einen 
Seite darf niemand ohne Notwendiekeit ver- 
wahrt bleiben, auf der anderen Seite muH 
die Öffentlichkeit geschützt werden 7a> beach- 
ten ist aber, daß die Entlassung immer nur 
eine bedingte ist, das iieißt, es können Aul- 
lagen erteilt werden. Vor allem kann die bnt- 
lassung widerrufen werden, wenn der Ent- 
lassene durch sein Verhalten in der Freiheit 
zeigt, daß eine erneute Unterbringung crlor- 
derllch ist. 

ger überhaupt keine rechtliche Verpflichtung, 
irgend etwas zu tun. Er Ist weder verpflichtet, 
die Ware zurückzusenden, noch sie zu ver- 
wahren. Mit ruhigem Gewissen kann er sie 
in die Mülltonne werfen! 

Eines darf er natürlich nicht: die Ware ver- 
wenden. Darin wäre eine Annahme des Ver- 
tragsangebots zu erblicken und er wäre zur 
Zahlung des Gegenwerts verpflichtet. Anders 
ist die RechUlage auch, wenn es sich um eine 
Zusendung handelt, die zwar nicht gewünscht 
wurde, von der die Firma aber annehmen 
konnte, daß die Zusendung auf Grund einer 
bestehenden Geschäftsverbindung im Inter- 
esse des anderen liege. Ob ein solcher Fall gege- 
ben ist, wird sich meist dem Begleitschreiben 
entnehmen lassen. In alleri anderen 
unerwünschten Zusendung kann j^er Belastigte 
helferi, mit dieser Unsitte aufzuräumen. 

Wenn Erblasser Streit vermeiden wollen . . 
errichten sie rechtzeitig ein Testament / Vorsicht mit taischen Formulierungen 
Viel Familienstreit und viele kostspieligen 

Prozesse wären unnötig, wenn die bei vielen 
auch heute noch bestehende Scheu, ihre Ange- 
legenheiten für den Fall ihres Todes recht- 
zeitig zu regeln, überwunden wäre. Man 
kann nicht früh genug sein Testament 
machen, denn niemand kann wissen, w^n 
seine Stunde geschlagen hat. Die Tatsame, 
daß man ja alles mit seinen Angehöngen be- 
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sprochen hat (sogar davor scheuen sich viel^) 
genügt nicht. Die Kinder mögen es für ncjch 
so selbstverständlich halten, daß die iiberle- 
bende Mutter alles behalten soll: Es kommt 
ein Schwiegersohn ins Haus, der ni^t ein- 
sieht, daß man jetzt noch nichts haben soll 
und alle Abreden helfen nichts. Ist k^n 
Testament vorhanden, tritt die gesetzliche 
Erbfolge ein und 'It des Nachlasses müssen 
an die Kinder herausgegeben werden. 

Jeder, der das sechzehnte Lebensjahr voll- 
endet hat, kann ein Testament errichten, vor 
Eintritt der Volljährigkeit allerdings nur in 
Form des öffentlichen Testaments. Diese Art 
der Te.stamentscrrichtung Ist die sicherste. Die 
Urkunde wird vor dem Amtsgericht oder 
einem Notar abgefaßt, beim Amtsgericht ver- 
wahrt und beim Tode des Testators eröffnet. 
Hier kann man alle Fragen aufwerfen, man 
wird bei der Abfassung fachgerecht beraten, 
auf Schwierigkeiten hingewiesen und Form- 
fehler werden vermieden, so daß spater« 
Streitigkeiten weitgehend ausgesdialtet smd. 

Die häufigste Form der letztwiUigen Ver- 
fügung ist die des privatschriftlichen Testa- 
ments. Sie besteht darin, daß man seinen 
letzten Willen handschriftlich niederlegt und 
unterschreibt. Ort und Datum der Abfassi^S 
sind nicht unbedingt erforderlich, aber zweÄ- 
mäßig, da bei Auffinden mehrerer letztwilli- 
ger Verfügungen, die inhaltlich nicht über- 
einstimmen, nur die letzte Verfügung maß- 
gebend Ist und bei Fehlen des Datums Zwei- 
fel darüber entstehen können, welches nun 
die letzte Verfügung ist. Wenig tekannt Ist, 
daß man auch ein privatschriftli^es Testa- 
ment bei dem Amtsgericäit hinterlegen kann. 
Das empflehlt sich immer, da dadurch die 
Gefahr ausgeräumt ist, daß das Testament 
nicht gefunden oder sogar beseitigt wird. 

Bei Abfassung eines Testamentes empflehlt 
es sich, falls nicht ganz einfa^e Verhältnisse 
vorliegen, den Rat eines Rechtskundigen ein- 
zuholen. Denn gerade falsche 
gen im Testament führen oft zu Streitigkelten. 
Aber ganz so einfach ist es gar nicht für einen 
Laien, alles für den Fall seines Todes ^n- 
deutig zu klären. Irrtümer werden durch Zu- 
ziehung eines Rechtskundigen vermieden. In 
Zweifelställen hat man einen Zeugen, der den 
wirklichen Willen des Erblassers kennt, und 
unter Umständen ist der Rechtskundige sogar 
ersatzpfliditig, wenn auf sein Verschulden die 
falschen Formulierungen oder Unklarhelten 
zurückzuführen sind (so Entscheidung des 
Bundesgeriditshofs III ZR 89'59). 

100 Jahre erste Pariser Postkonferenz 
Der Monat Mai stand im Zeidten der Gedenkausgaben vieler UPU-Länder 

Vom 11. Mal bis 8. Juni 1863 traten in Paris die Vertreter von , 
]8 Postverwaltungen zur ersten multilateralen Konferenz zusam- 
men. Die Abgesandten kamen aus Belgien, Bremen, Costarica, 
Dänemark, Ekuador, England, Frankreich, Hamburg, 
Lübeck, den Niederlanden, Österreich, Portugal, Preußen, cien 
Sandwich-Inseln, der Sdiweiz, Spanien und den Vereinigte 
Staaten. Neben den drei Hansestädten und Preußen gingen audi 
die Sandwich-Inseln (Hawaü) in andere Posthoheiten auf. 

Initiator dieser ersten Zusammenkunft war der amerikanis^e 
General Postmaster Montgomery Blair, der unter AbraMm Lin- 
coln amtierte. Von seinem deutschen Kollegen, dem General- 
postmeister Heinrich von Stephan, schließlich stammte die An- 
regung, aus diesen Kontakten einen Weltpost- 
verein zu gründen. Der Abschluß des Ver- 
trages erfolgte im Herbst 1874. 22 Staaten 
unterzeichneten ihn. 

Unter den zahlreichen Gedenkmarken, die 
das philatelistische Bild des Monats Mai be- 
stimmen, sei zunächst die von Frankrei^ 
erwähnt, das auch Gastgeber für die Jubi- 
läumsfeierlichkeiten ist. Sie hat einen Nenn- 

I ■ » y'w w ■ » " 

Das Hotel des Rostes, der 
historische Tagungsort 

Auf 8 Millionen ist Italiens Gedenkma^e 
zu 70 Lire blau und grün angelegt. Die Zeich- 
nung von L. Gasbarra vereinigt Globus mit 
Markenviertel und Posthorn nebst der Buch- 
stabengruppe UPU (Union Postale Universelle 
s= Weltpostverein). 

Abschließend sei noch die entsprechende 
Gedenkmarke aus den Niederlanden zitiert. 
Sie gestaltet das wichtige Thema mehr ab- 
strahierend mit Kombinationen aus Wörtern 
und Zahlen und dem alles umsdiließenden 
Kreis nach einem Vorschlag von Wim Crou- 
wel. Der Postverkauf dieses Wertes zu 30 Cent, 
in Blau und Grün als Offsetdrucäc angefertigt, 
endet bereits am 6. Juli. 

Lutherisdier Welthund in Hels'nlii 
Die IV. Vollver-! 

Sammlung des Luthe- 
rischen Weltbundes- 
tagt vom 30. .lull bi^ 
11. August in Helsinki 
Am Eröffnungstag letji 
Finnland zwei Sun 
derniiirken vor. Die 

Penni^ verbindet Dornenkrone 
lichem Weihekreuz, die hohe ^ A 
mit einem Christusantlitz geschmucdct 
tiefdruck in Auflagen von 5 und 2 Millionen In 
Formaten von 35x25 mm nach Entwürfen von 
Olavi Vepsäläinen 

.Der deutsche Beitrag besteht aus einem 
blauen Stichtiefdrude mit 20 Millionen StucK, 
auf dem die Wappen und Embleme der ur- 
sprünglichen Teilnehmer abgebildet sind. Der 
Frankaturwert zu 40 Pf ist auf Auslandsbri.f- 
porto ausgerichtet. „ ^ . i, 

Die Schweiz brachte ihre Gedenkmarke be- 
reits am 18. März an die Schalter Ihre Zeich- 
nung ähnelt der franiösischen, die Herstel- 
lung der Stufe zu 50 Rappen in den Farben 
ultramarin, grau, hellrot und grüngelb be- 
sorgte Courvoisier als Ätztiefdrudc. 

Für Österreich entwarf Adalbert Pllch eine 
Gedenkmarke mit zwei 
einem Postbeamten in den 
vorgeschriebenen Uniformen. D'ese Stufe zu 
3 Schilling (zitronengelb) entstand als Rakel- 
tiefdruck mit einer Auflage von 3 Millionen. 

Aucil Bonn plant Serie mit Städtebildern 
Die Landespostdi- 

rektion Berlin setzte 
am 24. Mal ihre Folge 
historischer Abbildun- 
gen der alten Reichs- 
hauptstadt fort. Auf 
der Marke zu 80 Pf (rot 
und grau) steht die 
alte Universität nach 
einer Zeichnung von 
1825. 

In diesem Zusammenhang Ist auch eine 
Nachricht aus dem BPM von Interesse, wonach 
eine Serie sich in Vorbereitung befindet, auf 

wert von 0,50 F und zeigt in braunschwarzer 
Farbe den historischen Tagungsort, das Hotel 
des Postes, mit einer zeitgenössischen Post- 
ku:»che im Vordergrund. „ „ 

1 e USA verausgabten am 3. Mai eine 
Gccl-.nkmarke mit dem Bildnis von Mont- 
g..Mery Blair, umgeo^n von einer BnetKas- 
1; .L> und cJer Erdkugel. Auf 40 Millionen 
t . uck lautet der Drucäcauftrag dieses Wertes 
zu 15 Cent LuftDost in Rot und Blau. 

Londons erster Fünffarbendruck 
Zum erstenmal in der Postgesdiidite G.-oßbritanniens, aus dem 

die älteste Briefmarke der Welt stammt, zieht das Gewral ^st 
Office das Fünffarben-Rastertlefverfahren ^ran. In ihm dwdcte 
man die beiden Sondermarker. zur NaturwoAe die 
Mal veranstaltet wird. Die Werte zu 3d und 4'/id vermitteln den 
Natursdiutzgedanken in Form von Wiedergaben beliebter und zum 
Teil seltener Pflanzen und Tiere. Hinzu kommt das BIM der Queen. 
Die Bildkomposition erinnert an den Stil der deutschen Gartei 
läubfi. 

der alle Landeshüuptstüdte im Bund zur Gel- 
tung kommen sollen. Das Ministerium " 
zwisdien die zuständigen Ressorts dti La. les 
regierungen gebeten, ereignete Vorschau« zu 
unterbreiten. Bleibt 
Marken so schön ausfallen wie die Bciliner 
Vorbilder. 

Kurz erwäljnt - aber wlditig 
Rund M*rkr.n aus elJ/a 

übereignete das Londoner poslminisiiTluni dem 
Britisdien Museum als Leihgabe füi 
gen Dabei gehl es um eines lenei drei SluÄe, 
die die PostverwaltunRen als Beleg unter slA 
auszutauschen pflegen Ein« 1 .,5*' echUeDlich 
bleibt beim Ministerium das dritte schlieBllcn 
gelangt in die kftniftiiche SammiunR. 

Chemlidie N«hlM-h»ndlun*en 
Lumogenauflran sind inzwIsAen 
den Edite Versudisstüdce der Bundespost mu 
dem mmlerweile »lemlldi »odi notierten Prel. 
sind naturgemäß knapp Nur die 
kann Uber echt und nachgemacht Auskunft geben 

Die UNO zog am 1. Mal Ihre UNTEA-Aufdru^e 
für die trübere holländische Besitzung Neugidnea 
vom Schalterverkaul In Hollandla und New Vork 
zurück und überantwortete die Restbeslanoe der 
Vernlchtup- 

Im Dezember 1944 erfolgte seine Ernen- 
nung zum Nuntius in Pari.s. Hier setzte er 
sich erfolgreich für die Rechte der französi- 
schen Bischöfe und für die deul.sdien Kriegs- 
gefangenen in Frankreich ein. Jedem tunli- 
chen Fort.schritt aufgeschlos.sen, gab er den 
iranziisischen Bischölen wertvolle Anregun- 
gen für eine wirkungsvollere seelsorgerischo 
Betreuung der Arbeiter. 

Nadidem er seit 1B52 auch ständiger Beob- 
achler des Vatikans bei der UNESCO gewe- 
sen war, wurde er am 12. Januar 19.^3 zum 
Kardinal und drei Tage später zum Erzbischof 
und Patriarch von Venedig ernannt. 

Am 28. Oktober 1958 wurde der Berg- 
bauernsühn aus der Umgebung von Bergamo 
als Nachfolger des kurz zuvor verstorbenen 
Papstes Pius XII. auf den Stuhl des heiligen 
Petrus berufen. Seine Krönung erfolgte am 
4. November 1958. 

Während seiner kurzen Fi'iJierungszeil hal 
sidi P- pst «lohannes XXIII. viele Sym- 

pathien in aller Welt, boi Katholiken imd 
Protestanten, bei hodi um! niedrig erworben. 
Davon zeugen auch die vielen lli'benswürdi- 
gen Anekdoten, die sidi um sein Pimtillkal 
ranken. Diese kleinen G( sdiichten. die .so 
charakterisli.sch für die Leutseligkeit des Pap- 
.stes sind, haben zum größten Teil sogar den 
Vorzug wahr zu sein. 

Als er nadi .seiner Wahl /um ersten Male 
sich in den vatikanischen Gärten erging, be- 
merkte er, daß die Gärtner sicli zurückzogen, 
um den Papst durch ihre Gegenwart in sei- 
nen Betrachtungen nicht zu stören. 

Johannes XXIII., der, dies bemerkte, rief 
die Gärtner herbei und bat sie, sich an seine 
Gegenwart nicht zu stören. „Ich schaue euch 
gerne bei eurer Arbeil zu", .sagt sdirnunzelnd 
der Heilige Vater, „denn ich interessiere mich 
dafür." 

Am 25. November 1881 war Angelo Giu- 
seppe Roncalli, wie Jobannes XXIII. vor sei- 
ner Wahl zum Papst hieß, als Sohn eines 
Landmanne;; in Sotto il Monle (Provinz Ber- 

gamo) geboren worden. .Seit 1899 .Mudit-ile er 
in Bergamo imd in Rom Theologie und wurde 
im Jahre 1904, dem Jahr seiner Pri( terwfihe, 
audi zum Dr. thcol. promoviert. Bereits ein 
Jahr .später war er Bischof: sekretär und 
I'rofe.-sor am Seminar seiner Ileimatdiözese. 

Am ersten Weltkrieg nahm Angelo Ron- 
calli zunächsl als Sanitätssoldat, dann als 
Militärgeistlicher teil. Drei Jahre nach Been- 
digung des Krieges war er bereits im General- 
rat des Päpstlichen Werkes der Glauben.sver- 
breitung tätig. Zugleich war er Dozent für 
Patrologie am Romisdien .Seminar. 

In diplomatischem Dienst 
Seine diplomati.sdie Tätigkeit begann mit 

.-oiner Ernennung zum Apostoli.schen Visila- 
tor für Bulgarien am 3. März 1925. Damals 
wurde er zum Tituiar-Erzbischof von Areo- 
polis ernannt. Im Jahre 1926 wurde das Exar- 
chart Sofia erriditet, ein Werk der Bemühun- 
gen Rimcallis. Fünf Jahre später .seihen wir 
ihn als Apostoli.sdicn Dclegaten für Bulga- 
rien, 1934 für die Türkei und Griechenland. 
Bis zum Jahr 1937 weilte er in Istanbul, spa- 
ter in Athen Wälirend der deutschen Beset- 
zung gelang es ihm, Deportationen giiechi- 
sdier Juden zu verhindern. 

Bereits am 25. Januar 1959 kündigte Papst 
.Johannes XXIII. die bevorstehende Einberu- 
fung eines Konzils an. Sdion die für den 
Januar 1960 einberufene Diöze.sansynode lielJ 
den Reformwillen de.s neuen Papstes erken- 
nen. 

Die Einheil der Christen 
Das größte Herzensanliegen Papst Johannes 

XXIII. war die Einheit der Christen. Die Aus- 
richtung des II. .Vatikanischen Konzils iuil die 
Oekumene und die Sdiaftung eines eigenen 
Sekretariats zur Förderung der Einheit der 
Christen unter Kardinal Augustin Bea läßt 
diese Einstellung des Papstes erkennen. Zum 
ersten Male waren zu einem Konzil der kathci- 
lischen Kirche auch Vertreter nichtkatholi- 
scher Bekenntnis.se oflizicll als Beoljachter 
eingeladen worden. 

Eine weitere Sorge des Papstes war die 
schwierige Lage der Missionen. Die Unruhen 
im Kongoslaat zeigten deutlidi, wie sehr das 
Wirken der Kirche von den politisdien Ent- 
wicklungen der einzelnen Missionsländer ab- 
hängig ist. 

Der Papst wollte auch aus diesem Grunde 
die Missionskirchen möglichst unabhängig se- 
hen und förderte deshalb, wo er konnte, die 
Ausbildung eines einheimischen Klerus, der 
nach und nach die ausländischen Missionare 
ablösen soll. 

Auch die Ostkirchen und ihre schwierige 
Lage bereiteten Johannes XXIII. ernste 
Sorge. Der Papst war, wie seine Enzykliken, 
besonders aber sein Rundschrelben „Pacem in 
terris" zeigt, ein Mann des Ausgleichs und 
des Friedens. Darum entschloß er sidi auch 
im Frühjahr 1963, Chruschtschows Schwieger- 
sohn Adschubej mit seiner Gattin zu empfan- 
gen. Aber audi diese besonders in Moskau 
gern mißverstandene Enzyklika spricht an 
mehr als einer Stelle die klare Anklage und 
Absage an die Theorien des Kommuni.smus 
aus. 

Im elften Wahlgang sah Angelo Kardinal 
Roncalli die erforderliche Stimmenmehrheit, 
Zweidrittelmehrheit plus eine Stimme, auf 
seiner Person vereinigt. Der Patriarch von 
Venedig v^ar also zum Papst gewählt. Der 
älteste der Kardinal-Bischöfe, Tisserant, 
ging in Begleitung des ältesten Kardinal-Prie- 
sters von Roey und dem ältesten Kardinal- 
Diakon, Canali, auf Kardinal Roncalli. zu und 
fragte . iiin, wie es nadi kanonischem Recht 
vorgeschrieben ist, oii er die Wahl annehme. 
Wie Randall Garrett in seiner Biographie 
„Papst Johannes XXIII." mitteilt, antwortete 
Angelo Roncalli mit einem Bibelzllat: „Indem 
ich Deine Stimme höre, erfaßt mich Zittern, 
und idi fürchte mich!'* Er wartete dann einen 
Augenblick und fuhr dann fort: „Das Bewußt- 
sein meiner eigenen armseligen Unwürdigkeit 
erfüllt mich mit Verwirrung. Aber da ich in 
der Wahlentscheidung meiner Brüder, der 
hochwürdigslen Kardinäle unserer Heiligen 
Römisdien Kirche, ein Zeichen für den Willen 
Gottes erkenne, nehme ich die von ihnen aus- 
gesprochene Wahl an." 

Von dem Augenblidc an, da er diese drei 
Worte: „Ich nehme an" gesprochen hatte, war 
Angelo Roncalli aus dem Dorf Sotto 11 Monte 
zum Obersten Pontifex der Heiligen Römisdi- 
Katholischen Kirche geworden. 

Auf die Frate des ältesten Kardinalbisdiofs, 
welchen Namen sich der Neugewählte 
beilegen wolle, antwortete der neue Paput: 
„Ich möchte Johannes heißen. Es ist der Name 
meines Vaters und der Name des Titelheiligen 

DIE VERTRETER VON 85 STAATEN 
wurden In einer Dlplomatenaudlen« *ur Eröffnung des Zweiten 
rapat Johanne« XXIII. enipfaagen. Der Hellige Vater richtete einen Appell an die Staatsman 

ner der Well, sich ihrer Verantwortung für die lärhsltimg des Friedens bewußt zu «ein. 

WÄHREND DER PAPSTMESSE 
Im Fetersdoin, die Johannes XXIII. aus Anlaß 
der Eröffnung der größten Klrcheaversamm-. 

lung der Geschichte zelebrierte. 

IN EINER FEIERLICHEN ZEREMONIE 
untcrzcidiiicte Papst Johannes XXIII. am 9. April 1963 seine Enzyklika ..Paccm in terris". In 
diesem Rund.schreiben wird der Friede, hauptsächlich der diristliche Friede, allen Menschen 

guten Willens sowie allen Nationen der Welt naheselegt. 

DAS II. VATIKANISCHE KONZIL 
wurde am 11. Oktober 1962 durch Johannes 
XXIII. feierlidi eröffnet. Der Papst an der 
Spitze der großen Prozession der Konzilsväter. 

SEINE WELTAUFGESCHLOSSENHEIT 
gewann Johannes XXIII. viele Sympathien In 
aller Welt und bei allen Glaubensbekennt- 

nissen. Sein Name war ein Programm. 

Von Venedig nadi Rom 
Der Patriarch auf dem Stuhle Petri 

Am vierten Tage des Konklaves, das nach 
dem Tode Pius XII. in Rom zusammen- 

trat, wurde Kardinal Angelo Giuseppe Ron- 
calli, der Patriarch von Venedig, als 263. 
Nachfolger des ersten Bischofs von Rom, 
zum Papst gewählt. Es war der 28. Oktober 
1958. 

Einundfünfzig Kardinäle hatten am Kon- 
klave teilgenommen. Der Ausgang der Papst- 
wahl war diesmal völlig oHen. In Rom selbst 
teilten einige, die sich als besondere „Kenner 
der Verhältnisse" bezeichneten, die Kardinäle 
in drei Gruppen ein: linker Flügel, rediter 
Flügel und Zentrum. Je nach ihrer Einstel- 
lung bezeichnete sie eine weitverbreitete rö- 
mische lllustrierle als liberal, konservativ 
und neutral. Selten wurde um ein Konklave 
so viele Geheimnisse gesponnen als um je- 
nes, aus dem schließlich Kardinal Roncalli als 
Papst hervorging. 

Bei einem Presseempfang ging dann Johan- 
nes xxin. lächelnd auf cJie Versuche der 
Journalisten ein, ,,die Geheimnisse cles Kon- 
klaves mit allerlei schlauen Kombinationen 
nachträglich /.u ergründen". Schmunzelnd er- 
klärte er: „Unter all dem vielen, was da in 
Zeitungen und Zeitschriften geschrieben 
wurde, sind keine zwei Zeilen enthalten, die 
auch nur irgendwie der Wahrheit entsprechen. 
Gewiß, die Bemühungen der Journalisten in 
dieser Beziehung waren sicher beachtlidi, aber 
vielleidit wäre Schweigen dodi besser gewe- 
sen." 

„Ich nehme an" 

der kleinen Dorfkirche, in der idi die Taufe 
empfing. Auch die Lateranbasilika, meine 
eigene Kathcdralkirche, trägt diesen Titel." Die 
Wahl dieses Namens, den kein rechtmäßig ge- 
wählter Papst .seit der Wahl Johannes XXII. 
im Jahre 1316 angenommen hatte, bedeutete 
eine Uberrasdiung. 

Der neue Papst zeigte sich bald als ein 
Mann von großer Weltollenheit und Un"or- 
eingenommenheit. Schon bald nach seiner 
Thronbesteigung kündigte er die bevorste- 
hende Einberufung eines Konzils an. 

Am 11. Oktober 1962 wurde dann in feier- 
licher Form in der St.-Peter-Basiiika zu Rom 
das 21. und bisher größte Konzil der katho- 
lischen Kirche eröffnet. 

Nach Hunderttausenden zählte die Men- 
schenmenge, die den Petersplatz füllte, als 
Papst Johannes XXIII. an der Spitze der Pro- 
zession mit rund 2700 Konzilsvätern, Kardi- 
nälen, Patriarchen, Bischöfen und Aebten in 
die Vatika ische Basilika einzog. 

Bei der Durchführung sdion des ersten Ab- 
schnittes die.ser gewaltigen Versammlung 
machte sich ein ganz neuer „Stil" bemerkbar. 
Der Papst hat durch seine Art, das Konzil zu 
leiten, wie es eine maßgebende katholische 
Stimme ausdrückte, „eine Interpretation des 
Primates und der Unfehlbarkeit gegeben, die 
die Zukunft richtungweisend und heute schon 
wertvoller ist als eine Bibliothek von Apolo- 
gien dieser beiden Glaubenswahrheiten." 
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„Der ist ja aus zweierlei Stoff" 
Kleine Geschichten vom großen l 

Sdu.r. ils Sochzehiijührigcr 
Franz Lohär einen Huldigungsmars^ für 

iMii 

einer gewendeten Polka! 
Sein Fach 

vriin-/ 1 fiur fuhr aus Wien mit der baliil 
zu einem Gastspiel In der Provinz, Er mußte 
umsteigen auf eine Nebenstrecke. Nach cm 
paar Haltestellen blieb der Zug 
Station ungewöhnlich lange stehen, Lehär off 
nete das Fenster und sdiaute hinaus, um den 
Grund lesFhm unliebsamen Aufenthaltes zu 
erfahren. Da beobachtete er eme heftige Aus 
einanderseUung rieY der 
dem Fahrdienstleiter. SdiUeßlich rief 

Bahnhofsvorsteher wütend: ^"^-ve^kehr 
wetter dirigieren Sie hier den ZugvcrKenr 
oder ich?" . . . 

Da mischte »idi der Komponist ern^ ,,Ver- 
zeihung meine Herren, falls Sie w« ter M 
npn Streit haben als den ums Dirigieren, 
dann lassen Sie midi das madien. Ich habo 
das nämlidi gelernt." Die Folge so- 
fortiges Ende des Streites und schleunig, te 
Abfahrt des Zuges. 

Leicht erklärlich 
A)c Franz Lehär noch nicht der weltbe- 

rühmte Komponist, sondern em ^ 
litttrkaDellmeister war, brustete sl<^ mm ge 
g?nS e^mal ein Dirigent in Budapest, daß 

Möriii nur wissen, was ihr Frauen treibt, so- 
' laofc Ich iiö Büro bin." 
jedes Konzert, welches er leite, von dem Chet 
der ungarisdien KriminalpoliMi besucht wer , 
so begeistert sei der hohe Herr seinem 
Sniel Atli", erwiderte l/jhär, „das sdieint mir 
ffnz etofatäi daraus erkiarlldi, daß Ihr immer 
so falsdi spielt." 

Bernadotte lachte laut und höhnisch 
Eine peinliche Szene für Napoleon 

Hiie halbe Stunde lang hat er gebrüllt, weil 
idi den Sirup auf den SArank gestellt haoe. .letzt ist er endlich sdir. 

,r- 9nn iahren 1763, wurde Jean Baptiste 
'«Ä. » 'S S m'Ä" 

fÄfLÄ M ™ SS. "nd 
Norwegen aufstieg und Stammvater des Hau- 

Bernadette wurde. Er stellte sich, von 
Napoleon Bonaparte eher |ie 
Ediät/t gegen diesen und führe 181.( aie 
iSrdarmL der Verbündeten gegen ihn In 
selnerBiographle „Jean Baptiste Bernadotte 
(bei Paul Neff, Berlin) sdiildert Fritz Corsing 
audi Bernadottes ^ Ägyp^ 
niTf.hpr 1799 von seinem Feldzug m Agyp 
?en eflends^nai Paris ==urü<icgekehrten Bona- 
nirte der entsdilossen war, die poiitiscj 
MaAt ietzt endgültig an sidi zu reissen. Zu 
rfrn Männern, die öderer Meinung waren 
als Napoleon, gehörte Bernadotte. Napoleon versS ihn für seine Pläne zu gewinnen. 

Ä'iÄf Iis 

irrbSm'- Vor-^hm'Ä m 
devoter Haltung Leff'bre, jer 
Garnison Paris und ^uhmreiAer Vetei an der 
Revolutionskriege, trug em Anliegen vor und 
wagte nichti sich zu setzen. 

na<5 war zu viel. Bernadolle rahm unuui- 
gefordert an dem Frühstüdistisch mit beton- 

Berradotte wehrte sidi gegen den Gedan- 
ken, daß es mit der Freiheit aus sein und 
dieser kleine, herrsdisücäitige Mann 8anz 
Frankreich und audi Ihn In der Hand ha^n 
sollte und sagte gelassen: ,Idi wünsche ni^t, 
an einem Aufruhr "o 
Verfassung zu stürzen, die ^änlrte 
vieler Männer gekittet Ist. 
Rtimofte wütend mit dem Fuß auf. ,Nun 
wohl Sie werden hier bleiben, bis idi ^^ine 
Tnennung vom Rat der Alten 
_ Das war zu viel für Bernadottes Stolz, 
ihn wollte man gefangen nehnien .. Gleim- 
zeitig fiel ihm ein, daß Bonaparte, nach seinen 
letzten Worten, ihn dtxli belogen l^^J-te .. 
Er hatte also nodi gar keine 
Kommandanten von Paris...? . 
griff an seinen Stocit und rief m't 
Stimme: .General, idi bin ein W®""' 
man töten, aber nidit gegen seinen Wilkn 
zurückhalten kann.' ..«««« 

Bonaparte fühlte, daß er zu weit gegan- 
een war. Er lenkte ein." Aoer audi Borna- 
Ltte gab nadi. Auf Bonapart^ Aufforde- 
runfe Bernadette möge verspredien, daß er 
Sstens nidits gegen _mn "n^rnchmen 
werde, bequemte dieser sich zu dem Zuge 
ständnis: „Ja. als Bürger verspredie idi es. 
Dies war eine Zusage mit innerem Vorbehalt, 
den auch Napoleon erkannte. 

ter Bursdiikosität Platz, ladite '-»"t 
höhnisch und rief seinem ireund 
indem er den Korsen herausfordernd ansah, 
zu: .Aber Leffcbre, so setz' diA dodi zu- 
nächst!'. Bonaparte runzelte die Brauen, kniß 
den sdimalen Mund ärgerhdi 
sagte aber nichts. Leffebre warf einen 
scheuen Blick auf den gefürchteten Korsen 
er sah aus, als ob er sich vor sich selb^, vor 
Bonaparte und vor Bernadotte schäme, 
schließlich setzte er sich wie ein Bedienter an 
den Tisch seines Herrn. 

Bonaparte machte der Szene schnell c^n 
Ende. Er fuhr Bernadotte barsdi an. .Was, 
Sie sind nidit in Uniform?' 
widerte in gemessenem Ton, betont hoflidi. 
,Ich bin nicht im Dienst.' Darauf Bonaparte. 
Aber Sie werden bald wieder w^dien tun. 
,Idi denke nidit...', sagte lässig Bernadotte 
ßonaparte zog ihn mit einer seiner kurzen 
uiid entsdiiedenen Bewegungen in einen iclei- 
nen Nebenraum und sagte so, daß 
und der Adjutant es hören konnten: ,Das 
Direktorium regiert schledit und wird d e 
Republik verderben, wenn wir sie mdit oi- 
rechtrücken. Der Rat der Alten hat m.dizum 
Kommandanten der Garnison P^ris, 
Nationalgorde und der hauptstadtischen 
Garnison gemacht. Gehen Sie, le^n Sie bni- 
form an und begleiten Sie mich nach den 
Tuilerien.' 

Trost 
Ja Herr Fischer, ich wollte Sie um die 

Hand' Ihrer Toditer bitten. Ich muß wohl zu- 
geben, daß mein Einkommen allerdings recht 
klein ist im Verhältnis zu meiner Liebe ... 

Trösten Sie sich, junger Mann, das gleidit 
sich mit der Zeit von selbst aus." 

lo-ss-em 

„Werfen Sie meine Locken nicht ® ^ 
ben ein wunderbares Geburtstagsgeschenk 

für meine Freunde!" 

he die, ^ 

Flut kam 

Von W Brlxnei 
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2. Fortsetzung 
„.».aiuruch kommt esi" schrie mauiias vti- 

zweilelt. -Zum Dounerwetter, es Ist doch der 
heUe Wahnsinn, zu glauben, daß der Stausee 
nodi durch irgendetwas a'ozuwenden istl t-r 
verhielt einen Augenblick, kämmte sich mit 
den gespreizten Fingern seine wirr nach vorne 
gefallenen Haare zurüdt und spürte dabei, daß 
ihm der Zorn den Schweiß auf die Stlme ge- 
trieben hatte. Als er wieder das höhmsdie LS- 
-»»In im Gesicht des Bauern sah, verlor er 
vollends die Beherrschung. „Nur zu mit deiner 
verrüdcten Wirtschafll Wir haben's jal Immer 
noch stedist du Geld in den Riedhof Wnein, 
anstatt ihn abzubrechenl AUe Leute 
uns aus." Immer noch lächelte der Bauer. Da 
ßrlU auch Mathias zum Hohn: »Warum 
^(hst du nicht auQergewöhnUdie Anstrep- 
cunßen? Warum läßt du nur die morschen 
Staketen erneuern, warum nicht den ganzen 
laim? Das Haus würde ich ausbauen, eine 
neue Stallung vielleicht ..." 

Er woUte noch weiterschreien, doch plotz- 
Udi erstarb ihm das Wort auf den "PPen. 

Etwas Seltsames ging auf einmal i^t dem 
Alten vor. Das Ladtien verschwand mit einem 

aus seinem Gesicht, mit einem Hude 
erhob er sich aus dem Lehnstuhl, warf die 
gestopfte Pfeife auf das Fensterbre« und trat 
mit lodernden Augen vor Mathias hin. 

-Ja. aUes wird neu gemadit, f 
Je war, ob es dir nun paßt oder nicht! Drei- 
hundert Jahre sind die Wagrainers hier. 
Weißt du, wag da* heißt, dreihundert Jahre? 
^ Und ich, der Leonhard Wagrainer, gebe 
nldits her von meinem Grund und Boden. Dia 
Wagrainers bleiben, wo sie seit dreihundert 
Jahren Ihr tägUdies Brot aus dem Boden 
schafften. Das Wasser kommt nlditl Das sage 
ida dir. Icii werde dafür sorgen, daß es nldit 
kommt s.. Id», der Bledbauer Leonhard Wag- 

stand der Alle. Nicht leidit 
nach vom gebeugt, wie sonst, so konnte er 
seinen Sehn nogar noch Oberragen, 

»Vater, sei nicht verrückt ... Meinst du, sie 
werden dlcb IrsgeBl" 

Und du ..fuhr der tiauer lort, waiii ena 
er" mit einer Handbewegung den Einwand 
seines Sohnes wegwischte, „und du wirst auch 
hierbleiben. Idi zwinge 

Du willst mich zwingen? Wie denn? Ibt 
dod) alles Unsinn! Uberhaupt:, selbst wenn 
ich wollte, könnte Idi nidit, denn das Was- 
ser wird kommen. Und wer nicht 'r®'willig 
geht, den wird die Polizei zwingen, den Tal- 
kessel zu verlassen. Vater, ich bitte dich, be- 
greife doch endlich, daß man sich bei solch 
einer großen Sadie nidit nadi einem einzelnen 
riditen kann. Und die Entschädigung ist ja 
wirklidi nidit kleinlidi." 

Die große Sache! - Es gibt nur eine große 
Sa"che und die besteht darin, daß die Wag- 
rainers dreihundert Jahre auf diesem Boden 
stehen und daß sie Ihn nidit hergeben ... 
Das ist die große Sache!" 

.Sei kein Narr! — Was willst du machen? 
Willst du ertrinken?" 

Was idi madien wiU?» Ein lautes, unheim- 
lidies Geläditer durchgeirte den Kaum. „Der 
Modrzinski und ich, wir haben schon alles fee- 
macht ... schön fein iiaben wir es gemacht... 
hahähähähä ..." 

Alles verkauft ... 
Da riß es Mathias herum. „Was willst du 

denn mit Modrzinski? Was hat er alles ge- 
macht? Was soll der Unsinn? Das fehlte ge- 

bei der ganzen Dummheit, daß du 
diesen HalsabsdineiUer eingesdialtet hast! Er 
hat den Ferchenhof natürlidi v ei zu billig 
verkauft. Idi kann mit vorstellen, daß er 
einen sdiönen Batzen Schmiergeld vom Kid er 
gekriegt hat für den Schleuderpreis, der 
Lump, der elendige ... Geprellt hat er dich! 
Aber ich werde ihn zur Rede stellen, darauf 
kannst du dich verlassen. Der Ferchenhof wäre 
mindestens aditzig bis hunderttausend Mark 

''•„VZ»» Mr.o .,.»d 
letzt am Tisch, mit beiden Künden auf die 
Platte gestützt. „Alles hat er erledigt, der 
Modrzinski, genau wie Idi es "ngesdiafft habe^ 
Den Ferchenhof. das Haus In der Stadt, die 
Grundstücke ... alles, alles ..." 

Mathias bordite auf. Das Haus In der Stadt, 
die Grundstüdce ... Was bedeutet« das nun 
wieder? „Was redest du da? Was hat 
Modrzinski alles erledigt?" 

.Alles hat er verkauft ... ganz 
Innerhalb einer Woche oder zwei ... 
Ußer Kerl, der ModrzlnBkll" Wieder "eß der 
Alto sein höhnlsdi meckerndes La^en hören. 
„Das Haus In der Stadt und audi alle Grund 

''"Mehlas glaubte nicht richtia gehört zu ha- 
ben. Nicht nur den Fe;C. ^nhof haue der Va- 

ter durdi den Modrzinski verkaufen lassen 
sondern auch das Mietshaus in der Stadt und 
die Grundstüdce, die man außerdem "odi be- 
g.)ß?   Das wäre doch heller Wahnsinn. Er 
s'nürte. wie sem Kerz vernehmlich zu hüm- 
mein anfing. Mit ein 
ging er zum Tisch hin. „Das Ist nidit wihr, 
Vater, du hast doch nicht ..." .... 

Natürlidi ist es wahr!" Der Bauer nebsidi 
die Hände, als freue er sidi diebisch. 
soll es nidit wahr sein? Ein Mordskerl, der 
Modrzinski! Vierzigtau.>end Mark hat er für 
das Haus in der Stadt herausgeholt. Em schö- 
ner Balzen .. " 

Um Gottes willen, Vater, für vierzigtau- 
send Mark! Das Haus ist dodi »»""dertlausend 
wert! Ich erschlag" den Modrzinski! Und 
warum hast du denn alles verkauft? Es ^^re 
doch gar nicht notwendig gewesen, wir h.iben 
doch genug Geld ..." o. k 

Sekundenlang war es still In der .Stube 
Mathias wisdiie sidi mit dem Handrü^en 
über die sdiweißnasse Stirn. War das wirklich 
alles so, oder hielt ihn der Vater zum Narren? 
Das Haus in der Stadt und die Grundstucke... 
es war dodi nicht iu fassen! Nein, der Valer 
phantasierte! Gewiß, den Ferdienhot, davon 
hatte er sich selbst überzeugen können, der 
war verkauft, aber die anderen Objekte ... 
Nein, das konnte nicht wahr sein. 

„Den Modrzinski wilisi du ersdiiag^. 
Nicht dodi, Mathias, erschlag nur mich, ich 
hab's angeschafft, nähShä!" 

Mathias stampfte mit dem Fußt auf. „Macli 
jetzt endlidi Schluß mit dem UnsmnI Es ist 
sdion sdilimm genug, daß du den Ferdienho 
für ein Schandgeld hergegeben hast. Du willst 
mich nur ärgern. Natürlidi hast du das Haus 
In der Stadl und die Grundstüdce nidit ver- 
'küuft .»•'* 

Da drehte sich der Alte um und trat an sei- 
nen Sdinörkelsekretör. Mit zitternder Hand 
drehte er einen Sdilüssei, zog eine Sdiublade 
und nahm Papiere heraus. „Das Haus in der 
Stadt und die Grundstücke? Nein, nicht nur 
das, audi den Wald bei Badiing". sagte er 

'' Mathias prallte zurück. „Den Bachinger 
Wald? Den ganzen Bachinger Waid hast du 
ebenfalls verkauft?" keuchte er. 

Ein großartiger Kerl der Müdrzmski ... 
hähühä ... hunderttausend Mark wurden da- 
für bezahlt Hunderttausend Mark für den Ba- 
chinger Wald. Alles hat er verkauft, der 
Modrzinski ... alles in einem Aufwaschen . .■ 

Hunderttausend Mark für den Bachinger 
Waldl" schrie Mathias entsetzt. „Er ist doch 
viel mehr wert! Das hat dir det Modrzinski 
eingeredet, dieser Sdiuft! Belocftn und beiio- 
jen hat er dich." 

«Rslogeii uhd betrogen?" erwiderte der Altci 

pntrüstet. „Das ist nicht wahr! Gut und schnell 
hat er seine Sadie gemadit. Wieso belogen 
und betrogen? Sieb dir an, für die Wi^en, 
die wir bisher an der. Zirlbauer verpachtet 
hatten, holte er auch zehntausend Mark her- 
aus. Sag' mir nichts gegen den Modrzinski! 
Ein tüchtiger Kerl ist das ..." 

„Ein Schuft, ein elender, ist er! sdine 
Mathias und riß seinem Vater die Schrift- 
stücke aus der Hand. Auf jede Urkunde warf 
er einen kurzen Biidc und legte sie dann auf 
den Tisch. Es konnte kein Zweifel mehr sein. 
Der Bauer hatte alles verkauft, alles ... m 
einem Anfall von Wahnsinn ... Alles hatte er 
zu Geld gemadit, alles, was seit eh und 1 
Eigentum dei Wagrainers war ... Untau- 

"%ater, warum hast du alles verkauft? Um 
Go"ttes willen, warum? Das wäre dodi gar 
nicht notwendig gewesen. Wir bekommen doch 
genug Bargeld, wenn du endlich aufhören 
würdest, didi zu weigern, die Entsdiadigungb- 
summe für den Riedhof anzunehmen, die der 
Staat an uns ausbezahlt." 

„Ich will kein Geld für den Riedhof! Ich 
verlasse ihn nicht! Niemals! Es wird kdnen 
Stausee geben! Dafür werde idi sorgen! 

.Reden wir letzt nidit davon. Warum du 
alles verkauft hast, will ich v/issen ... für ein 
Sd-.andgeld nodi dazu Weißt du. was die Wie- 
sen vom Zirl wert sind? - Sie werden an den 
See grenzen. I^in wunderbarer Badestrand! 

caro 

Garantier 'naturrein 

Ein Hotel kannst du dort ninsteilen! Dreißig- 
tausend Mark sind sie mindesiens wert und 
du liasi äie lui /.c.„...u..«nd nergegeben! 

Ich sage dit dodi. dei See kommt nidit. 
Der Modrzinski hat schon alles recht ge- 

""' uiß jeizl den Modrzinski aus dem Spiel!" 
sd'irie Mathias auUei Rar.d und Ban^ ' 
packle m einem Anlall von Wui die "r^"^en 
und warf sie dem Bauern vor die Fü^, daß 
tie versireui zu Boden flalierlcn. „Warum 
du aiies tu Geld gemacht hast, will ich wis- 
sen I" 

Fort.set7.ung folgt 
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Banger Held im Straßengraben 
Hellere Erzählung von Ernst lehndorK 

Zwanzig Minuten vor dem kleinen schlcsi- 
schen Städtchen Trachenberg lag ein altes 
Wirtshaus — die Kreuzschenke. Zwei mädi- 
tige, alte Pappelalleen schnitten sich dort und 
gingen, ein Kreuz bildend, nach allen vier 
Windrichtungen auseinander, was dem alten 
Haus, das dicht am Kreuzweg stand, wohl 
einst zu seinem Namen verholten hatte. Sonst 
war die Gegend ohne Besonderheiten, zu bei- 
den Seiten der Pappelallee ein tiefer Straßen- 
graben und daran angrenzend flache, endlose 
Kartoffel- und Zudcerrübenfeider. 

An den letzten Häusern der Stadt, dort, wo 
die Straßenbeleuchtung aufhörte, stand on 
einem trüben Aprilabend ein älterer, runcl- 
licher Herr und bildete unschlüssig in die 
unsldiere Abenddämmerung hinaus. Das 
Mondlicht brach hin und wieder aus den zie- 
henden, windgejagten Wolken, in den Kronen 
der alten Pappeln flüsterte der Wind und 
zauste an den Ästen. Die große Uhr am 
Stadtturm tat atht dumpfe Schläge. 

Wie ausgestorben lag die schnurgerade 
Allee vor ihm. Ihie Perspektive verlor sich 
im Ungewissen Dämmern — und von ferne 
blitzte verlodcend das Licht aus den Fenstern 
der Kreuzschenke — das ersehnte Ziel des 
alten Herrn. Ein alberner Besuch hatte ihn 

Inkognito 
Der französische Schauspieler Jean-Ixiuis 

Barrault kam auf einem Empfang mit einem 
Starlet ins Gespräch, das weniger seines 
Könnens als seiner Skandale wegen bekannt 
ist. „Ach", flötete die Schöne mit Sdimollmund, 
„es ist schreciclich, so berühmt zu sein, nir- 
gendwo kann man ein ruhiges Wochenende 
verleben, überall wird r.ian von Bewunderern 
belagert..„Machen Sie es wie ich", schmun- 
zelte Barrault, „wenn Ich im Hotel meine Per- 
sonalien angebe, sage Ich laut, jawohl, Jean- 
Louis Barrault, genauso wie der Schauspieler!" 

heute so lange aufgehalten und statt, wie all- 
abendlich, mit seinem guten Freund, dem 
Rentner Kluge, zu plaudern, der ihn hier an 
dieser Stelle immer um halb acht zu erwar- 
ten pflegte, konnte er nun alleiii den öden, 
einsamen Weg gehen. „Dieser Kluge", seufzte 
der dickliche Herr Seibt, „der hätte auch mal 
ein bißdien länger warten können — aber 
jetzt um acht sitzt der natürlich längst am 
Stammtisch..." 

Es war nidit zu leugnen — nein, das konnte 
kein Mensch —, daß der Weg hier wirklich 
sehr öde, ja direkt unheimlidi war. Mit Kluge 
zusammen, diesem Helden von Verdun und 
Ypern, der die Furcht nicht einmal dem 
Namen nach kannte, da war's freilich etwas 
ganz anderes — aber so allein! Hatte nicht 
erst gestern im „Tagblatt" gestanden, daß 
bei Steinhagen zwei Verbrecher einen ein- 
samen Spaziergänger brutal überfallen und 
ausgeraubt hatten? Und Steinhagen war nur 
eine knappe Stunde von Steinhagen entfernt 
— da mußte der furchtloseste Mensch ängst- 
lich werden! 

Seibt stand noch einige Minuten und 
blickte unschlüssig einmal zur Stadt zurück 
und dann wieder hin zum blitzenden Licht 
der Kreuzschenke. D«nn machte er sich seuf- 
zend auf den Weg. 

Die Häuser hinter ihm versanken in der 
Dämmerung — vor und neben ihm nichts als 
öde, endlose Flächen. Noch Immer war der 
Wind das einzige Geräusch. Er Jagte die Wol- 
ken über den Mond, daß Licht und Schatten 
ständig wechselten. 

Und gerade jetzt, ehe plötzlich eine dunkle 
Wolke des Mondes unsicheres Licht ganz ver- 
hüllte, entdeckte Herr Seibt eine lange Ge- 
stalt, die regungslos etwa zwanzig Schritte 

• vor ihm an einer Pappel lehnte und ofien!>ar 
sein Näherkommen erwartete. 

Entsetzen sträubte ihm die Haare — die 
Knie brachen unter ihm. Und kein anderer 

Mensdi in der Nähe — weit schon die Stadt, 
weit noch das Ziel — keine Waffe In seiner 
Hand als der Regenschirm! Flucht, Flucht 
— fort um jeden Preis! 

Aber wohin? Wie konnte ein Mensch mit 
seiner Korpulenz durch Schnelligkeit zu ent- 
rinnen hoffen — er kam ja keine dreißig 
Schritte weit, ohne rasch eingeholt zu wer- 
den ... Da — ein Gedanke! — und blitz- 
schnell verschwand die kugelrunde Gestalt 
in dem tiefen Straßengraben, der die Allee 
von den angrenzenden Feldern trennte. 

Der Aufenthalt im Straßengraben war nicht 
gerade die angenehmste Sache der Welt. Der 
zähe, tückische Schlamm machte ihn recht 
unbehaglich. Dennoch schickte Herr Seibt ein 
stummes Dankgebet zum Himmel. 

Doch was nun? Zunächst jedenfalb war 
Stille, Totenstille das Gebot des Augenblicks. 
Merkwürdig nur, daß sich überhaupt nichts 
rührte — kein Schritt, nicht das kleinste Ge- 
räusch. Der Mond brach wieder durch di« 
Wolken, um sich sogleich erneut zu verhüllen. 
Der Wind sauste und ruhte aus — sonst 
nichts... 

Tödliche, bange Minuten vergingen so. 
Endlidi, nach einem schweren Kampf mit 
seiner Angst, hob Herr Seibt vorsichtig den 
Kopf und spähte unter der Deckung eines 
Pappelschattens zur entgegengesetzten Seite 
hinüber: Der Mensdi an der Pappel war ver- 
schwunden! Aber — hob dort nicht plötzlich 
ein dunides Etv/as sidi von der Erde, um 
dann wieder zu verschwinden, wie vom Erd - 
boden verschluckt?! 

„Entsetzlich!" sdioß es Seibt durdi den 
Kopf. „Der Kerl will midi glauben machen, 
ich hätte mich geirrt! Er ist im linken Gra- 
ben und wartet nur auf mein Hervorkom- 
men!" Und mit schlotternden Knien kroch 
er in dem zähen Schlamm vorwärts, leise, 
unhörbar — den rauschenden Wind als Bun- 
desgenossen benutzend. „Es wäre falsch", 
überlegte Seibt, „Wenn ich zurüdckriechen 
würde; denn, wenn er mich sucht, wird er 
glauben, ich sei zur Stadt zurückgegangen. 
Also vorwärts, der Schenke entgegen!" 

Und so kroch Seibt auf Händen und 
Knien vorwärts — oft in den tückischen 
Schlamm einsinkend, dann an den Steinen 
seine Hosen und den Rock zerreißend... 

Endlich war sie da, die liebe, die rettende, 
die heißersehnte Kreuzsdienke! Mit einem 
Satz erklomm Herr Seibt den Grabenrand, 
stürmte mit letzter Anstrengung über die 
Straße und mitten in die Gaststube hinein. 

„Ja, zum Kuckud:, wie sehen Sie denn aus?" 
empfing ihn mit schallendem Gelächter der 
Oberförster. Und auch die anderen Stamm- 
gaste lachten, daß die Fensterscheiben zitter- 
ten. 

„Ja, ladit nur!" japste Herr Seibt mühsam 
und ließ sidi auf einen Stuhl fallen. „Idi bin 
gerade noch mit knapper Not einem Verbrecher 
entkommen!" 

„Wie? Was? Einem Verbrecher? In unse- 
rem friedlichen Trachenberg — ? Los, erzäh- 
len Sie schon — was ist passiert?" klang es 
durcheinander. 

Aber ehe Herr Seibt zu erzählen vermodite, 
wurde die Tür erneut aufgerissen und den er- 
staunten Blicken der Anwesenden bot sich 
eine andere merkwürdige Erscheinung. 
Schmutzbedeckt, atemlos, zitternd — Kluge, 
der Held von Verdun und Ypern! 

„Aber Kluge, wie sehen Sie denn aus? Wo 
kommen Sie denn her?" schrien alle. 

„Ein Verbrecher! Rasch, meine Herren, 
kommen Sie, er flüditete durchs Haus — er 
muß noch im Hof oder im Garten seinl" schrie 
Kluge. 

„Sehen Sie!" jammerte Seibt, „Idi hab's ja 
gesagt! Also, dich hat er angefallen. Kluge?" 

„Nein, angefallen hat er mich nicht... Idi 
sah ihn kommen, eine unheimliche, gedun- 
sene Gestalt — und plötzlich verschwand er 

im Straßengraben, worauf Ich mich blitz- 
schnell in den anderen Graben begab. Links 
war ich — rechts war er ... Ja, warum lachen 
Sie denn da, meine Herren, das war —" 

Verblüfft .":ah sich Kluge, der Held von 
Ypern und Verdun, im Kreise um. Nein, das 
konnte man nicht mehr Lachen nennen — das 
war schon ein Johlen I Dem Pfarrer liefen 
die hellen Tränen über die Backen, der Ober- 
förster überdröhnte alles mit seinem donner- 
ähnlichen Gelächter und die anderen trampel- 
ten und johlten. Nur Herr Seibt rieb sich 
mit verdutztem Gesicht die Hände an seinem 
Taschentuch ab und lädielte still wie einer, der 
eigentlich viel lieber weinen möchte ... 

„Frau Wirtin!" rief endlich, nachdem er 
die Sprache wiedergewonnen hatte, der Ober- 
forster, „je einen Doppelten für unsere Hel- 
den! Ja, es gibt nicht den geringsten Zweifei; 
Diese beiden Heldenseelen sind im schlammi- 
gen Straßengraben bis hierher gekrodicn — 
und jeder hat sich dabei maßlos vor dem an- 
deren gefürditct!..." 

I.escrattrn Ia».sen sich nicht stören. 
Folo: Dr. WolJf Sc TrM5!+,'er 

Steine geben Brot 
Eine Erzählung von Heinz Steguweit 

In jener Zeit, als es nodi keine Glühbir- 
nen und Gummireifen gab, wohl aber Karos- 
sen voll goldenem Zierat, blieb der Wagen 
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm im 
Schlamm hängen, kippte und riß die Pferde 
mit in den Dreck. Dies geschah in der Stadt 
Neubeuren, mitten auf dem Marktplatz, wo 
es sogleich einen Menschenauflauf gab und 
ein wüstes Gedränge. Dann half man den 
Tieren wieder auf die Beine, und dem Für- 
sten nebst dem Kutscher standen die Leute 
kaum weniger bei. 

Indessen war der Kurfürst nicht gewillt, 
den Sturz und seine ganze Blamage auf sich 
beruhen zu lassen. Im Gegenteil, der hohe 
Herr, ein Baum von Statur, lamentierte sehr, 
ließ den Bürgermeister kommen und setzte 
ihm das zitternde Haupt zurecht: „Warum, 
zum Kuckuck, laßt Ihr den Marktplatz 
nicht pflastern? Wieviel Wager. kippten schon 

Zollfragim 
Heutzutage interessiert sich alle Welt für 

Zollfragen. Auch der kleine Mann, der sich 
hödistens eine kleine Kaninchen- und Ge- 
flügelzucht erlauben kann. Und so fragte idi 
neulich im Auftrage eines Meinungsfor- 
schungsinstituts Herrn Sdiulze, ob er für Frei- 
handel oder für Schutzzölle ist. Ich erhielt 
eine erstaunliche Antwort: 

„Sehen Sie", sagte Herr Schulze, „idi möchte 
schon ganz gern in meinem Drahtzaun ein 
Loch haben, das gerade groß genug ist, daß 
meine Hühner in den Garten von Nachbar 
Müller hinüberkommen, aber andererseits 
wieder, verstehen Sie, gerade klein genug, 
daß die verdammten Hühner vom Müller 
nicht zu mir herein können!..." 

auf den Kopf? Muß es erst Schenkelbrüche 
und noch schlimmeren Arger geben —? " 
Und dergleichen Vorwürfe mehr. Der Bürger- 
meister wußte nur immer die eine stupide 
Antwort zu geben: „Halten zu Gnaden, Neu- 
beuren ist arm. woher sollen wir das Geld 
zum Pflastern nehmen?" 

Hier wurde der Kurfürst erst recht leben- 
dig; „Wieviel erwachsene Seelen zählt eure 
Stadt? Mindestens ihrer tausend! Also gut, 
am Hang vor dem Habichtswald befindet sidi 
ein Steinbruch mit allerlei Geröll. Dort möge 
jeder Bürger an jedem Wochenende einen 
Stein auflesen und zum Markte bringen. Das 
sind im halben Jahr fast 30 000 Steine. Glaubt 
Ihr nicht audi, daß sidi det Platz damit vor- 
trefflidi einrichten ließe?" 

Damit stieg die aufgebrachte Fürstlichkeit 
wieder ein. schimpfte noch eine Weile mür- 
risch vor sich hin und gab dann das Zeichen 
zum Loskutschieren, zun'idist vorsichtig im 
Schritt, dann wacker im Trab und endlich im 
kühnen Galopp, um die verlorenen Stunden 
aufzuholen. 

Der Bürgermeister aber rief andern Tags 
die Menschen zum Sammeln auf: Jeder, der 
zum Sonntag vor den Toren spazierenging, 
mußte einen Pflasterkopf aus dem Bruch am 
Habichtshang mitbringen. — So kam denn 
alles, wie das der Kurfürst prophezeit hatte: 
Ein zünftiger Straßenmeister oidnete mit zwei 
Gesellen Stein um Stein voll Sorgfalt neiien- 
einander. Der Markt sah bald blank und 
manierlich aus, der Morast tauchte unter, es 
kippte Icein Wagen mehr auf den Kopf oder 
üljer die Seite. 

Als dünn der Kurfürst zum Mamortustag 
wiederkam, unverhofft und sehr überra- 
.schend, flel er beinah vom Polster vor Glück. 
Und da die Bürger ihn eher dankljar als nur 
ergcbenst grüßten, stieg er auf die Rathaus- 
treppe und hielt eine funkelnde Rede: „Leute 
von Neubeuren". so rief er. „Stein um Stein 
habt ihr zusammengespart, und wie hat es 
Eich gelohnt. Solltet ihr jetzt nach den Zinsen 
fragen, dann merkt euch dies: Es werden in 
Zukunft melir Kauffahrer und Reisende als 
jemals vorher eure Ortschaft besuchen. Denn 
alle, die der Stadt bisher im weiten Bogen 
aus dem Wege gingen, werden nunmehr ihr 
Gast sein wollen. Das bringt I.,eben ins Revier. 
Und Leben ist wertvoll. Leben zeitigt Nutzen. 
Leben heißt Gewinn ...!" 

Drei Tage blieb der Herr im Ort. Drei Tage 
lang zählte er vor den Wirtshäusern und 
Herbergen die Pferde und Kaleschen, die 
Landauer und Haubenwagen, aber auch die 
Achsen, die Esel und die sdiweren Karren 
(ler Bauern. Die Anzahl überstieg weitaus die 
Summen der vorherigen Jahre. Und alle hat- 
ten mehr zu schaffen und zu tun im Ort, die 
Krämer und die Wirte, die Apotheker und die 
Advokaten, sogar die Handvirerker mitsamt 
den Sdireibern vor der wimmelnden Posthal- 
terei... 

Zwei Jahre darauf, als die Stadt, wie man ä 
in den Annalen nachlesen kann, die doppelte 
Zahl an Einwohnern hatte, stand im Fach- 
werk der Amtskasse zu lesen: 

„Wer einen Stein zum andern fügt, 
baut bald ein Hau.i, das ilim genügt!" 

Der Spruch ist erhalten geblieben, — 

Es sieht so leicht aus 
Die Menschen neigen ohne Ausnahme dazu, 

viel zu rasch zu urleilen, man ist immer 
gleich mit der Kritik bei der Hand, weiß 
manches besser und hat über viele Dinge 
seine eigene Meinung. Diese eigene Meinung 
ist etwas ungemein Erfreuliches, denn sie 
zeigt, daß der Mensch sich bemüht, sein eige- 

nes Leben zu füliren, eine Persönlichkeit zu 
sein. 

Niemals aber sollte man vergessen, daß gut 
machen, nicht einfach, besser machen aber 
noch scliwerer ist. Es sieht alles so leicht aus, 
wenn es fertig ist — aber wenn man es nach- 
machen wollte, würde man es kaum können, 
zumindest nicht so können wie derjenige, 
den man kritisiert. Wir finden einen Redner 

schlecht, — haben Sie schon einmal versucht, 
vor tausend Menschen zu sprechen. Auch das 
sieht leichter aus, als es ist. 

Kritik ist, wenn sie svirklich etwas zu sagen 
hat, fordernd und notwendig. Aber man darf 
beim Kritisieren nicht vergessen, daß man 
immer nur das Endprodukt sieht, das Ergeb- 
nis von langen Anstrengungen und Über- 
legungen, von denen wir als Außenstehende 

keine Ahnung haben können. Es sieht allei 
leichter aus; was wir tun, für die anderen 
und was die anderen tun, für uns. 

LANGKNtn ZF.ITI'NG 
VerantworUlch tur Politik unrt I.okalnaciirlrhK-n: 
Friedrich Schädlich; tUi UnterhiTltunB u Aiizemcn: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag: Buchdruckirel 
Kühn KG. Langen. Durmstadier Siraüe 26 Ruf 11193 

Wie sollen Nyltest- 
Hemden gewaschen 
werden? Welche 
Temperatur braucht 
Wolle? Darf man 
Gardinen trocken- 
schleudern? Beim Miele 
„de Luxe" ist es nicht 
nötig zu überlegen: 
Einfach auf der 
Wäsche-Skala das 
gewünschte Programm 
einstellen. Alles andere 
regelt das Eiektro- 
Gehirn des „de Luxe" 
von selbst. Vollauto- 
matisch - zuverlässig - 
wäschegerecht. Das ist 
der Grund für den 
großen Erfolg des Miele 
„de Luxe" und ein guter 
Grund, sich nach 
ihm zu erkundigen. 

Hektro 

gehim 

im 

Vollautomaten 

Miele baut den ersten 
deutschenVollautomaten 
mit Einknopf-Automatic 
für 11 Waschprogramme V ^ 
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ed.; Hcrold-Press ^<"0: Stephan 
Dem Glücklichen schlägt keine Stunde — und es 
qllt für alle im Urlaub! Das Wohlbefinden hangt 
aber auch von der Kleidung ab. Hier ein g uck- 
licher Reiselip: Das grobgeslridtte Oberteil er- 
freut sich als Freiieitbekleidung neuer Beli^f- 
heit. Es ist hergestellt im Cloqueestich Das Wa- 
terial ist Orlon-Acrylfaser, die färben sind 
Murano, ein warmes Mittelblau, Billardgrun und 

Weiß. - Also: Glückliche Reise! 

Kin Gesjiräch vor dem l.rlaiib: 

Was Trost und Freude spendet, kommt nie 
ungelegen. Der Wein, dem diese Gabe eißen 
ist, paßt darum sdilcclithin 7.u allen Gelegcn- 

^^Kdn Fe.";!, .Tubiläum, Geburtstag, keine 
Hodizeit, Kindtaufe, Party, Wiedersehens- 
oder Absdiiedsfeier ohne eine gute Flaschel 
Wein gehört zum Feiertag, zum geselligen 
Beisammensein, zur beschaulichen Eir^amkeit, 
zum Meditieren, zur gemütlichen Plau^er- 
stunde, zum schmackhaften burgpln^en 
Essen, zum erlesenen Mahl. Wein krönt jede 
festliche Stunde und vergoldet auch den- All- 

Wein verschönt und erleidilert das Dasein. 
Er mildert die Sorgen, weckt Optimismus, 
sdialtet trübe Gedanken aus, besdiwingt, gibt 
neuen Mut, löst und entspannt den Geist und 
die Nerven, schafft Wohlbehagen. Womit 
könnte man also den Feierabend besser be- 
ginnen als mit einem Schoppen, einem Dam- 
merschoppen? Womit könnte einen 
Sonntagmorgen freundlidier verklären als 
mit einem Frühschoppen? 

Und am Abend verhilft der Wem, v'or allem 
der Rote, zu einem guten Stäilaf. Maßvoll ge- 
trunken, v/io es seinem Adel zukommt, belaubt 
er nicht, macht nicht die-Glieder sdiwer und 
verursacht keine Kopfschmerzen. In kranken 
Tagen kann er ein wahres Labsal sein. Er 
die organischen Funktionen an, stärkt den 
Körper und weckt die Lebensgeister. 

Wein ist aucäi ein guter Unterhalter, ein 
Gesellsdiafter und Vermittler. Wo M't" 
telpunkt steht, breitet sich Gemutliciikeit aus, 
werden Kontakte gefördert und Hemmiingen 
überbrückt. Er steigert den Genuß de.s Fern- 
sehens und Rundfunkempfangs. Er ist ein 
Freund neben dem Sdiachbrett, beim Skat- 
spiel, beim vertrauten Gesprädi. Wann und 
wo es aucäi sei: Wein ist immer am Platze. 
Aber eines soll dabei nie vergessen werden: 
Sdiluck für Schluck genossen, mit Art unü 
Kultur, so schmeckt und bekommt er am 

^'^Aber wann soll man welchen Wein trinken? 
Dafür kann man nur in großen Ziigen An^e- 
euncen geben, denn die Mannigfaltigkeit aei 
deutschen Weine gestattet es jedem, nacn per- 
sönlicher Vorliebe zu wählen. Dabei versteht 
PS sich von selbst, daß man einer Dame keinen 
zu harten Wein, oder einem Kranken keinen 
zu schweren kredenzt, daß man Ko^en 
nicht denselben Wein wie als Begleitwein 
zum Essen wählt, daß man 
fachen Gericht einen entsprechend leichten, 
mundigen Tropfen und Tf" 
anspruchsvolleren Wem wählt. Für die Aus 
wähl der Weine zu den verscliiedenen Speisen 

Ohne Geld durch die weite Welt 

S ie trafen sich in der Kantine beim MU- 
tasessen, zwei Männer um die Vierzig, Buch- 
halter der eine, technischer Zeichner der an- 
dere. Beide wollten in den nächsten Tagen m 
Urlaub fahren. Deshalb ging das Gespram 
um Urlaubsziele und Urlaubsplane. „Heute 
ist ja Freitag", sagte der kleinere Untersetzte 
zu seinem Bekannten, „da muß ich noch eben 
zur Bank herüberfahren". — „Das Geld ab- 
holen für den Urlaub", meinte der ander^ 
Nicht nur das", lautete die Antwort, „ich 

habe außerdem noch einiges zu erledigen.' 
Aha einen Kredit aufnehmen, oamit die 

Kasse reicht?" — „Nein, diesmal geht's so. 
Zum Glück gab's kaum größere Ausgaben, mit 
      

Foto: Bausparkasse Wlistenrot 
Fortgehen, Heimkommen - das sind die Stra- 
ßen, auf denen wir unterwegs sind, seBhatt zu- 
weilen, dann wieder aufgescheucht durch Un- 
ruhe, eine Fata Nlorgana, Reisesehnsucht. Da- 
zwischen liegt ein großes land — Heimwehland. 
Und zur Ruhe kommen wir in unserem Haust 
    
denen wir nicht gerechnet hatten, wie Im 
vorigen Jahr. Aber ich muß noch dafür sorgen, 
daß Miete, Licht- und Gasrechnung und die 
Lebensversicherung rechtzeitig bezahlt werden 
und die Autosteuer ist auch irgendwann im 
Urlaub fällig". — „Dann geht ja doch em ganz 
schöner Brocken vom Urlaubsgeld ab, denn 
das Gehalt wird doch erst später über.wiesen. 

kann man sich an die Faustregel halten. 
Weißer Wein zu weißem Fleisch, roter Wein zu 
rotem Fleisch! Wer darüber hinaus noch ein 
wenig auf Gebietscharaktere, Jahrgangstöne 
und Rebsorten achtet, wird rasch heraus- 
gefunden haben, welche Weine zu welchen 
Speisen am besten sdimecäten. 

Zu kalten Vorspeisen sind vor allem fruth- 
tige Weine zu empfehlen. Bei warmen Vor- 
speisen kann der Wein ruhig recht kräftig 
sein. Fisch bevorzugt spritzige, elegante und 
rassige Tropfen, während zu Spargel ein reifer, 
edler Wein am besten paßt. Zur kalten Fleisch- 
platte mundet ein frischer Wein, zu weißem 
Fleisch gesellt sich gern ein milder und zu 
dunklem Braten ein saftiger Tropfen oder ein 
samtiger Rotwein. Geflügel verträgt sich am 
besten mit einem zarten, vornehmen Wem, 
und zu Wild wählt man vornehmlich volle, 
feurige Arten. Zum Käse reicht man korper- 
reiche, wuchtige und würzige Weine. 

Und was trinkt man zur guten Unterhal- 
tung? Abwechslung kann da nicht schaden. 
Die Skala der Auswahl reicht vom leichten, 
süffigen „Kneippwein", der einer unkompli- 
zierten Unterhaltung dienlich ist, bis zum ed- 
len kostbaren Spitzengewächs, dem man 
genußvoll seine Aufmerksamkeit zuwendet. 

Der geschulte Kellner präsentiert dem Gast 
die nach der Weinkarte gewählte Flasche stets 
so, daß dieser das Etikett lesen kann, ehe er 
den Korkenzieher ansetzt. Das Etikett ver- 
rät dem geübten Weintrlnker alles, was er 
übe- d'e "»rkirnft und Qualität des kredenz- 
ten Tropfens zu wissen berechtigt ist. Es Ist 
gewissermaßen die „GeburUui.tunde" des 
Weines oder sein ..Personalausweu . 

Die Angaben auf dem Weinetikett sind ge- 
setzlich vorgeschrieben und deshalb als au- 
thentisch zu betrachten. Aus ihnen muß er- 
sichtlich sein; Das Weinbaugebiet, der Jahr- 
gang, der Herkunftsort (Gemarkung), die Lage 
(Teil des Heimatortes) und die Traubensorte. 
Lediglich bei Typenweinen bürgt der Name 
allein für eine angemessene Qualität. 

Naturreine Weine sind entweder durch den 
Zusatz „Natur" oder die Bezeichnungen 
„Wachstum", „Kreszenz" bzw. „Gewächs" ge- 
kennzeichnet. Daneben weist die Bemerkung 
„Originalabfüllung" darauf hin, daß der be- 
treffende Naturwein Im Keller des Erzeugers 
ausgebaut wurde. 

Als besondere Qualitätsbezeichnungen wer- 
den die Angaben „Spätlese", „Auslese", 
Beerenauslese" und „Trockenbeerenauslese 

gebraucht, wobei jede dieser Deklarierungen 
eine qualitative Rangerhöhung (in obiger 
Reihenfolge) bedeutet. Die Bezeichnung „Spat- 
lese" ist nur für Weine von solchen Trauben 
zulässig, die erst nach der allgemeinen Lese 
in vollreifem Zustand geerntet-wurden. Mit' 
„Auslese" sind Weine gekennzeichnet, die aus- 
schließlich von sorgfältig ausgelesenen voll-, 
reifen Trauben unter Aussonderung aller un- 
reifen, beschädigten oder kranken Beeren ge-, 
Wonnen wurden. „Beerenaiislesen" sind aus 
ausgelesenen überreifen und edelfaulen Beeren 
bester Lagen gekeltert, und „Trockenbeeren- 
aiislesen" sind das Produkt vollreifer edel- 
fauler, bereits rosinenartig eingesdirumpfter 
Trauben, die in besonderen Lesebüttchen aus- 
gelesen wurden. Beeren- und Trockenbeeren- 
auslesen können als „Hodigewädis" dekla- 
riert werden. 

Od^r madit die Lohnbuchhaltung für Sie eine 
Ausnahme?" — „Das können wir doch mtht , 
kam die Antwort, „aber haben w"" 
unsere Konten bei der gleichen Bank. 
„Ja, ich könnte vielleicht mitkommen. Aber 
was wollen Sie denn dort anderes als (3eld 
abholen?" Der Untersetzte zündete sich eine 
Zigarette an. „Ja", meinte er, „wie bequem 
man sldi das madien kann 
einem es die Bank macht, ist leider langst 
noch nldit allen bekannt, die ih": Geld auf ein 
Konto überwiesen bekommen. Ich fülle einen 
kleinen Vordruck aus und die Zahlungen wer- 
den bei Fälligkeit geleistet. Datin können 
Miete, Versicherungen, Gas und Strom vom 
neuen Gehalt gezahlt werden und i'^ habe 
mein Urlaubsgeld wirklich für den Urlaub 

Ja kostet das denn nicht einiges?" kam die 
Frage. „Wissen Sie, die ganze Sache Kommt 
nicht teurer als vielleicht eine Mahngebuhr. 
Ich glaube nicht, daß die Banken an diesen 
Dienstleistungen, wie Sie sagen, viel verdie- 
nen. Aber Kundendienst gehört audi bei 
denen zum Gewerbe. Und dann nehnie ich 
mir Reiseschecks mit und auch Benzingut- 
scheine, weil wir ja mit dem Wagen fahren. 
In Italien und Frankreich spart man mit die- 
sen Gutsdielnen 25—30 Prozent und das lohnt 
sich."  „Wir wollen in diesem Jahr wieder 
mit einer Reisegesellschaft fahren, da hat man 
kehle Benzinsorgen. Aber sagen Sie, Reise- 
schecks — was ist das eigentlich?" 

, Diese Reiseschecks kenne Ich audi erst seit 
zwei Jahren. Ich habe mir ein paar mitgenorn- 
men. sozusagen als Reserve. Wenn Bargeld 
gestohlen wird, ist es fort und man hat wohl 
keine Aussicht darauf, es wiederzubekommen. 
Reiseschecks sind da sicherer. Man muß sie 
nämlich beim Kauf unterschreiben und bei 
der Einlösung noch einmal, so daß Diebe gar 
nidit so sdiarf auf diese Papiere sind. Auch 
der Verkauf von Reiseschecks gehört bei den 
Banken offenbar zum Kundendienst. Verkauf 
und Einlösung Im Inland kosten überhaupt 
keine Gebühren, löst man Reiseschecks im 
Ausland ein, dann wird einem nur eine 
Kleinigkeit abgezogen." 

„Muß man denn da nidit immer zu einer 
Bank gehen?" — „Man kann, aber Hotels neh- 
men sie auch In Zahlung und im yorlgp Jahr 
haben wir übrigens in Frankreich ein paar 
nette Sachen für meine Frau mit einem Reise- 
scheck bozahlt. Ja, und dann muß man sich 
noch etwas Bargeld einwechseln und unsere 
Sparbücher und zwei Ringe von meiner Frau 
in den Tresor legen." — „Sind Sie aber vor- 
nehm, einen eigenen Tresor bei der I>ank- — 
„Nicht immer, nur für ein paar Mark wahrend 
der Urlaubszeit. Dann weiß ^ ich, daß der 
Schaden nicht gar zu groß sein kann, wenn 
man bei uns einbricht." — „Und das tut ^e 
Bank alles? Aber doch sicher nidit für m.ch, 
ich habe doch nur ein Gehaltskonto?" —„Gariz 
bestimmt auch für Sie. Kommen Sie mit! 

SÄ s 

Wissensdiaftliili exakt gruseln 

Mörder-G.m.b.H.: Eine gutgehende Praxis und Ihr Unwesen • Von Hans Christen 

We enn es unmöglich ist. von Edgar Wallace 
nicht gefesselt zu werden, so Ist es ebenso un- 
denkbar, bei Louis Weinert-Wllton nicht das 
Gruseln zu lernen. Wer den „Teppl^ des 
Grauens" gesehen hat, die erste Verfilmung 
eines Welnert-WUton-Krimls, wird cäas gerne 

Kein rechtes Kriminalabenteuer ohne; die 
junge, schöne, hilflose Frau, nadi der ständig 
alle dunklen Mädite greifen! Hier tritt sie ail£ 
in Person von Muriel, der Witwe — falls sie 
wlrklldi eine Witwe ist — eines durdi Auto- 
unfall umgekommenen Spielers — es sieht LUUail V ,1 - -tUrt -f!« 

bestätigen, und die neue iÄ^uÄurToTerwe^rb^^^^^^^^^^^ 
eines Werkes ^eses Grusel-Kiimi-Me steis. Heiratsschwindler, falls er wirklich 
„Die weiße Spinne", wird ^ einer ist der ihr sehr kavaliersmäßig den Hoi 
Virtuose In Hodispannungseffekten noch ^n^^ schönen Tages 

Augenzeuge der unglaublichen Situatwn wird, 
daß nämlldi die Polizei in keinem andren als 

stärken. 
Dr. Harald Relnl, neben seinen vielen Meri- 

ten als Wallace-Verfllmer neuerdings auch 
berühmt als erster erfolgreicher Karl-May- 
Fllmlnszenator, hat diesen Thriller mit Spit- 
zendarstellern, u. a. Joadilm Fuchsbergei% 
Karin Dor, Horst Frank, Werner Peters. Dieter 
Eppler und Chris Howland vor die Kamera 
gebracht. 

Weinert-Wllton gehört zu den modernen 
Autoren, die sich bei Ihrem Grusel-Garn "i™'- 
mehr auf romantisches Abrakadabra a la 
Frankenstein verlassen; er gruselt wissen- 
schaftlich exakt. In der „Weißen Spinne be- 
müht er nicht mal — wie Im „Teppich cJes 
Grauens'- — die magisdien Möglichkeiten nor 
Chemie; ein simples weißes Glastleriien, eben 
besagte Spinne, Ist ihm genug, um als Symbol 
ßespensti.scher Unruhe und Aufregung zu 
wirken. 

Eine Mörder-GmbH. Ist in London mit raffi- 
nierten Verbrechen am Werk, und ^urMc 
bleibt am Tatort immer nur die weiße Spinne, 
sozusagen die Visitenkarte eines Unterneh- 
mens, das auf seine eigene ungemütliche Art 
die Wahrheit des Wortes zu dementieren 
sucht, daß Verbrechen sich nicht bezahlt macht. 

Das Syndikat liefert Mord auf Bestellung 
und gegen gute Bezahlung — und es ist in dw 
Tat ein florierendes Unternehmen. Sehr zum 
Kummer von Scotland Yard natürlidi: das be- 
währte Kriminal-Institut Ist diesen Galgen- 
vögeln spinnefeind ... und bietet alsbald die 
verwegensten Tricks auf._um sie ms Netz zu 
locken I i r* 

der so hilflosen Muriel die Mörderin Ihres 
eigenen Mannes vermutet. 

Foto: Constanlin 

Ein sehr männlicher Inspektor! Und 
Joochim Fuchsbsrger einen gani •"»m uAisrten, 
stahlharten „Fall", lur Ehre von Scotland Yard 

^Liicklicfie 'JZeise! 
vpie^en m gut wie neun, Ur0au9 und Wein! 

..ASTRA"-Maschinenfabrik 

sucht Wericzeugmacher 

Dreher, Teiieschlosser 

Wericzeugschieiffer 

Pauser oder .iuReiidlichcr Anlt'rnlhiR, 

Wir ziihlcn Höchsllühne und bieten 5-TaßP-Woche. angeneh- 
mes Betriebsklima, fortschritlliche Arbeitsbedingungen, 
Wcrksknntine, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Tel. 8342 oder 8778 

\Vtr suchen noch eine gewandte 

Ste n o - Ko n to r i st i n 
mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von 
Verkaufskorrespondenz auch die Vorführung unserer Spezial- 
srhreibmaschinen übernehmen würde, eine 

Steno-Sekretärin 
mit guten englischen Sprachkenntnissen einschl. englischer 
Stenographie, einige 

Stenotypistinnen 
und 

Bürol-iilfslcräfte 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eine jünger« 

Hiifsarb eiterin 
für saubere und leichte Arbeiten in unserer Hausdruckerel, 
eine 

Reinemachefrau 
für die Zeit von 17 bis 21Uhr täglich (außer samstag.s) und 
einen 

Mechaniker 
für die Reparatur und Montage von Adressiermaschinen. 

Wir bieten angenehme Arbeltsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Beweibungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph-Multigroph 

G. m. b. H. 
Sprendllnqen,Rob.-Boteh-Str.S, Tel. langen ii041 

„ASTRA"-Maschinenfabrik, 

sucht von ca. Mitte Juli bis Anfang November 1963 

Dame oder Herrn 
mit Schreibmaschinenkenntnissen (auch Student(in) 
angenehm) 

für moderne Telefonzentrale gegen beste Bezahlung. Werks- 
kantine ist vorhanden. 
Persönliche oder schriftl. Bewerbungen richten Sie bitte an: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Tel.: 8342 oder 8778 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb 
In Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25-27 

gelernte Schuhmacher 
Wir zahlen hohe Löhne und gewähren 
zusätzlich soziale Leistungen, Alters- 
versorgung. 
Arbeitskleidung wird Bestellt 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHAFT 

OER GUTEN SCHUHREPARATUR 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

NSU Jagst, 1960 2 400,— 
VW Standard, 1960 2 000,— 
Taunus 12 M, 1960 3 100,— 
Opel, 1960 3 300,— 
Taunus 12 M, 1961 3 450,— 
DKW 1000 S. i960 3 100,— 
Borg\vard Isabella TS, 1959 2 500,— 
VW 11, 1960 3 100,— 
NSU Prinz III 40, 1961 2 450,— 
Taunus 17 M P 2, 1960 3 650,— 
Renault Dauphlne, 1959 2 500,— 
"Paunus 12 M, 1961 3 590,— 
Renault Dauphlne, 1960 3 280,— 
Fiat Jagst 770, 1962 3 480,— 
Opel Rekord, 1960 3 450,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
- Finanzierung - 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft. 

Besichtigung jederzeit. 

AUTOHAGE 
FrankXurt/Main 

Zell 2 Zeil 17 
Friedbcrger Anlage l Berliner Straße 56 
Bergerstraße 134 
Bockenh. Landstr. 81 
Heddertchstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Schmittstraße 47 

•Landmann-Str. 300 
/vm Dombusch 29 
Kurmainzer Straße. 87 
Mörfelder Lamlstr. 212 
IRledhot) 

Tel. 330831 

Damen od. Herren 
möglichst Pkw für den Verkauf von 
Massageapparaten usw. bei sehr 
gutem Verdienst gesucht. 
Eilzuschriften an 

L. JocKwer 
Urberacii, 
Lehneretraße 17, Telefon 06074/7119 

Baby's Ausstattung einzukaufen macht 
jetzt In Frankfurt doppelt Freude! Rufen 
Sie bitte die Baby-Etiage an, Sie erhal- 
ten kostenlos und unverbindlich m, 
reichhaltigen Buntkatalog. In Ruhe da- 
heim können Sie Ihre Vorwahl treffen. 
Danach zeigt Ihnen gern und unver- 
bindlich all die hübschen Dinge ohne 
Kaufzwang die Baby-Etage Karola Her- 
mann, Ffm., Mcselstr. 45/11 (Lift) — 
2 Min. V. Hauptbhf. Kein Laden, auf 
Hausnr. achten! Tel. 33 28 44. Auf alles 
3 "/o Kassenrabatt! 

Der weiteste Weg lohnt sich! 

SamstauR sind meine Geschäfte durchgeliend 
von 8.30 l)ls 11 l!hr gcotfnct 

Auch am sogenannten tannen Samstrig muß ifh um 
14 Uhr schließen, damit meine Mitarbeiter auch ein ver- 

länncrtes Wochenende erhalten. 
Ich bitte meine sehr geschätzen Kunden dafür Verständnis 

zu haben 
Mit freundlichen Grüßen ! 

Ihr 

B;ihn.=;traße 6 und Bahnstraße 122 
(alle Krankenkassen) 

!Beeke^ - 
REISEBÜRO - LANGEN/HESSEN 

Telefon 3778 

So., 16. 6. u. 
30. 6. 
Do., 13. 6. 
(Fronleichnam) 
Mo., 17. 8. (Tag 
d. dtsch. Einh.) 
So., 23. 6. 
Dl., 25. 6. 

Dl., 11. 6. 
Mo., 17. 6. (Tag 
d. dlsch. Einh.) 
Mi., 19. 6. 

Mi., 26. 6. 

So., 30. 6. 

Tagesfahrten 
Große Sehwarzwatdrundfahrt Sonder-Fahrpreis DM 13,.W 
Zur Marksburs nach Braubach Fahrpreis DM 8,— 
Tasesfatirt nach Luxemburg 

Fahrpreis DM 17,50 
Große Bäderfahrt Fahrpreis DM 11,— 
Durch den Spessart nach Karlstadl am Main Fahrpreis DM 9,— 

Nachmittagsfahrten 
Schöne Lahn-Burgenfahrt Fahrpreis DM 7,— 
Herrliche Fahrt zum Vogelsberß Fahrpreis DM 7,— 
Wispertal — Rheingauer Alp 

Fahrpreis DM 7,— 
Herrliche Fahrt durch den Rheingau Fahrpreis DM 6,— 
Ausflugsfahrt nach Heidelberg 

Fahrpreis DM 7,50 

Mehrtagesfahrten 
Schwarzwald — Bodensee — Schweiz 

STage nur DM 80,— + DM 7,— Bef.Steuer, einschl. Über- 
nachtung u. Frühstück. 
Reisetermine: 22. 7.—26. 7., 5. 8.-9. 8., 9. 9. 13. 9. 1963. 

Gr.-GIockner — Salzburg — KSnigsee 
5 Tage nur DM 83,— + DM 7,— Bef.Steuer, einschl. Über- 
nachtung und Frühstück. ^ . , 
Reisetermine; 14. 7.—18. 7., 28. 7.—1. 8., 18. 8. -2. 8. 1963. 

Zur Internationalen Gartenbau-Ausstellung nach Hamburg 
Fahrpreis mit Übernachtung u. Frühst. DM 71,— + DM 5,— 
Bef.Steuer. 
Reisetermin: 19. 7.—21. 7. 1963. 

Für Ihre Urlaubsfahrten im Juli — August sind noch gut 
Buchungen möglich. Kommen Sie noch heute zu unseren 
Agenturen; K. Becker & Co., Langen, Bahnstr. 48, Tel. 3778; 
K.Gunschmann, Langen, Lutherpl., T. 2898; Papierhaus Noll, 
Egelsbach, E.-Ludwlg-Str.; K. Llederbach, Dreieichenhain, 
Kiosk am Lindenplatz; Elfriede Hoppe, Schreibwaren u. Leih- 
bücherei, Dietzenbach, Bahnhofstraße 27; Heinrieh Seipel, 
Kiosk Offenthal 

KUNSTSTOFFPLANEN mit Ösen, klar-durchsichtig 6x4 m 
Sonderpreis DM 20,—. I.eichte Allzweckplane 12,50 m x 4 m 
nur DM 12,—. 
FRITZ KLEM, 7601 MARLEN b. Kehl No. 240. 

Unser Entwlcklungs-Ing. sucht 

1 Mechaniker oder 

1 Elektro-Mechaniker 

der nach Skizzen Versuchs-Geräte 
bauen und prüfen kann. 

Chr. Bürkert 
Bautechnische Geräte - Egelsbach 
Am Flugplatz, Telefon 2788 

Lehrling gesucht. 

Drogerie 

rainrgasse 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNFR 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße 16 

NEUHEIT 
Zu besichtigen: 
Langen, Karl-Ulrich-Straße 21, 
18 — 21 Uhr 

-HALBKREISSCHIHM 
bis 6 m breit, bis 3 ni tief, nach rechts oder links 
anklappbar, einfache Montage mit 4 milgelleferten 
Schrauben ab DM 19S,—. 
„ , KÜRT PESCHL 6 Frankfurt a. M., Montage Jalousetten und Rollos 
Lieferung Homburger Landstr. 180 - Tel. 528128 

Eine Hand voll Vorteile 

bietet Ihnen unser ANSCHAFFL'NGSDARLEHEN 

^ es kann gewerblich wie privat verwandt werden 

# es wird ohne viel Formalitüteu gewährt 

# es ist kostengQnstif und schnell verfügbar 

^ es wird voll ansgezahlt und ermöglicht den Barkaut 

^ es läßt sich bequem zurQckzahlen. 

BEZIRKSSRARKASSE L.ANGEN 

Urfierach: Elnfam.-Haus-Neubau, ruhige 
gute Wohnlage m. Terrasse, Warmluft- 
Hzg., schöner Gart., voll eingefriedigt, 
Ges.Fl. ca. 540 qm, Kaufpr. DM 72,500,— 
bar erfordert. DM 36 500,—. 

FROIINE KO - Immobilien, Darmstadt, 
Schuchardtstr. 18, Telefon 2 60 37—39. 

I 

Möbel 

Dat Pfeifet wagen z« 

E, SCHULTZ ÄCO 
P ni'N K F Ü R T rfi ÜJ' MA in . 
Moscfslraßfl.4Ö -.Nähe Hbl., 
Asch^ff^ur« • ,19;' 
.Ouizb()cn. : WiHdjg»trjde 18 

Fliesenleger 
eventuell auch Umschüler stellt ein bei 
besten Verdienstmöglichkeiten 

Walter Ulich 
Fliesen-Fachgeschäft 
Dletzenbach-Stelnberg, 
Römerstraße 7 
Tel.: Heusenstai.im 20 21 
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Über 60 Jahre 

FFai>kfurt, ZEIL 52 (KonstablerWache) 

a!s Aushilfskraft für halbe Tage, 

Für unseren Spezialdruckmaschinenbau fuehen wir 

Sonnen- 

Brillen 

Universal-Fräser 

Ö-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Messe-Neuheiten, 
preiswert 

Drogerie 

Wleißnet Wir suchen für unsere Metallbeaibeitung 

Außerdem für Stadtfahrlen und nähere Umgebung 

sowie männl. und weibl. 

Fensterbau 
Langen, 
Pittlerstraße 45 

mit Ihrer Bank 
„Ilicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 3,25 

der VOLKSBANK inmitten der 

Wir suchen für unser nnodern 
eingerichtetes Geschäft 
Ladenhilfen 
die auch für leichte Stepparbeiten 
angelernt werden, für unsere Filiale 
Neu-Isenburg, Frankfurt. Str. 25/27, 
Telefon 33 78 
Wir zahlen einen guten Anfangs- 
stundenlohn und erhöhen ihn nach 
erfolgter Einarbeitung, Weit, zusätz- 
liche Vergütungen werden innerhalb 
eines Jahres gewährt. Die A.rbeits- 
kleidung wird gestellt. 

Ruten Sie bitte in unserem Geschäft an 
und vereinbaren Sie eine Unterredung. 

Sarglager 

llr 

te\o»on 

und Einzelgeräte, sondern Beispiele 
aus unserem riesigen Lager: Überführungen 

FERNSEHER 
Imperial-Superaülomatic 
mlf 59-cm-Büd, Weitempfangsröhren, Sehwungrodontiieb, besonders großer Klangfülle, Anschluß für2.LauUprechor 
u. a. m- 

Verkieselung 

in 2 Stunden trocken 
Das Geschäft der guten Schuhreparatur 

tsoliert feuchte Keller, 
(Vassereinbrüche dauerhaft. Häuser Bauplätze 

Wohnungen 

laufend in Langen und Umgebung ge- 
sucht. Für den Verkäufer-Vermieter ent- 

stehen keine Kosten. 

Mcnfred Naumann Immobilien 
Feldbergstraße 7 - Ruf 3237 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RlilDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - TeL 7 45 72 

KÜHLSCHRÄNKE 

135-Ltr.-Modell 
AuHMPr«!'»''« Luxufau5(iihrun9 mit J.aB II 
allen Schikanen und beionders b"'" 
Einteilung. Komplett mit Gemüteichale undseiandertenBjtter-u.Kötelächern. TTW || 

Beiunsnul 998.- 
oder 19 RaUn a 18.-   
Waitcra Baispiala unsarar Laiitungslählgkait: 
TONBANDGERÄTE u.Pr*Uklait«n ab 05»" 20.- 
STEREO-RUNDFUNKGER. .Ä258.- -IB.." 
MUSIKSCHRÄNKE 295.- li'.-" 
STANDFERNSEHER p",rTJ98.- 39.- 
FERNSEH-KOMBI ro';,"C,.::i.l270.-°63."- 

Sofortige Lieferung 

Ohne Anzahlung 

BAUSPAROARLEHEN 
SQFORTDARLEHEN 

Auch an Private 
Alle Sdirelbmaschlnen 
BechenitiMChlnen — Diktierflorilo VervIeKälligungs-ApparaW 

, Neu 8b 160.- 
—alt ab SO.- 

/C,'ÄÄltT!T?uEIal\ TZ ab io.« I" 1*14'i|aiT«i||W Anz.ab lO.« 
IH||HRTllflg||n\ Neuworllga 

sehr billig 

X'l als II. Hypotheken 
jf/ zu günstigen Bedingungen 

[ANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
OIE BAUSPARKASSE 
FRANKFURT (MAIN) ■ JUNGHOFSTRASSE 13-15 < FEHNRUF 2 8641 
^•kunft: 

Bezirksbeauftragter Dipl.-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Niedenau 50. Fernruf: 72 50 28 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

32 Typen Iroi Haus 
ab DM 585.- 

OVERMANN KG. 
Garogenbau 
BAD KISSINGEN 

It für- Qualität, uroöe Auswahl, niedrige Preise! 

Wir suchen für unsere Druckerei-Abteilung 

1 Buchdrucker 

omiRC jüngere 

Druckerei-Hilfsarbeiterinnen 

und 

1 Stenotypistin 

m 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Sdinttldttr 
Dorotheenitr. 8-1# 

VOLKSBANK »DREIEICH « V— 

Für Sie notiert: 

RAD lÖ H AU PTWAC H E I 
pAS C ROSS i; FE R N S E H FACH C E SCH ÄFT HE S SE N S.'. 
Frankfurt/M., Licbfraueitstr., Ecke Holzgraben 

TELEFON-: 2925 78 + 29 26 14 + 2 28 68 
Colnhouson. Röthoroa^^« Tel. «3765 

Eilinlinn • Hanoi., Bovert'.lrano )7, Toi. 23299 f|l|U|tJ|| , ' Fiifdl>rr.j, Kar<Br'.rr. 100, Toi. 
' Ournv-(odt, •Rhfiinsfruflo fi, .Tel.'/09 50 

AjlMM 

Lit^rflasch« m 
o. Glof 

mveti» 

Obstungiltilnk 

-.50 
1^1 Hvsch« 

o. Glas 

ttsdi-SUBiiiosi 

1/1 Flosch« 1 nKSC 
«.oki. leVU 

Nefluer 

HurtroubeDSoft 

1.35 
III M«<Im 

•.01« 

2/SDm« 

ffimbwiinp 

0,7-Litw 
Flatck« 

.. und noch 3% Rabatt! 

FnicblsiNle 

für die GewniMl! 

DU REEPIRIAHN WIRD AUf HOCHGLANZ POLIERT 

({H. (Pau6i Ut füf 

fREIWIlLIGE SllBSTKONTROllE GEGEN ÜBERHÖHTE PREISE • ATTRAKTIONEN EINES WELTIEKANNTEN STADTTEILS 

Si* worden nithl glaub«ii woll»n - und auch viaU Hamburger dQrften e> nich» willen - ober 
et iit karlographiidi verbürgt: die lOA 1963, die Inlernallonole Oartenbauauiilellung, findet, 
von kaum einem Drittel abgesehen, in St, Pauli »tott. Dieier Hamburoer Ortsteil umlaBt emen 
viel größeren Bexirk oli man aniunehmen gewohnt lit. Denn St. Pouli, das und nicht nur „Ree- 
perbahn" und „GroBe Freiheit", dos ilnd nicht nur 380 Vergnüjungs-Efabliiiemenli von der 
Eckkneipe bis lum eleganten Tani-Palait. St. Pauli, - das sind J40 Hektar Grundtld.:he mit 
rund 48 000 Einwohnern. St. Pauli - und mag die Feststellung auch verwunderlich erscheinen - 
zählt hiitorlsch lu den Ur-Keimxellen der Hansestadt Hamburg. 12S« wurde diese Gegend 
iwiichen Aliter und BIhe erstmalig urkundlich erwähnt als hier die Zisterzienser ein Nonnen- 
kloster errichleten und dos Dorf l^rwardeshude als Siedlung genannt wird ... 

Wenn, wie man in Hamburg aast, „ouf St. 
Pauli" die FrUhlokala um 4 Uhr öflnen, wenn 
die nädillidien Bummelanten den trühen Mor- 
gen begießen wollen, wenn von einem Last- 
wagen klirrend die Milchkannen abgeladen 
werden, öUnen »leb ein wenig später Zabntau" 
«end« von Wohnungstüren, um MBnner *u ver- 
■bsdhleden, die eilendi olbwörti itrömen. Denn 
SO 000 Menschen arbeiten Im Hemburger Ha- 
jen, die ElnwohneniahJ einer deutjthen Klein- 
stadt Und die meisten der Arbeiter kommen 
aus St. Pauli. 

Der Hafen lebt mit St, Pauli. Und St. Pauli 
lebt mit dem Hafen — in dem 1945 dreitausend 
Wracks verrotteten. Und der zu 75 Prozent 
durch Bombenangriffe zerstört war. Heute 
umfaßt der Hafen den siebenten Teil des 
Hamburger Staatsgebietes mit etwa 60 Hafen- 
becken. An den 269 km Uferstracken haben 
650 Schlepper und Barkassen und 2 800 Schuten 
Ihre Liegeplätze. 259 Dienste bieten monatlldi 
bis zu 800 Versdiiffungsmöglldikeiten nach 
i 100 Häfen In allen Erdteilen an, und über 
20 000 Sdiiffe kamen 1982 von See, um an 
Hamburger Kaia zu ankern. Und hier wird 
gearbeitet, „rund um die Uhr", In drei Sdiich- 
ten. Denn St. Pauli ist stolz auf seinen „schnel- 
len Hafen". Und selbstverständlich auch auf 
seine 55 Werften mit über 30 000 Beschäftigten. 
Das alles sollte man wissen, bevor man über 
St. Pauli die Nase rümpft. Außerdem steht es 
dem Hamburger Stadtteil durdiaus zu, sich 
höchstpersönlidi Im Reiseführer mit drei 
Sternen anzuzeigen. Was das Vergnügungs- 
Zentrum zu bieten hat, ist nicht nur Vergnü- 
gen. St. Pauli beherbergt eine der ältesten 
Kirchen der Hansestadt, und auf seinem Grund 
und Boden wurden die ersten Fabriken an der 
Elbe errichtet. Und der weltberühmte Stadtbe- 

zirk hat sogar 1859 den ersten gewählten 
Präsidenten der ersten gewählten Bürgersdiaft 
Hamburg gestellt St Pauli hat den einmaligen 
Elbtunnel, die See- und die Zeltwarte, die 
größte Jugendherberge der Bundesrepublilc 
und das größte BismarAdentanal Deutsch- 
lands, Auf seinem Territorium finden wir das 

durch langsameres Gehen schneller voran- 
kommen wollen. Und es gibt audi die „Mäd- 
chen im Schaufenster" in der hinter eisernem 
Paravant versteditcn Straße, durdi die an 
Wochenenden gut 80 000 „Sehleute" pilgern. 
Bis 1B65 hat diese gelästerte Lasterstraße noch 
eine Galgenfrist Dann muß sie abbauen, um 
dem neuen Aufbauplan zu weichen. Natürlidi 
gibt es in gewissen Lokalitäten Ausziehfilme, 
die anziehend wirken sollen, und es gibt auch 
Bars mit zwanzig Tischen und zwanzig Pin- 
up-Girls, die dicke Brieftaschen sehr schnell 
schmälern können. Aber wer nicht will, muß 
ja nicht 

Das Leuchtichild ist ein guter Stern 
Di« wenigen Außenseiter, die schwarzen 

.Schafe in der sotwt so v/elßen Herde rühriger 
St Pauli-Gastronomen, sollen nun selbst ge- 
s(horen werden und ihre Gäste ungeschoren 
lassen. Um den ein wenig lädierten Ruf St 

In aller Welt berühmt: Die Reeperbahn in Hamburg 

Wide durdi die Alitarfirhadeii auf des bekannte 
Hamburger Ralhowi 

präcJitise Museum für Hamburgischa Ge- 
schichte, die schwimmenden Landungsbrücken, 
den berühmten Fischmarkt, den riesigen 
Schlachthof, das renommierte Tropen-Institut, 
das Hafen-Krankenhaus und das Bundesver- 
kehrs-Ministerium Abteilung Seefahrt. 

Die blutigen Messer sind harmlos 
Auf dem weitläufigen Heiligengeistfeld 

findet alijährlich zweünal der über die Landes- 
grenzen hinaus als gigantischer Vergnügungs- 
rummel bekannte „Hamburger Dom" statt und 
benachbart davon rollt der Lederball über den 
grünen Rasen des FC St Pauli, An der Reeper- 
balm spielt noch heute eines der ersten deut- 
sclien Kinos, und das wiederaufgebaute Panop- 
tikum Ist auf dem europäischen Festland ohne 
Konkurrenz geblieben. St Pauli hat sein 
volkstümliches Theater und sein Operetten- 
haus, seine Tanz-Paläste, seine Shows und 
seine Kneipen. Und St. Pauli hat auch seine 
(schon durch Kriminalromane) berühmte „Da- 
vidswache", das Polizei-Revier mit dem blauen 
Neonlicht und den bärenstärksten und hand- 
greiflichsten Beamten der Hansestadt Schließ- 
lich ist das nächtliche St Pauli kein Kinder- 
spielplatz, und die Wache hat allnächtlich 
wohl ihr halbes Hundert „Gäste", vom jungen 
Betrunkenen bis zum alten Ganoven. Und 
trotzdem ist St Pauli keinesfalls ein Gangster- 
Paradies, wie es 3ensationsberichte oder Krimi- 
nalfilme vorgaukeln wollen. In St Pauli wer- 
den „nachts um halb eins" die Nächte zwar 
lang, aber deshalb wird die Rechnung nicht mit 
dem Revolver kassiert. Und die blutigen Messer 
sind weniger in den Taschen der Matrosen, 
als vielmehr in den Küchen der Gastronomie 
zu suchen. Gewiß, St. Pauli Ist keine Moral- 
anstalt und schon lange kein Wallfahrtsort für 
reuige Sünder, penn wenn es so wäre, würde 
niemand über St Pauli viele Worte machen, 
wir sollten audi nidit versdiweigeq, daß 
parallel £ur Elbe jene Damen flanieren, die 

Paulis wieder aufzupolieren, haben sich gut- 
willige Gastwirte und Gewerbetreibende in 
der Aktions-Gemeinschaft e.V. „St. Pauli ist 
für alle da" zusammengeschlossen. Damit dem 
zur IGA 1983 erwarteten Milllonen-Fremden- 
strom auch Immer der rechte Weg gewlesen 
wird, können sich die Gäste an „Leuchtschil- 
dern" orientieren, die jene Gaststätten und 
Verg"ügungslnkale kennzeichnen, die sich der 
Freiwilligen Selbstkontrolle der St Pauli- 

Gastwirte unterworfen haben und regelmäßl« 
überprüft werden. Dem Leuchtschlld „St. Pauli 
Ist für alle da" also kann der Fremdling un- 
be-sorgt folgen. Dort aber, wo der gute Stern 
nicht leuchtei, Ist zumindest Vorsicht geboten. 
Die Aktion.s-Gemeinschaft will auch jene gold- 
betreßten Portlers an die Kandare nehmen, 
die handgreiflich mit unzüchtigen Redensarten 
und fantasievollen Versprechungen ihre Gäste 
gleich Hundefängern elnzufangen versuchen. 
Wer der Aktions-Gemeinschaft, die guten 
Willens Ist n;cht angehört, ist zweifellos ein 
„Außenseiter", und wer sich als Mitglied den 
strengen Satzungen nicht fügt und ausge- 
schlossen wird, dürfte büßen müssen. Vor 
allem an seiner eigenen Kasse. 

leltstelle des Vergnügens 
Es soll aber noch mehr getan werden. So 

wollen die St-Pauli-Erneuerer inmitten der 
Reeperbahn einen Auskunfts-Pavillon en-ich- 
ten, sozusagen eine Leltstelle des Vergnügens, 
mit einer Poststelle, Telefonzellen und einer 
Wechselstube, um vor allem Ausländern den 
„Portier-Kurs" zu ersparen. In der Leitstelle 
werden Studenten Tag und Nacht bereit sein 
und dam Gast „erste Hilfe" leisten. Um den 
Führerschein abzusichern, steht ein Fahrdienst 
zur Vorfügung, der dem Teufel Alkohol ein 
Schnippchen schlagen soll. Ferner wird ein 
Hotelnachwels für Jene nützlich sein, die nach 
langer Wanderung müde geworden sind. Um 
kostbaren Schmuci oder übercjuellende Brief- 
taschen braucht niemand mehr bangen. Denn 
dafür stehen dann Safes zur Verfügung, die 
Langfingern ein stählerner Dorn im Auge sein 
werden. 

Nichts für Mädchenpensionot« 
Das Programm der Aktions-Gemeinschaft, 

die sich nur durch freiwillige Spenden finan- 
ziert, ist vielseitig. Es reicht von der Bewälti- 
gung schwieriger Verkehrsprobleme über eine 
enge Fühlungnahme mit den Dienststellen der 
Polizei und des Hamburger Senats bis zum 
Blumen- und Lichterschmuck für die Reeper- 
bahn. Die Initiatoren der Gemeinschaft aber 
wollen keineswegs mißverstanden werden. Sie 
wollen St. Pauli nicht etwa moralisch sterili- 
sieren. Sie wollen die Reeperbahn nicht pen- 
sionatsreif säubern und die „Große Freiheit" 
nicht für einen Schulausflug sicher machen. 
Das gev/isse Etwas soll schon bleiben. 

Ankerplatz der Freude 
Die Aklions-Gemeinschaftler wollen ihre 

Finger lediglich aüf dem richtigen Drücker 
haben und dem guten Huf nach Möglichkeit 
weiße V/esten schneidern. Ansonsten aber soll 
St Pauli bleiben wie es ist, wie es in unzähli.iicn 
Liedern, Schlagern und Chansons besungen 
wird. Die Komponisten und Textdichter sollen 
weiter aus dem Quell des Vergnügens schöpfen, 
und die Matrosen In aller Welt sollen auch 
weiterhin ihr Heimweh nach St. Pauli beträu- 
men. 

Übrigens, die Neubaupläne für St. Pauli 
sind längst aus der Schublade geholt Aber 
keine Sorge, man wird den goldenen Mittelweg 
beschreiten. Das Unschöne verschwindet, um 
dem Schöneren Platz zu machen. Bleibeh wird 
eine gute Mischung mit dem Fluidum des Ha- 
fens, mit der Atmosphäre des Vergnügungs- 
rummels, mit dem Geruch nach Tauen und 
Schiffen, mit dem Fächer des Seewindes, der 
die Elbe hinaufweht. St. Pauli ist für alle da, 
für alle, die am „Ankerplatz der Freude" an 
Land gehen wollen. (SMP.) 

t cuvuvi ntfui naKA 
Alt« Fachwerkhäuser am Nicolaifleet 
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KeUertanfcs nach KellermaOen im Keller 
geschweißt 

AUTOVERLEIH 

Alle sprechen davon 

überall spricht man von der neuen 
..Constructa 100«, dem ersten Vollauto- 
maten, der Kochwäsche wirklich kocht. 
Ein Thema, das die Hausfrau ganz be- 
sonders interessiert.DennKochwilsche 
macht etwa zwei Drittel der Haushalts- 
wäsche aus. Die i.ConstmctalOO" kocht 
diese Wäsche 10 Minuten lang mit 

, 100 Grad 

Kochtemperatur 

Alle anderen Wäschearten - Heißwä- 
sche, Buntwäsche, Wollsachen - wer- 
den natürlich mit der jeweils wäsche- 
gerechten Temperatur gewaschen. 
Also mit 60 Grad, 40 Grad oder 30 Grad. 
Vielleicht steht gerade Ihr Urlaub vor 
der Tür. Trotzdem: Sie können heute 
noch Constructa-Besitzer werden und 
morgen beruhigt verreisen. Schon für 

10 Mark pro Woche* 

Machen Sie selbst 

. die Probe 

Für iinsoiT moderne 
Z«ntralmetzserei In 
Dreialchenhailn suchen wir 

tüchtige 

Metzgergesellen 

und Hilfskräfte 

Eine 

ZUSÄTZLICHE ALTERSVERSORGUNG 

und vorher eine hiufende Einnahme kann Ihnen die 
Übernahme einer Agentur als nebenberuflicher Mit- 
arbeiter oder als Mitarbeiter im 2. Hauptberuf ver- 
schaffen. 
Zuschriften an; 

VIELE VORTEILEB 

Eiermakkoroni . 58 
250-g-Pckg. »WU 

Orig.itBi.Tomateiimark 
3farh konzenfriert ^ 

3 Tuben ä 100g 

Feines Tafelöl 
375-ccm-Dose 

Jop. Thunfischsolnt . qo 
pikan) 185-g-Dose •wO 

ZItionen-Bonbons 
extrastark, sauer ^ 

2 Btl. ä ca. 100g 

iQ HondkSse^ ,-.32 

Speise- 

Sohnequark 
250-g-Pckg. -.70 

Wir bieten gute Arbeitsbedingungen, günstige 
Arbeitszeit, und stellen Arbeitskleidung. 

1 Stenokontoristin, 1 Schreibkraft 

für unser neues Büro in Franl«furl-Süd 
Näh« SUdfriedhof 
— 2 Minuten von BUS-Haltestelle — 
r.sof. od. spat. be^5-Tg.-M^ u. Fahrgeldrückerstg. 

Z AI S E R - Aufz Ü 9 e Frankfurt 43566 

„INTERUNFALL" 
Internationale Unfall- und Schadensversicherungs- 
GcseUschaft AG — Bezirlisdirektion Frankfurt am 
Main, Goethestraße 4—8, Telefon: 2 10 81 und 2 11 33, 
FS 04 12839. 
Versicherungen aller Art 

Kellertanks nach KellermaBen im Keller 
geschweißt 

Für Tank- und Apparatebau suchen 
wir tüchtige, solide und zuverlässige 

Hilfsarbeiter 

für Betriebs- und Montaßearbeiten zu 
guten Bedingungen für sofort. 

JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 
6079 Sprendlingen/Offenbach, 
Benzstraße 51 (Industriegebiet) 
Tel.: 68 154 und 68 954 — 56 

Gutgehendes 

Lebensmittelgeschäft 

mit 2 Zimmern, Küche, Bad, Lagerräu- 
men, Keller u. Garage in Langen sofort 
zu vermieten. 
Offerten unter Nummer 780 a. d. LZ 

Frankfurt,Main 
Postfach 2205 
Hanauer Landstr. 161/173 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 
täglich F.gelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egclsbach - Tel. Langen 33 80 

einschließlich. Finanzierungsgebühr 
bekommen Sie eine ..Constructa 100« 
ins Haus. (Preis: ab DIVI 1.288,- zuzüg- 
lich FinanzierungSBebühr.) Wir sind 
sicher, daß Sie von der »Constructa 100« 
begeistert sein werden. 

H. Wannemacher 

Langen, Bahnstraße 38 - Telefon 35 59 

Ver abr e den Sie einenTermin mit Ihrem 
Fachhftndler. Und lassen Sie Ihre 
eigene Wäsche in der ..Constructa 100« 
waschen. Das Ergebnis wird so sein, 
wie Sie es von wirklich gekochter 
Wäsche erwarten, Sie wird strahlend 
weiß sein, duftig und frisch — eben 
gekocht! 

Külilschrank 125 Liier, falubar . . . 268>- 

WOSChaUtOmOt faßbar, für 5 kg 790,- 

Elektro-Herd 3 Platten, komplett 

Woschmoschinen- Fiodung 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 79 (neb. Aral-Tankstelle) 

Küchenhilfe 
und 
Reinemachefrau 
für sofort gesucht. 

Union-Stube 
Hans Kilimann, 
Langen, am Bahnhof 

Wir suchen: 

Kohlen-Einkaufs-6eno$s«nscha(t 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl. 3 in Dauerstellung 
zum 1. August 1963 gesucht. 
Wohnung mit Bad ist vorhanden 
Bewerbung schriftlich (oder jeden Mitt- 
woch um 18 Uhr mündlich) im Büro der 

Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 
Mühlstraße 3 

Jüngere gelernte 

Verkäuferin 

und eine 

Halbtagskraft 

Telefon: FXm: 33 63 86 

Maschinennäherinnen 

Kleiderfabrikation 
Iiangen» August-Bebel-Straße 22 

Ein Stückdien fahren - und dabei sparen 

Zimmerer, Maurer 

Landschaftsgärtner 

Görtner. Gartenarbeiter 

BaggerfUhrer 
fih- O u. K M 3 oder Fuchsbagger 

für Lebensmittel für sofort, evtl. .später 
gesucht. Gute Bezahlung, angenehmes 
Betriebsklima. 

MAX LIEBIG 
Gartenstraße 82 

Junge zahniirzlliche 

Zweit-Helferin 

auch halbtagsweise werden sofort 
gestellt. 42 Stunden, 5-Tage-Woche. 

ein- 

Kcna«n Sie mich! 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben in(5ch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klivler 
verkaufen wollen 
oder etwas (US 
Privathand lu kau- 
fen beabsichtigen 
. ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 
Dte 
.Kleine Anzeige" 

AUGUST FICHTER KG 
Frankfurt, Amdtstraße 49 
Telefon: 77 09 41 

(auch Lehrling) für Praxis in 
Hauptbahnhof gesucht. 

Ffm. nähe 

m 
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Bund der Kinderreidien In Langen aktiv 
ErholungsaufctilhaUe und Beschaftun!; von BaugelBnde Im Nenrott 

Der Ortaverband Langen des Bundes der 
Kinderreichen entfaltet eine rege Tätigkeit, 
um seinen Mitgliedern und darüber hinaus 
nllen Familien mit vielen Kindern zu helfen. 
Wir sprachen darüber mit Karl-Georg Reif- 
fenkugel, dem Vorsitzenden de.<i Ortsverban- 
des. Er ist zugleicli mit der Gosciiäftsführung 
dee Kreisverbandos Offenbach-West beauf- 
tragt, der ab 1. .lanuar 1363 besteht. Wie Herr 
Reiffcnkugel erklärte, soll in Langen und Um- 
gebung künftig eine stärkere Öffentlichkeits- 
arbeit der Kinderreichen erfolgen. Ziel Ist 
dabei, auf die Situation der Familien mit 
vielen Kindern aufmerksam zu machen und 
durch einen engeren Zusammenschluß bes- 
sere Voraussetzungen für die Durchsetzung 
berechtigter Forderungen zu schaffen. 

Der Langener Ort-sverbond wurde Im 
Februar 1958 gegründet. Seit Oktober 1958 
hat Herr Reiffcnkugel ununterbrochen den 
Vorsitz Inne. Der Ortsverband begann mit 13 
Gründern. Heute umfaßt er 230 Mitglieds- 
lamilien mit durchschnittlich 3 bU 4 Kindern. 

Darunter sind aber auch Familien mit B bis 
|1 Kindern. Allein in den vergangenen zwei 
Jahren tjaten 90 Familien dem Ortsverband 
bat. Herr Reiffcnkugel stellte fest, daß das 
Kinderfest des Ortsverl)(indes Im Waldsta- 
diongelände bei allen Familien großen An- 
klang fand. Der damit verbundene Ballon- 
wettbewerb wurde weit über Langen hinaus 
beachtet. 

Erstmals konnten im vtreangenen Jahr in 
Zusammenarbeit mit dem Kreisjugendamt 65 
Kinder in Erholung geschickt werden. Diese 
Aktion soll auch in diesem Jahre fortgesetzt 
werden. 

Der Ortsverband befaßte sich auch mit der 
Beschaffung von Baugelände. Das Entgegen- 
kommen der Stadtverwaltung machte es mög- 
lich, Baugelände für zehn Familien im Neu- 
rottgebiet zu beschaffen. Die Mitglieder haben 
den Vorstand Jedoch ersucht, zum Erwerb 
dieses Geländes noch eine Preiskorrektur zu- 
gunsten der kinderreichen Familien anzu- 
streben. Die Bauinteressenten unter den Kin- 
derreichen vertreten dabei die Ansicht, daß 
sie angesichts ihrer besonderen finanziellen 
Lage mit einem weiteren Entgegenkommen in 
dieser Frage rechnen können. 

Im vergangenen Jahr wurde auch erstmalig 
eine Ermäßigung für die Eitern kinderreicher 
Familien im Schwimmstadion eingeführt. Die 
Notwendigkeit solcher Maßnahmen, so meinte 
Herr Reiffcnkugel, werde leider nicht über- 
all anerkannt. Er wies auf die besondere 
soziale Lage der kinderreichen Familien hin. 
Leider habe der Gesetzgeber In Bonn bisher 
nur wenig Verständnis dafür gezeigt. Noch 
heute stünden die verantwortlichen Beamten 
Im Arbeitsministerium auf dem Standpunkt, 
daß bei der Ausarbeitung des Sozialpaketes 
keine besonderen Klauseln für kinderreiche 
Familien notwendig seien. Aber gerade Fa- 
milien mit drei und mehr Kindern würden 
Im Falle einer Verwirklichung dieser soge- 
nannten Sozialreform hart betroffen werden. 
Deshalb gelte es, alle Anstrengungen zu 
machen, um den Gesetzentwurf in Bonn von 
„familienfeindlichen Fußangeln" zu befreien. 

Abschließend sagte Herr Helffenkugel, der 
Ortsverband sei in der Lage, In diesem Jahr 
14 Familien zu einem Erholungsaufenthalt 
nach Regendorf bei Regeusburg In ein Heim 
der Arbßiterwohlfalirt zu schicken. 

Der derzeitige Vorstand des Ortsverbandes 
der Kinderreichen setzt sich wie folgt zu- 
sammen: 1. Vorsitzender Karl-Georg Helffen- 
kugel, 2. Vorsitzender Konrektor Josef Pfeif-» 
fer, Kassenwart Dossider Tschur, Stellvertre- 
tender Kassenwart Johannes Talaska, Schrift- 
führerin Frau Lotte Schulz, Beisitzer Georg 
Seel, Frau Ursula Reimann und Hans Häus- 
ler, Kassenrevisoren Alfred Reinwarth und 
Eugen Becker. 

Herangewachsen 
Monatelang lebt man im Trott der Tage 

neben seinen Nachbarn her, hat nicht viel 
Muße aufzublicken, sondern schlägt sich mit 
seinen eigenen Sorgen herum. Unmerklich 
vergeht die Zeit . . . Dann aber ist es plötz- 
lich wie ein Erwachen, ein Aufschrecken 
aus dem Gleichmaß. Was die Ursache dafür 
ist, weiß man meist nicht zu sagen, vielleicht 
sind Verwandte zu Besuch gekommen, die 
man jahrelang nicht sah, und nun steht man 
staunend vor dem Neffen oder der Nichte, 
•US denen Inzwischen erwachsene Menschen 
geworden sind. In Gedanken hat man sie 
immer noch in kurzen Hosen oder im Kin- 
derkleidchen gesehen; nun haben sie bereits 
begonnen, ihr eigenes Leben zu leben. 

Ja, und dann sieht man sich um, in der 
eigenen Familie und in der Nachbarschaft. 
Allenthalben sind die Kinder herangewach- 
sen, viele hat man schon aus den Augen ver- 
loren, denen man vor einem Jahrzehnt noch 
die Ostereier versteckte. Unaufhörlich dreht 
sich die Welt, die Jugend wird zu Erwachse- 
nen, und die Erwachsenen werden zu den 
Alten. Wir haben alle unsere Zeit, und es 
liegt an uns selbst, wie wir sie nutzen. Ein 
Jahr kann sehr kurz sein oder unendlich 
lang. Denn Leben und Erleben rechnet man 
nicht nach Kalendertagen, sondern mißt sie 
nach den Minuten des Glücks. 

Selbstwuhlferndienst weiter ausgebaut 
Ab 3. Juni werden für die FemsprechteU- 

nehmer der Ortsnetze Frankfurt am Main, 
Bad Soden, Bad Vilbel, Bergen-Enkheim, Epp- 
stein, Hattersheim, HeuscnEtamm. Hofheim, 
J'ügesheim, Kelkheim, Kelsterbach, Langen, 
Mörfelden, Mühlheim am Main, Neu-Isen- 
burg, Offenbach am Main 530 weitere Orts- 
netze im Selbstwählferndienst zugelassen. 

Die Fernsprechteilnehmer dieser Ortsnetze 
erhalten mit der Femspreehrechnung für Mai 
eine Berichtigung zu ihrem Amtlichen Ver- 
zeichnis der Femsprech-Ortsnetze, in der die 
530 Orte mt den zugeteilten Kennzahlen auf- 
geführt sind. 

Frankfurt will 
Universitöts-Trägei-schaft abgeben 

Die Frankfurter Stadtverordneten haben 
auf ihrer letzten Sitzung gefordert, daß das 
liand die Trägerschaft für die Johann-Wolf- 
gang-Goethe-Universität vollständig über- 
nehme. Der Magistrat soll mit der Landes- 
regierung die entsprechenden Vorhandlungen 
einleiten. Nacli Meinung der CDU Ist die 
Finanzkraft der Stadt durch unaufschiebbare 
kommunale Aufgaben so stark in Anspruch 
genommen, daß das Land die Kosten ganz 
übernehmen müsse. 

Vor dem Urlaub Krankenschein 
beantragen 

Kostenlose Behandlung 
erkrankter detitscher Italien-Urlauber 

Für die deutschen Urlauber, die in diesem 
Jahre wieder nach Italien fahren, hat dio 
Kommission der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft eine angenehme Überraschung 
zur Hand. Nach den Verordnungen drei und 
vier der EWG haben jetzt die Mitglieder der 
gesetzlichen Krankenkassen der Bundesre- 
publik und ihre anspruchsberechtigten Fami- 
lienangehörigen die Möglichkeit, sich von 
italienischen Ärzten kostenlos behandeln zu 
lassen, wenn sie während eines vorüber- 
gehenden Aufenthalts in Italien orkranken. 

Neben der arztlichen Betreuung wird auch, 
wenn es notwendig sein sollte, die Kranken- 
hauspflege übernommen. Versicherten, die 
nacli Italien fahren wollen, stellen die deut- 
schen gesetzlichen Krankenkassen auf Antrag 
Anspruchsbescheinigungen aus, für die ein 
viersprachiger Vordruck (E 8) vorgeschrieben 
Ist. Wenn in Italien eine ärztliche Behand- 
lung notwendig wird, müssen die orkrankten 
Deutschen einen Antrag bei der nächsten Ter- 
ritorialsektion des in Betracht kommenden 
Provinzialsitzes von INAM beantragen, dia 
dann dem deutschen Kranken den Arzt be- 
nennt, von dem er sich behandeln lassen muß. 

Für eine stationäro Behandlung gilt das 
gleiche sinngemäß. Doch erfolgt hier eine 
kostenlose Behandlung nur dann, wenn sich 
der Versicherte in die für Kassenmitglieder 
in Frage kommende Pflegeklasse (TU. Klasse) 
aufnehmen läßt-. Bei den deutschen Kranken- 
kassen liegen Merkblätter au.*!, die auch dia 
Provinzialsitze der INAM (Instituto Nazionale 
per ^A.^sicu^azione contro le Malattie) ent- 
halten. 

lOP 

Ans der Welt des Films 

Auskunftserteilung in Fragen der 
Angestelltenversicherung 
durch Versichertenülteste 

In Langen: Eugen Fuch.t 
Im November 1962 wurden von der Ver- 

treterversammlung der BFA über 1400 Ver- 
aichertenälteste gewfihlt, die in zahlreichen 
Städten und Gemeinden ehrenamtlich tätig 
sind, um in Fragen der Angestelltenversiche- 
rung fachliche Ratschläge zu erteilen und bei 
der Aufnahme von Anträgen behilflich zu 
sein. 

Topfpflanzen gedeihen besser 
^ im Gießwasser 

Für den Landkreis Offenbach hat der Ver- 
sichertenälteste Eugen Fuchs, 607 Längen- 
Hessen, Brüder-Grimm-Str. 2, dieses Ehren- 
amt übernommen, der in allen einschlägigen 
Fragen unseren Versicherten mit seinem Rat 
kostenlos zur Verfügung steht. 

Sprechstunden; dienstags, mittwochs und 
donnerstags nach 19.00 Uhr (in der Wohnung): 
täglich telefonisch zu erreichen von 8.00 bis 
17.00 Uhr unter Frankiurt/M. 2223B. 

„West slde Störy" (UT) i.st ein vielfach prei.^- 
gekrönter amerikanischer Film mit Natalie 
Wood in der Hauptrolle. Der farbenprächtige 
Breitwandfilm wurde seinerzeit als bester 
Film des Jahres mit in.?gesnmt 10 Osoars 
ausgezeichnet. Eine dramatische Handlung, 
Tanz und Musik machen ihn zu einem Erleb- 
nis be.sonderer Art. 

„Der letzte Zug" (Lichtburg) lautet der Titel 
eines amerilcanischen Kriminalfilms mit Glenn 
Ford. In ihm wird der Kampf des FBI gegen 
einen geheimnisvollen Erpresser geschildert, 
der mit heiserer Stimme eine junge Bank- 
beamtin und deren Schwester durch das Tele-< 
fon in Angst und Schrecken versetzt. 

„Der letzte Bandit" (LiLi-Spätvorstellung). 
Eine der abenteuerlichsten Gestalten des 
Wilden Westens, „Billy the Kid", ist die von 
Robert Taylor dargestellte Titelfigur in dem 
zum Teil geschichtlich verbrieften Geschehen, 
in dem ein Mann, fast noch ein Kind, nach 
seinem eigenen Gesetz zu leben versucht; dem 
Gesetz der Rache und dem der schnelleren 
Pistole. 

„KSnig der Seeräuber" (LiLi-Jugend Vorstel- 
lung). Ein Engländer, der in die Hände von 
Piraten des karibischen Meeres gerät, vor- 
steht es in diesem Film, mit überragender 
Fochtkunst die Macht in dem rauhen Haufen 
an sich zu reißen und auf seine Art zu ge- 
brauchen. Daß er diese Macht nicht zu nied- 
rigen und eigensüchtigen Geschäften einset-« 
zen will, versteht sicii am Rande. 

Konfirmandinnen - Konfirmanden 
Felrusbezirk 

Konfirmation: Sonntag (Trinitatis),den 9.Juni 
1963, 9.30 Uhr, in der Stadtkirciie. 

Mädchen 
Heidi Bär, Feldbergstr. 13 
Johanna Becher, Annastr. 36 
Elke Eiermann, Taunusstr. 4 
Anita Eisenbach, Langestr. 12 
Rosemarie, Gerlich, Nördl. Ringstr. 49 
Eva Gellner, Annastr. 64/72 b 
Marianne Kohl, Elisabethenstr. 39 
Ulrike Kirmse, Str. d. deutsch. Einheit 3 30a 
Christel Langer, Annastr. 32 
Karin Metzger, Luisenstr. 6 
Bärbel Ohlow, Nordcndstr. 18 I 
Dagmar Paethe, Annastr. 68'87a 
Christiane Siebert, Annastr. 44 
Doris Schäfer, Annastr. 39 
Sigrid Schapals, Langestr. 9 
Elfi Stamm, Nordendstr. 14 
Ingrid Gtegner, Gartenstr. 88 
Monika Steinberg, Südl. Ringstr. 153 
Annelore Steinheimer, Annastr. 37 
Marlene Stroh, Mittelweg 3 
Gerlinde Wagner, Heinrichstr. 2 
Renate Weinert, Annastr. 34 
Monika Weisheit, Im Ginslei bu.-ich 13 
Karin Werkmann. Elisabethenstr. 55 
Ursula Werner, Mittelweg 7 
Waltraud Willmann, Gartenstr. 60 
Dagmar Wohlfahrt, Elisabethenstr. 41 

Jungen 
Michael Adrian, Weserstr. 20 
Andreas Benndorf, Annastr. 64/70 
Alfred Becker, Schnalngartenslr. 20 
Horst Contes, Langestr. 6 
Karlheinz Edelmann, Luisenstr. 7 
Harry Elger, Forstring 5 
Hans Engel, Nördl. Ringstr. 9 
Wolfgang Freitag, Marienstr, 19 
Rainer Gölitzer, Westendstr. 59 
Martin Grimm, Annastr. 56/66 , 
Gerd Uwe Holger Gurrey, Annastr. 44 
I-lans Erich Haensel, Langestr. 44 
Jürgen Herth, Taunusstr. 7 
Klaus Jähnert, Peter-Müller-Str. 13 
Karl Heinz Kalbherm, Westendstr. 61 
Joachim Keim, Annastr. 18 
Rainer Keim, Annastr. 18 
Hans Jörg Müller, Sofienstr. 24 
Gerd Peter Nestler. Gartenstr. 89 
Roland Nikusch, Annastr. 60'55b 
Gerd Ptmzer, Westendstr. 27 
Bernd Rindfleisch, Elisabethenstr. 29 
Klaus Römer, Westendstr. 4G 
Hans Rutkowski, .Str. d. deutsch. Einheit 3/41a 
Norbert Joachim Schröder, 

Straße der deutschen Einheit 3. 47c 
Gerhard Schroth, Bahnstr. 31 
CJerd Siegel, Annastr. 42 
Jürgen Wienhoid, Str. d. deutsch. F.inlieit 4/23a 
Hans Wunderlich, Westendstr. 39 

RUND UM DEN 

VWih&ffikenAMwuim 
LaB|c«n«ff Oabftkkel 

„Was is Lange" fragte kerzliih 
mich en Fremde newebei 
un ich sagte dem ergetzlich 
„ei. ich lade Sie mal ei" 
zu em Bummel im Gebabbel" 
hier's Ergebnis vom Gcbabbel: 

Wo mer langgestreckt e Städtche 
mit viel neue Wohnblocks sieht 
wo mer viele klaane Lädche 
un manch Bankfiliale krieht 
wo mer Worzele statt Bäume 
stehe läßt als Haltestange 
weil mer vom Kanal dut träume 
sehe Se, ja des is Lange. 

Wo am Fachwerkhäuser grieße 
un e Müll halb-abgeroppt 
wo die Leut Geranje gieße 
un e Ampel Audos stoppt 
wo mer Iwwerfiehrung plane 
schon so manches Jahr recht hange 
im net klar kimmt, was sie maane 
sehe Se, ja des is Lange. 

Wo mer Schule baut in Masse 
selbst, wo kaum noch Jemand wohnt 
wo mer ständig leere Kasse 
weil sich manches halt net lohnt 
wo abstrakte Kunst se pflege 
weit voraus der Zeit im Gange 
selbst wann sich die Leut uffrege 
sehe Se, Ja des is Lange. 

Wo mer Schwäne, Ente fittert 
Uli Nadur noch biete kann 
morsche Beem, vom Wind verwittert 
aale Mauern, liewer Mann, 
wo mer aach kaa Rohrn-Embai go 
kenne dut, s'is gut gegange 
wo mer Marsch bläst un es Largo 
sehe Se, ja des is Lange. 

Wo mer I'ußball, Tennis, Schieße 
alles treiwe kann — im Wald, 
daß sogar die Häsjen niese, 
daß es nur so knallt un schallt 
wo Gymnastik werd getriwwe 
un gedanzt an dere Stange 
wo gebabbelt un geschriwwe 
sehe Se, ja des is Lange. 

Wo mer woge Straßename 
sich erhitzt un dann verkiehlt 
wo schon Goethes einst dorchkame 
un sich ausgeruh'. —»verspielt 
wo de Gustav Adolf frieher 
hoch zu Roß kam hergegange 
un mer selten heut Gewieher 
sehe Se, ja des is Lange. 

Wo mer Stadthalle da brauchte 
nenne mer's halt Bürgerhaus 
neues Rathaus un Ladeuchte 
owwe — ün aach unnenaus 
wo es Nachtlewe im Komme 
un de Nachbarn angst und bange 
wo gespninge un geschwomme 
sehe Se, ja des is Lange. 

Wo mer Hessisch heert als scliwälze 
un die Mundart sogar schreibt 
wo mer giekse dut un petze 
un sich so die Zeit vertreibt 
wo mer Häuser un Garage 
baue muß — es dut net lange 
wo mer viel mecht ohne Gage 
sehe Se, ja des is Lange. 

So belehrt zog der von danne 
ei, jetzt waaß er's ganz genau 
von em Bergfried bis zur Tanne 
wißt er's alle Mann un Frau 
Des is Lange, ja es mecht sich 
jet/.t im Juni dreiunsechzig. 

F.iiern .Sciiorsch vom Vierrölirbrunne ! 

Mit Personalausweis 
auch in die nordischen Staaten 

Innenminister Heinrich Schneider hat die 
hessischen Limdräte und Oberbürgermeisti.r 
als Paßbehörden davon unterrichtet, daß die 
Regierungen von Dänemark, Norwegen und 
Schweden deutschen Staatsangehörigen ab 
I. Juni 1963 die Einreise mit einem gültigen 
Bundes- oder behelfsmäßigen Berliner Per- 
sonalausweis gestatten. (Bisher bestand für 
die nordischen Staaten Paßzwang). 

Diese Erleichterung gelte jedoch nur, wenn 
1. nicht beabsicntigt .sei. eine Ervverbstätig- 

keit aufzunehmen und 
2. der Aufenthall nicht länger als drei Monate 

dauern solle. 
Der Zeitraum von drei Monaten wird vom 

Tage der Einreise aus einem nichtnordischen 
Sl«at in einen der vier nordischen Staaten an 
berechnet. Aufenthalte in den nordisciien 
Staaten innerhalb der ktzten sech.-i Monate 
weiden angerechnet. 

Anrühren ~ 

aufkochen - 

auf die 

Torte geben - 

so einfach 

und zeitsparend ...klarer Fall: 

Anwendung von DR.OETKER 

Klar für 
helle Früchte 
Rot für 
dunkle Früchte 

Tortenguss 



Hrralirhpn Dank 
safje ioh. mich Im Namen meiner Ellcrn, 
allen Verwandten, Freunden und Nach- 
harn für die vielen Glflckwünsche, Blu- 
men imd Geschenke zu meiner Konfir- 
mation. 

Heide Gricsmcr 
Im .Juni 1963 
\V()lf.':Karlen!--traße .'S 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten und Nach- 
barn, auch im Namen meiner Groß- 
eltern. recht herzlich. 

Rolf Keim 

Kirehgassc 1 

Für enviesene Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich der Konfirmation 
unserer Tochter Irmtraud danken wir 
herzliehsli. 

Heinrich Bcrck uad Frau 

Darmstädter Straße 22 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken herz- 
lichst 

Dieter Frank und Eltern 

Wiesgäßchen 18 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich recht herzlich. 

Renate Kunigunde Hcrth 
und Eltern 

WallstraOe 20 

Bankfiliale in Neu-Isenburg sucht für 
interessante und angenehme Tätigkeit 
in ihrer Maschinen-Buchhaltung 

jüngere 

kaufm. Kräfte 

Geboten werden; Dauerarbeitsplätze bei 
guter Bezahlung, echte Sozialleistungen, 
angenehmes Betriebsklima, fünl-Tage- 
Woehe. Verbilligtes Mittagessen in eige- 
ner Kantine. 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen und Angabe des frühesten Ein- 
trittstermines erbeten unter Off.-Nr. 783 

Kellertanks nach Kellermaßen im Keller 
geschweißt 

Für Tank- und Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide und zuverlässige 

E-SCHWEISSER 

für Betriebs- u. Montagearbeiten, mögl. 
mit Führerschein Klasse 3. Schlosser 
mit guter Grundausbildung werden zu 
E-Schweißern ausgebildet. 

JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 
B079 Sprendlingen/Offenbach, 
Benzstraße 51 (Industriegebiet) 
Tel.: 68 154 und 68 954 — 56 

Kellertanks nach KellermaBcn im Keller 
ceschweißt 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern 
imd Großeltern, recht herzlich. 

Walter Passmann 

Wasäcrgasse 10 

Allen, die mich anläßlich meiner Kon- 
firmation mit Geschenken, Blumen und 
Glücicvvünschcn erfreuten, danke ich, 
auch im Nnmen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Marianne Meinunger 

Darmstiidler Straße 11 

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich 
meiner Konfirmation bedanke ich mich 
recht herzlich, auch im Namen meiner 
Pflegeeltern, Adam Anthes. 

Brigitte Müßig 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich 

Karin Ziemer 

Langen, Leukertsweg 11 

Hartmut Pfannemüller 
und Eltern 

danken herzlich für erwiesene Auf- 
merksamkeiten, Glückwünsche und 
Geschenke zur Konfirmation. 

Langen, im Mai 1963 
Friedhofstraße 14 

Tisch-Kreissägen 
iUES" .b DM 199.SO 
lOMon.RaJen DM17.-.AM.DM4a.-.Gf»»»pf08p. 
SusemihI GmbH 
6392 AnttJatf^-Tiunui, SahnhofstrtBt 3S 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich hiermit allen Verwandten, Be- 
kannten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern, auf das Herzlichste. 

Herbert Kühn 

östliche Ringstraße 37 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danken 
recht herzlich 

Vrsula Bender ii. Eltern 

Wiesgäßchen 12 

Kühlschränke 

Tief- 

kühltruhen 

De« Pisiia« wegen lu 

E. SCHU LTZ & CG 
FRANKFURT |AM MAIN . 
Mosiblsiraß« 4ö : Nähe Hbt. 

. Asdriallcnburg • *lüller»t(afte,19; 
.Butzbach Weldlg^trane 16 

Wir stellen ein: 

Kraftfahrer 
Beifahrer 

Lagerarbeiter 
Aushilfskräfte 

(weibl. u. männl.) 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

Telefon 3801 

Pfls Chi^tcf 

verbietet t« uns, 91« 
Adreuen der Olier- 
tenanzeUSea - Aufgeber 
zu neonen. Jedoch iel« 
ten wir aultragigemU 
Ihr Schreiben «n den 
Inierenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzelfe genannte 
Nummer auf demUm- 
Khlag m vermerken 
und dleiei Schreiben 
in unseren Hausbrlel- 
Icasten zu stecken. 

Langener Zeitwig 

Familienanzeigen 

gelangen in jedes 
Hau» durch Ihr 

Langener Zeitung 

w 

Wirsuchen: ■ -.V j 
„ für unseren umfangreichen 

■ und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser • Grundstücke • Wphnungen 

Fröhne K.G 
Schuc.hardlstf^lB • Ecke 

. ■TeKSa.-Nr.2 60 37>39 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Samuel Max 

sagen wir unseren innigsten Dank. 
Besonders Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte 
am Grabe und der Belegschaft der Firma Pittler AG und all 
denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Oioetheslraße 36 

Taxi-Fahrer 
in Dauerstellung sucht 

Bahohufs-Taxi - Ruf 22 25 

1 Kranführer 
(zuverl. u. Erfahrung für 11—13) 
Maurer, Einschaler 
und 
Bauhelfer 
stellt laufend ein. 

Bezahlung: Übertariflicher Stundenlohn, 
zusätzliche hohe Leistungsprämien, An- 
und Abfahrt zur Baustelle mit Kleinbus. 

JAKOB BAMBACH 
Baugeschäft, Dreieichenhain, 
Industriestr. 4, Tel. Langen 6 73 88 

Richtig wirbt, ^ 
w«r Ai 
HtlnatMitang 
■Is stBndlgcs 
Sprichrohr btimtit ^ 

Amtigen für die «Lonoener Zeitunot 

immer /rühzelHo aufgeben, damit ile m« 

Sorgfalt bearbeitet tnerden k6>nnenl 

Evangelische Kirche langen 
Sonntag, 9. Juni 1063 (Trinitatis) 

9 30 Uhr; Konfirmation des Petrusbezirki 
in der Stadtkirche (Pfr. Lauber) im An- 
schluß die Feier des Heil. Abendmahls 
unter Mitwirkung des Posaunenchors 
Lieder: 274, 234, 152, 103, 228 

!),30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth, 28, 16—20 
Lieder: III, 97, 105, 152 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienst nur im Ge- 
meindehaus 
Kollekte: Für ortskirchlichc Zwecke 

Montag, 10. Juni 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors (Stadt- 

kirche) im Gemeindehaus 
20 Uhr; Probe dos Kirchenchors der Mar- 

lin-Luther-Kirche 
Dienstag, 11. Juni 

1 20 Uhr; Gustav-AdolI-Fi-auenwerk im Ge- 
I meindehaus, I. Stock 

Mittwoch, 12. Juni 
15 Uhr: Probe des Kinderchors der Martin- 

Luther-Kirche im Gemeindehaus der 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31. 

Donnerslag, 13. Juni 
Keine Bibelstunde. 

I Stadtmission Langen 
9. 6. 1963, 17 Uhr Bibelstunde 

I 11. 6. 1963, Bibelstunde fällt aus 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der letzten Tage 
Sonnnlag: 10 Uhr 'Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 
I Neuapotlolitche Kirche 
1 Sonntag: 9.30 Uhr: GottesdienB» 
I 16.00 Uhr: Gottesdienst 
1 Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ärztlicher Notfalldienst 
Samstag ab 14 Uhr 

8./9. Juni 1963 
Dr. Pietsch, Annastraße 28, Tel. 3690 

Zahnärztlidier Sonnlagsdiensl 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt nidit erreidibar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 9.6. 
Zahnarzt Victor, Uhlandstraße 4 

Apothekendienst in Langen 
SennUga- und NacMdienstbereliachall 

■beginnend Samstag nachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche *om 8. 6. - 14. 6. 6S 

Apotheke R. Münch, Darmstldter StraBe 

Notrufe 
Roles Kreuz, (Krankentransport) 3711 Überfall,Verkehrsunfall Langen 

Feuerwehr Langen 

Stadt-BSoherei, ZimmeratraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag, den 8. 6. geschlossen 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie Kranz- und Blumcn- 
.spenden beim Heimgang der lieben Entschlafenen, 

Frau Elisabeth Müller 
geb. Becker 

sagen wir unseren innigsten Dank. BcionderenDank Herrn Pfarrw Dr.Ziegiei 
für die trostenden Worte sowie den Alterskameradinnen und -kameraden des 
Jahrgangs 1881 aus Langen für die Niederlegung der Kränze und all denen, 
die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Familie Philipp Dieta i 

Dieburger Straße 36 

Samstag, den 8. Juni und Montae, den 
10. Juni 1963 wegen BetriebsausfluE 
geschlossen. 

Nutzholz - Brennstoffe 
Bahnstraße 11—13 

1 VW-Exp. mit Schiebedach, Bj. 1962 
2 VW-Exp. Bj. 1961 
1 VW-Exp. Bj. 1960 
2 VW-Exp. BJ. 1958 
1 VW-Combi Bj. 1961 
1 VW-Bus Bj. 1960 
1 VW-Pritsche Bj. 1980 
1 VW-PrItsche Bj. 1959 
1 VW-Kasfenwagen Bj. 1958 
1 BMW 700 Bj. 1960 
1 Mercedes 170 S mit Schiebedach 
1 Opel-Kapitän für 800 DM 

Bequeme Ratenzahlung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko. 
Besichtigung auch samstags v. 9-15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter StraBe 47—51 
Telefon 3787 

Kellertanks nach Kellermaßen im Keller 
geschweißt 

Für unser Work suchen wir einen er- 
fahrenen und zuverlässigen 

Betriebs-Elektriker 

zu guten Bedingungen zum kurzfristigen 
Eintritt, 

JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 
6079 Sprendlingen/Offenbach, 
Benzstraße 51 (Industriegebiet) 
Tel.; 68 154 und 68 954 — 56 

Kellertanks nach KellermaSen im Keller 
geschweißt 

Klassische JugendbUchcr 
Burnett; Der kleine Lord - Carroll; 
Alice im Wunderland - Dickens: Oliver 
Twist - Hauff; Lichtenftein - Marryat: 
.Sigismund Rüstig - C. F. Meyer: Jürg 
Jenatsch - Scheffel;Ekkehard-Schwab: 
Sagen des klassischen Altertums - Sien- 
kiewlcz: Quo vadis? - Stevenson; Die 
Schatzinsel - Swift: Gullivers Reisen zu 
den Zwergen und Riesen - Twain; Die 
Abenteuer des Tom Sawyer - Twain: 
Die Abenteuer des Huckleberry Pinn - 
Verne: In achtzig Tagen um die Welt - 
Weber: Dreizehnlinden. 
Jeder Band, bis 214 Seiten, Leinen, 3.30 
Karte genügtI Kostenlose Zustellung! 

Versandbuchhandlung H. P. Hemmrs 
Langen'Hessen, Wolfsgartenstraße 80 
(am Dreieichgymnasium) 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. 
Kenntnis, daß unsere 

46. Gewinn-Auslosung 

und Generalversammlung für das Jahr 1962 
am Samstag, dem 8. Juni 1963, 16 Uhr, in Dreieichenhain, 

Gasthaus „Zur Krone", Fahrga^se 24, stattfindet. 
Die Auslosung ist öffentlich und steht unter notarieller Auf- 
sicht. Der Gewinnplan sieht einen Betrag von UM 27.650,— 

vor und gliedert sich wie folgt; 
1 Hauptgewinn zu DM 500,— DM 500,— 

10 Gewinne zu DM 100,— DM 1 000,— 
10 Gewinne zu DM 60,— UM 600,— 
60 Gewinne zu DM 50,— DM 3 000.— 
60 Gewinne zu DM 40,— DM 2 400,— 

27C Gewinne zu DM 20,— ' DM 5 400,— 
550 Gewinne zu DM 10,— UM 5 500,— 

1 850 Gewinne zu DM S,— DM 9 250,  

2 811 Gewinne dM 27 6S0,— 

Rund 13 600 Sparkarlen befinden sich im Auslosungstopf, so 
daß also auf jeden 5. Sparer em Gewinn entfällt. 

Eine einmalige Gewinnchance! 
Wir würden uns sehr freuen, wieder zahlreiche Mitglieder 
und Freunde bei dieser Veiianstaltung begrüßen zu koimen. 

Der Vorstand 
gez. Alfred Oeder (Vorsitzender) 

1V2 Zimmer-Komfort-Whg. 
BKZ 2000 DM, Miete netto 185 DM. 

1-Zimmer-Appartement 
ab 155 DM Miete, BKZ 1500 DM. 
Gute Wohnlage in Langen 

Alieinvermietung: 

BÜRO OHLIG 
Frankfurt/Main 
Goethestraße 18 - Tel.: 2 36 OB 

Ab Freitag bis Dienstag täglich 20.30 
Samstng und Sonntag 17.30 und 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren 
... ein filmisches Ereignis ersten Ranges! 

/^PSttturaMt Wnldstadiofi 

Am Freilag, dem 7.6. ab 20 Uiir 

PREISSKAT 

Es ladet freundlich ein 
FAMILIE TUEN BESTtHFilMDESJÄHnES 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

.Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Köni§ der Seeräuber 
WARTEFRAIJEN (für Toiletten) 
WARTEF'RAÜEN (für Bäder) 

im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte Schichtarbeit, auch für 
Rentnerinnen geeignet. Vorzustellen bei 

Bahnhbfsfriscur Kraiß 
gegenüber Gleis 24 

Wir wollen nach Langen ziehen! 

Deshalb suchen wir ein 

5-Zimmer-Haus 
mit Garten oder eine 

4-5 Zimmer-Wohnung 
mit Garten-Anteil. 

Angebote erbeten u. Off.-Nr. 771 a. d. LZ 

CAFE KRONE 

Ab Montag 10. Juni bi.s 23. Juni 

Betriebsferien 

Büromasdiinen 
Suchen Sie eine Schreibmaschine oder 
Rechenmaschine, dann wenden Sie sich 
an den Fachmann 

Wilhelm Metzger 
Reparaturwerkstatt 
Lan)i:en/Hessen 
Frankfurter Straße 38 - Tel.; 37 81 

Eine Frau von 30 Jahren 
von der Balzac sagt, sie stehe im Zenit 
ihrer Schöniieit, darf Spezialpräparate 
wählen, etwa die Skin Sife Serie mit 
ihrer genau aufeinander abgestimmten 
Skin Sife Cream, Skin Sife Emulsion 
und Skin Sife Tonic. Wer seiner Haut 
im Frühling etwas besonderes gönnen 
will, sollte sich jetzt bei 

in Langen, Lutherplatz und Bahnstraßo, 
in Ruhe informieren lassen. 

Bei gutem Wetter samstags 

Ausstellung von 

GARTENMÖBELN 
und Schirmen an der FINA- 
Tankstelle im Oberlinden. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 

Tüchtige ^fiseuie 

bei hohem Lohn sol. od. sputer gesucht. 
Vorzustellen nach 19 Uhr 

Langen-Obcrlinden, Farnweg 3 

+ FOr tfen Herrn! la QualitStl 3 Dtz. Silber DM 5,->. Luxus 7,50, Guid 10.—. SorlimeoC 1 D. Si„ 1 D. Lu. 11. 1 D. Qo. DM 7.50. Reicbb., InUress. Prosp. werden auf Asioril. der Eritiit/e- runs gratis belgelUgt. Diskreter Veria.id! Alleln-Anforderuog von Prospekten zweck- tos. Atter angeb.. uost erf. keine Bctlet. Batfenhop, AI>LEZ Bremen t, Fach IbOS 

... ein farbenprächtiger Breitwand-Film 
— einzigartig unter den besten seiner 

Gattung! 
... den Film, den man in die.sem Jahr 

niciit versäumen darf! 
Beachten Sie bitte die geänderten 

Anfangszeiten! 
Preise der Plätze; 1,80 — 2,00 — 2,20 — 

2,50 — Kinder: 1,00 und 1,20 DM. 

Telefon 21 Ii 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 und 20.30 
Ein farbenglühendes Abenteuer 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr - Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. 10.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Die verwegenen Abenteuer 
eines unerschrockenen Mannes 

Jean Marals in 
einer neuen abenteuerlichen Glanzrolle 

Fr. u. Sa. Spät Vorstellung 22.30 Uhr 

Der letzte Bandit 
mit Kobert Taylor 

So war er wirklich — der letzte Bandit 
des Wilden Westens! 

VW Standard 
Bj. 56 o. G. 

10D0.— 

VW Export 
(Schiebedach) 
Bj- 1961 3750,- 

Günst. Finanzierung 

VW Kasten 
Bj. 58, o. G. 1475,- 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW Großhändler 
Darmstadt 

Heinrichstraße 25 Tel. 71091 

Pin Spitzenfilm, wie er nur alle paar 
Jahre einmal gedreht wird. Ein Film, 
der jeden Besucher in seinen Bann 
schlägt. - Glenn Ford in einer seiner 

besten Rollen. 
Maril.vn-Monroe-Nachfolgerin L.Rcmick 

und Top-Star Glenn Ford in einem 
Spitzenkrimi erstklassiger Machart. 

Freigegeben ab 16 Jahren! 
Keine Spätvorstellung! 

Aus unserem Angebot 
von Über iso gebrauch- 
ten V-Wagen und VW- 

Transportern 

Ein Kriminalfilm der M'eltklasse 



I-Zimmer- 
Apparfement 

oder evtl. I.eerziminer 
gesucht. 
Otf. u. Nr. 762 B. d, LZ 

Lagerraum 
geeignet für Orient- 
teppiche. Mindestens 
70 qm, gesucht. 
Off. u. Nr. 785 a. d. LZ 

Kinderwagen 
und 
Körbchen 

(kompl.) zu verkaufen 
Müsch 
Elisabethensir. 55 

Münnerchor VW ExpOrl 54 55 
LIEDERKRANZ ^7' ,n,o bi.«; Dezember, mit viel 

<1^ Zubehör (neue Blink- 
•VG^ anInge, Schiebedach, 

Radio, Zweiklanghupe, Frcil;ii;, 1.0.30. Nebellampcn, eingc- 
t'liinisssUinde baute Benzinuhr), für 

1. Vcrcin?!ok:il „Woin- l.iOODM in bar z. vcr- kaufen. Anzusehen in 
MiuRcii SamsUiR. 8. 6., fo ,, 

.vKf:. ,,.. Woytendslraße 41 

Wir haben geheiratet 

rjiofst ffdeiÖBHgei' * ^fifca ^eiöenget 
geb. Bockert 

7. .Juni 1 9 (i 3 

Langen Hos.'Jon, Gabclsberger.straße 47 

Behelfsheim 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 781 B. d. LZ 

Suche 
Leerzimmer 

Biete 50,— DM 
Off. u. Nr. 779 a, d. LZ 

Moderner 
Faltkinderwagen 

sehr gut erhalten, mit 
Matratze und Regen- 
schutz, für DM 95,— 
abzugeben. 

Brühl, 
I.angen,'Oberlinden 
Reichenberger Str. 5 

Vorm. bis 14 Uhr und 
ab 18 Uhr zu besichtig. 

Amerikan. Cornel 
mit erwachsenen Kin- 
dern sucht 

ein Haus 
für 3 Jahre zu mieten 
(ab 1. Juli 1963). 
Off. u. Nr. 766 a. d. LZ 

Suclic dringend 
2-Zi.-Wohnung 

Renovierung wird 
übernommen. 
Off. u. Nr. 777 a. d. LZ 

Ihre Vermiihlung geben bekannt 

fjiotst 7l4Uzetti mmö ^tau 
geb. Hill 

Langen, Feldbergstraße 38 

Kirchliche Trauung am Samstag, 8. Juni 1963, um 14,15 Uhr, 
in der Stadtkirche zu Langen. 

Suche dringend 
2-Zi.-Wohnung 

hohe Miete kann ge- 
zahlt werden. 
Off, u. Nr. 778 a. d. I.Z 

Geyer, Neu-Isenburg 
Liiwcngasse 13 

Abstellraum 
Nähe Bahnhof, zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 772 a, d, LZ 

Neuanfertigung und 
Änderung von 

Damen- 
und 
Kindergarderobe 

wird übernommen. 
Näheres 

Gothestraße 80, 
Erdgeschoß, lks. 

Besizu.stand. 29 ODO km 
zu verkaufen. 

Wolff, 
I .angen-Oberl inden 
Im Ginsterbusch 9 

Allein.'itehender, solid, 
berufstätiger Herr, 5!>, 
sucht, dringend mobl. 
(teilmöbl.?) 

Zimmer 
möglichst mit einfach. 
Verpfl. Biete 200 DM 
monatl. 
Off, u. Nr. 787 a. d, LZ 

Welche Omi über- 
nimmt tägl. 2—3 Std. 
(von montags bis frei- 
tags) liebevolle 

Betreuung 
eines 2'1'jähr. Jungen? 

Christa Roland, 
Wassergasse 13 

Sonnlag. 9. Juni 1963, 
Frcundscliaftsspiel 
gegen FV 06 Sprend- 
lingen,!. M. 16.00 Uhr, 
Reserven: 14,15 Ulu* 

Gotthard Kcmpc 

Annette Kempe 
geb. Buch 

VW Bj. 56 
mit Schiebedach, sehr 
gut. Zustand, zu verk. 
Teilzalilung möglich. 
Anzusehen Sa. od. So. 

Telefon: 38 68 

Wir heiraten 
am Samstag, 8. Juni 1963, 
in der St. Albertus-Magnus- 
Kirche um 14.30 Uhr. 1. K.K. 

Schützen 
Verein 
faike e .V. 
langen 

Heute Freitag, 20.30, 
RlonatsversammlunB 

i, Saalbau „Z. Lümm- 
clien". Der Vorstand 

Alles zur Säuglinjs- 
pflege in der 

Fachdrogerie Ensts, 
Langen. 

In dieser Woche emp- 
fehlen wir besonders 

10 m Zellstoffwin- 
deln m. Netz 3,15 DM 

(Stück nur 9 Pfennig) 
Gummihöschen, 

unzerreißbar in allen 
Größen (Stück 1 DM) 

Babywaagen 
leihweise. 

Kfm. Angestellter 
mittleren Alters sucht 
Stellung z. 1.7. 63. 
Zuschr. u. Off. Nr. 763 
an die 1-angener Ztg. 

Modernes 
1-Zimmer- 
Appartement 

dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 786 a. d. LZ 

TS, weiß, 4türig, fa.st 
neu, 4000 km, preisw. 
abzugeben. 

Stornfels, 
Langen, 
Peter-Müllcr-Str. 11 

haben uns verlobt 

* %lMis-*^oath'm &temmes 

Pfingsten 1963 

Langen (Hessen), 
Gutenbergstraße 26 

Herrenfriseur 
in Dauerstellung, gute 
Verdienstmöglichkeit. 

Kraiß, 
Ffm., Hauptbahnhof 

Gesucht wird 
2-Familienhaus 

oder 
2 getrennte 
Wohnungen 

je 3 Zimmer, Küche u. 
Bad in Langen oder 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 784 a. d. LZ 

Frankfurt/M.-Nied, 
Auerhahnstraße 18 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! Suche 

Änderungs- 
Schneiderin 

für Damen-Garderobe. 
Angebote erbeten an 

Frau Montanus, 
Langen, V. d. Höhe 25 

Allen, die uns anläßlich unserer Ver- 
mäiilung mit Blumen, Geschenken und 
Glückwünschen erfreuten, danken wir 
recht herzlich. 

Herbert Grund u. Frau Edith 
geb. Uschmann 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Möbl. Zimmer 
und Küche an zwei 
berufstätige Herren zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 770 a. d. LZ 

Frau od. Mädchen 
(a. halbtags) für leichte 
Arbeiten im Versand 
meiner Spezial-Jung- 
pflanzen-Kulturen 
sucht 

Fritz Göhler 
Spezial-Kultureii, 
Langen, Frankfurter 
Str. 58, neb. Kreis- 
krankenhaus 

Gerda Breidert 
Hans Brunner 

Ruhige, moderne 
4-Zi.-Wohnung 

Neubau, Langen, Nähe 
Autob. - Bhf, - Wald, 
preisv/. zu vermieten, 

Tel. 3607 od. Otf. u. 
Nr. 774 an die LZ 

Langen, Juni 1963 Langen, im Mai 1963 

DKW 1000 Coupe 
Bauj. 1959, 50 000 km, 
Garagewagen, Radio, 
Zweifarbenlackierung, 
ofacli bereift (Weiß- 
wand), Sicherheits- 
gurte, Schonbezüge, 
Fußmatten, Scheiben- 
waschanlage, Koffer- 
raumbeleuchtung, im 
Kunden - Auftrag für 
3500,- DM zu verkauf. 
Langfristige Finanzie- 
rung ohne Wechsel 
möglich. 
Autohaus SCHROTH, 
Langen 

Wir bedanken uns, auch im Namen un- 
serer Eltern, herzlichst bei allen Freun- 
den, Nachbarn und Bekannten für die 
vielen Glückwünsche, Blurnen und Ge- 
schenke zu unserer Hochzeit. 

Otto Chlupsa und Frau Doris 
geb. Steigmann 

Langen, Juni 1963 
Goethestraße 52 

Allen, die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung mit Blumen, Geschenken und 
Glückwünschen erfreuten, danken wir, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Hannelore Wittich 
Hans Maninger 

Kinderloses Ehepaar 
sucht moderne 

2—21/2 Zimmer- 
Wohnung 
Schwitzer, 
Gabelsbergerstr. 41 

Welcher Zimmermann 
(Rentner) baut 

Gartenhütte ? 
Lutherstraße 53 

Langen, im Mai 1963 
Wer repariert 

Rolläden 
Off. u. Nr. 769 a. d. LZ 

Nur für Eisenbahner 1 
Biete: in Ffm, 3 - Zi.- 

Wohfiung (Parkett), 
Küche, Bad, Balkon 
u. Winterg., 80 qm, 
und 2 Keller, Miete 
108,— DM. 

Suche: in Langen od. 
Umg. 2' j-Zi, u. Bad. 

Off, u. Nr. 767 a. LZ 

Junger Mann mit Füh- 
rerschein Kl II sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 782 a. d. LZ 

Futterkartoffel 
zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 20 

Samstag, 8. 6,, 20,30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal Gast- 
haus „Z. all. Schänke". 
Alle Mitglieder und 
Frauen sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Dr. m«d. E. Distridi 
Langen, Bahnstraße L Suche für sonnabends, 

und sonntags aushilfs- 
weise Beschäftigg. als 

Kellner 
Kreissäge 

mit Motor, 220 V, zu 
verkaufen. 

Lutherstraße 16 

in Urlaub vom 7. bis 26. Juni 1963. 

Vertretung in den eigenen Praxisräu- 
men durch; Dr. Glock, Dr. Greifenstein, 
Dr. Heinz Hancke (ab 10. 6.), Dr. Kober 
(ab 16. 6.), Dr. Otto, Dr. Rau.sch, Dr. 
Sallwey, Frau Dr. Hanke, 
ftaushesuche bitte bis 9 Uhr bestellen! 

Verkaufsfahrer 
mit eigenem Lieferwa- 
gen sucht Beschäfti- 
gung für nachmittags, 
gleich welcher Art. 
Off. u. Nr. 788 a, d. LZ 

in best. Zustand mit 
Blinklichtanl., Radio, 
Austau=;chmotoru. neu 
lackiert, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Schmidt, Langen, 
Nordendstr. 48 

Frdl. Zuschr. erbeten 
u. Oft. Nr. 768 a. d. LZ 

Büromöbel 
zu verkaufen: 
1 Schreibmaschine 

(Underwood) 
2 Schreibtische 
2 Schreibtischstühle 
2 Regale 
1 Facktisch 

Steinberg 52 
Tel. 2437 

1-Zimmer- 
Appartement 

32 qm, mit kompl. ein- 
gebauter Kochnische, 
Bad, Zentralheizung, 
ohne BKZ, keine Miet- 
vorauszahiß., an allein- 
stehende Person sofort 
zu vermieten. Miete 
DM 180,—. 
Otf. u. Nr. 717 a, d, LZ 

Plakatmaler 
gesucht. 
Off. u. Nr. 765 a. d. LZ Gebrauchte 

Couch 
ganz billig abzugeben, 

Gersch 
Südl. Ring.str. 169 

PKW-Anhänger 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 764 a. d. LZ 

Dr. med. Heinz Hancke 
Taunusplatz 7, 

vom Urlaub zurück 

Sprechstunden ab 10. 6. 1963 

Verkaufe 
fast neu 
Paidi-Bett, -Laufgitter 
-Wickelkom., Kinder- 
stuhl, Faltkinderwa- 
gen mit Sportwagen- 
einsatz 

Dr. Franke, 
Fried.-Ebert-Str. 49 

Hauszelt 
3 Personen, Uber- und 
Vordach, 2 Apsis., zu 
verkaufen. 

Sehretstraße 20 

Verkaufe ! 
1 sehr gut erhalt,, mod. 

Wäsche-Kleiderschr., 
4türig 

2 Nachtschränkchen 
1 Küchenschrank 

u. Hängest., modern 
1 Liegestuhl 
1 Gehfrei und 1 Lauf- 

ställchen mit Boden 
1 kl. Kohle-Ofen 
Off. u. Nr. 773 a. d, LZ 

Steilwandzelt 
für 4 Personen, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Anzusehen ab 16 Uhr. 

Egelsbach, 
Ostendstraße 28 

ELEKTRO-Druck- 
speicher 

80 Liter, kpl., fabrik- 
neu-emgepackt, preiS' 
günstig abzugeben. 

Schneider, 
Mierendorffstr. 20 
Fernruf 3607 

Elektr. Eisenbahn 
elektrische Tischnäh- 
maschine sowie einen 
KUchentisch zu verk. 

Hübner, 
Forstring 19 

Hellblaues 
Chiffon-Tanzkleil 

Gr. 38, einmal getrag., 
Neuwert DM 120,-, für 
DM 55,- zu verkaufen, 

Böhm, 
Langen'Oberlinden 
Magdeburger Str. 9 

Kinderloses Ehepaar ■ 
sucht 

l-2-Zi.-Wohnung 
mit Küche. 
Off. u. Nr. 678 a. d. LZ 

Zu verkaufen; 
2 Liegestühle 

m. Armlehnen u, Fuß- 
stütze, fast neu Stck, 
15,— DM 

Karlstraße 14 

INSERATE 

bitten wir immei 

irOhzeitig 

aulzugeben 
spätestens 
montags und 
donnerstats 
jeweils It Cbr. 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile und Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 
Erhart, Egelsbach 
E.-Ludwig-Straße 57 

Gut erhaltene 
Fußballschuhe 

(Adidas), Gr. 35, gegen 
halben Neupreis abzu- 
geben. 

Pielenz, 
Neckarstraße 61, 11. 

Putzhilfe 
für einige Stunden 
der Woche gesucht. 

Metzgerei 
G. Sallwey KG 
Mörfeld. Landstr. 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

1-2-Zi.Wohnung 
mit Küche. 
Off. u. Nr. 678 a. d, LZ 

Diwan 
fast neu, wegen Platz- 
mangel billigst abzu- 
geben. 

Wiesgäßchen 1, pt. 

Baumstück 
a, Dornbusch, 1575 qm, 
zu verkaufen. 

Gg. Schmalz, 
Goethestraße 80 

Kirschen 
75 Pfg,, bei 
Wurm. Am Sleinberg 
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Reibungsloser als erwartet 
r.ü^iny, des Pfingslverkehrs auf der Autobahn 

Frankfurt—Mannheim 
Dur Pfingstverkehr auf dem von der Polizei- 

vcikchrsbereitschaft Darmstadt überwachten 
rund 60 Kilometer langen Streckenabschnitt 
der Autobahn Frankfurt—Mannheim verlief 
reibungsloser, als man erwartet hatte. Dies gab 
iiegieriing.ipräsident Dr. Günter Wetzel in 
e ner Pres-seerklärung bekannt. Nach der von 
der PolizdverkeliratTereitschaft Darmsladt ge- 
fertigten \ ZuMmmenstellung wurde dieser 
Slreckeiidbschnitt von Freitag vor bis Dienstag 
nach Pfingsten von insgesamt 252 237 Fahrzeu- 
gen twfahren, und zwar 137 584 in südlicher 
tmd 114 653 in nördlicher Riclitung. Die höch- 
ste Verkehrsdichte war am Freitag vor Pfing- 
sien mit 62 909 Fahrzeugen verzeichnet wor- 
den. Die bisherige Spitze dieses Jahres (Diens- 
tag nach Ostern; 64 031 Fahrzeuge) wurde 
damit jedoch nicht erreicht. Während am 
Pfingstsamstag noch 59 637 Fahrzeuge gezählt 
wurden, war an den eigentlichen Feiertagen 
ein merklicher Rückgang des Verkehrs lest- 
zustullen (Pfingstsonntag; 31 787 und Pfingst- 
montag: 40 439 Fahrzeuge). Am Dienstag nach 
Pfingsten stieg die Verkehrsdichte wieder 
stärker an (57 465 Fahrzeuge), und zwar, wie 
immer an solchen Tagen, bedingt durch die 
Überschneidung des Urlaubsverkehrs mit dem 
Wiedereinsetzen des Berufs- und Fernlast- 
verkehrs. 

In diesem Jahr haben während der Pfingst- 
tage rund 10 400 Fahrzeuge, also ca. 5 %, mehr 
diese Strecke befahren als Pfingsten 1962. An 
allen Tagen wurde, im Gegensatz zu Ostern 
dieses Jahres, die Nord-Süd-Strecke stärker 
befahren als die Gegenstrecke. So wurden ins- 
besondere am Pfingstsamstag in Südrichtung 
35 513 und in der Gegenrichtung 24 124 Fahr- 
zeuge gezählt. 

Vom Freitag bis Dienstag ereigneten sich 
am diesem Streckenabschnitt insgesamt 62 
Unl'älle, bei denen 28 Personen verletzt wur- 
den und ein Sachschaden von rund 95 000 DM 
entstand. 

Die Zahl der Unfälle an den einzelnen Tagen 
s'ieg von 10 am Freitag zunächst auf 24 am 
Sam.stag an und sank dann am Sonntag auf 
12 und am Montag auf 3 ab. Am Dienstag 
stieg die Unfallkurve dann wieder auf 13 an. 
Pfingsten 1962 gab es bei gleichfalls 62 Unfäl- 
len 30 Verletzte und einen Sachschaden von 
«4 500 DM. 

Die Reaktion 
Auf ihrer letzten Tagung in Ottawa, erklärt 

das Organ der Sowjetarmee, „Roter Stern", 
hat sich die NATO für kräftig erhöhte Vorbe- 
reitimgen eines aggressiven Kernwaffenkrieges 
und eine weitere Steigerung der internationa- 
len Spannung entschieden. Auch die übrige 
sowjetische Presse beschäftigte sich mit die- 
sen Vorgängen und besonders mit der Einrich- 
tung eines von zehn Staaten kontrollierten 
Atomwaffenverbandes. Der Tenor dieser Kom- 
mentare läßt Beobachter in Moskau zu der 
tiberzeugung kommen, daß die Gegenmaß- 
nahmen des Kreml nicht nur aus diplomati- 
schen Notei), sondern auch aus solchen mili- 
tärischer Natur bestehen. 

Nach der langen Inaktivität des Chru- 
schtschow-Regimes im Bereich der Außen- 
politik rechnet man jetzt in der sowjetrussi- 
schen Hauptstadt damit, daß das Resultat der 
Tagung in Ottawa zu einer Aktualisierung kri- 
tischer internationaler Fragen durch die Rus- 
sen führt. Hierzu geliört an vorderster Stelle 
die Deutschlandfrage; das beweist ein Aus- 
spruch des schwedischen Außenministers Tor- 
sten Nilsson, der nach seinem langen persön- 
lichen Gespräch mit dem sowjetischen Regie- 
rungschef anläßlich seines kürzlich beendeten 
offiziellen Besuchs in der Sowjeunion erklärte, 
er habe den festen Eindruck, daß das Berlin- 
problem an oberster Stelle der Tagesordnung 
des Kreml stehe. 
Auch in den Kommentaren der allerletzten 
Tage widmet die Sowjetpresse den angebli- 
chen Aggressionsabsichten des Westens größte 
Aufmerksamkeit. „Die Situation verändert sich 
jetzt radikal", betont der „Rote Stern". Die 
NATO-Gruppen verfügen bereits über gemein- 
same interalliierte nukleare Mittel unter Kon- 
trolle des Pariser Hauptquartiers; deren di- 
rekte Besitzer aber sind 10 der 15 Atlantik- 
ijaktländer, imter denen sich auch das re- 
vanchebesessene Westdeutschland befindet, 
■ichreibt dieses Blatt. Hierdurch fordert aber 
.'\merika die gesamte, friedliebende Mensch- 
heit heraus. In gleichen Redewendungen er- 
sehen sich TASS und die außenpolitische Zeit- 
schrift „Za Rubezjom", während wenige Tage 
vor der letzten NATU-Tagung in der „Prawc^" 
zu lesen war, daß eine Atombewaffnung ief 
nundesrepublik eine direkte Bedrohung dw 
Smvjelimion und deren Sicherheit bedeutet, 
die Gegenmaßnahmen erforderlich macht. 
Welter bekennt sich der „Rote Stern" zu der 
Auffns.<img, daß „dieser provokative Schritt 
-naxlmal den aggressiven Charakter des Atlan- 
I kr-akte.«! steigert". Hierbei müsse man be- 
- >'on. eiiclärt die sowjetische Armeezeitung, 

daß „Massenvernichtungswaffen in die ilände 
blutbesudelter früherer Nazigeneräle fallen, 
die bereits dazu bereitstehen, um in einem 
jeden ihnen zusagenden Augenblick die Welt 
neuerlich in eine unbeschreibliche Katastrophe 
zu stürzen." 

„Za Rubezjom" weist darauf hin, daß drei 
Punkte der Ottawa-Diskussionen an vorder- 
ster Stelle zu einer Verschlechterung der Si- 
tuation beitragen werden. Erstens würden die 
Deutschen aller Wahrscheinlichkeit nach den 
Posten des Vize-Oberbefehlshabers der Atom- 
waffenverbände innerhalb der NATO besetzen, 
der einem Europäer zufallen soll. Weiter werde 
Bonn aber auch andere politische Kompensa- 
tionen für seine Unkosten im Zusammenhang 
mit der Aufstellung einer „Piratenflotte" von 
Handelsschiffen lordern. 

Punkt zwei betrifft den zwei Jahre alten 
Vorschlag des „Kriegsverbrechers" Hans Spei- 
del, die NATO-Vorposten von der Linie Ham- 
burg—Braunschweig—Goslar direkt zur ost- 
deutschen Grenze vorzuverlegen; bekanntlich 
wurde jetzt diese Vorverlegung gebilligt. 

Der kritischste aller dieser drei Punkte ist 
aber der letzte, betont die Zeitschrift; danach 
sollen Fronttruppen unter Einschluß von Bun- 

deswehrverbänden als Rückendeckung mit 
Mitteldistanzraketen ausgerüstet werden. Da- 
durch werde aber das „Bonn-Deutschland" 
zum Sprungbrett für die Aggressionsabsichten 
der NATO. Dieser gefaßte Beschluß bedeutet 
aber eine noch größere Bedrohung des Frie- 
dens in Europa, heißt es schließlich in dieser 
außenpolitischen Moskauer Zeitschrift. 

Diesem vorstehend geschilderten Moskauer 
Standpunkt steht die Frage eines zwar bedeu- 
tend kleineren Lagers politischer Beobachter 
gegenüber, ob der Kreml tatsächlich im ge- 
genwärtigen Augenblick, in dem er auf ande- 
ren Fronten so stark in Anspruch genommen 
wird, ausreichend Zeit und Bewegungsmög- 
lichkeiten besitzt, um größere Manifestationen 
an der Westfront vorzunehmen. Hierauf kann 
erwidert werden, daß eine Verschärfung der 
außenpolitischen Situation beispielsweise in 
der Berlinfrage Moskau in eine günstigere 
Ausgangslage anläßlich der am 5. Juli in Pe- 
king beginnenden sowjetrussisch-rotchinesi- 
schen Verhandlungen bringen kann, in deren 
Rahmen gerade der Grad der Aggressivität 
dem „unter Leitung der USA stehenden Im- 
peralismus" gegenüber eine der zu behandeln- 
den Kernfragen ist. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Shoeking 
In ganz England spricht man vom Profumo- 

Skandal, zu dem sich das bekanntgewordene 
Verhältnis des ehemaligen britischen Kriegs- 
ministers John Profumo zu dem ebenso attrak- 
tiven wie geheimnisumwitterten Playgirl Chri- 
stine Keeler ausgewachsen hat. Diese um- 
strittene Dame unterhielt nämlich auch Be- 
ziehungen zu dem früheren sowjetischen Ma- 
rineattach6 Iwanow, so daß die Vermutung 
naheliegt, daß es sich bei den amorösen Be- 
ziehungen Profumos um eine Geheimdienst- 
angelegenheit handelt. Nach dem, was aus 
London darüber bekannt wurde, hatte Pre- 
mierminister Macmillan, der zugleich Chef 
des britischen Geheimdienstes ist, seit längerer 
Zeit Kenntnis von diesen Zusammenhängen, 
ohne sich über seinen Mitarbeiter im Kriegs- 
ministcrium moralisch zu entrüsten. Nun ha- 
ben die Geheimdienste überall in der Welt 
ihre eigenen moralischen Auffassungen. Aber 
sie haben diese sozusagen unter sich und sind 
ängstlich bemüht, diese von der Öffentlichkeit 
zu verbergen. Wird aber etwas bekannt über 
solche Dinge, dann ist die parlamentarische 
Opposition darüber im allgemeinen nicht böse 
und weidlich bemüht, die Dinge politisch aus- 
zuschlachten. Das geschieht zur Zeit in Eng- 
land. Die I.abour-Opposition hat bereits deut- 
lich zu verstehen gegeben, daß sie auf eine 
pailamentarische Untersuchung des Falles be- 
steht und die Frage steht bereits im Raum, 
ob neben dem Kriegsminister, der bereits die 
Konsequenzen aus seinem wenig gentlemanli- 
ken Verhalten zog, der Premierminister noch 
tragbar ist. Macmillan, der sich über das Wo- 
chenende zum Golfspiel in Schottland aufhielt, 
hat der Forderung der Labour-Party auf eine 
Debatte über den Skandal im Unterhaus zu- 
gestimmt, und im politischen Kreisen Londons 
wird zur Zeit die Möglichkeit diskutiert, daß 
sich in der für den 17. Juni angesetzten Sit- 
zung sogar die Konservativen der Stimme ent- 
halten könnten, um damit selbst zum Sturz 
Macmillans beizutragen. Allerdings hat diese 
Möglichkeit den wesentlichen Gesichtspunkt 
gegen sich, daß zum 27. Juni Präsident Ken- 
nedy in London erwartet wird, der dann einem 
abgesetzten Premier gegenüberstehen würde. 
Jedenfalls stehen im innerpolitischen Leben 
Großbritanniens recht aufregende Tage bevor. 

Ein heißes Eisen 
Im Bundeswirtschaftsministerium ist man z^,Z. 
bemüht, Wege zu finden, die verhindern, daß 
nach Inkrafttreten des sogenannten Lücke- 
Plans die Mieten sofort willkürlich erhöht 
werden. Es ist dabei an eine Rechtsverordnung 
gedacht, die vorschreibt, daß die Mieterhöhung 
zunächst nur „angemessen" sein darf, worun- 
ter Mietsteigerungen gegenüber dem jetzigen 
Stand um 15—25 Prozent verstanden werden. 
Diese vorbereitete Mietverordnung gilt dann 
für die Stadt- und Landkreise, deren offiziell 
festgestelltes Wohnungsdefizit weniger als 3 "/o 
beträgt. Das sind nach den vorliegenden Be- 
rechnungen etwa 320 von insgesamt 565 Stadt- 
und Landki-eisen in der ganzen Bundesrepu- 
blik. Wesentlich für die Beurteilung der Aus- 
wirkung dieser Regierungsverordnung ist je- 
doch die Bestimmung, daß der Hausherr auch 
über die als zulässig angesehene Mieterhöhung 
hinausgehen kann, wenn er zuvor den Miet- 
vertrag gekündigt hat. Als Kündigungsfristen 
gelten 3 Monate, wenn der Mieter bis drei 
Jahre in der Wohnung wohnt, ein halbes Jahr 
ab sechsjähriger Mietzeit und ein ganzes Jahr 
ab lOjähriger Mietdauer. Spätestens also in- 
nerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten des 
Lücke-Planes kann der Vermieter völlig frei 
über die Miethöhe bestimmen, die er fordern 

will. Zur Zeit steht allerdings noch nicht fest, 
ob diese Regelung berei'js ab ersten August, 
oder erst im Oktober 1963 in den betreffenden 
Land- und Stadtkreisen gültig werden wird. 

SteuerkompromiB? 
Im Steuerstreit zwischen Bund und Ländern 

scheint sich ein Kompromiß anzubahnen. Am 
Freitag hat der Vermittlungsausschuß von 
Bundestag und Bundesrat vorgeschlagen, daß 
der Bund in diesem und im kommenden Jahr 
statt der geforderten 40,5 bzw. 41,5 (1964) nur 
einen Anteil von 38 °/o der Einkommens- und 
Körperschaftssteuern der Länder erhalten soll. 
Dies bedeutet zwar ein Mehr von 3 °/o, reicht 
aber nicht aus, um den Bundeshaushalt abzu- 
decken. Sollte dieser Vermittlungsvorschlag 
angenommen werden, dann erhält der Bund 
in diesem Jahr rund 1,2 Milliarden zusätzliche 
Steuereinnahmen. Der zur Deckung des Bun- 
deshaushalts noch notwendige Betrag von 
rund 920 Milionen DM müßte dann durch 
Streichungen eingespart werden. 

Bundesfinanzminister Rolf Dahlgrün äußerte 
in einer ersten Stellungnahme dazu vor der 
Presse, daß er diesen Vermittlungsvorschlag 
für höchst unbefriedigend ansehe. Er deutete 
gleichzeitig an, daß er nach Lage der Dinge 
unter Umstünden gezwungen sein werde, eine 
„rigorose Streichung der Bundeszuschüsse an 
die Länder" vorzunehmen. Da der Vermitt- 
lungsvorschlag in keiner Weise den Aufgaben 
des Bundes Rechnung trage müsse mit solchen 
Streichungen gerechnet werden. Nachdem zu 
dem Vermittlungsvorschlag die Bundesregie- 
rung noch Stellung genommen hat, wird die- 
ser dem Bundestag zugeleitet werden. 

Cerstenmaier reist nach Kenia. Bundestags- 
präsident Gerstenmaier wird im September 
nach Nairobi, der Hauptstadt Kenias, reisen, 
um dort an einer Zusammenkunft von Per- 
sönlichkeiten teilzunehmen, die unter Leitung 
von Prinz Bernhard der Niederlande Ge- 
spräche führen werden. 

Die Nacfabildanc einer Kaurakar«! (Br drei 
Astronanten scbwebie kBrallch beim ersten 
Laadeversucli an drei FaUschbrnseii lar Erde. 
Der VersDdi diente der amerikaulseiieB WcU- 
raiiinbchtrd« fOr eiM 1M7 Tbriesehene 

MondiaisdnM. 

Verhandlungen der Atom-M^'h^e 
über Versuchsstop 

Die Ankündigung von Verhanillungrn zwi- 
schen den USA, der .Sowjet-Union und Groß- 
Brllannien über die Einstellung der Korn- 
waffenversuche wurde in Bonn lebhaft be- 
grüßt. Slaat.-isekretär von Hase sagto gestern, 
die Bundesregierung, habe die Nachricht mit 
lebhafter Zustimmung aufgenommen. Der 
SPD-Vorstand begrüßte das Treffen mit dem 
Hinweis, eine Einigung werde von der gan- 
zen Men.schhelt mit Erleichterung aufgenom- 
men. Die Dreimächte-Vereinbarung wurde 
von Präsident Kennedy gestern auf einer 
Examensfeier der Universität von Washing- 
ton mitgeteilt und über den Nachrichten- 
Satelliten Telstar unmittelbar nach Europa 
ausgestrahlt 

{J- 
Für Aufnahme Spaniens in EWG und NATO. 

Der Vizepräsident des Bunde."itages, Dr. Jä- 
ger, hat sich auf dem Kongreß des Dokumen- 
tations- und Informations-Zentrums in Ma- 
drid für die Aufnahme Spaniens in die NATO 
und in die EWG eingesetzt. Jäger sagte, die 
Verfehmung Spaniens durch die Europäi.srhe 
Linke müßte endlich ein Ende finden. 

Rassenschranken beseitigt. Alle großen 
Hotels und Restaurants in Nashville in Ten- 
nessee (USA) haben sich gestern verpflichtet, 
alle Rassenschranken aufzuheben. Das Ab- 
kommen ist das Ergebnis der Bemühungen 
einer Zwei-Rassen-Kommission. 

Meinungsverschiedenh.!iten zwischen König 
und Regierung. Infolge von Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen dem Kömgspaar und 
der Griechischen Regierung droht in Athen 
eine Regierungskrise. König Paul soll angeb- 
lich auf besonderes Treiben seinerGemahlin 
auf einen für Juli geplanten Staatsbesuch in 
Groß-Britannien bertehen. Die Griechische 
Regierung hat sich gegen den Plan ausge- 
sprochen, da sie feindselige Demonstrationen 
in London befürchtet. 

Bundespräsident Lübke spricht zum 17. Juni. 
Der Bundespräsident wird heule abend über 
Rundfunk und Fernsehen zum 17. Juni spre- 
chen. Die Erklärung des Bundespräsidenten 
wird über alle Rundfunksender der Bundes- 
republik in der Zeit zwischen 18.30 und 19,00 
Uhr, im Fernsehen gegen 20.15 Uhr nach der 
Tagesschau ausgestrahlt werden. 

N.\TO-Chef General Lemnitzer weiß, «as 
er will. Vor der Versammlung der Westeuro- 
päischen Union in Paris sagte Lemnitzer, der 
KATO-Stab arbeite gegenwärtig Pläne aus, 
die nach ihrer Ver\virklichung Widerstand 
gegenüber einem feindlichen Angriff direkt an 
der Grenze vorsähen. Eine ungenügend abge- 
schirmte Grenze käme einer Einladung an den 
Gegner gleich, sich einer Täuschung hinzu- 
geben. Eine „angemessene physische Verteidi- 
gung" bedeute dagegen, daß der Feind sehe, 
nicht billig zu einem. Gewinn kommen zu 
können. 

Wieder Ruhe in Persien? Der Schah von 
Persien scheint wieder Herr der Lage in sei- 
nem Kaiserreich zu sein. Die mehrtägigen Un- 
ruhen fanatischer Moslems sind von der 
Armee niedergeschlagen worden. Die letzten 
Zwischenfälle ereigneten sich am Donnerstag- 
abend in Schiras. Nach offiziellen Angaben 
kamen bei den blutigen Zusammenstößen ins- 
gesamt 86 Menschen ums Leben. Die Zahl der 
Verwundeten wurde mit 193 angegeben. Der 
Militäigouverneur von Teheran, General Nas- 
siri, erklärte am Freitag: „Die Ordnung ist 
wiederhergestellt." 

Britischer Oppositionsführer bei Chruscht- 
schow. Der britische Oppositionsführer Harold 
Wilson ist am Samstagabend zu Gesprächen 
mit dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
Chruschtschow in Moskau eingetroffen. Bei 
der Ankunft zu seinem einwöchigen Besuch 
teilte er mit, daß er dabei auch das Deutsch- 
landproblem zur Sprache bringen wolle. 

Adenauer für bessere Polen-Kontakte. Eine 
Verbesserung der Beziehungen zu Polen be- 
fürworteten Bundeskanzler Adenauer und der 
Regierende Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, vor etwa 100 000 Schlesiern, die am 
Sonntag zu der Abschlußkundgebung ihres 
Deutschlandtreffens nach Köln gekommen 
waren. Der Bundeskanzler kündigte an, daß 
die neue Wirtschaftsvertretung der Bundes- 
republik in Warschau „sehr vorsichtig" in 
eine politische umgewandelt werden könne. 

Regierungspräsident Dr. Wetze! besucht 
England. Regierungspräsident Dr. Günter Wet- 
zel reiste gestern zu einem mehrtägigen Be- 
such in die Grafschaft Derbyshire (England). 
Er folgte damit einer Einladung des Graf- 
schaftsrats (County Council). Der Chef der 
Verwaltung der Grafschaft und zwei Abge- 
ordnete des Grafschaftsrats hatten Im vergan- 
genen Jahr dem Regierungsbezirk Darmstadt 
einen Besuch abgestattet. 
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Langen, den U. Juni 1963 

Visitenkarten im Grünen 
Anders als die kleinen bedruckten Kürt- 

chen, mit denen man einen Besuch nnklin- 
dlet, und für die noch zur Zeit unserer 
Großeltern auf der Konsole in der Diele eine 
eigene Silberschole bereitstand, sind die 
Visitenkarten, denen wir in diesen Wochen 
und Monaten draußen in der schonen Natur 
begegnen. Zwar zeigen auch sie an, daU Je- 
mand dagewesen ist, aber sie tun es doch aul 
eine sehr unerfreuliche Weise. 

Da linden wir am Waldrand, auf Wiesen 
und schönen Aussichtsplätzen die unver- 
kennbaren Hinterlassenschaften eines gemüt- 
lichen Picknick's: leere Konservendosen, But- 
terbrotpapier, Sardinenbüchsen und Sprudel- 
flaschen, und wenn man das sieht, dann fragt 
man sich immer, was für Menschen das wohl 
gewesen sein mögen, die hier gerastet haben. 
Sie haben sicher viel Mühe auf die Zusam- 
menstellung einer schmackhaften Mahlzelt im 
Freien verwandt — aber keinen Gedanken 
daran, auch die Reste davon zu entfernen. 
Und dabei kostet es doch nur Sekunden, das 
Papier und die Büchsen In eine alte Tüte ein- 
zusammeln, die man irgendwo unterwegs auf 
einen Abfallhaufen oder in einen Papierkorb 
wirft. 

WIR GRATULIEREN 
, . . Herrn Eduard Emme], SchUlerstraße 12, 
zum 76. Geburtstag am 12. Juni. 

Wir wünschen dem Langener Mitbürger 
zum neuen Lebensjahr Gesundheit und recht 
viele schnöne Stunden. 

• Dag Forst«mt Langen unternimmt am 
kommenden Freitag (14. Juni), einen Betriebs- 
ausflug. 

• Städt. Bahnen Frankfart. Die Abonnenten 
der Städt. Bühnen werden gebeten, Ihre Kar- 
ten bis Samstag (15. 6.), bei der Vorverkaufs- 
stelle W. Christ abzuholen. Neuanmeldungen 
für die Spielzeit 1963/64 werden ab sofort ent- 
gegengenommen. 

125 Jahre Männerchor „liederkrani" 
Sonntag großes Prüdikat-Wertnngs-SIngen 
Im Rahmen seines umfangreichen Fest- 

nrogrammes veranstaltet der Jubelverein am 
Sonntag, 16. Juni, im großen Saal der Turn- 
halle des TV Langen ein Prädikat-Wertungs- 
Bingen. An diesem Singen werden sich 18 ver- 
eine aus der näheren und weiteren Umgebung 
mit etwa 1000 Sängerinnen und Sangern be- 
teiligen. Die von diesen Vereinen getroffene 
Chorauswahl verspricht gesangliche Leistun- 
gen von hohem Niveau. Für die Bewertung 
der Chöre wurde ein in Fachkreisen sehr be- 
kannter Kritiker gewonnen, der sich beson- 
ders als Komponist große Anerkennung er- 
warb. Zum Besuch dieser Veranstaltung Ist 
die gesangsliebende Bevölkerung von Langen 
und Umgebung herzlich eingeladen. 

* Fahrrad gestohlen. In der Teichstraße 
wurde am Samstagnachmittag ein Herren- 
fahrrad gestohlen. Es gehörte einem jungen 
Manne aus Egelsbach, der sich im Schwimm- 
bad aufhielt und sein Rad währenddessen un- 
verschlossen in der Teichstraße abgestellt 
hatte.Es handelt sich um ein Fabrikat Steiger, 
mit blaOgrüner Lackierung, Dreigangschal- 
tung und Felgenbremse. Die Polizei nimmt 
Hinweise über den Verbleib des Bades ent- 
gegen. — Bei dieser Gelegenheit wird aut 
einen Mißstand hingewiesen, der sich in die- 
sem Jahre besonders kraß zeigt. Während die 
Fahrradunterstellhalle am Schwimmstadion 
fast leer Ist, werden in der Teichstreße oft 
hunderte von Fahrrädern, sehr zum Leidwesen 
der dortigen Anwohner, abgestellt. Ob diese 
Unsitte wirklich nicht abgesteUt werden 
kann? 

* Fahrrad verwechselt? Eine Frau, die am 
Freitagvormittag in einem Fischgeschäft in 
der Wassergasse einkaufen war, fand ihr 
Fahrrad nicht mehr vor, das sie vor dem Ge- 
schäft abgesteUt hatte. Es handelt sich um ein 
Rad Marke NSU mit schwarzer I.«ckierung. 
An der gleichen Stelle blieb aber ein anderes 
Damenfahrrad .«itehen, so daß anmnehmen Ist, 
daß das Rad verwechselt wurde. Wer vermißt 
sein eigenes Rad, das er am Freitagmorgen in 
<3er Wassergasse abgestellt hatte? Mitteilungen 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Offizielk Giste aus Langen 
der 7. Dtdacta In Narnberg 

Am Wochenende besuchten Bürgermeister 
Umbach, Stadtbauamtmnnn TolUi6, Rektor 
Kalberlah (Oeschw.-Scholl-Schulc) und Rektor 
Reith (Albert-Srhweltzcr-Schule) die euro- 
päische Lehrmittclmesse (Didacta) in Nüra- 
bera Die Herren waren einer Einladung ge- 
folgt. die an die Stadt Langen erpngen war. 
Der Vorsitzende des deutschon Lehrmittelver- 
bandes, Max Graupner, der 10 Jahre in Lan- 
gen wohnte, stellte fest, daß die erste euro- 
päische Lehrmittelmesse Im Jahre insi In 
Langen stattfand. Dieses für Langen Ijemer- 
kcnswerte Ereignis machte die Stadt weit über 
ihre Grenzen hinaus bekannt. Inzwischen ist 
die Bedeutung der europäischen Lehrmittel- 
messen, die alle 2 Jahre stattfinden, beträcht- 
lich gestiegen. So kann die Messe längst nicht 
mehr In Schulen untergebracht werden, wie 
das früher einmal möglich war. In Nürnberg 
wurde das Ausstellungsgelände bereitgestellt. 
395 Aussteller wurden verzeichnet und etwa 
50 000 Pädagogen erwartet. Die Didacta stellt 
heute eine Ge.wmtscliau dar über den dsr- 
zeiligen Stand der Lehr- und Arbeitsmittel in 
der Bundesrepublik u. In 11 anderen Staat^. 

* Aufgefahren. In der Nordendstraße fuhr 
Bin SamstBgnachmittag ein VW-Bus auf einen 
Personenwagen auf. Der PKW war die Straße 
In nördlicher Richtung gefahren. Als der 
Fahrer das Fahrzeug abbremste, kam es zum 
Unfall und zu leichtem Sachschaden. 

Evang. CemeindMenlnun it Oberlinden wird eingeweiht 
Am Sonntag (16. Juni), wird In festlicher 

Form das neue GcTneindezentrurn der Martin- 
Lulhcr-Gemeinde eingeweiht. Um 14 Uhr ist 
Im großen Sani des Evang. Gemeindehauses 
In der Bahnstraße ein Abschiedsgotlesdienst, 
den Pfarrer Lauber hält. Danach begeben 
sich die Pfarrer, Kirchengemeindevertretung 
und Gemeinde im geordneten Zug zum neuen 
Gotteshaus in der Berliner Allee 31. Dort wird 
um 14.45 Uhr der Schlüssel übergeben. Im An- 
.«ichluß an die Schliissclübergabe findet In der 
Martin-Liither-Kirche ein Festgotte,sdienst 
statt, in des.sen Mittelpunkt die Predigt des 
Stellvertreters des Kirchenpräsidenten, Ober- 
kirchenrat Professor D. Sucker, steht. Mit 
Weihcfiobcl, Weiherede und Weihesprucii 
wird der Propst von Starkenburg, Felix Rau, 
Kirche, Giorkpn und Orgel ihrer Bestimmung 
übergeben 

Den kirchenmusikalischcn Dienst des Fest- 
gottesdiensles übernehmen der Posaunenchor 
der Ev. Kirchengemeinde I.angcn unter der 
Leitung von Heinrich Herbert, der Kirchen- 
chor und Kinderchor der Martin-Luther-Ge- 
meinde und der Instruinentalkreis der Ev. 
Kirchengemeinde Langen. Kantor Hans-Jür- 
gcn Rhode wird mit seinem meisterhaften 
Spiel das neue Orgelpositiv ertönen lassen. 
Vor der Festpredigt erklingt noch die ptingst- 
liohe Bachkantate „Er rufet seinen Schafen 
mit Namen" mit Elisabeth Schubert (Sopran), 

Fußgänger-Tunnel oder nidhf? 
Gemeinsame Sitzung der Vorstände des Verkehrs- und Verschönerungs-Verclmi. 

Automobil-aubs imd Gewerbe-Vereins am 14. Juni 
Einladung an die Langener Einwohnerschaft 

Das Projekt Fußgänger-Tunnel am Lange- 
ner Bahnübergang ist in den letzten Wochen 
sehr aktuell geworden. In das Blickfeld der 
Öffentlichkeit wurde die Angelegenheit jedoch 
im Anschluß an die Stadtverordnetensitzung 
am 17. Mai gerückt. Damals sprachen sich die 
Stadtväter für einen bevorzugten Bau der 
Bahnüberführung aus, während zu dem vom 
Verkehrsausschuß empfohlenen Bau eines 
Fußgänger-Tunnels überhaupt keine Stellung 
mehr genommen wurde. Das er\yeckte den 
Anschein, als sei dieses Projekt bis aut wei- 
teres zurückgestellt worden, ad acta gelegt. 
Dieser Eindruck hat in der Langenei- Bevöl- 
kerung Enttäuschung ausgelöst. Die Vorsitzen- 
den des Verkehrs- und Verschönerungs-Ver- 
eins, des Automobil-Clubs und des Gewerbe- 
Vereins Langen nahmen die entstandene Situ- 
ation zum Anlaß, ein gemeinsames Gespräch 
darüber zu führen, was zu tun sei. Man vertrat 
den Standpunkt, daß In der Angelegenheit 
Fußgänger-Tunnel etwas getan werden müsse, 
damit das Gespräch über dieses dringend not- 
wendige Projekt wieder in Gang kommt. 

Jp der letzten Stadtverordneten-Sitzung 
wurde das Thema außerhalb der Tagesord- 
nung wieder aufgegriffen. Es kam dabei zum 
Ausdruck, daß niemand gegen den Bau des 
Tunnels und daß das Bauwerk in früheren 
Jahren bereits beschlossen worden sei. Nie- 
mand wird wohl die Meinung vertreten wol- 
len, daß die Majorität der Stadtväter gegen 
das Tunnel-Projekt eingestellt ist. Was zur 

Debatte steht, ist lediglich der Zeitpunkt, zu 
dem der Tunnel gebaut werden kann. Nach 
der Bahnüberführung, gleiciizeitig, oder wenn 
möglich, schon vorher. Das ist die alleinige 
Frage, um die es dabei geht. Leider gab die 
Debatte im Langener Stadtparlament auch 
darüber wiederum keinen Aufschluß. Zu einem 
Beschluß hätte es auch nicht kommen können, 
da die Unterführung nicht auf der Tage.sord- 
nung stand. 

Die vorgenannten Vereint* haben ihre Vor- 
stände am kommenden Freitag (14. ß.), 20 Uhr, 
in den Saal des Gasthauses „Westendhalle" am 
Bahnübergang, zu einer gemeinsamen Sitzung 
eingeladen. Sie wollen in sachlicher Weise 
noch einmal das Projekt durchsprechen und 
die Gründe erörtern, die für den Bau eines 
Fußgänger-Tunnels sprechen. Es sollen dabei 
Wege gefunden werden, die zuständigen Gre- 
mien davon zu überzeugen, daß der Bau des 
Tunnels für Fußgänger und Radfahrer ebenso 
dringend notwendig ist wie die Bahnüber- 
führung. 

Die Sitzung in der „Westendhalle" ist öf- 
fentlich. Jederniann hat Zutritt. Die Langener 
Bevölkerung, die isehr an der Sache intetes- 
siert ist, wird hierzu herzlich eingeladen. Es 
findet eine öffentliche Diskussion statt, an 
der auch die Gäste teilnehmen können. Auch 
die Sadtverordneten und die Mitglieder des 
Magistrats wurden zu dic-.ser SitzXing einge- 
laden. 

Ruth Bareiß (Alt), Rainer Müller (Baß), Im 
gard Hüchsmann (Flöte und Bratsche), Christa 
Bareiß (Flöte), Gudrun Luchmann (Flöte), 
Georg Rettig und Rudi Boiil (Trompeten), 
Kirchenchor, Instrumentnikreis und Orgel. 

Im Anschluß an den Fcslßottesdien.st findet 
Ja der Kirche eine Nachfeier statt, bei der 
Dankes- und Grußworte kirchlicher und welt- 
licher Behörden gesprochen werden 

Der festliche Tag schließt mit einem Abend- 
segen um 19.30 Uhr in dor Kirche, den der 
Seelsorger der Martin-I.ulher-Gemeindc, 
Pfarrer Lauber, halten wird. 

Vom 17. bis 21. Juni findei dann im Saal des 
Gemeindehauses der Martin-I.ulher-Oemeinde 
eine Evongelischc Woche stntt. An Jcdcrn die- 
ser Abende finden dort Vortiiigo oder Diskus- 
sionen statt. Kirchenchor und Instrumental- 
kreis werden auch an zwei Abenden mitwir- 
ken. Außerdem ist für Mittwoch, 19. Juni, ein 
Kindernachmiltag geplant. 

Vh tConqeit efiJMtt 
Andere Litnder, andere Sitirn? 

Auf eine zumindest in unseien Bie ten un- 
gewöhnliche Art versuchte in den frühen 
Morgenstunden des Samstag cm Mann seine 
Zuneigung zum Ausdruck zu bringen. Weil die 
Frau seines Herzens nichts von ihm wissen 
wollte, schlug er in einem Taxi derart aut sia 
ein, daß sie blutende Verletzungen davontrug. 
Als die Polizei eintraf, vcrsuthle er wieder 
tätlich zu werden, was die Beamten unter 
Anwendung von Gewalt verhinderten. Auch 
aut der Wache, wohin er zur Personalfest- 
stellung mitgenommen worden war, stellte er 
sich gegen die Beamten, .so daß diese wieder 
gegen ihn vorgehen mußten. 

* Vorsicht beim Ausscheren. In der unteren 
Bahnitraße stießen am Freitagnachmittag 
zwei Personenwagen zusammen. Der Unfall 
ereignete sieh, als der Fahrer eines Wagens, 
der sich in einer durch die geschlossene Bahn- 
schranke gebildeten Fahrzeugkolonne befand, 
nach lanks ausscherte. Auf der linken Fahr- 
bahn fuhr aber ein anderes Auto, das in einen 
Weg nach links abbiegen wollte. 

' Auto überschlug sich. In der Macht zum 
Sonntag ereignete sich aut der Bundesstraße 3 
zwischen Langen und Sprendlingen ein Ver- 
kehrsunfall, der für die Beteiligten noch 
äußerst glimpflich abging. Vormutlich infolg« 
überhöhter Geschwindigkeit geriet ein Per- 
sonenwagen in der Kui-ve Ins Schleudern, 
fuhr aut die Gegenfahrbahn, überschlug sich 
und blieb dann im Straßengraben liegen. 
Während das Auto schwer beschädigt wurd« 
und abgeschleppt werden mußte, kamen die 
Insas.sen wie durch ein Wunder mit dem 
Schrecken davon. 

Wegen der Arbeitsrahe am Donnerstag (Fron- 
leichnam) bitten wir unsere Insertionskunden, 
Anzeigen für die Freitagausgabe mfigllchst 
schon heute, spätestens aber bis Mittwoch, 
10 Uhr, anzuliefern. 

Kinder malen für Kinder 
Kinderbilder ««« Langen und Umgehnng wurden bewertet und lur Frafernitas 

Weltreise ausgewthlt 
Wer am Freitag, Sartistag oder Sonntag die 

Ausstellung in der Geschwister-Scholl-Schule 
„Kinder malen für Kinder" besuchte, gewann 
auch ohne besondere Sachkenntnis instinktiv 
einen Begriff von der Bedeutung dieser Ak- 
tion, die rein zufällig ihren Ausgang von 
Langen aus genommen'hat. Im weiteren Ver- 
lauf wird ein Teil der Bilder, die dort aus- 
gestellt waren, viele Länder der Erde durch- 
wandern, getragen von der weltweiten Or- 
ganisation zur Völkerverständigung, der Fra- 
ternite Mondiale, auch kurz Fratemitas ge- 
nannt. 

Durch ihre Stimme sollten die Langener 
über das Wochenende dazu bellragen, die 
Kinderbilder auszusuchen, die ob ihrer Aus- 
druckskraft über Lebenswelse und Empfin- 
dungswelt in der Bundesrepublik besonders 
geeignet waren, Kunde davon in die Welt zu 
tragen. 

Im Beisein von Bürgermeister Umbach, 
Rektor Kalberlah und einer Reihe andörer 
Langener Erzieher gab am Freitagnachmittag 
Studienrat Heinz Förster, der deutsche Ge- 
schäftsführer der Fratemitas, der seinen 
Wohnsitz in Langen hat, einen feinfühligen 
Elfiblick in die Aussteilung, bemüht, über 

Adam Sehring 80 Jahr« alt 
Morgen. Mittwoch (12. Juni), vollendet Herr 

Adam Sehring, Frankfurter Straße 48, sein 
80. Lebensjahr. Der Jubilar entstammt einer 
alteingesessenen Langener Familie und ist 
heute der Senior-Chef des weit über die en- 
geren Grenzen hinaus bekannten Unterneh- 
mens Adam Sehring und Söhne, Sand- und 
Kiesvertrieb, Tiefbau. 

Ein arijeltsrelches und erfülltes Leben liegt 
hinter dem Geburtstagskind. Aus kleinsten 
Anfängen heraus gründete Herr Sehring vor 
Jahrzehnten ein FuhrgeschSft, das sich dank 
seines unermüdlichen Fleißes immer mehr 

'vergrößerte. Ende der zv/anzlger Jahre begann 
die Motorisierung und innerhalb relativ kurzer 
Zeit liefen für die Firma 10 Schwerlastzüge 
Im Nah- und Fernverkehr. 19J8 wurde dem 
Geschäft eine Kiesgrube angegliedert Der 
2. Weltkrieg unterbrach die bis dahin »o er- 
folgreiche Entwicklung (fast alle Lastzüge, 
Bagger und Geräte wurden für den Kriegs- 
dienst beschlagnahmt), aber nach 194$ begznu 

Herr Sehring mit seinen beiden Söhnen,_ die 
mit ihm Inzwischen die Adam Sehring u. Söhne 
OHO. gegründet hatten, von neuem. Nie er- 
lahmender Einsatz, Bescheidenheit und Spar- 
samkeit führten Im Laufe der Jahre dazu, daß 
das Unternehmen lu seinem jetzigen Umfang 
aufstieg. Heute ist der Name Adam Sehring 
u. Söhne für die Lieferung von hochwertigen 
Zuschlagstoffen in der Bauwirtschaft ein Be- 
griff. Aber auch auf vielen StraBen-GroBbau- 
stellen in allen Teilen des Landes kennt man 
den Betrieb von seiner besten Seite. 

Der Jubilar ist geeundheitlich noch äuBerst 
rüstig. Er fahrt sogar noch selbst «einen Per- 
sonenwagen und Irt tttfich im Betrieb tfitlg. 
Er Ist das Symtjol und große Vorbild des Un- 
ternehmens. Trotz aller Erfolge Ist er bis lum 
hÄitigen Tage der geblieben, der er immer 
war: ein rühriger und bescheidener Mensch. 

Wir gratulieren henlich tmd wünschen 
Herrn Adam Setiring noch einige gesua«^ 
Jahre und einen beschaulichen Lebensabend. 

den unmittelbaren Eindruck hinaus, das Hin- 
tergründige der kindlichen Darstellungen 
sichtbar werden zu lassen. 

Neuland werde hier betreten, dessen Per- 
spektiven der Auswertbarkeit sich nur er- 
ahnen ließen. Zugleich tat sich aber auch die 
ganze Fragwürdigkeit vom Wert der Beurtei- 
lung dieser Bildei durch Laien auf. Dabei 
mag die Auswahl der gezeigten Bilder aus 
insgesamt etwa 750, die aus Langen und Um- 
gebung zusammengekomraen waren, als Zei- 
chen für den bewundernswerten Eifer, mit 
dem sich die Lehrerschaft dieser Sache an- 
nahm, schon ihre Probleme gestellt haben. 
Die Kunsterzieher und Leute der Fratemitas, 
die sich dieser schwierigen Aufgal)e unter- 
zogen, hatten sich alle Mühe gegeben, einen 
guten Querschnitt aus insgesamt 15 Themen- 
stellungen zusammenzutragen. „Mein liebstes 
Märchen", „Meine Schule", „Ich helfe der 
Mutter — ich helfe dem Vater", „Sonntags- 
ausflug — Sommerferien", „Gärten, Wiesen 
und Wälder bei unserer Stadt", „Fremde 
Menschen in unserer Stadt", „Meine Lieb- 
lingstiere", „Unsere Straße — unsere Nach- 
barn", „Meine Familie", „Mein liebstes Spiel- 
zeug", „Meine beste Freundin — mein tiester 
Freund", „Unser Haus — unser Garten", „Un- 
sere Stadt", „Meine Familie", Meine Schule" 
und „Feste und Feiern", lauteten die gestal- 
teten Themen im einzelnen, die in Ausfüh- 
rung und Anzahl recht unterschiedlich ver- 
treten waren. 

So waren über „Fremde Menschen in un- 
serer Stadt" nur zwei Bilder vorhanden, die 
teide Amerikaner zum Motiv hatten. Viel- 
leicht war der Grund dazu darin zu sehen, 
wie Studienrat Förster meinte, daß die Kin- 
der manches Fremde in ihrer Umgebung ak- 
zeptieren, ohne es als fremd zu empfinden. 
Welch große Aussagekraft diese Bilder im 
Ausland haben mögen, wurde so recht am 
Thema „Unser Haus — unser Garten" klar. 
Das Fachwerkhaus, liebevoll dargestellt, 
dürfte In Indien c^er sonst Irgendwo in der 
Welt weitgehend unbekannt sein und die 
Darstellung des Querschnitts eines Hauses 
barg In der gewis.senhaften Aufführung aller 
Einzelheiten des Interieurs eine Fülle wert- 
volleneu Anschaung.'^materials für Menschen 
anderer Kulturkreise. 

Die größte Perfektion erreichten die Bil^r 
beim Tiiema „Unsere Stadt*. Eine Gemein- 

schaftsarbeit von zwei 13jährigen und einem 
14jährigen Jungen bot einen ganzen Stadt- 
plan mit treffenden Randzeichnungen über 
alle Sehenswürdigkeiten. Förmlich überrascht 
war man bei dieser Aufzählung, was Langen 
an typischen Einzelheiten alles zu bieten hat. 
Auch eine Chronik der Stadt Langen von 
3000 V. Chr. bis 1962 über 9 Stationen wurde 
geboten, ganz zu schweigen von einer Reihe 
in Farben und Perspektiven unkindlich guten 
Motivzeichnungen. 

Reich auch die Darstellungen über „Mein 
liebstes Märchen". Schneewittchen rangierte 
dabei an erster Stelle und konnte do.;h nur 
in einigen Exemplaren berücksichtigt werden. 

Leider ist es nicht möglich In diesem Rah- 
men auf alle Einzelheiten einzugchen. Stu- 
dienrat Förster meinte zusammenfassend, 
daß es die Langener Bilder trotz dieses er- 
staunlichen Ergebnisses schwer haben wer- 
den, im internationalen Wettbewerb zu be- 
stehen, denn in vielen anderen Ländern male 
man seit längerer Zelt schon mit Mut, ohne 
mit- fortschreitender Beherrschung der "Mal- 
technik, dem Klischee zu verfallen. Mit Mut 
gemalt hatte aber ein Sjähriger, der — einen 
Weihnachtsbaum im Vordergrund —, die 
ganze Stimmung einer winterlich verschnei- 
ten Straße mit wenig mehr als sechs Stri- 
chen darzustellen wußte, so einfach ange- 
sichts der vorhandenen ..Gemälde" und doch 
den t)creits vorhandenen genialen Funken 
ausstrahlend. 

Über zwei Johre wird es dauern, ehe die 
Bilder, von denen schon einige nach Frank- 
reich unterwegs sind, ihre Rundreise durch 
die Welt beendet haben werden, meinte Stu- 
dienrat Förster und berichtete gleichzeitig 
darüber, daß die Fratemitas beabsirl-'igt, 
die Preisträger aus der Bundesrepublik 'Irel 
Tage auf Burg Fürsteneck zu Gast zu 1 ''en, 
wo sie sich erholen und nach Herzer''lust 
zeichnen können. Für die internatior-len 
Preisträger, die nach Abschluß dieses welt- 
weiten Wettbewerbs feststehen werden, w.ir- 
ten noch weit schönere Gewinne. 

* persoaenwagen gestoUen. Am Sonntag- 
nachmittag wurde ein Personenwagen gestoh- 
len der an der Bundesstraße 44 abgestellt 
war, während sich der Besitzer des Wageni 
verbotswidrig in der städtischen Kiesgrube 
aufhielt Bei dem gestohlenen Fahrzeug han- 
delt es »ich um einen Opel-Olympia mit dem 
amtlichen Kennzeichen F - AA 831. Sachdien- 
Itehe Angal>en über den Verbleib des Fahr- 
zeugs nimmt die Langener Polizei entgegen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

50 Jahre Sportverein Offenthal 
AkadcmiKche Feier mit zahlreichen Ehrungen 

W/R GRATULIEREN 
Frau Albine Käck geb. Kisperi, Sciiiller- 

slraße 39, zum 7,"). Geburtstag am 12. Juni. 
Wir wünschen der F.gclsbiu'her Mitbürgerin 

zu ihrem neuen Lebensjahr alles Gute. 

e Akadomlsrhe Feier des DUK. Aus AnlalJ 
des üiljiihrigen Jubiläums findet am kommen- 
den S.im.-itag im Eigenheim-Saalbau die aka- 
demi.sche Feier stnit, bei der die Egelsbacher 
Sängervereinigung zur Umrahmung der Ver- 
an.stallung mitwirken wird. 

e Sitzung der Egelsbaclier Gemeindevertre- 
tun*. Am Mittwoch (12. Juni) findet um 20.30 
Uhr im Egelsbacher Rathaussaal eine öffenl- 
Ilche Gemeindevertretersitzung .statt. Auf der 
Tagesordnung steht u. a. ein Antrag der WCi- 
Fraklion über Errichtung einer öffentlichen 
Bedürfnisanstalt, die Genehmigung dos Kies- 
grubenpachtvertrages, die Aufnahme eines 
Darlehens von 385 000,— DM für den Haupt- 
sammler Wolfsgartenstraße, die Anschaffung 
einer Feuerleiter, die Satzung über Straßen- 
reinigungen, die Genehmigung des Eigenheim- 
Pachtverlrages, die Aufstellung eines Bebau- 
ung.splanes für das Gelände Flur 7 Nr. 41 und 
46 und Flur 8 Nr. 129 (westlich der B 3) und 
der Grund- und Er.schließungsverliag für das 
Gelände Flur 4 Nr. 475 I (westlieh der Sehle- 
sierstraße, zwischen K 168 und Kirchenrotl- 
weg). 

e t'berreichung von KrankenpfleReartlkeln 
an das Rote Kreuz. Aus Anlaß des SOjährigen 
Bestehens des Deutschen Roten Kreuzes, Orts- 
verein Egelsbach, werden dem Verein von 
dem gebildeten Ehrenausschuß Ausrüstungs- 
gegenstände für seinen Dienstbetrieb und eine 
Anzahl Geräte für die örtliche Hau.skranken- 
pflege überreicht. Die neu angeschafften 
Gegenstände werden vom 13. bis 16. Juni in 
den Schaufenstern der Möbelfabrik Schrolii 
in der Bahnstraße ausgestellt. 

e Mitgliederversammlung des Geflügelzucht- 
vereins. Am kommenden Mittwoch findet im 
Eigenheim-Kolleg um 20.30 Uhr eine wichtige 
Monatsversammlung der Egelsbaeher Ge- 
flügelzüchter statt. Der Vorstand des Vereins 
bittet alle Mitglieder um pünktliches Erschei- 

e Landestheater Darmstadt. Es wird darauf 
hingewiesen, daß die Abonnenten beim Lan- 
destheater Darmstadt, die ihren seitherigen 
Platz behalten wollen, umgehend den Erneue- 
rungs.'-'chein abgeben müssen. 

GOTZENHAIN 
GKIzenhain vier Tage im Zeichen des 

deutschen Liedes 
(jiesangverein Germania 1883 feierte 

SO.lährigrs Bestehen 
Seil f"reitag bis in die .späten Abendstunden 

des Montags, ja teilweise sogar bis heute mor- 
gen stand Götzenhain im Zeichen des Ge- 
sanges. Der Gesangverein Germania 1883 be- 
ging in glanzvoller, groß angelegter Wci.se sei- 
nen 80. Geburtstag. Unter der sicheren Lei- 
tung des Fcstpräsidenten Friedrich Klepper 
und unter der Schirmherrschaft von Dr. Egon 
Schumacher (Hofgut Neuhof) wie unter der 
Förderung von Bürgermeister Lenhardt, der 
alle Zweige des kulturellen Lebens seiner Ge- 
meinde in vorbildliche Obhut nimmt, roiile 
ein Programm ab, das durchaus den Vergleich 
mit anderen Gemeinden der Umgebung stand- 
hielt. 

Die Einleitung gab ein Großer bunter Abend 
am Freilag, an dem namhafte Kün.stler von 
Rundfunk und Fernsehen mitwirkten. Etwa 
1000 Personen brachten den Darbietungen 
großes Interesse entgegen und .•^^pendeten be- 
geistert Applaus. 

Der Samstag führte in einem Freundschafts- 
singen 17 Gesangvereine mit etwa 800 Sängern 
und Sängerinnen der Umgebung im Festzelt 
zusammen. Der Sonntag stand im Zeichen des 
großen, sehr gut und mit Fleiß zusammen- 
gestellten Festzuges, an dem sich die örtlichen 
Vereine und die Schuljugend beteiligten. Die 
Gratulation der Ehrendame Gi.sela Müller und 
die Ansprachen des Schirmherrn Dr. Schu- 
macher und des Bürgermeisters Lenh.irdt bil- 
deten die Höhepunkte des festlichen Ge- 
schehens. Turnerische Darbietungen, be- 
schwingter Tanz und fröhliches Schunkeln im 
Zelt füllten den übrigen Sonntag aus. 

Der Montag begann mit dem üblichen Früh- 
schoppen, der der Festigung örtlichen Zu- 
sammengehörigkeitsgefühls diente. Am Nach- 
mittag lockten dann die Schulkinder mit un- 
terhaltenden Spielen, Wettkämpfen und Kas- 
perle-Theater viele Besucher aut den Fest- 
platz. Endlich konnte der Tanz der Montag- 
nacht all die vielen Mühen, die sich die ver- 
hältnismäßig wenigen Mitglieder des Jubel- 
vereins und eine stattliche Anzahl von Helfern 
aus der Gemeinde gegeben hatten, in fröh- 
licher Stimmung beschließen. ' 

Die zahlreichen hervorragentlen Darbietun- 
gen und Ansprachen verdienen jedoch eine 
ausführlichere Berichterstattung, die in der 
Freitagnummer unserer Zeitung erfolgen wird. 

50 Jahre im Dienst des Nächsten 

Am Samslagabend wurde in einer akademi- 
schrn Feierstunde des SOjährigen Gründungs- 
tages des Sportvereins 1913 Offenthal gedacht. 
Die Sport- und Sängergemeinschaft veranstal- 
tete ai.s Nachfolgeverein Im Saal „Zum neuen 
I.,öwen" diese Feierstunde, die von dem ge- 
mischten Chor der Susgo unter Leitung von 
Chormeister Christian Siegler umrahmt wurde. 

Nach der Begrüßung der Festgüste durch 
den Vorsitzenden der Abteilung Sport, Georg 
Zimmer, hielt Willi Bitsch in seiner Eigen- 
schaft als Vereinsvorsitzender die Fest- 
ansprache. Er gab einen Überblick über den 
Werdegang des Jubelvereins und stellte die 
Schwierigkeiten heraus, mit denen ein Sport- 
verein zur damaligen Zelt zu kämpfen halle. 
Eine Besonderheit in der Vereinsgeschichle 
von 1913 bis 1945 war die Damenhandball- 
abteilung. Heute Ist man in Offenlhal leider 
nicht in der Lage, diese Tradition fortzuset- 
zen. Zum Schluß .seiner Ausführungen ver- 
sicherte der Vor.silzende, daß die Susgo sich 
immer bemühen wird, im Sinne des Jubei- 
vereins weiter zu arbeiten. 

Geehrt wurden mm die Gründer des Sport- 
vereins 1913, die auch heute noch der Sport- 
und Sängergemeinschaft angehören. Wilhelm 
Reitz, Altbürgermeister Georg Zimmer und 
Georg Philipp Haller erhielten für ihre 50- 
jährige Mitgliedschaft und treuen Dienste die 
goldene Vereinsnadel und eine Erinnerungs- 
plakette. 

Willi Sommerlad, als letztem Vorsitzenden 
des Sportvereins 1913, sprach Herr Büsch für 
die geleistete Arbeit den Dank aller Vereins- 
mitglieder aus und überreichte ihm ebenfalls 
die goldene Ehrennadel. In humorvoller Weise 
gab Willi Sommerlad den Festgästen ein Ka- 
leidoskop über das miterlebte Geschehen im 
Sportverein 1913. 

Weitere Ehrungen wurden nun von dem 
1. Vorsitzenden für treue Vereinstätigkeit vor- 
genommen. Fritz Wolfenstätler und Georg 
Jost erhielten die goldene Vereinsnndel für 
ihre Tätigkeit in der Gesangsabteilung, an 
deren sie seit 1945 stehen. 

Der aus dem heutigen Verein nicht mehr 
wegzudenkende Rechner Friedrich Jung, der 
194.5 zunächst Vorsitzender der Susgo war und 
dann das Amt des Rechners übernahm, be- 
kam für seine außerordentlichen Verdienste 
um den Verein die goldene Ehrennadel, eine 
Erinnerungsplakette und einen Prä.sentkorb. 

Höhepunkt der Ehrungen bildete die Würdi- 
gung der Verdien.ste des seitherigen 1. Ver- 
einsvorsitzenden Adam Werner. Herr Werner 
war 10 Jahre lang Vorsitzender der Sport- u. 
Sängergemeinschaft Offenthal und mußte in 
die.sem Jahr aus Gesundheitsgründen sein 
Amt zur Verfügung stellen. Sein Nachfolger 
Willi Bitsch meinte, daß nicht genug Worte 
des Dankes gesagt werden könnten. Überall 
im Verein sehe man die Spuren des Wirkens 
von Adam Werner. Mit der Ehrenmilglicd- 

schaft wurde die.se aufopferungsvolie Arbe t 
Herrn Werner gedankt, der außerdem noch 
die goldene Ehrennadel, eine Erinnerungs- 
plakette und einen Prä.sentkorb überreicht 
bekam. 

Dekan Vetler überbrachte dem Julielverem 
die Giückwün.sche der evangelischen Kirchen- 
gemeinde und Bürgermeister Zimmer die 
Glückwünsche der bürgerlichen Gemeinde. 
Der Ellrenvorsitzende der Frankfurter Sport- 
gemeinschaft Eintracht, Christian Kiefer, der 
auch Ehrenmitglied der Susgo ist, überbrachte 
ein Blumcngebinde mit einer Vereinsschleife 
des großen Frankfurter ,Sportvereins. Zugleicii 
hei'tele er dem ehemaligen und dem jetzigen 
Vorsitzenden der Susgo, Adam Werner und 
Willi Bit.sch. die Ehrennadel der Frankfurier 
Eintracht an. 

Die SG Dietzenbach, der DGB-Ortskartell 
Offenthal, der Geflügelzuchtverein Offenthal, 
die Freiwillige Feuenvehr. die VdK-Orlsgruppe 
Offenlhal, der Musikverein und der SPD- 
Ortsverein Offenlhal waren weitere Gratu- 
lanten. 

Nach Ab.uhluß des offiziellen Teils der 
Feier saß man bei Unterhaltungs- und Tanz- 
musik noch einige Stunden gemütlich bei- 
sammen und tauschte Erinnerungen aus. 

Am Sonnlagmorgen wurde in einer schlich- 
ten Gedenkstunde der Toten des Vereins ge- 
dacht. Anschließend besuchten die Vereins- 
mitglieder den Festgottesdienst. 

Neue Lohnforderungen angekündigt. Die lO 
Druck und Papier will den mit den Arbeit- 
gebern abgeschlossenen Lohntarifvertrag in 
nächster Zeit aufkündigen. Wie der Vorsit- 
zende der Gewerkschaft, Heinrich Bruns, auf 
einem Bczirk.strcffen am Wochenende in Dort- 
mund mitteilte, will die Gewerkschaft ihre 
Forderungen im nächsten Monat „klar heraus- 
arbeiten". 

NirinSIler fährt nach England. Croydon ist 
Ausgangspunkt einer .sechstägigen Vtirtrags- 
reise in England, die Kirchenpräsident D. Mar- 
lin Niemolier (Wiesbaden) gestern angetreten 
hat. In einer Reihe von Städten des südlichen 
England wird der hessen-nassauische Kirchen- 
präsident Vorträge vor allem auf Einladung 
der British and Foreign Bible-Society halten. 

BeKanntmachung <f«r AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen Breiträge findet wir folgt statt: 
In Offcnthal: Mittwoch, 12. 6. 63, von 10.30 

bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Messeler Str. I. 
In Egelsbach: Mittwoch, 12. ß. 63, von 13.30 

bis 15 Uhr, im Hathaussaal. 

Zu dem am 29. 30. Juni und 1. Juli stalt- 
findenden Jubiläumsfest des Egelsbacher 
Roten Kreuzes wurde dieser Tage eine Fest- 
schrift herausgegeben, in der neben Gruß- 
und Geleitworte namhafter Persönlichkeilen 
des öffentlichen Lebens und des Deutschen 
Roten Kreuzes ausführlich die Geschichte des 
Egelsbacher DRK-Ortsvereins festgehalten 
wurde. In diesem Rückblick, in dem von der 
Gründung vom 8. März 1913 bis zum heutigen 
■Jage alle wichtigen Ereignisse innerhalb des 
Egelsbacher Roten Kreuzes aufgezeichnet 
wurden, sind die Namen aller Persönlichkei- 
ten aufgeführt, ohne die das Egelsbacher 
Rote Kreuz überhaupt nicht denkbar wäre. 
Da ist der 1. Bereitschaftsarzt Dr. August 
Nusch, der viel dazu beitrug, daß in Egels- 
bach Erste Hilfe und Rot-Kreuz-Arbeit gelei- 
stet werden konnte. Aber auch Johannes 
Werkmann ist aus dem Roten Kreuz in Egels- 
bach nicht mehr wegzudenken. Seit 40 Jahren 

ist er nun 1. Vorsitzender und hat damit einen 
Rekord aufgestellt, der so scnnell nicht über- 
boten werden wird. Wilhelm Heilmann, der 
schon lange das Amt des 1. Bereitschaftsfüh- 
rers innehat, gab vielen Männern und Frauen 
in Kursen sein Wissen und seine Erfahrung 
weiter. Er kann auf eine 50jährige Mitglied- 
schaft zurückblicken, ebenso wie Heinrich 
Schlapp, der unermüdlich im Vorstand als 
Kassierer tätig ist. Auch über die jetzige Ar- 
beit innerhalb des Egelsbacher Roten Kreuzes 
gibt die Fcst.schrift erschöpfende Auskunft. 
Von der Jugcnd-Rot-Kreuz-Kapelle über den 
Teletontrupp zur eigentlichen Rot-Kreuz-Ar- 
beit, dem Verleihen der Krankenpflegeartikel, 
ein Spezialgebiet, auf dem Egelsbach führend 
im Kreisverband Ottenbach ist. A.uch über die 
Beschattung der notwendigen Mittel durch 
Basare, deren Grundstock allwöchentlich 
stattfindende Nähabende bilden, wird darin 
berichtet. 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Herr Michael Gerber, 

Mittelstraße 11, feiert morgen seinen 76. Ge- 
burtstag. Frau Sofie Löhr geb. Höhn, Weiher- 
straße 2, wird am Donnerstag 72 Jahre alt. 
Wir gratulieren den Oftenthaler Geburtstags- 
kindern herzlichst und wünschen ihnen für 
die Zukunft alles Gute. 

Mittwoch, 12. 6. werden von 17 bis 19 
Uhr bei Herrn Jakob Bellhäiisor, Egels- 
bach. Weedstraße 

Junghennen u. Enten 

abgegeben. 

60 Jahre Fußball in Egelsbach 
Am vergangenen Samstag fand im Eigen- 

heim-Saalbau anläßlich des 60jährigen Jubi- 
läums der Egelsbaeher Fußballer (1903 bis 
1963) eine Feierstunde statt. Die Egelsbaeher, 
die bis zu den Jahren 1926 eine bekannte 
Mannschaft bildeten, spielten nach dem zwei- 
ten Weltkrieg, als in Egelsbach alle Sport- 
vereine in der SG Egelsbach zusammenge- 
faßt worden waren, in der 2. Amateurliga 
Darrnstadt. Durch unglückliche Umstände 
stieg die Mannschaft in den vergangenen Jah- 
ren ab und spielt nun in der A-Klasse Darm- 
stadt. Doch ist man im Egelsbacher Fußball- 
lager optimistisch und hofft, daß der Egels- 
bacher Fußball bald wieder glanzvolleren 
Zeiten entgegensehen wird. Dieser gesunde 
Optimismus kam auch deutlich in der am ver- 
gangenen Samstag stattgefundenen Feier- 
stunde zum Au.sdruck. Nach einem Musik- 
stück der Kaiielle „Melodia", die zusammen 
mit der Egelsbacher Sängervereiniung den 
Abend musikalisch umrahmte, begrüßte Ab- 
teilungsleiter Andreas Leonhardt die An- 
wesenden. Besondere Willkommensgrüße wid- 
mete er dem Kreisfußballwart Neumann, der 
in Vertretung des Bezirksfußballwartes Fach 
gekommen war, Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher, dem 1. Beigeordneten Thomin, der 
auch in Vertretung von Herrn Landrat Heil 
sprach, und den Vorsitzenden der Egels- 
bacher Gemeindevertretung, Aloi.s Becker. 
Kreisfußballwart Neumarm führte die Ehrung 
einiger verdienter Mitglieder durch und über- 
reichte mit herzlichem Glückwunsch Andreas 
Leonhiu-dt die Ehiennadel in Silber, Johannes 
Werner und Günter Seidel die Ehrennadel in 
Bronze und Heinrich Anthes, Benno Anthes, 
Heinrich Becker und Martin Schäfer den 
Ehrenbrief des Hessischen Fußballverbandes. 

Heinrich Becker sprach als Chroni.st der 
Egelsbacher Fußballer. Der Vorsitzende der 
Sportgemeinschaft Egelsbach Friedel Welz 
ehrte einige Mitglieder für 25jährige Mit- 

gliedschaft. Es sind dies: Frieda Hickler, Wal- 
ter Kühn, Hans Weber und Georg Anthes II. 
Im Namen von Landrat Hell und des Egels- 
baeher Gemeindevorstandes brachte der Erste 
Beigeordnete Thomin Glückwünsche und 
überreichte zwei Ehrengaben. Auch der Vor- 
sitzende der Egelsbacher Gemeindevertretung, 
Alois Becker, der Im Namen des Gemcinde- 
parlaments gratulierte, überreitlne der Fuß- 
ballabteilung eine Ehrengabe. Besonders freu- 
dig wurde von den Fußballern da.? Geschenk 
und die Glückwünsche der Sportgemeinschaft 
Egelsbach begrüßt. Friedel Welz überreichte 
in seiner Eigenschaft als 1. Vorsitzender der 
SG Egelsbach als Ehrengabe einen Satz Tri- 
kots, Stutzen, Hosen und Fußballschuhe. Als 
letzter der Gratulanten überbrachte Ludwig 
Hicker Im Namen des befreundeten Eintracht- 
spielers Lothar Schämer Grüße und über- 
reichte als Ge.schenk einen Fußballkoffer 
und ein Paar Fußballschuhe. 

Im An.schluß an den offiziellen Teil brachte 
die Volkstanzgruppe der Egelsbacher Turner 
zwei Volkstänze aus ihrem amerikanischen 
und englischen Repertoire. Ein Vortrag der 
Schuler der Abteilung Fußball, die die ein- 
zelnen Spielerpositionen vom Torwart bis 
zum Stürmer glossierten und ein Musikstück 
der Kapelle „Melodia" bildete den Abschluß 
der Vortragsfolge, dem sich ein gemütliches 
Reisammensein anschloß. 

Kennen Sie mich! . 
Ob Sie den dritten 
Mann xum Skat 
■uchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchte» KKvlcz 
verkaufen wollen 
oder etwai «ui 
Privathand xu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld iteh« 
loh Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
■uchen Sie die Oe- 
schäftstelle dieiei 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie Kranz- und Blumenspenden iM'im Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Knöß 
geb. Leiser 

sagen wir unseren innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, Herrn 
Dr. Dr. Schlapp, den Schwestern Anne und Dora für die 
liebevolle Betreuung, dem Evangelischen Frauenverein für 
die Kranzniederlegung und all denen, die unserer lieben 
Mutter die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, 10. Juni 1963 

—— 

Aus dem Verwaltungsrecht 
Eine Zustellung durch eingeschriebenen 

Brief ist ordnungsgemäß bewirkt, wenn das 
zuzustellende Schriftstück dem Zustellungs- 
empfänger zugeht Das ist auch dann der 
Fall, wenn es seiner Ehefrau übergeben wird 
und es ihr verloren geht oder vo.i ihr ver- 
legt wird. (Urteil des Bundespatentgerlchts 
vom 28. 9. 1962) 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Bewci.se herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die Kranz- und Blumen.spenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Prof. Dr. Hubcrt McurCf 

sagen v;ir unseren innigsten Dank, besonders auch Herrn Pfarrer Klinka lur 
die tröstenden Worte am Grabe sowie Herrn Dr. Dr. Schlapp für die in 
letzter Zeit gegeliene ärztliche Betreuung und all denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer! 
Frau Kosa Meurer 
und Soho Karl Heina 
sowie alle Verwandten 

Egcl.ibach, August-Bebcl-Straße 3 
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Alle Spuren führen nach Despado 

; i 

Seit Sonnenaufgang stuod Morrii auf der 
Rio-Grande-Brüdca un'.er dem flatternden 
Union Jack und starrte In das «dimutzlggelbe 
Wasser. Um secha Uhr kam Norman lur Ab- 
lüsung heraufgefahren. 

„Irgend etwas los?" fragte er. 
Morris würdigte Ihn keine» Biidces. „Der 

Chef hat angerufen", sagt« er nur. Norman 
wuBte, was das zu bedeuten hatte, und 
spuckte zornig über das Brückengeländer. 

„Unser Mann hat die Polizei verständigt", 
fuhr Morris fort, „aber als sie kam, war das 
Nest wieder leer." 

„Kann mir nicht denken, daO da.s Zeug bei 
uns über die Grenze geht", meinte Norman. 

„Genau das ist es: Alle Spuren führen nach 
Despado!" 

Als Morris mit dem Jeep nach Despado 
fuhr, ging ihm die ganze elende Situation, in 
der er hier stedcte, nodi einmal durch den 
Kopf. Fünfundzwanzig Jahre Dienst an dieser 
Grenzstation, ohne dafl etwas AuBergewöhn- 
liÄes geschehen war. Und Jetzt? Verflixt, er 
würde eines Tages einen Job verlieren! 

Er sollt« mit Chris Marshall dai-über spre- 
chen. Marshall hatte sein Büro in der näch« 
sten Stadt; er t*v früher Polizist gewesen, 
hatte es aber vorgezogen, als Privatdetektiv 
Viehdieben aufzulauern und eifersüchtigen 
Ehemännern einen Scheidungsgrund zu lie- 
fern. trt)er den Auftrag, den Morris ihm 
brachte, war er wenig begeistert. 

„Findest du es In Oordnung, einen Kollegen 
überwaAen zu lassen?" sagte er. 

„Seit einem Vierteljahr ist Norman In Des- 
pado", ereiferte sich Morris, „und seit einem 
Vierteljahr kommt Kokain über die Grenze. 
Ist das nicht merkwürdig?" 

„Allerdings", bestätigte Marshall. „Ein 
anderer kommt nidit In Frage?" Morris 
winkte ab, ,4)ie paar Leute, die bei uns die 
Orenze passieren, kennen wir. Sie wagen es 

Krlminalgesdildite von Arno Surminski 

nidit, »u schmuggeln. Wer sdimuggcln will, 
geht nach El Paso. Wir haben die verlassenste 
Station an drr ganzen lausigen Grenze. F.s ist 

so langweilig, daß wir froh sind, wenn Rosa- 
rlo für eine Stunde zum Pokern kommt." 

„Wer ist Hosario?" 
„Ein mexikanischer Farmer." 

„Er scheidet aus?" 
Morris nickte. „Ro.sario betritt mit keinem 

Fuß die Vereinigten Staaten. Wir spielen eine 
Stunde zusammen, dann fährt er zurück. 

Marshall übernahm den Fall. Am nächsten 
Tag kam ein ferienreisender Sdiulmelster aus 
Illinois nadi Despado und unterhielt sich mit 
den Leuten. Ein paar Stunden verbrachte der 
oben an der Grenzstation in hitziger Disku.s- 
sion mit Norman über die Chancen der 
„Yankees" beim nächsten Matdi. Sciiließlich 
kassierte er noch SOO Dollar von Morris, wo- 
mit seine Tätigkeit In Despado beendet war; 
jedenfalls hörte er eine Wodie lang nidits. 

Bis zum Freitagabend, als Morris Nadit- 
dienst hatte. Als es dunkel war, kam Mar- 
shall heraufgefahren. Er blieb im Wagen 
sitzen und ließ den Motor laufen. 

„Ich nehme an, du entbindest mich von 
dem Auftrag", sagte er. Morris verstand nidit 
recht 

„Die Gründe kennst du ja." 
Morris spuckte aus. „Und was wird au» 

den fünfhundert Dollar? Dafür kann ich 
wohl verlangen, daß du herausbekommst, 
wer das Zeug über die Grenze sdiafttl" 

„Genau das habe ich getan!" rief Marshall 
grimmig. „Willst du wissen, wer es ist? Ein 
gewisser James Morris!" 

Marshall trat das Gaspedal durA und Heß 
den Wagen in die Dunkelheit sdiieflen. 

Morris stand wie betäubt da. Marshaii 
mußte den Verstand verloren haben. 

Zum Glück kam Rosario, um ihn ein wenig 
aufzumuntern. 

„Du siehst nicht gut aus", sagte er zu Mor- 
ris und klopfte ihm auf die Sdiulter. Er holte 
die Karten aus der Tasdie und setzte sich an 
den Tisch. Morris sdialtete den Radioapparat 
ein: Sie hörten Musik aus San Antonio. 

Roüario verlor jedes Spiel. 
„Ich meine, wir sollten ein Glas Whisky 

trinken", »ugt« er nadh einer Weile. „Idi h«b 
'ne Flasdie Im Wagen, sogar verzollt I" 

Er ging nach draußen und holte den Wlii.fky. 
Das Zeug war wirklidi gut. Sie hotten fast 
die halbe Flasdie ausgetrunken, als plötzlich 
die Musik verstummte, und ein sdirilies Pfei- 
fen aus dem Radio tönte. 

Morris nahm den Apparat auf den Sdioß 
tmd schraubte die Rückwand ab. „Du kannst 
ihn morgen reparieren", meinte Rosario. 

„Es ist sidier nur eine Kleinigkeit, ich 
werde mein Werkzeug aus dem Jeep holen." 

Rosario folgte ihm nach draußen. 
Morris durchleuchtete mit der Tasdienlampe 

den Werkzeugkasten, aber er konnte den 
kleinen Sdiraubenzleher nidit finden, Au€^ 
vorn im Wagen lag er nicht. Ais Morris die 
Sitze zurücicklapple, entdedcte er ein kleines 
graues Pücflcdien auf dem Boden. Er wollte 
gerade die Verschnürung lösen, als er einen 
Schlag auf den Kopf erhielt. Morris taumelte 
den Hang hinab, er hörte ein Brausen, als 
wären alle Wasser de.=i Rio Grande über die 
Ufer getreten. Dann wurde es still. 

Erst als der Streifenwagen aus Despado er- 
sdiien und Marshall ihm einen Schluck Rum 
einllößte, kam Morris zur Besinnung. 

„Ich muß mich entschuldigen", sagte Mar- 
shall, „ich hatte Unrecht." 

„Was geht hier vor?" stöhnte Morris und 
hielt sidi den Sdiädel. 

„Ganz einfach", erklärte Marshall. „Immer 
wenn er didi besudite, legte er ein Päckdien 
Kokain in den Jeep, und wenn du den Wagen 
zur Tankstelle in die Garage brachtest, hat 
sein Freund das Pädcchen in Empfang ge- 
nommen." 

„Von wem spridist du?" fragte Morris. 
„Von deinem Pokerfreund. Vermutlich 

warst du heute drauf und di^n, ihm auf die 
Spur zu kommen, da mußte er zuschlagen! 
Damit dürfte mein Auftrag wohl endgültig 
erledigt sein", sciiloß Marshall und kletterte 
in seinen Wagen. 

„Übrigens!" rief er, bevor er abfuhr, „ihr 
werdet einen neuen Pokerfreund brauchen, 
Rosario sitzt schon hinter mexikanischen 
Gittern." 

Voo W. B11 s o 11 
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3. Fortsetzung 

Dem Herrgott nicht dreinpfuschea ... 
Da verzerrte wieder dag Irre Lachen des 

Alten Gesicht. »Das Geld ... well Id» es brau- 
che ... um euch daran zu hindern, daß Ihr 
das Wasser hommon laStl Immer habt ihr 6^- 
sagt, Idi sei verrückt, aber ihr habt euch ge- 
Irrtl Ich weiß, was Ich wUl und leb weiß, wie 
Ich es durdisetzel Und Ich sage dir: der See 
wird nicht einlaufen, weil ich es niciit willl 
Ich, der Riedbauer Leonhard Wagrainer will 
Bicbt, daBHot und Acker und Wiesen enaufenl 
Ich bin der Herr hier und Idi geb nlcfats von 
dem, was mein Istl Und Idi «ag* auSerdem: 
nicht der Mensdb soll die Landschaft maciien, 
die Landschaft macht allein der Herrgott! Der 
Berrgott bestimmt, wo ein See hinkommt, wo 
ein Berg sein soll, wo eine Wiese und wo ein 
Ac&er. WUlst du es etwa anders wissen, du 
(unger Lauser?' 

Mathias starrte den Vater an, als stünde 
eine Ersdieinung vor ihm. Dw Rledbauer 
stand hodiaufgericfatet, ala habe er diesen 
Herrgott tiOdistpersBnlicta zu vertreten. Alles 
UkfaerlldM, alles Verrüdcte war plOtzUA voo 
ihm abgefaUea. In seinen Augen lodert* eina 
herriactaa Glut, die keinen Widersprudt dul- 
dete. Ond MaÜiias wagte kein Wort der Ge- 
genrede. 

.Und dieser Herrgott hat dort drüben die 
Hügel hingestellt", des Bauern Hand wies zum 
Fenster. .Jedem Stücjc unserer Heimat hat er 
einen schönen Platz gewiesen, alles hat seine 
Ordnung und seinen Sinn, auch Seen hat er 
gemocht, H"'"« und große und hier t>ei uns 
sollte ntir der FluQ sein und die Auen, Acker 
und Wiesen und den Wagrainers hat er auch 
einen Platz gegeben, da wo unser Hof steht 
und das Land ringsum. So hat's der Herrgott 
bestimmt und so bleibt's. Und wer ihm dreln- 
pfuschen will, wer etwas verändern will in 
dieser Ordnung, der ist verflucht!" 

„Und doch wird es keiner au&alten, Vaterl 
Der See wird kommen, imd wenn du didi 
noch so sehr dagegen sträubst!" 

.Nldit aufhalten, sagt du7° Der Bauer 
reckte sich hcch. Ich werde es auflialten. 

Ich! Deswegen habe ich doch alles zu Geld 
gemaditl Verstehst du immer noch nicht?" 

Nein, Mathlas verstand immer noch nicht. 
.Was soll das Geld? Was willst du mit ihm 
tun?" 

Der Alte gab nldit gleich Antwort Mathias 
sah, wie Barbara draußen vor dem Haus die 
morschen Staketen lusammensammelte und 
In die Holzlege trug. Eine Sdiwalbe flog ganz 
nah am Fenster vorbei, hinüber zum Stall. 
Drüben am Zaun ließ siÄ eine KrShe nieder. 
Als Barbara aus der Holzlege trat, fing sie 
wieder auf und strich mit einem ungehal- 
tenen, bösen Schrei Ober den Weg zu den Fel- 
dern hinüber. 

Ein wahnsinniger Plan 
.Was Ich mit dem Geld will? — Vergra- 

ben habe ich es. In der Erde vergraben.* 
Mathias sah durch das Fenster, wie Barbara 

an den Zaun zurüdcging. Hammer und Nägel 
aufnahm, auf das Haus zukam, dann nochmal 
umkehrte, wei sie die Beißzange vergessen 
hatte. Sie lag im Gras neben dem Hollunder- 
busch. 

Dann riß es ihn plötzlich herum. Was hatte 
der Vater gesagt? — Vergraben hatte er das 
Geld? In der Erde vergraben? — Da hatte er 
wohl nicht recht gehört. Nein, Geld tat man 
doch auf die Bank, wenn man es ni ' sleich 
irgendwie umzusetzen beabslchti .\ber 
vergraben ... Nein, sicher hatte er ver- 
standen. 

.Was hast du gesagt von verer •-n? Was 
hast du vergraben?" 

.Das Geld, das ganze Geld . ^rde ver- 
graben." 

Mathlas hörte, wie Barbaio - Uaus be- 
trat. pie äußere Tür fiel ins Soi. >ü. Jetzt ver- 
nahm fer Ihre Schritte auf dem Flur. Was war 
denn plCtzlidi mit seinen Gedanken Sie 
sträubten sich ... Sein Gehirn wollte nidit 
aufnehmen, was der Vater da eben gesagt 
hatte. Geld In der Erde vergraljen ... wozu... 
warum ... Ein verrückter Gedanke! 

Jetzt ging die Tür auf und Barbara trat in 
die Stube. Bis zum Gartenzaun hatte sie di« 
beiden schreien hören, schreien und dazwi- 
schen den Alten Udien, während sie entgegen 
Matiilas' Willen den Zaun nun doch repariert 
hatte. Jetzt maß sie die beiden mit einem 
stummen Blick, ging zu der großen Kommode 
und legte das Werkzeug in eine Schublade. 

.Hast du den Zaun gerichtet?" fragte der 
Bauer. 

.Ja, wie du's angeschafft hast. Tadellos 
schaut er jetzt wieder aus", erwiderte sie, hob 
die immer nodi am Boden liegenden Blätter 
auf und legte sie auf den Tisc^ 

uet Alte nickte. .Brav, Barbarai tiist ein 
gutes Kindi Du versiehst mich. Darum sollst 
du es auch wissen: Ich habe alles Geld ver- 
graben." 

Barbara wollte in die Küche hinübergehen, 
doch sie blieb jetzt mitten in der Stube stehen. 
„Was hast du vergraben, Bauer? — Idi ver- 
stehe nicht ..." 

„Das Geld, das ganze Geld!" Jetzt ließ der 
Alle wieder sein irres Lachen hören. 

„Weiches Geld? Von was redest du?" Bar- 
bara sah verständnislos von einem zum an- 
dern. 

„Verkauft hat er alles!" fuiir Mathias auf- 
gebracht dazwischen. „Den Ferchenhof, das 
Mietshaus in der Stadt, die Grundstücke vom 
Zirl und den Bachinger Wald! Alles versdileu- 
dert für ein lächerliches Geld und ohne mir 
einen Ton davon zu sagen. Eine himmel- 
sctireiende Gemeinheit ist es!" 

Barbara stand starr. „Um Gottes wiiien, 
Bauer, ist das wahr?" 

.Warum soll es nicht wahr sein?" Der Alte 
erhob sich, ging nüt schweren Schritten an das 
Fenster, nahm seine Pfeife und setzte sie in 
Brand. Dabei kidierte er immer vor sich hin. 

.Und wieso hat der Bauer das Geld ver- 
graben?" wandte sich Barbara an Mathias. 

.Was weiß Ich!" entgegnete dieser unwirsch. 
„Sind doch ohnehin In einem Narrenhaus, eine 
Verrücktheit metu oder weniger, was tut's?" 
Und dann zum Bauern gewandt: „Jetzt sage 
endlich, was der Unsinn bedeuten soll! Warum 
hast du das Geld vergrat>en und wo?" 

„Und wo?" ertönte die sdiriile stimme ues 
Bauern. „Und wo, fragt et noch! Hähäl Und 
wo! — Würde Ich es sagen, hätte ich das Geld 
nicht zu vergraben brauchen! Nicht werdet 
ihr es erfahren, und wenn Ihr mich erschlagt, 
Ich sage es euch nicht! Erst werm mir versi- 
chert wird, daß das Wasser nicht kommt, dann 
sag Ich, wo das Geld liegt — So, nun könnt 
ihr die Schleusen aufmachen ... 210 000 Mark 
liegen unter der Erde ... Und wenn das Was- 
ser kommt, sind sie futsdi! Hähähä ..." 

Mathias stand wie zu Stein erstarrt Wahn- 
sinn, heller Wahnsitm war das, was der Bauer 
da sagte. Zweihundertzehntausend Mark hat- 
te er in der Erde vergraben. EUn Vermögen, 
das unwiederbringUdi verloren war, wenn 
das Wasser einlief I 

Totenstille lastete im Raum. Nur die Pen- 
deluhr Ober der groi3eD Kommode tickte un- 
entwegt PlötzUch trat Mathias mit ein paar 
sdinelien Schritten vor den Bauern hin, der 
sich auf die Ofenbank gesetzt tiatte, und faßte 
Ihn an t>eiden Schultern. „Auf der Stelle sagst 
du, wo du das Geld hingetan hast! Ich ver- 
lange es! Verbrecherisch ist das, was du tustl 
Du hast kein Redit, so zu handeln!" 

Der Alte erhob sich, stieß seinen £>orm vua 
sich und Sei dabei selber wieder keuchend auf 
die Ofenbank zurück. „Ein Verbrechen ist's, 
unser Land 7U ersäufen, einfadi einen Se« 
daraus machen zu wollen! Ich laß das nicht 
zu! Niemals erlaube idi es!" 

„Auslachen werden sie dich! Einen Narren 
werden sie dich schimpfen und das Wasser 
wird doch kommen ..." 

„Ich gehe nicht von hier weg, auch nicht 
wenn das Wasser kommt und wo ich das Geld 
vergraben habe, das sage ich euch auch nicht 
Dann soi! es nur mit mit versaufen ..." 

Mathias war außer sich vor ohnmächtigem 
Zorn. „Ein Narr bist du!" schrie er. „Ein ver- 
brecherischer Narr! Das Eigentum der Famiii« 
hast du zu Schleuderpreisen hergegeben. oVirM 
daß eine Notwendigkeit dazu bestand! Nur 
um dich mit deinem verfluchten Dlckschäd«) 
gegen eine Sache sperren zu können, die d?i 
Allgemeinheit zugute kommt und für die wir 
reichlich entschädigt werden!" 

„Mathias, rede nldit so mit deinem Vater, 
idi bitte dich!" flehte Barbara. „Er meint e# 
doch nur gut ... denk an das, was der Dokfur 
gesagt hat!" Bittend hob sie ihre Hände. 

Mit einem Ruck wandte sich Mathias ihr zu. 
„Misch du dich nicht auch noch drein!" Bcioftt 
Jähzorn schoß aus seinen Augen. „Wer ist 
denn an allem schuld? — Keine andere als 
d u 1 Hättest du nidit jede Narretei mitge- 
macht, die dem Vater einfiel, dann wäre ir 
längst zur EUnsIcht gelangt Geschürt hast du 
seinen Starrsinn bis zur Verrücktheit, um gut 
bei ihm zu stehen! — Jawohl: Ich sag's noch- 
mal: d u bist schuld, daß es so weit gekom- 
men ist, du. mit deiner Falschheit ...I" 

Barbara schrie laut auf. Mathias Worte tra- 
fen sie wie Messerstiche Ins Herz. So also 
dachte er ... Was sie aus Liebe getan tiatte, 
wurde als egoistische Falschheit ausgelegt. 
„Mathlas ... du tust mir bitter Unrecht ... 
ach Gott ... Ich kann nicht mehr ..." Sie 
nahm ihre Schürze mit beiden Händen und 
barg schluchzend ihr Gesicht darin. „Idi halte 
es nidit mehr aus hier ... ich ertrage das 
nicht ..." 

Mathias sah und hörte nicht, was er ange- 
richtet hatte. Er tobte. Es war zu viel auf 
einmal. „Verdammtes Narrenhaus!" schrie er 
und rannte hinaus. Voller Wut warf er die 
Tür ins Schloß, daß es krachte. Als er vor dem 
Haus stand, wußte er noch nicht wohin er 
eigentlich wollte. Dann sah er seinen Wagen 
und in der nSch.steii Sekunde stand sein Ent- 
sdiluQ fest Rasch stieg er ein und f»hr in 
Richtung Stadt 

Fortsetzung folgt 

Ejin frohei* Begriiiit den Tag'e^ 

Zum Frühstück gehört ein guter Kaflee: aU freundlicher 

Auftakt, als Anregung und Ermunterung für die täglichen 

j. Aufgaben. 

JaV.eine Josse JACOBS KÄfFEE, cluftendet, domp'fender Kqffee 
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LANGENER Z£ITONG Dienstag, den 11. Juni IDtia 

Da sfaiml« selbst dir Pressr 

Probefüllung im Wasserwerk-West war bereits abgelassen 

Stadtwerke sind jetzt GmbH 

Froilagabcnd tagten die Langener Stadl- 
vercirdneten. Die drei auf der Tagesordnung 
Rlchcndcn Anträge des Magistrats (Umgrün- 
dung der Stadtwerko, Gründung eine.s Ab- 
wasserverbandes mit Egelsbach und Bcbau- 
iingspiiin Steinberg") wurden — wenn auch 
keiner von ihnen einstimmig — ohne nen- 
ncii.-^wcrto Widcr.^tände durchgebracht. Zu- 
vor wurde von Slv. Robert Bacumerth (NEV) 
der Antrag gestellt. Punkt 2 der Tagesord- 
nung (Abwas.serverband) abzu-setzen, da die 
Einberufung der Stadtverordneten zur Sitzung 
zu kurzfristig erfolgt sei und demzufolge die 
Frakfon der NEV noch keine Gelegenheit ge- 
habt habe, die.se Angelegenheit zu beraten. 
Auch sei in keiner Weise Eile geboten, da der 
Vertrag mit Egel.sbnch ohnehin erst am 1. 1. 64 
in Kraft treten solle. Mit 13 gegen vier Stim- 
men wurde dieser Antrag abgelehnt, nach- 
dem die Milglieder der SPD-Fraktion Kurt 
Göiir und Helmut Langenbach scharf dage- 
gen Stellung bezogen hatten. 

Dieser Aufialct war möglicherweise mitbe- 
stimmtnd für die grundsätzlich oppositionelle 
Haltung der NEV-Fraktion, die sogar der 
Umgründung der Stadtwerice diesmal ihre 
Zustimmung ver.sagte, obwohl sie der bereits 
am 30. 3. 62 erfolgten Grundsatzentscheidung 
der Stadtverordnetenversammlung über diese 
Umgründung ihre Zustimmung gegeben hatte. 

Über die in den Au.sschü.ssen noch stritti- 
gen zwei Details des Vertragswerks (wir .spra- 
chen in der Vorbesprechung am letzten Frei- 
tag (chon darüber: Die Redaktion) wurde 
getrennt abgestimmt. Dabei wurde mit 15 
gegen 4 Stimmen besclilossen, daß der Auf- 
sichtsrat der zu gründenden GmbH, aus einem 
Magistratsmitglied, sechs Stadtverordneten 
und 2 sachkundigen Bürgern bestehen soll, 
w.=ihrend man sich mit 13 gegen 6 .Stimmen 
dafür aussprach, den Betrag, über den die 
GeschäftEführer der GmbH, ohne besondere 
Zustimmung des Aufsichtsrats verfügen kön- 
nen, auf DM 30 000,— zu begrenzen. 

.Stv. Baeumerth vermißte vor der Abstim- 
mung über das gesamte Vertragswerk, mit 
dem die Stadtwerke Langen in eine Ge.sell- 
sehaft mit beschränkter Haftung umgewan- 
delt wurden, eine offizielle Erklärung über den 
Grund zu dieser Maßnahme vor der Öffent- 
lichkeit. Insbesondere würde doch stark in- 
teressieren, ob damit etwa günstigere Tarife 
verbuncJen seien. Obwohl ihm dazu die Ge- 
legenheit gegeben war, seinerseits erklärende 
Erläuterungen zu machen, verzichtete er je- 
doch darauf und erklärte lediglich, daß der 
NEV etwas anderes vorgeschwebt habe, a!s 
was jetzt daraus geworden sei. Seine Kollegen 
Friedel Jensen und Dr. Berthold Mehne (beide 
SPDj zeigten daraufhin jedoch wenig Nei- 
gung. ihrerseits nähere Erläuterungen abzu- 
geben. Es liegt, nach ihrer Ansicht, im Wesen 
der Sache, daß Tariffragen von dieser Um- 
gründung der Stadtwerke in keiner Weise be- 
rührt werden. Mit l.'i gegen vier Stimmen der 
NEV wurde dann dem vom Magistrat vorge- 
legten Vertragswerk zur Umgründung der 
Stadt werke in eine GmbH, ugestimmt. 

Abwasserverband 
wurde zugestimmt 

Der Erste Stadtrat Karl-Heinz Liebe erläu- 
terte in einer sehr klaren und verständlichen 
Form (was ihm die uneingeschränkte Aner- 
kennung des Plenums einbrachte) die wesent- 
lichsten Punkte des zur Beschlußfassung vor- 
liegenden Vertragswerkes zur Gründung des 
Abwasserverbandes Langen Egelsbach. 

Die Aufgabe des Verbandes soll es sein, die 
Abwas.ser aus den Verbandsgemeinden abzu- 
führen. zu behandeln und zu verwerten. Zur 
Durchführung seiner Aufgaben hat der Ver- 
band den Abwassersammler ab dem Rück- 
haltebecken in der Gemeinde Egelsbach ein- 
cchließlich des gemeinsamen Sammlers bis 
zum Gruppenklär^verk, das Pumpwerk und 
das Rückhaltebecken in der Gemeinde Egels- 
bach zu erstellen, zu betreiben und zu unter- 
halten. Daneben hat er den Abwassersamm- 
ler in der Gemarkung Langen vom Überlauf- 
werk im Stadtteil „Oberlinden" bis zum 
Gruppenklärwerk und den Hundsgraben ab 
Auslauf des Gruppenklärwerks bis zur Krö- 
tenschneise einschließlich des Durchlasses zu 
betreiben und zu unterhalten. Auch hat der 
Verband das bestehende Klärwerk Langen 
als Gruppenklärwerk zu betreiben, zu unter- 
halten und gegebenenfalls zu erweitern Alle 
Anlagen dazu, und das Gelände auf dem diese 
Anlagen stehen, werden von der Gemeinde 
Egelsbach und der Stadt Langen in den 
Abwasserverband eingebracht Daraus ergibt 
sich in der praktischen Anwendung, daß der 
Verband etwa 738 000,— DM an Restschulden 
übernimmt und Egelsbach als Ausgleich für 
bereits ausgebrachte Vorausleistungen an 
Langen rund DM 184 000,— zu zahlen hat 
Die Kosten für Unterhaltung der Anlagen, 
für Neubau uud Erweiterungen tragen Egels- 
bach zu 20".'i> und Langen zu 80".V Dies ent- 
spricht dem derzeitigen Einwohnerverhältnis. 
Sollte sich dieses Verhältnis der Einwohner- 
^hlen einmal um 20"/o nach oben oder unten 
ändern, so ist eine Neufestsetzung der Bei- 
trag.s-Re!ation vorgesehen. 

Gute Nachbarschaft ist Voraus- 

Abwässerverband Longen-Egelsbach gegründet — Trennung von Prof. Gaflner 
Uberraschende Feststellu ng zu Wasserwerkkanol 

Setzung 
In der Verbandsversammlung hat Langen 7 

und Egelsbach 3 Stimmen. In der Regel soll 
diese Versammlung einmal im Jahr zusam- 
mentreten und alle wichtigen Beschlüsse fas- 
sen. Zur gültigen Beschlußfassung ist eine 
Dreiviertel-Mehrheit notwendig. Das soll ver- 

hindern, daß sich das Übergewicht von Lan- 
gen zum Nachteil von Egelsbach auswirkt. 
Bei kritischen Entscheidungen ist die Hinzu- 
ziehung der Aufsichtsbehörde (Landratsamt 
Offenbach) vorgesehen. 

Außerdem wird ein Verbandsvorsland ge- 
bildel, der aus dem Verbandsvor.steher und 
vier Beisitzern besteht die auf 4 Jahre ge- 
wählt werden und bis auf den Verbandsvor- 
steher ehrenamtlich tätig sind. Auch der Vor- 
stand tritt in der Regel einmal im Jahr zu- 
sammen. Die praktische Leistung des Ver- 
bandes liegt daher in Händen des Verbands- 
vorstehers, der in seinem Handeln der Ver- 
bandsversammlung gegenüber verantwort- 
lich ist. 

Stv. Bacumerth machte gewisse Bedenken 
dagegen geltend, daß die Verbandsversamm- 
lung praktisch nur bei hcrr.schender Ein- 
mütigkeit be.schlußfähig sein soll. Allerdings 
schien dabei eine Verwechslung von Ver- 
bandsvorstand und Verbandsversammlung 
vorzuliegen. Daraufhin wurde mit 18 gegen 
eine Stimme dem hier nur kurz erläuterten 
umfangreichen Vertragswerk, das zum 1. l. 64 
in Kraft treten soll, zugestimmt. 

Soziale Rücksichten? 
Hinsichtlich der Zukunft des Bebauungs- 

gebietes Steinberg" gaben die Stadtver- 
ordneten mit 18 Stimmen bei einer Stimm- 
enthaltung ihr Einverständnis zu der Vor- 
lage des Magistrats, nach der die Planungs- 
arbeiten Prof. Gaßners über die.ses Gebiet als 
abge.schlossen anzusehen sind und das 
städtische Bauamt nun in eigener Regie einen 
Bebauungsplan aufstellen kann, in dem die 
Durchschnittsgrundstücke von 100 qm auf 
etwa 600 qm reduziert werden sollen. 

Gegen die.se Absicht erhob sich unter den 
Stadtverordneten kein Widerspruch. Slv. 
Baeumerth stellte lediglich die generelle 
Frage: „Sind wir mit der Arbeit Prof. Gaß- 
ners nicht zufrieden?" Er bezog sich dabei 
nicht nur auf die Steinbergbebauung, son- 
dern auch auf die Bahnüberführung und den 
Fußgängertunnel, bei denen — nach dem der- 
zeitigen Stand — nicht mehr viel von den 
Gaßner'schen Vor.stellungen übriggeblieben 
sei. Stv Georg Kiefer (SPD) stellte dies ent- 
schieden in Abrede. Stv, Heinrich Anthes 
(NEV), der Vorsitzender des Bauausschusses 
ist, brachte zum Ausdruck, daß hinsichtlich 
der Größe der Grundtücke auf dem Stein- 
berg soziale Überlegungen ausschlaggebend 
.seien. Durch die Zulassung kleinerer Grund- 
stücke wolle man auch den nicht allzu kapi- 
talkräftigen Bevölkerungsschichten das Bauen 
in diesem bevorzugten Wohngebiet ermög- 
lichen. Auch Bürgermeister Umbach meldete 
sich hinsichtlich der Beurteilung der Arbei- 
ten Prof. Gaßners für Langen zu Wort und 
meinte, daß die Stadt allen Grund habe, Prof. 
(jaßner für seine vorzügliche planerische Tä- 
tigkeit dankbar zu sein. 

Turnhalle für Gymnasium 
In einem nachträglich eingebrachten Eilan- 

trag bat der Magistrat die Stadtverordneten, 
den von den Architekten Dipl.-Ing. Schäfer 
und Schulz erarbeiteten Plänen zum IV. Bau- 
abschnitt des Gymnasiums (Turnhalle) zuzu- 
stimmen und den Finanzierung.splan zu ge- 
nehmigen. Einstimmig wurde dem entspro- 
chen. (Anm. der Redaktion: Wir werden auf 
dieses interessante Projekt in der kommenden 
Freitagsausgabe zurückkommen.). 

Selbst die Presse staunte 
Damit war die vorliegende Tagesordnung 

erledigt. Bürgermeister Umbach verlas je- 
doch noch ein Gutachten des Forstamtes, wo- 
nach die Ableitung größerer Wassermengen 
aus dem Wasserwerk-West in den Wald als 
nicht möglich bezeichnet wurde, ohne daß 
die Gefahr der Versumpfung bestehe Von 
diesem Gutachten hatte Stv. Alfred Oeder 
(NEV) es in der vorletzten Sitzung abhängig 
gemacht, ob seine Fraktion dem geplanten 
Kanal für das Wasserwerk-West zustimme 
oder nicht Sensationell wirkte die Einlas- 
sung des Stv. Robert Baeumerth zu dieser 
Frage, der anstelle des in Urlaub befindlichen 
Fraktionskollegen Alfred Oeder das Wort er- 
griff. Er bezeichnete nicht nur die Erklärun- 
gen des Forstamtes als unkonsequent, son- 
dern teilte auch mit daß vor der Sitzung am 
17. Mai, bei der der Bau des Kanals für das 
Wasserwerk-West in den Bauaus.schuß zu- 
rückvenviesen wurde, das Wasser der Probo- 
füllung der beiden Behälter bereits durch 
Rohre zum Kanal der ATW-Siedlung abge- 
leitet worden war, obwohl die Schwierigkeit 
der Was.serableitung in den Wald gerade die- 
ser Probefüllung die eigentliche Begründung 
für die Notwendigkeit des Kanalbaus bildete. 

Stv. Baeumerth stellte dazu die Frage: 
„Warum wurden die Stadtverordnelen hin- 
ters Licht geführt?" Daraufhin sah Stadtrat 
Liebe sich veranlaßt, zu erklären, daß Stv. 
Georg Kiefer (SPD) dies bereits in der in- 
fragekommenden Sitzung bekanntgegeben 
habe. (Eine Erklärung, die nicht nur von dem 
Stv. Baeumerth bestritten wurde, sondern 
auch bei sämtlichen anwesenden Pressever- 
tretern auf Befremden stieß, da keiner von 
dieser angeblichen Erklärung des Stv. Kiefer 
etwas wahrgenommen hatte: Die Redaktion). 

Obwohl sich damit die Frage: „Kanalbau 
oder nicht" auf ganz andere Zusamnienliänge 
verlagert hatte, beantragte zur Frage der 
Glaubwürdigkeit der Forstverwaltung Stv. 
Kurt Birken (FDP) die persönliche Befragung 

des Forsuntisters in der nächsten Sitzimg der 
Stadtverordneten, ein Anliegen, das auch von 
dem CDU-Stv. Alfred .Schenko unterstützt 
wurde, während Stv. Philipp Seibert (SPD), 
dies als völlig unnötig bezeichnete, da ja das 
Gutachten des Forst.'iintes schriftlich vor- 
liege. Eine Einigkeit wurde in dieser Frage 
nicht erzielt. Doch ist das letzte Wort dar- 
über sicher noch nicht gesprochen. 

Tunnelprojekt wieder aufgelebt 
Bürgermeister Umbach meldete sich im 

Anschluß daran in Sachen Fußgängertunnel 
zu Wort. Er meinte dazu, in der letzten Sit- 
zung sei der Eindruck entstanden, als habe 
man dieses Projekt ganz fallengelassen. Dies 
treffe jedoch nicht zu. Bahnüberführung und 
Fußgängertunnel sollten lediglich getrennt 
behandelt werden. Zur Begründung der Not- 
wendigkeit dazu berichtete Stadtrat Liebe 

2 
Klar fiir helle 

Fruchte Rot für dünkte 
Fruchte 

Möglichkeiten 
Ihre Sonntagstorte 
2u verschönen 

. klarer Fall: 

DR.OETKER 

fortenguss 

von einer kürzlich geführten Unterredung 
mit dem Hessischen Minister für Wirtschaft 
und Verkehr, Gotthard Franke, in dem dieser 
zugesichert habe, das Projekt Bahnüberfüh- 
rung nach Kräften zu unterstützen. Stadtrat 
Liebe entwickelte noch einmal die nächsten 
Schlüte bis zum Planfeststellung,sverfahren 
durch das Landesamt für Straßenbau in 
Wiesbaden, das, wenn alle Unterlagen dazu 
vorliegen, innerhalb von einem halben Jahr 
durchgeführt werden könne. Sein Bericht gip- 
felte in der Feststellung; „Wenn also alles gut 
geht, kann noch in diesem Jahr mit dem Bau 
begonnen werden." 

Hin.sichtlich des Fußgängertunnels h:ibe der 
Minister keinen Zweifel daran gelassen, daß 
des.sen Finanzierung allein Aufgabe der Stadt 
sei. Vom Land seien hierzu keinerlei Zu- 
schüs.se zu erwarten. Man werde sich daher 
Gedanken darüber machen müssen, wie die 
Finanzierung die.sos Projekts durchgeführt 
werden könne und dann mit einem fertigen 
Plan an die Bunde.sbahn herantreten, V/äh- 
rend in der letzten Sladtverordnetensitzung 
noch von etwa 700 000,— DM ge.sprochen 
wurde, glaubte Stadtrat Liebe, daß auch für 
3 — 400 000,— DM ein derartiger Tunnel zu 
bauen .sei. I.etzlich .sei die Preisfrage eine 
Angelegenheit der Breite der Unterführung 
und der ganzen Art einer solchen Anlage. 

Nun. da der Fußgängertunnel doch wieder 
im Gespräch zu .sein schien, verlangte Slv. 
Kurt Birken (FDP), daß der Be.schluß der 
Stadtverordnetenversammlung vom 17, Mai 
zu seinem Antrag, die Bahnüberführung und 
den Fußgängertunnels betreffend, für nichtig 
erklärt und die vorgenommene Streichung in 
seinem Antrag: ..Unabhängig davon soll der 
Fußgängertunnel unter dem Bahnkörper der 
Main-Neckar-Bahn gebaut werden'* wieder 
rückgängig gemacht werden. Stv. Philipp Sel- 
ben (SPD) auf de.ssen Initiative diese Strei- 
chung letztlich zurückzuführen ist, .setzte sich 
entschieden für die Berechtigung dieser Maß- 
nahme ein. Er. erklärte, daß er lediglich im 
Interesse einer schnelleren Durchführung des 
Bauprojekts Bahnüberführung eine Tren- 
nung der beiden Vorhaben gewiinscht habe, 
was in der vorgenommenen .Streichung auch 
zum Ausdruck gekommen sei. Es sei ein Un- 
ding, zwei Bauprojekte mit verschiedenen 
Kostenträgern miteinander zu verknüpfen. 

Junisonne und Juniregen . . . 
Was VVetlcrreBeln und Bauernweishritcn 

zum Rosenmond zu sagen haben 
Nordwind im Juni weht Korn ins Land. 
Wettert der Juni mit großem Zorn, bringt 

er dafür auch reichlich Korn. 
Michel, im Juni greif zur Sichel. 
Auf den Juni kommt es an, wie die Ernte 

soll bestah'n. 
Soll gedeihen Korn und Wein, muß im Juni 

Wärme sein. 
Oibt's im Juni Donnerwetter, wird's Ge- 

treide um so fetter. 
Junisonne und Juniregen bringen dem gan- 

zen Jahr viel Segen. 

Rama- 

am besten 

auf Brot 

Das ist gute gesunde Kost: Rama 
aus besten pflanzlichen Ölen 
und Fetten ist sehr bekömmlich, 
dazu nahrhaft und reich an 
Vitaminen! Auf Brot genießen 
Sie am besten den vollen natur- 
feinen Geschmack von Rama. 

? 1 

mit dem vollen Wertvoll - weilpflanzlidi 
\ 

naturfeinen Gescomack! 
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An ihrer Haartracht 

kann man sie erkennen 

Kuriose Haarmoden aus aller Well - Frisuren als Ausweise und Sparslrumpf 

In unseren Breitengraden hat eine Frisur 
normalerweise den Zweck, das Gesicht auf 
möglidist ansprechende Welse zu umrahmen 
- die besonderen Feinheiten richten si^ da- 
bei nach der Modo und dem Geschnnack des 
Trägers oder der Trägerin. Nidit so in and^ 
ren Gegenden der Welt Dort 
viele Menschen weniger aus ^isthetisAen ^als 
aus informatorischen Grundei^ .„r Aufsdiluß 
Haartracht gibt dem 
Ä ^:stei^s^r•ob-'s'i/verXi!r, 

die 

"hLt'es'ls^TSrihÄeS^^^^^^ 

da= SöJh7ei?izerfmon?eT®l5 anen Einzelhei- 
ten mit Erfolg absolviert haben. „ j 

Auch den KafTereJüngHng. der auf Freier 
fußen wandelt, kann man an semer Haar 
tradit erkennen. Seine —„ßzügig 
herum kurz gesdinittcn ""d dann großzügig 
mit Ocker und Fett eingerieben. Ist der ganze 

Wie mache ich es richtig? 
Kann man Stepptlerfcen selbst waschen? 

Steppdecken mit Syntheticfüllung l«)"nen 
nbedenklich in reichlidi FeinwasjWauge 

vaschen werden. Nadi sehr gründllAem Spu 
len ansdileudern oder au* 
Trodcnen aufhängen Steppd^en rnit WoU 
füllung müßten nadi «em .'ffasdien 
aufgezupft werden. Es Ist in diesem Fail besser, 
sie in die diemisdie Reinigung zu geben. 
Wie kann Ich Schweißflecke aus emp/indlichcn 
Kleidungsstüdcen entfernen? 

Wir empfehlen: bei weniger ^"'ensiven Flek- 
ken mit Feinwasdilauge, der ' ^ 
pro Liter Wasser zugesetzt wurde, zu waschen 
^er es bei kaum «'c^tbaren Fle&en mit emc^r 
Mischung aus 3 Teilen Alkohol und 1 1 
Salmiakgeist zu versuchen. Mit dieser m 
schung betupft man die verflechte Stelle und 
läßt sie ansdiließend an der Luft trocknen. 
Wenn sich auf einem blauen 
nach dem Waschen kleine wetfle Flecke zeigen. 
Wa.1 mag das sein? , . 

Wahrscheinlicii ist das Wäsdiestuck in zu- 
wenig Wastd-ilauge gewaschen worden ode"'*' 
gründlich gespült. Wir raten, den RoA m 
eine fast kalte (20 bis 25 
(50 bis 100 ccm Speiseessig auf 1 Liter Wassel) 
etwa zwei Stunden zu legen und danach sehr 
gründliÄ zu spülen. 
Wa« madtt man mit naß gewordenen Glace- 
[lanäHChufien? 

Naß gewordene Glace-Handschuhe reibt 
man am besten sofort (noch angezogen) mit 
einem .veithen Lappen und einem Tropfen Oel 
ab. 
Kann man seidene Handschuhe selbst 
waschen? . . 

Seidene Handschuhe lassen sich 
net in kalter Feinwaschlauge waschen. Nach 
gründUdjem Spülen in kaltem Wasser vo^ 
sichtig in Form ziehen, in einem Frottiertum 
die Feuchtigkeit leicht herausdrilcken und die 
Handsdjuhe auf ein Tuch gelegt, trocknen 
lassen. 

Kopf ausgiebig mit dieser 
MaLe bedeckt, wird das Haar nochmals ge- 
sciioren, bis nur noch ein wolliger, krelsfor 
miger Schopf übrigbleibt, der 
Hilfe eines Ringes aus Gummi und Holzkohle 
gebändigt wird. Dieser Schopf gilt als wun- 
derbarer Aufbewahrungsort für die vielen 
kleinen Dinge, die ein Mann mit sich her- 
umschleppt 

Von ähnlidier immens praktischer Bedeu- 
tung ist die Frisur einiger Nigeriei. Seit un- 
gezählten Jahrhunderten tragen diese Leuio 
ihr Geld im Haar mit sich umher. Und sogar 
im heutigen Zeitalter der Zivilisation ziehen 
sie noch immer ein solches „Safe" auf dem 
eigenen Kopf dem einer modernen Bank vor. 
Man kann in Nigeria Frauen und MädAen 
beobaditen, die mit Lelditigkelt große Men- 
gen von Münzen oder Papiergeld im Haar 
verstedcen und ohne weiteres In "ler ^ge 
sind, ihre Frisur so zu gestalten, daß das Geld 
nie aus seinem Verstetic fällt — womit 
seine Besitzerin gerade beschäftigt Ist. 

Audi in Japan kennt man bestimmte Arten 
von Frisuren, an denen sich erkennen laut, 
ob eine Frau verheiratet, ledig oder verwit- 
wet ist. Die Haare eines jungen Madchens 
sind oft vom fädierförmig angeordnet oder 
so frisiert, daß sie den Flügeln eines S(hmc_t- 
terlinges gleichen. Ehefrauen haben häutig 
die Neigung, ihr Haar so zu arrangieren daß 
es auf jedsr Seite eine Art Flügel bildet; oft 
ist auch der Hinterkopf mit einem entspre- 
chenden Haarflügel ausgestattet. Witwen, die 
erneut nach einem Mann Ausschau halten, 
kämmen das Haar zurüdt und legen es am 
Itinterkopf in eine modische Frisur, aber 
Witwen, die ihr Herz nicht mehr verschenken 
m'Sditen, lassen es kurz schneiden und tragen 
es meist schlidit und einfach. 

Auf der malaiischen Halbinsel sah ich em- 
heimisdie. die ihre Haare nur selten schnei- 
den und sie dafür zu den phantastisAsten 
Gebilden „verweben". Die dicke, gekräu- 
selte „Wolle" wird mit feinen, aus der Rinde 
bestimmter Bäume hergestellten Fäden durch- 
flochten, bis sie ein filziges Netz bildet. 

Für dieses Hütchen aus weißer Seide, blau und 
rot getupft, lohnt es sldi, auf Reisen dn« Hut- 
schachtel mitzunehmen. Indigoblau ist die 
Randgarnierung; in gleicher Farbe die lang 

herabhäogcnden Schleifenenden. 

Frisch und Jugendiidi wirkt dieses Hütchen für 
junge Müddien. Der für die neue Linie typlf«".®' 
hohe, gerundete Hutkopf geht unmerkliA m 
einen kleinen, nach unten gestellten Rand iiber. 2 Fotos; AG „Hut 

Mit kleinem Hut auf große Reise 
Wer auf Reisen geht, muß nidit nur den 

Kofferinhalt bedenken, damit der Ballast 
nicht zu groß und dennoch für alle Gelegen- 
heiten das Passende dabei ist — man muß 
audi überlegen, wie man unterwegs von Ivopl 
bis Fuß schick und praktisch angezogen ist. 
Bleiben wir beim Kopf. Gewiß muß der Reise- 
hut praktisdi sein und einen KnuiT vertragen 
können, dennoch ist ein in Ehren alt und grau 
und formlos gewordener Sdilcchtwetterhut 
nicht das Richtige. 

Junge Mädchen werden sicher ein betont 
sportliches K-ippdien oder ""^dien waWen. 
mit rundem Kopf und kleinem, hodigesdila- 
genein Rand, oder sdiottisdi-kariert mit abge- 
stepptem Mütr.enr.fhirm und einfarbigem Pom- 
pom auf dem hohen Mützenkopf. Da es im 
Urlaub nicht ohne kühle Tage abgeht, packt 
die junge Dame am besten einen Schal aus 
gleidi(-'m Material dazu. 

Wer die saloppe Note weniger schätzt und 
mehr Wert auf Eleganz legt, braucht trotzdem 
keine Angst zu haben, auf Reisen unpassend 
behütet" zu sein. Denn die Hutschöpfer ha- 

ben sehr wohl daran gedacht, daß man ja 
auch am Urlaubsort nicht immer ohne Hut 
gehen kann, zumal es um die Frisur durch 
Schwimmen und andere sportlidie 
gen meist nicht zum besten bestellt ist. Em 
schickes Hütchen mit kleinem Rand - aus fei- 
nem oder grobem Strohgeflecht, aus leichtern, 
schmiegsamem Filz oder einem unemptinci- 
lichen Stoff — macht diesen Mangel wett und 
gibt uns die Sicherheit, daß an unserer Ge- 
samtersdieinung nichts auszusetzen ist. 

Daß der Hut und die übrige Garderobe sorg- 
sam aufeinander abgestimmt sein sollten, gilt 
natürlich audi auf Reisen, Kombinationen 
sind Trumpf. Ein guter Tip: Hutbander aus 
dem Material der Kleider oder pas.-^end zum 
Schal sehen sehr sdiick aus. 

-t-lmskzm - kennst Du Ifen -HätießzaTi l^eines (i)assezs? 

Die Härlebildner sind Feinde von Wäsdie und Wasdimasdiinen 
Hand aufs Herz! Kennen Sie den Härtegrad 

Ihres Wassers, mit dem Sie es in Ihrem Haus- 
halt zu tun haben? Es hat zwar noch kein 
demoskopisdies Institut herausgefunden, 
wieviele Hausfrauen darüber Besdieid wis- 
sen, aber die Frage ist für jeden Haushalt 
immer dringlicher geworden, seitdem eine 
großräumige Werbung für moderne Wasch- 
methoden darum bemüht ist, der Hausfrau 
die Arbeit zu erleichtern. Von der Beschaffen- 
heit des Wassers ist dabei wenig die Rede, 
denn sie ist örtlich völlig ver.'=diieden. Die 
kluge Hausfrau verschafft sich am lei^testen 
durch einen Telefonani-uf beim zuständigen 
Wasserwerk Gewißheit. Denn das Wissen um 
die Wasserbeschaffenheit ist genauso unent- 
behrlich wie die Kenntnis der elektrls^en 
Spannung, d. h. ob man in seinem Haus über 
110 oder 220 Volt verfügt. 

Als sogenannte Härtebildner gelten KalK- 
und Mineralsalze, die sidi in unlöslimer 
Form auf den MetalUeilen der Wasdimaschi- 

nen und auf den Textilfa.sern der Wasche ab- 
lägern. Ein Grad deutsdier Härte bedeutet, 
daß sich in einem Liter Wasser zehn Milli- 
gramm Kalk befinden, also ein Gramm m 
hundert Litern. Alles Wasser ist Ursprung i(h 
weich, dodi verleibt es sich bei seinem Weg 
durch Erd- und Gesteinsschiditen diese Kalk- 
und Mineralsalze ein. so daß es erklärlich ist, 
daß die Härtegrade gänzlich verschieden smd. 
Der ideale Wasserplatz Westdeutschlands ist 
Aadien mit 1 Grad d. H. Am schlimn^ten 
ist es in dem Dorf Schöningen/Niedersachsen 
mit dem abnorm hohen Härtegrad 8n bestellt. 
Die Hausfrau muß sich an der Tatsache 
orientieren, daß sie es bei mehr als 8 Grad 
d. H. mit Hartwasser zu tun hat. Mag sie sicii 
bei dem Gedanken trösten, daß eo".» unserer 
Bevölkerung mit einem Wasser von 15 Grad 
d. H. und mehr waschen müssen. Dui A den 
Wäscheschmutz erfolgt eine durchschnittlidie 
Aufhärtung des Wassers um 5 Grad d. H. 

^aoetU - ias kUine ^OMMezensemhU aus Aeinen 

Et hat «ich attmäliUch 
hemmgespTodien, daß 
Leinen der große Favo- 
rit unter den Sommer- 
ftoffen irt. Vom Strond- 
anzu0 bt» lum Abend- 
kleid bevorzugt die in- 
cernationale Haute Cou- 
cure dieses Matertal. aus 
lern «ich 10 wundervoll 
tragbare Dinoe «chnei- 
iern la«sen. Doj es so \ 
er/Tischend fctihl wirkt, 
laß es JStand" hat und 
iadurch immer jfut sitzt, 
iaß es «ich leich« wa- 
ichen läßt und in un- 
ftihlicen schönen, klaren 
Farben zu hoben iJt. 
iberzeugt Jede Käuferin 
lon ihrer richtitien Aui- 
vaht. 

Ganz bejonders t>or- 
■eilhttft nimmt es tieft 
ludi in der modiicfien 
md dodi »o reitlo»en 
Zusammenstellung von 
Viefscikwarz und reinem 
Weiß ow. Kleider. Uän- 
•eS, Kostame, Detix- und 
TfoU-PWcei »n «lie»er 
Farbkomposillcm «in^* 
immer Schlager", — so 
dekorativ und eleffant 
iieht tonst kaum eine 
Kombination aus. 

Aus Leinen «rbeilet 
man sehr schlickte Kleid- 
chen. di« nur durch ein paar raffinierte Ifaiitaut- i, ik«»» 
teilunoen Interessant «"erdeiu M«n 
kurze, mittler« und l«"»« Jodcchw, Überblti- 
sen und Kittel «uf BegfUung tnit.die sie für 
alle CetegenheUen mtgezogen 
«uch MSnlel dem ^ 
eine lehr »chidc« Broänzuno für diese tsx- 
zenda SommtTuniSorm. 

Ensembles ileM wm 
■liu phantttfJetxrtlen MSgMikeUen *n 

Voriationen t>oU aus. M«( Hegeisterung assor- 
tiert man la ihnen die passenden AcceJioir^. 
— sehr häufig auOi aus Usnen. Hute.Taschen, 
Schuhe, Hand«huhe. Schals Sperfell die Som- 
mersehuhe und die modisdien Sa^ale« mtt 
dem neu™ breiten Ab«l! «hen höb^ aus. 
wenn sie im Stil und Farbe der K «Wuno etil- 
«nredten. denn »1« hob«n die fcoilbare Em- 
fadiheit de? i*l»fcUch |l«ni großen Blesanz. — 

Modell-Besdireibung: 
1. Ein ärmelloses Jäckchen mit steifem Kijjs- 

oiirtcl begleitet das schmale Kleid mit dem 
tief dekolletierten Rücken und dem schulter- 
freien Ausschnitt, der das Vorderteil nur um 
den Hals festhält. 

Ziiiii schlichten, ärmellosen schwarzen 
Leinenkleid eine vorne yeknöpfte KiKeibliise 
ans weitiem Leinen mit Raglanärmeln. 

'1 Zum geraden, seitlich geschlitzten Rock 
ein loses Jäckchen mit halblangen Kimono- 
ärmeln. das nur von einer ge.ichlungenen 
Blende am Hals zusammengehalten loird. Da- 
zu eine glatte Bluse ait.i ge.itreiflem Lernen. 
Passender Hut 

4 u 5 Kombinationen von Tasche und San- 
dalen, beides aiu Leitien. Link» mit elegan- 
ter Note, rechts etwas sportlicher. 

nusc^^tnjcrfck 

.NudeUioii" gegen „SUernadien'' 
Die warme Jahreszeit bringt für manche 

Frau neue Probleme, dann nämlich, wenn sie 
einen verdidcten Nacken hat, der sidi bei aus- 
geschnittenen Kleidern nicht verdecken laßt 
Nur durch Massage kann man diesen lästigen 
Fettansatz zum Verschwinden bringen. Es ist 
zu empfehlen, dafür eine Teigrolle zu ver- 
wenden. wie sie beim JL': 
braucht wird. Jeden Morgen und jeden A^nd 
die Teigrolle einige Minuten über den Nacken 
bewegen. Anschließend den Nadcen mit einer 
Creme einreiben. Wenn diese Selbstmassage 
Migräne und Kopfschmerzen verursacht, so ist 
sie einzustellen. In diesem Falle ist es tesser, 
wenn man die Behandlung einem erfahretien 
Berufsmasseur (nach vorherigir 
eines praktischen Arztes) überträgt, der dur^ 
Spezialgriffe und besondere Gewetabehand- 
lunc dem Stiernacken zu Leibe ruckt. 

Diese miissen also dem ursprünglichen Härte- 
grad hinzugerechnet werden. . „ . 

Es gilt also für jede Hausfrau, daß sie sich Weichwasserverhältnisse verschafft, in denen 
die benutzten Waschmittel ihre volle Wasch- 
kraft entfalten und die Kalkabl^agerun^n 
vornehmlich an den Heizsrfilangen der W^A- 
masdiinen unterbleiben. Letzteres ist wii^tig, 
um erhöhten Stromverbrauch und vor 
Reparaturen zu vermeiden. Es g|^' 
Waschmittel, die sich dank eines hohen Phos- 
phatanteils audi als Weidimacher empfehlen. 
Aber da man. um die Kalkbildung zu ^- 
reichen. eine viel zu große Menge des 
mittels einsetzen muß. ist dies unwirtschan- 
lich. Außerdem könnte eine zu starke Wasch- 
mitteldosierung für die Wäsdiefaser bedenk- 
lich sein und zwar wegen des ?" 
Persalzen. Aus diesen Gründen hatien alle 
Wasdimaschinenherateller der 
blik ohne Ausnahme neben den ubli^cn 
Waschmitteln die Verwendung eines Enlhar- 
tungsmittel« auf Polyphosphatbas s - «1%®« 
überall erhältlich ist - empfohlen, das d e 
Wasdikraft der Wasdimittel J^edcent- 
fremdet, die l^bensdauer der Wasche erhöht, 
sie weidier. weißet und griffiger madit und 
die Verkrustung der Waschmaschinen, also 
deren Reparaturen vermeidet. 

Man ist also den Feinden der Wasdie ut^d 
der Waschmaschinen, den Hartebildnern, Heir 
geworden. Widitig aber 'st. 
Beschaffenheit seines Wassers kennt, um nicht 
den Tücken ausgeliefert zu sein. Nichtwissen 
bedeutet hier einen überflüssigen volkswir^ 
schaftlidien Verlust, der sich sehr wohl im 
Familienbudget bemerkbar macht. 

Fteisdigeridile - besonders pikant 
Curry-lCalbfleisch 

1 Kg Kalbsbrust odet -lücken, 60 g Butter, '/t l 
Fltiischbrühe. I große Zwieb^, 1 
Apfel, l Teelöffel Curry, 10 g Kartoffelmehl. Salz, 
feingehackte Zitronenschale von einer halben Zi- 
trone, dazu Rejsrand r.irrv 

Fleisch in Portjonsstücke schneiden. 
einreiben und in helüei Butter hellbraun abra- 
ten; FleisdiBtücke herausnehmen 
dien. Zwiebel und Apfel In feine Stückesihn ,1 
den, in Butter dünsten (In der clas Fleis^ ange- 
braten ist), Brühe dazugeben. 
Zitronenschale abschmecken, binden und Fle stfl 
in der SoBe ziehen lassen — Im Reisiand anridi- 

ilaminelragout 
500 g Hammelflelsdi. Essigbeize mit Gewürz- 

(Piment-) und PfefferKfttnem. L.orbeerblalt, 80 g 
Fett, 100 g Mehl. Zwiebeln, 1 1 Brühe, Nelken, 
Lorbeerblatt, Salz. Paprika, l 

Fleisch (Hals. Kopt. Bauch) 2—3 Tage in Ess^ 
beize einlegen, ablrotiinen, in Por'ionsstucke 
sdmeiden und in heißem Fett 
anbraten Mehl UberstSuben und brauen Flüs 
sigkeit auffüllen Nelken "nd lx)rbeerbUtt. au* 
Pfefferkörner mitkociien ivor •J®'" f"!" 
fernen) Gurke kleinwürtelig schneiden, daninftr- 
misdien und abschmecdcen 

Paprikahuhn mit Spätzle 
t Huhn. DO g Buiu-t. l ZwieDei, Salz. 30 g Hcijl. 

1 sauren Rahm. knapiJ ''i I Brühe, Zitronensaft. Zilronensdieiben. Paprika , ^ 
Huhn vorl)ercilen und Kierlein Bulter in teuer 

fester Form zerlasset». Htihn und kleingeschnit- 
tene Zwiebeln dann anbrauiien salzet», v'>ii> 
Feuer nehmen, Paprika und Mehl ubersUuben. 
mit Rahm und Briihe autfüllen Rareii. Huhn her- 
ausnehmen. Soße abschnircken und 
Huhr. in der Soße «nridilen mit Paprika bestäu- 
ben und mit Zitroncnsche-ben garnieren 

Wann kommt die bessere Welt? 
Eine Betraditung von Dismas DrUhe 

Eine Reklame unserer Tage setzt zu den 
schnittigen Formen eines Düsenflugzeuges den 
Text: „Sind nicht diese eleganten, neuen 
Formen Vorahnungen einer besseren, leich- 
teren Welt? ..Tedinlsdie Fortsdiritte begei- 
stern uns, und wir denken an eine Zukunft, 
von der wir hoffen, daß sie besser ist, daß 
das Leben auf dieser Erde leichter wird. Wir 
können uns kaum noch vorstellen, daß vor 
etwa fünfzig Jahren die Menschen ßlü^lii^ 
gewesen sind — ohne Auto, ohne Elektrizität, 
ohne Radio und Fernsehen. Wir madien Rei- 
sen, die damals nur den Reichen oder den 
Abenteurern vorbehalten waren — und was 
ist schon dabei? Und in diesem Stile wird es 
weitergehen. Und die Welt wird besser wer- 
den. , . 

Es gibt zwar einigen Grund zum Pessimis- 
mus; denn die Fortschritte und Segnungen der 
Neuzeit haben sich zu oft gegen die Menschen 
ausgewirkt. Und vieles geht hier auf Kosten 
der technischen Entwicäclung. Die beiden letz- 
ten Weltkriege waren so grausam, weil es 
„technische" Kriege waren. Und diese sdirecic- 
lichen Vernichtungswaffen werden weiter ent- 
widkelt Dazu kommt dann, daß die Weltlage 
nicht so Ist, daß die Anwendung dieser Waf- 
fen eine Utopie wäre — leider nidit I 

Auch daran denken wir, wenn wir von 
technischem Fortschritt sprechen. Doch diese 
Bedenken können nicht den allgemein ver- 
breiteten Optimismus emsthaft beeinträchti- 
gen — es muß besser werden — denn es 
gibt eine Technik, die fast alles möglich 
macht 

Darf man aber die Erwartungen, die wir 
für die kommenden -Jahrzehnte haben, allein 
von den Maschinen und den Apparaten ab- 
hängig madien? Wenn uns der Optimismus 
unserer Zeit nachdenklich madit, Zweifel in 
uns aufkommen läßt, dann nicht von den 
Mißbräuchen der Tedinik her, von der sdüedi- 
ten Erfahrung der Kriege her — sondern aus 
Bedenken, die viel grundsätzlicherer Art sind. 
Was leisten die Masdiinen? — Die.'se Frage 
ist dodi nur nebensächlidi. Was tun die Men- 
schen? — Das berührt den Kern des Pro- 
blems. 

Das erste Beil auf dieser Erde mag dazu 
„erfunden" worden sein, um einen Baiun zu 
fällen. Und bald sdion hatte man einen ganr 
anderen Verwendungszweck dafür „erfunden" 
Mit dem Bell, einer großen Hilfe für die Men- 
sdien, konnte man auch auf den anderen los- 
gehen — und man hat es eifrig getan. Aus 
einem Segen wurde Unhell I Diese Linie läßt 
sich weiterführen vom einfachsten Hand- 
werkszeug bis zum komplizierten Atommeiler. 
Deshalb ist es auch wenig sinnvoll, von dem 
Besitz dieser Dinge eine bessere Zunkunft 
zu erhoffen. 

Hängt es also vom Menschen ab, dann muß 
der Mensch besser werden — danüt die Welt 
besser wird. Es könnte iicheinen, als würde 
man sich mit dieser Feststellung in das weit« 
Gebiet der Phantasterei verlieren. Und doch 

Weisheiten der Völker 
Schöne Frauen sind nur eine Woche gut, 

gute Frauen aber ihr Leben lanj (/ncJien). 
Gegessenes Brot — vergessenes Brot (Ir- 

land). 
Was nützt die Seife dem Mohren, wo» auter 

Rat den Toren? (Türkei). 
Wer übler Nadirede lauscht, ist nicht beiser 

als der Verleumder selbst (Pakistan). 
Der Weise sagt nie, wat er tut. Aber er tut 

nichts, was er nicht ka.m (Abessinlen). 
Wo Geld ist, da ist der Teufel — wo keines 

Ist, da ist er zweimal (Dänemark). 
Eines verderblichen Warenlagers und einer 

heiratsfähigen Toditer entledige dich sdinell 
(Niedlerlande). 

Luxus vermehrt das Bedürfnis, Mäßigung 
'das Vergnügen (Finnland). 

geht es nicht anders. Die Forderung, din in 
der Milte der christlichen Hellsbotschaft steht, 
bekommt eine weltweite Bedeutung, daß man 
nämlich den Nächsten, den anderen Menschen 
lieben soll, wie man sich selbst liebt. Es ist 
natürlich nidit so, als hätte man früher diese 
Aufforderung nicht erfüllt — oder sie sogar 
vergessen. Aber bis an die Schwelle unserer 
neuen Zeil betrat sie eigentlich nur den priva- 
ten Bereich. 

Heute ist Egoismus nicht mehr „Privat- 
sadie", sondern hat Folgen für viele, mandi- 
inal für ganze X.,änder. Und wir machen die 
Feststellung, daß es nidit mehr ohne Achtung 
vor dem anderen geht. Davon allein hängt es 
ab, wie unsere Zukunft aussieht. Dia Technik 

TyamaCs 
Ich denk' es noch: die silberneu Oliven. 
Dein Schritt, dein Kleid, der Glanz auf deinem 

Haar, 
Dia UJerhöhn, die heiß im Mittag schlie/etw 
Grau ein Kastell, das schon ganz: zeitlos waii 
Ein stiller See in »einer blauen Breite, 
die Wellen spülten bl» (U deinem Schuh, 
doch ewisdien dir UTid mir loo eine Weite; 
noch keine Brüdke, jedes Tor war tu. 
So sdial die Worte und auf nidits bezogen. 
So fern dem Text, nicht Mut zur Melodie. 
Ein Traum schwieg unter deinen 

Brauenbogen) 
Geneigte Stunde — nur ru früh, zu früh. 

Karl Burkert 

nicht nur zum eigenen Wohl gebrauchen, das 
geht jeden einzelnen an. Was machst du mit 
deinem Auto, mit deinem Koftoitadio, was 
aus deiner Stellung in diesem verzahnten 
Getriebe der heutigen Gesellschaft? Die Er- 
wartung einer wirklidi besseren Zukunft 
muß siÄ, wenn es wirklidi ernst damit steht, 
im Alltag auswirken. Dann allerdings haben 
wir sidier allen Grund, in den technischen 
Formen Hinwels« auf sine bessere, Iplcäitere 
Welt zu sehen. Auf sonnenbesdilenenem Fels läßt es sldi gut rasten. Foto; Dr. woui und Tntsthicc 

Schweigen unter den Ikonen von Famagusta 
Das Zeichen des Möndis / Von Woligang Paul 

Unser Tax'diKufte'jr, dessen tvjuAst» »fr im 
Hafen von Famagus'a »af Äjp-srw in An- 
spruch genommen hatten, steüte das Auto- 
radio ab, als wir das Kloster St. Barnabas 
zum ersten Male sahen — Enkoml, wie es 
die Prospekte nennen; eine byzantinische 
Klrchenkuppel über einem Gewirr von Ge- 
bäuden, vor dem ansteigenden Gebirge ein- 
sam au! kahlem Feld wartend, das von 
weidenden Dromedaren belebt wurde. Dann 
fuhren wir vor, verließen den, Wagen und 
traten aus der Mittagsbitze In die kühlen 
Kolonnaden des Klosters, in denen wir emp- 
fangen wurden von dem ältesten der drei 
Brüder, die, Mönche vom Berge Athos in 
GrlechoalPJid, hier 4» Dienst am Grab« de» 
he'ilgen Ba/nahas vurstsiiio. ttl« Gebilrda, mit 
der er uns begriüte, war .loetiso bemerkens- 
wert wie einfach: Er legte einen Finger vor 
den Mund und hieß uns schweigen. 

Aber da wir gekommen waren, um etwas 
über die drei leiblidien Brüder und Mönche 
zu erfahren, wie es die Weitgereisten halten, 
denen die besuchten Stätten stets vie aufge- 
schlagene Bitderbüh^'l»'.c erscheinen mü^en, 
in denen sie sidi f.'* Texte erldären lassen, 
obwohl sie doch Au^ea haben zu lesen^ wies 
der Möndi auf Bilder; Zeitungsaussdtinitta 
und Ikonen, die an den Wänden der Gewölb« 

Die Hände der Eltern 
Eine Betrachtung von Emst Zacharias 

Die Petroleumlampe brannte mit behagli- 
chem, freundlichem Lichte. Der Vater saß am 
Tisdic und las die Zeitung. Die linke Hand 
hielt das Blatt, während die rechte ab und zu 
an der Stahlbrille rückte und im übrigen 
ruhig auf dem Tische lag. Ganz deutlich sehe 
ich sie vor mir. diese Hand. Der Daumen- 
naget war von Irgendeiner Verletzung - her 
aufgespalten, und audi sonst zeigten die 
Fingerkuppen alte vernarbte Bisse und 
Sprünge. Braun gebrannt und mit didcen, 
gesdiwollenen Adern auf dem Rücken ver- 
riet sie deutlich, daß sie mit Hotel und 
Stemmeisen, mit Axt, Bohrer und Säge wohl 
umzugehen verstand. 

Als einmal die Mutter schwerkrank dar- 
niederlag, bemerkte Idi zum ersten Male ein 
leises Zittern dieser harten Hände. Sdieu 
hatte Idi dem Vater Ins Gesicht gesehen, das 
*on der Lampe hell tieschienen wurde. Es war 
still und ernst und verriet nichts. Aber die 
Hände verloren ihr Zittern nldit. 

Als Ith einmal eine besonders gute Zensur 
nach Hause brachte, hatte midi diese Hand 
gestreichelt; ganz leise und stheu, wie aus 
Versehen und in Scham. Atier ich fühle sie 
noch heute auf meinem Haar. 

Manchmal reichte der Vater seine Hand 
ganz behutsam Uber den Tisch und legte sie 
auf die Hand der Mutter. Ich tat dann so, als 
ob Idi es nicht temerkte, aber es hatte mich 
immer glüdillch gemacht. Nadi einiger Zeit 
iäston sich die Hände voneinander, und die 
Eltern sahen sith dann über die Briilenründer 
tiinweg an und lächelten einander zu. 

Und sah ich diese Hand, hager und 
weis, auB dem Abteil eines Zuge* winken. 
Der Zu5 fuhr ab — immer nodi winkte die 
Hand und dann nie mehr —  

Die Mutter saB in ihrem Sorgenstuhl dem 
Vater gegenüber. miermOdet von der Nhwe- 
tcn TagoHubeiC «rar ai« eiafenidrt, in den 
Hioden oocfa den Strickitrumpf baltend. Acb, 
die lieben Hände. Alles Waschen, Flicken, 

Mähen hatten es nicht vermocht, diese (einen 
Hände zu verunstalten. So lag denn über 
allem Tun der Mutter eine gewisse Leichtig- 
keit Voller Stolz hatte sie uns oft auf Ihre 
spitz zulaufenden Finger hingewiesen und 
stets dabei bedauert, daß keins der Kinder 
ihre schönen Hände geerbt habe. Wie oft 
haben wir, der Vater mit im Bunde, die Mut- 
ter mit dieser kleinen Stäiwäche genetätt und 
sie gebeten, uns ihre sdiönen Hände zu zei- 
gen. 

„Hände besehn gibt Arger", war dann ihre 
ständige Antwort, und wie der Blitz zupfte 
ihre linke Hand hier einen Haarschopf, dort 
eine Wange, so daß wir lachend die Flucht 
ergreifen mußten. 

Diese kleinen, zierlichen Hände ruhten nur, 
wenn die Mutter abends am Tisch einschlum- 
merte. Sonst strickten, häkelten, nähten, stopf- 
ten, flickten, bürsteten, wuschen sie von früh 
bis spät ohne Unterbrechung. 

Nie werde ich vergessen, wie wohl es tat, 
wenn die Mutterhände mir einen Verband 
um ein zerschundenes Knie anlegten. Das ge- 
schab so weich und zart und doch so fest und 
sicher, daß die Besserung und die Hellung 
glelchMm mit eingewickelt wurden. 

Aber was die schwerste Arbelt nicht ver- 
mocht batte, das brachte schließlich doch die 
Gicht zuwege: Sie batte diese feinen Hände 
gröblidi verunstaltet und sie mit unförmigen, 
schmerzhahen Ballen versehen. Wie oft mußte 
die Mutter ihren Mund vor Schmerzen ver- 
ziehen. wenn wir ihre Hand aus Versehen zu 
sehr gedrückt hatten. Aber trotz aller Qual 
haben diese gesdiwollenen, gichtigen Hände 
noch jahrelang ihre Arbeit treu und uner- 
müdlich getan, bis die Gicht schließlich den 
ganzen armen Körper durchzogen hatte und 
die Mutter auf ein langes Krankenlager 
zwang. 

Di« rauhe, harte Hand des Vaters und die 
feine, nimmermüde, verunstaltete Hand der 
Mutter: Hinde der Arbeit, der Treue und dei- 
Llebs... 

hlitgon. 'i^^bisdiof Makarios neben der 
Madoofi?: »üiitge Handlungen im Dom von 
Nikosia ujid ^iypernreportagen der Weltpresse 
— die Wando sahen wie ein Kompromiß zwi- 
schen den Notwendigkeiten des Tages und 
der großen zeitlosen Macht des Kreuzes aus. 

Und so erfuhren wir durch Bildergesdiicii- 
tec des Erzbistums, die für Klippschüler an- 
gefertigt zu sein schienen, und von den kla- 
genden und resignierenden Berichten: die Ge- 
schidite der Reise der beiden Apostel Paulus 
und Barnabas nach Zypern, ihr Ringen um 
die Anerkennung des Christentums auf der 
Insel und endlich Ihren Sieg: die Bekehrung 
des römischen Statthalters, Und nun wußten 
wi», dnH Zypern das erste Territorium war, 
auf den doü Christentum von der Regierung 
toleriert wurde. Wir genierten uns nicht 
gering — ein Pariser, ein Ehepaar aus Ixis 
Angeles und ein Berliner —, dies nicht ge- 
wußt zu haben. Aber jede Andeutung von 
uns, man möge verzeihen, wenn wir als Chri- 
sten — aber doch recht wenig unterrichtet in 
der Geschichte unseres Glaubens — kämen, 
irstickten die Mönche mit einem freundlidien 
kopfnitken. 

Dann zeigten sie uns die Kirche. Und sie 
schoben die Vorhange vor den Ikonen beiseite, 
und die goldene Pracht dieser alten tausend- 
jährigen Bilder mit der eigentümlichen Starre 
in jeder noch so heftig angedeuteten Bewe- 
gung empfing uns. Ohne ein Wort zu verlie- 
ren, wiesen die Mönche auf Jahreszahlen, die 
uns belehren sollten, doch der Goldglanz ver- 
wirrte uns, so daß wir sie uns nicht merkten. 
Die Bilder gewannen, je länger wir sie ansahen 
(der Herr aus Los Angeles übersdilug schon 
den Preis), an Strahlkraft, daß wir die Augen 
schließen mußten, als hätten sie uns geblen- 
det. Dünne Kerzen, zeibrechlidie Gaben 
Opferwilliger, ließen sidi schnell von den 
Mönchen anzünden, als müsse auch diese 
Attraktion dem Weitgereisten die Rede er- 
setzen, die er erwartet hatte. 

Nun war die Kirche, die im grauen Licht, 
das durch die Fenster sich quälte, so arm aus- 
gesehen hatte, vom warmen Sdiimmer der 
Kerzen erhellt. Sie wurde schön. Das alte 

Im Laufe des Lebens verliert alles seine 
Reize wie seine Schrecken; nur eine.t hören 
wir nie auf zu fürchten: das Unbekannte. 

Marie ti. Ebiipr-E.iclienliach 

Gestühl zeigte sich beinahe vertraut, so daß 
wir uns niederließen, als erwarteten wir 
einen Gottesdienst. Aber wir suchten nur den 
Widerschein des Kerzenlichtes auf den Ikonen, 
und endlich »land einer von uns auf, es 
konnte nur der Herr aus Los Angeles sein, 
utn nach dem Wert des schönsten Eiildes zu 
fragen. Auch dies nahmen die Möndie ver- 
zeihend auf. Der älteste Bruder strich seinen 
weißen Bart und schütteile lächelnd den Kopf. 
So war es an uns. slcti zu schämen, nochmals 
gepeinigt zu werden von der Erkenntnis, daß 
wir Fremde waren. Und fast mit befreiendem 
Ladien zeigten wir auf den Regulator an der 
korinthischen Säule, der die Stunde ansdilug. 
Die Säule gehörte einst, wie die Prospekte 
versprachen, zu einem Tempel in der nahe- 
gelegenen Stadt Salamis, die den Griechen 
vor zweieinhalb Jahrtausenden als Insel- 
festung diente. Aber der Regulator stammte 
aus GroSmutters guter Stube. 

Spater, als wir den Klosterhof betraten 
und die aufgeplatzlen, rosig sdümmernden 

Früchte vom breitblättrigen Feigenbaum 
pflückten, waren wir schon ganz in diesem 
Schweigen zu Hause. Wir fragten nithi nach 
der Ursache des schlimmen — so schien es uns 
— Zustandes der Kolonnaden und nach dem 
Grund des Verfalls dieser Mauern. Erst als 
wir außerhalb des Klosters ein weißes Haus 
erblickten, eine — wie wir glaubten — vor- 
nehme Villa, von einem gepflegten Garten 
umgeben, in den ein schmiedeeisernes Tor uns 
einließ — auf ihm war zu lesen, daß diese 
Kapelle über dem Felsengrab des Apostels 
errichtet worden sei —, lösten sich unsere 
Zungen, und wir suchten in der Villa, die 
eine Kapelle zu sein hatte, plaudernd den 
Einstieg. Dann aber, nach ergebnislosem 
Sucheu auf glitschigen Steintreppen, im 
Schein einer Flamme, die ein Feuerzeug uns 
sdienkte, stiegen wir wieder nadi oben. Der 
älteste Mönch empfing uns verwundert. Aber 
uns schien es, als spiele er diese Verwund^ 
rung nur, denn in seinen Augen lasen wir 
das große Erstaunen über uns, die wir ver- 
sucht hatten, ohne ehrfürchtig zu schweigen, 
das Grab des Apostels zu entdecken. 

Als wir davonfuhren, sah ich noch vom 
Wagen aus, wie der Möndi mit dem Zeige- 
finger auf seinem Mund das Zeichen zum 
Schweigen uns mitgab. Dann entfernten wir 
uns. und auf der Landstmße stellte der Chauf- 
feur wieder die Jazzmusik aus Beirut an. 

Doch nun wußte ch, wie schön das Schwel- 
gen sein kann, und itii drehte am Knopf des 
Autoradios, bis die Musik verstummte. 

Ein Körnchen Wahrheit 
Von Ortega y Gasset 

In Jeder echten Phrase steckt ein Körn- 
chen Wahrheit, oft eine feinere, genauere, er- 
probtere Wahrheit als in anderen Aussagen, 
die wir nicht Phrasen nennen dürfen. 

Wenn man etwa sagt, daß alle Menschen 
gleich sind und die Gerechtiglceit demnach 
darin besteht, sie gleich zu behandeln, so 
haben wir die Gereditigkeit durch eine Piirase 
definiert, die es uns außerordentlich erleich- 
tert, gerecht zu sein. 

Ein Vermögen wird häufiK betrügerisch ab- 
gerundet. und ebenso die Wirkiidikeit. Man 
versieht sie mit einer falschen Ergänzung, 
durch die sie eine angenehme Vollständigkeit 
erhält. 

Es könnte sein, daß die Wahrheit gerade 
das Gegenteil von dem ist, was man bisher 
angenommen hat: daß die Dinge an sich kein 
Sein haben, und gerade seil sie keines haben, 
fühlt sidi der Mensch in ihnen verloren wie 
ein Schiffbrüchiger, und es bieibl ihm nichts 
anderes übrig. »Is ihnen eines zu erfinden. 

Der Mensch ist sich bewußt, daß seine 
Gedanken trotz ailet Feinheit, ja sogar Exakt- 
heit und logischer Schärfe niüits anderes sind 
als bloße Erfindungen und lelztlith nur ein 
innermenschliches und subjektives Spiel, das 
nicht in andere Bezirke reicht 

Die Aufrichtigkeit hat zu einer prachtvollen 
Entblößung der Dinge geführt. Alles ist wie- 
der nackt; es ist nicht meht als es ist; es zeigt 
seine tatsächliche Form l'nd daher verbirgt 
es nicht, was an ihm unvollstiindig, verfehlt 
und mangelhaft ist. 

Das Terrain dei Aufriditigkeit muß. werui 
es einmal erobert ist, gehalten und darauf 
eine neues Haus füi die Mensdiheit errichtet 
werden, eine* neue Kultur von feinerer Linien- 
führung und mehr Dimensionen, die sich den 
Konturen des Wirklidien getiBtier ansdimie- 
gen. 
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Wir suchen für unsere Druckerei-Abteilung 

1 Buchdrucker 

einige jüngere 

Druckerei-Hilfsurbeiterinnen 

und 

1 Stenotypistin 
als Aushilfskralt für halbe Tage. 

Für unteren Spezialdrucknriaschinenbau suchen wir 

Universal-Fröser 

S-Tpge-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Der „Vater des Schuhs" kennt keine Furcht 

Auf Sdillfinseln »reiben die Jungen Sdiuhschnäbel *u den Mensdien - Ein selUamer Vogel vom Ufer des Nils 

erbhdcte, sleizie er ihm mit lang.«amen, wcit- 
misholendcn Schrillen enigcgen — hielt plötz- 
lich an und verneigte sich mit seinem Ric.sen- 
schnabel Uef hinunter bis zum Boden. Feier- 
iidi .sdiülleKe er Feinen Kopf hin und her, 
."■ließ gurgelnde Laute aus und klapperte zum 
Schluß seiner Zeremonie scharf und schnell 
mil dem Schnabel. Sein Klappern tönt wesent- 
lich lauter als bei unserem Stordi, ihr müßt 
euch einen Trommelwirbel — auf Holz ge- 
«(iilagen — vorstellen. Dieser Abu Markub 
— so erzahlt der Schriftsteller weiter — war 
erst befriedigt, wenn der Wärter mil 
Hand über seinen Kopf strich. Dann soilolJ 
er die Augen (sie sind von einer NiAhaut 
überzogen) und verriet wohliges Entzücken. 

Mit jeniessencm Schritt sloliiert Abu Markub, 
der «eltene Sdiuhscbnabcl, einher. Zärtlich 
wird er erst, «enn er einen MensSnen «ehr 
gut kennt und Ihm verirsul. Foto; Weskamp 

Indianertanz an der Tankstelle 
In der Nühe von Oklahoma-City (USA) 

beflndet sich eine große Tankstelle. Der Be- 
sitzer ist ein Indianer und audi die füqi 
Tankstellen-Lehrlinge sind Rothäute. Trotz 
ihrer Jugend beherrschen sie die von ihrep 
Viiiern erlernten Kriegstänze so vollkom- 
men, als wären sie niÄt In der Großstadt, 
sondern in der Prärie aufgewachsen. In Okla- 
homa leben besonders viele Indianer, und da 
taglidi zahlreiche Rothäute mit Ihrem Wagen 
an der Tankstelle bedient werden, hat 
der Tankstellenbesitzer etwas Besonderes iiir 
seme Kunden ausgedaeäit: Während der 
Tankpause führen die Indinnerjungen Krie^- 
tänze vor. Dadurch wird den Kunden nidit 
nur die Zeit vertrieben, sondern die Indianer 
erinnern sidi auch noch an die alten Biäuche 
ihrer Vorfahren, die in immer stärkerem 
Maße in Vergessenheit zu .eraten drohen. 

Wir suchen: 

1 Kontoristin 
itb 1.7. oder später evtl. auch halbtags 
2 Hilfsarbeiter 
2 Maschinenschlosser 
1 Scl-iweiger 

D E S C O 
DEUTSCHE SCHUUMASCHINEN CO. 
Pittlerstraße 46 

Maschinennäherinnen 

auch halbtiigsv.'eise werden sofort ein- 
gestellt. 4?. Stunden, 5-Tage-Woche. 

iZüi)ot{ 6iadet 
Kleider/abrikation 
Langen, August-Bebel-Stiaße 22 

OiädtUche Aiiiaeckfitmi}, 

im SfieUefftiml 

Für die Salatpiatt«: 

Holl. Salotgurken .f. 
billotlrel, ^00-500 g Stück "jOU 

Holl. Tomaten 
Handelsklasse A 500 ( 

Ein lukulüsches Spargalgericht: 

"JxUdkefL ämb^dfiek 

Handelsklasse AI soo g 2.10 

Handelsklasse A II soo g 2,00 

Prager Schinken 
gekocht, ohne Speck und Schwarte ^ QO 

100 g f'W 

.. und alles so preiswert! 

200000.- 
Los Nr. 59459 

50000.- 
los Nr. 62522 

INSERATE 

bitten wir immer 

irühzeitig 

aulzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
Jeweils 10 Ubr. 

^ t 

SPALT 

„Abu Markub" — Vater dc.-s Sdiuhf, nen- 
nen dii- Sudanesen den .«dienen reihrrartigen 
Vogel, den die Wif.-senschaft noch .gar nicht 
lange kennt. Als nämlidi um 1920 der be- 
rühmte sdiwedisdie Tiersdiriftsteller Bengt 
Herg oin Buch über den Schuhsdinabel her- 
ausgab, wurde c-- fast eine Sensation. Bengt 

Berg nistete extra eine Dampfer-Expedition 
aus, um die Gewohnheiten dieses selt.samen 
Vogels zu erforsdien. Er fand aber weder 
Nester nodi Eier des gravitütisdien Tieref, das 
gelang erst 1956 einem Engländer. 

Im fdiilfumsiandenen Sumpfland am obe- 
ren weißen Nil brütet dieser sdieue Vogel — 
unzugänglidi für Mensdien. Fangen kann 
man nur die Jungtiere, die nodi nidit flügge 
geworden, auf kreiselnden Sdillfinseln den 
I^il hinunter treiben, Eingeborene fisdien sie 
auf und bringen sie zum Zoo von Chartuni. 
Hier werden sie sorgsam aufgezogen und 
später gut verkauft. 

Jeder große Zoo in der Welt ist namlicli 
stolz darauf, einen Abu Markub zu besitzen. 
Viele Stunden lang kann der Sdiuhschnnbel 
unbeweglidi auf seinen Stelzfüßen stehen. 
Ihr würdet niciit glauben, ein wie hitziges 
Temperament dieses lebende Denkmal ur- 

plötzlich entfalten kann. Sein breiter, sdiiih- 
ähnlidier Schnabel kann namlidi blilz.'-dinell 
bos angreifen und backen. 

In der Gefangensdiaft läßt .sidi der Vogel 
nur sehr langsam von der Ungefährlidikeit 
des Mensdien überzeugen. Zunädist einmal 
verweigert er Jede Nahrungsaufnahme und 
spuckt alles aus, was man ihm mit last in 
den geöffneten Schnabel schiebt. Doch all- 
miihlich überwinden sein Hunger und die Ge- 
duld seiner Pfleger die trotzige Abwehr. 
Wenn sicii der Abu Markub mit seinem 
Sciiicksal endgültig abgefunden hat, läßt er 
sich sogar streicheln. 

Der Tietsdiriftsteller Carl Stemmler- 
Morath weiß davon zu beriditen. Wild und 
ungebärdig war einer dieser Vögel in den Zoo 
gekommen. Aber schon bald hatte er sich so 
an seinen Pfleger gewöhnt, daß er freudig 
erregt seine Ankunft erwartete. Sobald er ihn 

Wir basteln einen Untersetzer aus Bast 

upfen 

kommt.. 
Von Ende Mal bia h'nd« Juli Ist dl« 
Blütezelt der GrSser und StrKucher. 
Et Ist die Heuachmipfenzelt. Die 
Folgen sind Niesanfülle, Jucken im 
Hachen und In den Augen, Fieber und 
Kepfachmerien aind oft die Beglelt. 
ertchelnungert. Bisher lat ea noch 
nicht gelungen, den Heuaclinupfen 
Xü verhindern. 
Eine Erleichterung können sich Jedoch 
tlie so Gequälten mit den bekannleii 
,Spalt-Tabletten" verschaffen. 1 bia 2 
jSpalt-Tabletten" lassen oft in einigen 
Minuten den Juckreiz und die Ni:s. 
enfslle erträglich werden. 

Machen Sie einen Versuch. 
10 Stück DM 0,8S, 20 Stück DM t,SOI 

60 Stuck DM 3.80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Um einen schönen Bastuntersetzer zu basteln, 
braudit ihr einen alten Sdiuhkarton, ver- 
schiedenfarbigen Bast und eine Stopfnadel 
ohne Spitze. , 

Zuerst zeicJinet ihr mil Hilfe emes Zirkels, 
zwei Kreise auf den Karton, Der innere Kreis 
soll die Größe des von euch gewünschten 
Untersetzers hat^n, der äußere Kreis Ist 1 cm 

Vorn auf der Pappsdieibe wird der Kaden 
über den ganzen Kreis gespannt und 
im gegenütKirliegenden Lodi wieder nach hin- 
ten gestochen. Dann im danebenliegenden 
Ixjdi wieder nacii oben und dort wiederum 
über den ganzen Kreis gespannt zum ge- 
genüberliegenden Lodi. Ihr müßt das so lange 
ausführen, bis kein Lodi mehr frei ist. Neue 
Füden müssen am Anfang und am Ende gut 
verstocäien werden. Auf der Oberseite entsteht 
ein Stern aus lauter über Kreuz laufenden 
Bastfäden, auf der Rüdeseite sind ringsherum 
nur 1/2 cm lange Bastfäden zu sehen. Nach- 
dem das Bespannen beendet ist, wird in der 
Mitte des Untersetzers mit Stopfen begonnen. 
Das heißt, ihr fädelt einen bunten Bastfaden 
ein und zieht diesen Faden in der Mitte, wo 
die Spannfäden sich kreuzen, durch, indem Ihr 
abwechselnd unter einem Faden und über 
einem Faden durchzieht. So geht es nun 
Reihe um Reihe, dabei vergeBt nicht, die 
Fäden immer schön dicht aneinander zu schie- 
ben. In der nächsten Reihe müssen die Fäden 
oben zu liegen kommen, die vorher unten 
lagen, also immer irn Wechsel. 

größer. Auf dem äußeren Kreis wird die 
Pappsdieibe ausgeschnitten. In den inneren 
Kreis werden mit einer dünnen Stricknadel 
Löcher im Abstand von einem '/i cm gestochen. 
Legt dazu die Pappscheibe auf eine Filzunter- 
lage. Nun fädelt ihr einen langen Bastfaden 
ein, stecht von hinten nach vorn den Faden 
durdi die Pappscheibe. Laßt das Fadenendt 
ein ganzes Stücäc hängen, denn es muß fest 
verstochen werden. 

Wer einen bunten Untersetzer haben 
möchte, der stopft nach einigen Runden mit 
einer anderen Farbe und dann wiederum mit 
einer anderen. Die Fadenenden müßt ihr alle 
gut vorstechen, am besten bis zur Mitte. Seid 
ihr mit Durchziehen ganz fertig, dann schnei- 
det den überstehenden Papprand didit über 
den Löchern ab. Seid vorsichtig, daß ihr nicht 
in die Bastfäden schneidet, denn dann war die 
viele Arbeit ganz umsonst. Nun braucht ihr 
nur noch die restliche Pappscheibe wegzu- 
ziehen. Sollte euer Untersetzer tidi etwas ein- 
rollen, dann bügelt ihn unter einem feuditen 
Tuch gerade. 

„Beim Murmelspiel" 

Von links nach redits: 1. leidite Speise, 7 
Nachlaßempfänger, 8. Faultier, 9. nach hoher, 
(ittlidien Werten strebender Mensch, 12. Speise- 
fisch, 13. Schweizer Nationalheld, 14. Stadt an 
der Mosel, 16. italienische Tonstufe, 17 Zeichen 
für »unbekannt", 18. Vollmadit zur Rechts-' 
Vertretung durch einen Anwalt. — Von oben 
nach unten: 1. Stadt in Frankreich (mit be- 
rühmter Kathedrale), 2. Planet, 3. Ureinwohner 
Spaniens, 4. Pelz, 5. männlicher Vorname, 6. 
erfrischende süße Speise, 10. alte .Sprache, 11. 
besondere Begabung, 15. weiblicher Kurziianie, 
17. Ausruf. 

Auflösung: 
•BU 'ii 'ESI Sl "II 'uiajET '01 'sia '9 

'jaujEH g 'jeas 'l- 'aaiaqi "C 'sp-ia Z 'suiiaH ". 
:u3iun qoBU uoqo uoa — •}BpußW '81 "i.! 
•18 -gj -aDUi "H 'nnx 'St "ueijaiM 'Zl 'isiieapi 
6 'IV '8 'av3 "i 'w-iqsiaa 'I :sjipaa naeu snuij 
uoA :„pKlsi3Ui4nw uipa" lasjwjJO.vunsJH 

MI« • LANOBNIB EtlTITNO Dienstag, den 11. Juni IMS 

Gewinnliste des Volkssporvereins Langen und Umgebung e.V. 
Es haben folgende Langener Volkssparer bei 

der M. Auslasnng des Volkssparvercins Lan- 
gen und Umgebung e. V. vom 8, Juni 1988 ge- 
wonnen (ohne Gewähr): 

Gewinne lu DM 10«,—: Nr. 2.')3, 393, 475,1170. 
fiewinne lu DM 60,—: Nr. 2240, 2336. 
Gewinne lu DM 5«,—: Nr. 282, 744, 1048, 

1310, 2181, 2378, 2619, 2835, 2864, 3048, 3228, 
3702, 3448, 4500 , 4552. 4506, 4778, 5132, 5205. 
2970. 

Gewinne la UM 40,—: Nr. 513, 694, 1025, 
1038, 1332, 1413, 1627, 1815, 1855, 2362, 2.546, 
2538, 3098, 3212, 3265, 3319, 4370, 4387, 4722. 

2913, 
2980, 
3033, 
3103, 
3172, 
3241, 
3303, 
3378, 
3432, 
3487, 
3550, 
.3613, 
3680, 
3733, 
3791, 

2925, 
2987, 
3041, 
3112, 
3178, 
3247, 
3325, 
3380, 
3433, 
3503, 
3572, 
3625, 
3687, 
3741, 
3803, 

2933, 
2991, 
3050, 
3113, 
3180, 
3250, 
3332, 
3387, 
3441, 
3512, 
3578, 
3632, 
3691, 
3747, 
3812, 

2941, 
3003, 
3072, 
3123, 
3187, 
3272, 
3333, 
3391, 
.1447, 
3525, 
35R0, 
3633, 
3703, 
3750, 
3813, 

2947, 
3012, 
3078, 
3133, 
3191, 
3278, 
3341, 
3403, 
3450, 
3532, 
3587, 
3641, 
3712, 
3772, 
3825, 

2950, 
3013, 
3080, 
3141, 
3203, 
3280, 
3347, 
3412, 
3472, 
3533, 
3.591, 
3650, 
3713, 
3778, 
3832, 

2972, 
3025, 
3087, 
3147, 
3213, 
3287, 
3350, 
3413, 
3478, 
3541, 
3603, 
3672, 
3725, 
3780, 
3833, 

2978, 
3032, 
3091, 
3150, 
3232, 
3291, 
3372, 
3425, 
3480, 
3547, 
3612, 
3678, 
3732, 
3787, 
3841, 

Nr. 59, 83, 183, 
559, 583, 659, 683 
1059, 1083, 1159, 

1459, 1483, 1559, 
1883, 1959, 1983, 
2283, 2359, 2383, 
2083, 2759, 2783, 
3159, 3183, 3259, 
3583, 3659, 3683, 
3983, 4059, 4083, 
4583, 4859, 4883, 
4983, 5059, 5083, 

259, 
, 759, 
1183, 
1583, 
2059, 
2459, 
2859, 
3283, 
3759, 
4259, 
4759, 
5159, 

•: Nr. 9, 28, 51, 109, 126, 
309, 328, 351, 358, 409, 
551, 558, 609, 626, 651, 
851, 858, 909, 926, 951, 
1051, 1109, 1151, 1158, 
1309, 1326, 1351, 1358, 
1509, 1526, 1551, 1558, 
1709, 1728, 1751, 1758, 
1909, 1926, 1951, 1958, 
2109, 212S, 2151, 2158, 
2309, 2326, 2351, 2358, 
2509, 2526, 2551, 2558, 
2709, 2726, 2751, 2758, 
2926, 2951, 2958, 3009, 
3126, 3158, 3200, 3226, 
3351, 3409, 3426, 3451, 
3558, 3609, 3626, 3651, 
3758, 3809, 3826, 3851, 
4009, 4026, 4051, 4058, 
4209, 4226, 4251, 4258, 
4409, 4426, 4451, 4458, 
4609, 4626, 4651, 4658. 
4809, 4828, 4851, 4909, 
5026, 5058, 5126, 5151, 

Gewinne zu DM 20,- 
283, 359, 383, 459, 483, 

! 783, 859, 883, 959, 983, 
1259, 1383, 1359 1383, 

I 1683, 1759, 1783, 1859, 
' S083, 2159, 2183, 2259, 
, 1481, 2559, 2583, 2659, 
I 2883, 2983, 3059, 3083, 
I tSR3, 3459, 3483, 3559, 
. 8783, 3859, 3883, 3959, 

}S59, 4383, 4459, 4559, 
«783, 4859, 4883. 4959, 
0183. 

Gewinne zu DM 10,— 
I IBl, 209, 226, 251, 258, 
: |23, 451, 438, 509, 526, 
, K8, 726, 751, 809, 826, 
! (56, 1009, 1026, 1058, 

t209, 1226, 1251, 1258, 
>409, 1426, 1451, 1458, 

: 1609, 1626, 1651, 1658, 
tB09, 1826, 1851, 1858, 
1009, 8026, 2051, 2058, 
|S09, 2226, 2251, 2258, 
>409, 2426, 2451, 2458, 
1609, 2626, 2651, 2658, 
12826, 2851, 28S8, 2909, 
U26, 3051, 3058, 3109, 
8251, 3258, 3309, 3326, 
t458, 3509, 3526, 3551, 
»858, 3709, 3726, 3751, 
g809, 3026, 3951, 3958, 
4109, 4126, 4151, 4158, 
«300, 4326, 4351, 4358, 
«509, 4526, 4551, 4558, 
«709, 4726, 4751, 4758, 
«926. 4951, 4958, 5009, 
0158, 5209. 

Gewinne zu DM 5,—: Nr. 3, 12, 13, 25. 32, 33, 
41. 47, 50, 72, 78, 80, 87, 91, 103, 112, 113, 125, 
132, 133, 141, 147, 150, 172, 176, 180, 187, 191, 
803, 212, 213, 225, 232, 241, 247, 250, 272, 278, 
280, 287, 291, 303, 312, 313, 325, 332, 333, 341, 347, 
850, 372, 378, 380, 387, 391, 403, 412, 413, 425, 
«32, 433, 441, 447, 450, 472, 478, 480, 487, 491, 
603, 512, 525, 532, 533, 541, 547, 550, 572, 578, 
680, 587, 591, 603, 612, 613, 625, 632, 633, 641, 
647, 650, 672, 678, 680, 687, 691, 703, 713, 'A3, 
732, 733, 741, 747, 750, 772, 778, 780, 787, 791, 
603, 812, 813, 825, 832, 833, 841, 847, 850, 872, 
678, 887, 891, 903, 912, 913, 925, 932, 933, 941, 
S47, 950, 973, 978, 980, 987, 991, 1003, 1013, 1032, 
J033, 1041, 1047, 1050, 1072, 1078, 1080, 1087, 
J091, 1103, 1112, 1113, 1125, 1132, 1133, 1141, 
1147, 1150, 1172, 1178, 1180, 1187, 1191, 1203, 
1212, 1213, 1225, 1232, 1233, 1247, 1250, 1272, 
1278, 1287, 1291, 1303, 1312, 1313, 1325, 1333 
1341, 1347, 1350, 1372, 1378, 1380, 1387, 1391, 
»403, 1412, 1425, 1432, 1433, 1441, 1447, 1450, 
1478. 1480, 1487, 1491, 1503, 1512, 1513, 1525, 
1532, 1533, 1541, 1547, 1550, 1572, 1578, 1580, 
<587, 1591, 1603, 1612, 1613, 1629, 1632, 1633, 
1641, 1647, 1650, 1672, 1678, 1680, 1687, 1691, 
1703, 1712, 1713, 1725, 1732, 1733, 1741, 1747, 
#750, 1772, 1778, 1780, 1787, 1791, 1803, 1812, 
1813, 1825, 1832, 1833, 1841, 1847, 1851, 1872, 
1878, 1880, 1887, 1891, 1903, 1912, 1913, 1925, 
1B32, 1933, 1941, 1947, 1972, 1978, 1980, 1987, 
1991, 2003, 2012, 2013, 2025, 2032, 2033, 2047, 
>050, 2072, 2078, 2080, 2087, 2091, 2103, 2112, 
»125, 2132, 2133, 2141, 2147, 2150, 2172, 2178, 
8180, 2187, 2191, 2203, 2212, 2213, 222S, 2232, 
•333, 2241, 2247, 2250, 2272, 2278, 2280, 2287, 
8303, 2312, 2313, 2325, 2332, 2333, 2341, 2347, 
8350, 2372, 2380, 2387, 2391, 2403, 2412, 2413, 
2432, 2433, 2441, 2447, 2450, 2472, 2478, 2480, 
a487, 2491, 2503, 2512, 2513, 2525, 2532, 2533, 
2541, 2547, 2550, 2572, 2578, 2580, 2587, 2591, 
2603, 2612, 2613, 2625, 2632, 2633, 2641, 2647, 
8650, 2672, 2680, 2687, 2691, 2703, 2712, 2713, 
8725, 2732, 2733, 2741, 2747, 2750, 2772, 2778, 
>791, 2803, 2812, 2813, 2825, 28.12, 2833, 2841, 
8847, 2850, 2872, 2878, 2880, 2887, 2891, 2903, 

Natur 

»847, 
3912, 
3978, 
4033, 
4091, 
4172, 
4233, 
4303, 
4350, 
4432, 
4487, 
4541, 
4612, 
4672, 
4725, 
4787, 
4850, 
4913, 
4978, 
5032, 
5091, 
5172, 

3850, 
3925, 
3980, 
4041, 
4103, 
4187, 
4241, 
4312, 
4372, 
4433, 
4491, 
4547, 
4613, 
4678, 
4732, 
4791, 
4872, 
4925, 
4980, 
5033, 
5103, 
5178, 

3872, 
3932, 
3987, 
4047, 
4112, 
4191, 
4247, 
4313, 
4378, 
4441, 
4503, 
4572, 
4625, 
4680, 
4733, 
4803, 
4878, 
4932, 
4987, 
5041, 
5112, 
5180, 

3878, 
3933. 
391)1, 
4030, 
4113, 
4203, 
4250, 
4ä25, 
4191, 
4447, 
4512, 
4."i78, 
4S32, 
4687, 
4741, 
4B13, 
4680, 
4933, 
4991, 
5047, 
5113, 
5187, 

3880, 
3941, 
4003, 
4072, 
4125, 
4212, 
42r?2, 
4332, 
4403 
4450, 
4513, 
4580, 
4633, 
4691, 
4747, 
4825, 
4887, 
4941, 
5003, 
5072, 
5133, 
5191, 

3887, 
3947, 
4012, 
4078, 
4132, 
4213, 
4280, 
4333, 
4412, 
4472, 
4525, 
4587, 
4641, 
4703, 
4750, 
4832, 
4891, 
4947, 
5012, 
5078, 
5141, 
5203, 

3891, 
3950, 
4025, 
4030, 
4133, 
4225, 
4287, 
4341, 
4413, 
4478, 
4532, 
4591, 
4647, 
4712, 
4772, 
4833, 
4903, 
4i950, 
5013, 
5080, 
5147, 
5212, 

3903, 
3972, 
4032, 
4087, 
4141, 
4232, 
4291, 
4.147. 
4425, 
4480, 
4533, 
4603, 
4650, 
4713, 
4780, 
4841, 
4912, 
4972, 
5025, 
5087, 
5150, 
5213. 

Aus der Welt des Films 

„Der Mann mit der grDuen Nelke" (Lili) 
Sein Leben war der schmale Grat zwischen 
Ruhm und Verderben. Seine.-i Spott verzieh 
ihm die Gesellschaft, doch als seine Pfeile 
giftig wurden, stürzten sie ihn ins Verderben. 

nBrfieke des Schicksals" (Lili) Was geschah 
mit dem Starreporter Klaus Urban, der nach 
einem miirchenhaften Aufstieg plötzlich er- 
schossen auf den Gleisen einer Zisenbahn- 
brücke gefunden wurde? War es Mord? Diese 
Frage steht am Begii.n einer erregenden 
Handlung. 

„Blick von der Brücke" (Lichtburg) Dieser 
nach einem R«man von Arthur Milltr ge- 
drehte Film sfliildert aufrichtig und ohne 
Konzessionen an gepflegte Sitten das Leben 
italienscher Einwanderer im New Yorker Ha- 
fenstadtteil Brcxiklyn. Ein sehenswerter Film, 
lebensecht und darstellerisch überzeugend. 

„Rasputin — der Dimon von Petersburg" 
(UT) Licht in das Dunkel um den geiieimnis- 
umwitterten Rasputin bringt der neue Farb- 
film „Rasputin — der Dämon von Petersburg", 
der sich aut Geheimdokumente aus dem Ar- 
chiv des letzten Zaren stützt ^mund Purdom 
spielt die Titelrolle in dieser dre^ehnten „Ras- 
putin"-Verfilmung. 

Aus dem Vertrsgsreeht 
Auch eine wahre Mitteilung an einen Drit- 

ten, die zum Schutz eigener wirtschaftlicher 
Interessen erfolgt, kann eine positive Ver- 
tragsverletzung darstellen, wenn durch sie 
dem Vertragspartner ein unverhältnismäßig 
hoher Schaden zugefügt wird. (Urteil des 

IIANDBALI. 
SSG-HondbailM' gthen witder auf 

groB« Fahrt 
Es ist wieder so weit. Die Handballer der 

SSO gehen wieder auf große Falirt. Fjektrup 
in Dänemark, NoordwIJk aan Zee in Holland, 
Paris, Luzern und Romanshorn in der Schweiz, 
Salzburg in Österreich, Zadar weit drunten in 
Jugoslawien, das warendieZiele früherer Jahre 
Diesmal geht es in die alte Kaisorstadt Wien, 
die Metropole üsteireichs. Wenn sich also 
morgen abend der Bus der Becker-Bus, wie 
immer von dem zuverlässigen Fritz Eder ge- 
steuert, in Bewegung setzt, dann beginnt eine 
gründlich vorbereitete Reise, die den Mitglie- 
dern der Handballabteilung der SSG ein 
schönes Stück von Europa näherbringen wird. 
Das Salzkammergut mit seinen Seen wird der 
erste Aufenthaltsort sein, ehe man durch die 
Eisenerzalpen und über den Semmering nach 
Wien kommt. Dort sind die Langener Hand- 
baller Gäste des SV Länderbank Wien. Ihre 
Bleibe wird das Jugendgästehaus der Stadt 
Wien sein. Eine Stadtrundfahrt, Besichtigun- 
gen der Hofburg und des Schlosses Schnn- 
brunn, sowie eine Fahi-t zum Kahlenberg, das 
Bind die Vorhaben, die die sportlichen Ereig- 
nisse umrahmen werden. Erfreulicherweise 
haben sehr viele Spieler die Teilnahme an der 
Fahrt beschlossen, so daß praktisch die ge- 
samte Abteilung mit von dei- Partie Ist. Das 
drückt sich auch in den Spielabschlüssen aus. 
Die Jugendmannschaft der SSG, zur Zeit das 
Prunkstück der Abteilung, ist dabei besonders 
eifrig. Die Meisterjugend, die geschlossen an 
der Fahrt teilnimmt, trägt am Freitag ein 
Spiel gegen den Wiener Athletik Club aus, 
am Samstag spielen dann Jugend, Reser\'e und 
I. Mannschaft gegen die Gastgeber, den Sport- 
verein der Länderbank Wien. Nachdem die 
gastgebenden Vereine die Spieler der SSG zu 
einem Praterbummel und auch zum Heurigen 
eingeladen haben, dürfte kaum etwas fehlen, 
was ein Besucher der alten Kai.serstadt in den 
wenigen Tagen gesehen und erlebt haben 
seilte. Ein Stadtbummel durch Salzburg und 
eine Besuch in Hellabrunn schließen dann die 
diesjährige Großfaiirt der Handballer ab, die 
sich würdig ihren Vorgängern anschließt und 
den jungen Menschen viel Freude zu brin- 
gen verspricht. 

Spiel In Bonswciher fii-I aus 
Schiedsrichter glänzte durch Abwesenheit 
Infolge Nichterscheinen des Schiedsrichters 

kam die erste Mannschaft der SSG-Hand- 
baller am vergangenen Sonntagvormitlag in 
Bonsweiher nicht zu .Spielerehren. Die Schuld 
an dieser Panne dürfte wohl höheren Instan- 
zen zuzuschreiben sein. Leider muß man nun 
den großen Anfahrtweg ein zweites Mal in 
Kauf nehmen. Die Reserve dagegen trug ihr 
Spiel aus, obwohl auch hier der efatsmäßige 
Spielleiter nicht erschien und man mit einem 
ungeprüften einheimischen Sportkameraden 
vorlieb nehmen mußte. 

In der ersten Halbzeit lief der Ball bei der 
Langener Mannschaft sehr gut und nach kur- 
zer Zeit hatte man einen 3:0-Torvorsprung 
herausgeworfen. Bis zum Halbzeitpfiff lagen 
die Langener ganz eindeutig mit 8:2 Toren in 
Front. Nach dem Wechsel war die Mannschaft 
wie verwandelt. Sorglosigkeit und Unsicher- 
heit im Abspiel ließen der Bunsweiher Mann- 
schaft genügend Hauin, das Spiel ausgegli- 
chener zu gestalten. Am Ende stand zwar ein 
ll:7-Sieg der Langener Elf, doch hätte das 
Spiel bei mehr Konzentration weit eindeutiger 
ausfallen können. 

Torschützen für Langen: Knöbl (3), Schäfer 
(3), Schmidt (2), Spergler, Fink und Clement. 

Haushoher Sieg der SSG-Jugend 
SSG Langen eegen TG 75 Damutadl 29 :4 
Auch die Mannschaft der TG 75 Darmstadt, 

cbwoM an dritter Stelle stehend, hatte nie die 
geringste Aussicht, die Lengener Jugendmann- 
schaft zu gefährden. Souverän spielten die 
Langener ihren Part und waren in Spielauf- 
fasäung und Anlage haushoch überlegen. Mit 
dem ganz überragenüen Tor\ erhältnis von 
195:32 Toren, das entsfiricht einem Durch- 
schnitt von 21:7 Toren pro Spiel, l>eendeten 
die Langener die Vorrunde. 

Es spielten und warfen die Tore: Sparr, 
Friedet, Müller, Spreu, Sauerbier (1), Gleim, 
Hausmann (5), Sehring (8), Wilhahlm (2), Steitz 
(2), Sciireiber (11). 

Schaler und B-Jugend ernent «iecrelrh 
Die SchUlermann.schaft der Hucdballer kam 

In ihrem Verbandaspiel gegen Grü.n .'eiH 
Darmstadt zu einem eindeutigen 21 il-Erfolg. 
Die Langcmer waren ihren Gästen in allen 
Belangen überlegen und haben aucli in tln'ser 
Höhe den Erfolg vollauf verdient. 

Die B-Jugend machte e.s den .lüng-tfii der 
Handballfamilie nach und war gegen den glei- 
chen Verein mit 14:6 Toren erfolgreich. Hier 
waren es besonders Fackelmann und Hoff- 
mann, die dem I,angenerSpiel dief.inip B.iben. 
Eine sehr giile P.irlie lieferte auch Veriiinder 
Lfthr. Aber auch alle übrigen Spieler I.an- 
gens fügten -.irb gut in das Mann.schafls-piet 
ein. 

Am kommenden S a m s t a p, m i t t ,i g 
spielen Schüler, sowie Jugendmann.-clKift auf 
eignem Platz, Die Schüler erwarten den TSV 
Bjaunshardt und können im Falle eines .Sieges 
zur Spitzengruppe aufrücken. Die B-Jugend 
trifft auf die TG Bessungen und hat hier alle 
Chancen, i>ei erfolgreichem Spiel d e Tabelien- 
führung zu übernehmen. 

Egeisbocher Handballer mit 8:3 
in Bau<chheim siegreich 

Am vergangenen Sonntag war die SG Egels- 
bach Gast des seitherigen Spitzenreiters, dcir 
SKG Bau.schlieim. Das scliier Unmögliche 
wurde wahr, Egelsbach konnte Bauschheim 
die I. Heimniedeilage beibringen. Mit 8:3 fiel 
diese Niederlage sogar sehr deutlich aus. 

Die SGE konnte zunächst mit 3:0 Toren in 
Führung gehen, otie Bauschheim durch einen 
14 m-Wurf sein 1, Tor erzielte. Zwei weitere 
Tore und 1 Gegentreffer ergabi-^n den Ilalb- 
zeitsiand von 5:2. 

Nach dem Wechsel bremste B;gel.-,bach das 
Tempo durch langes Ballhalten, iJadurch 
wurde die Deekung des Gegners gezwungen, 
au;s der Defensive zu gehen. So wurden nocii 

Tore erzielt. Erst in der Schlußminute 
konnte der Gastgeber auf 8:3 verkürzen. Zwei 
wichtige Punkte gingen damit nach Egelsbach. 

Im Vorspiel gelang der Reserve nur ein 8:8 
unentschieden, naclidem sie zur Halbzeit be- 
reibi mit fi:3 Toren geführt hatte, 

Vorschau 
Arn Fronleichnamstug spielt die SG Egel- 

bach in Ober-Mumbach, Auch dieses Spiel 
dürfte äußonit schwer sein. Abfahrt erfolgt 
um 12 Uhr ab Eigenheim 

DDR wurde Handball-Weltmeister 
Das Endspiel um die Handball-Weltmeiater- 

schaft, das am Sonnta«nachmiltag im Baseler 
Jacob-Stadion vor rund, .14,4100 Zu.schauem 
ausgetragen wurde, endete mit einem klaren 
14:7-Sieg der Mannschaft aus Miiteldeutsch- 
land gegen die Bimdesrepubük, Der Sieg der 
DDR-Sportler war in keiner Spielphase auch 
nur im geringsten gefährdet. Die Mannschaft 
wirkte weitaus beweglicher und ideenreicher 
im Angriff. Sie brachte mit Klaus Prüsse ans 

Melir Freude 
am Essen 

das IcallgepreBte 
Sonnftnblumenfil ous dem Reformhaut 

R(»stock einen ganz hervorragenden Torwart 
aufs Feld, während Rudi Delfs von Polizei 
Kiel, der das Tor der Bundesrepublik in der 
ersten Halbzeit hütete, vollkommen versagte. 
Aber auch der westdeutsche Sturm war an 
der verdienten Niederlage nicht unbeteiligt. 
Er wirkte zerfahren und konzeptlos. 

Gleich zu Beginn der Begegnung sicherten 
sich die Mitteldeutschen einen :i-Tore-Vor- 
sprung, den sie bis zur Halbzeit auf 9:2 aus- 
bauen konnten. Zu diesem Zeitpunkt war dan 
Spiel bereits entschieden und nur mit Glück 
konnte die Elf der Bundesrepublik verhin- 
dern, daß dieser 7-Tore-Vorsprung bis Spiel- 
ende nicht noch weiter ausgebaut wurde. 

Nsitf Böfflkssldcf 

Meslng 
Utwfl. o. M. 

wmm WjHtetfilitf 

AlIwraH INIOfd 
Lit«<L«.eL I lyi j 
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NACHRICHTEN 

In der 2. Halbzeit war Sprendlingen dem Club nicht mehr gewachsen 
Im Kifiimlscliiiflsspipl /.•.viselu-n der feit- 

hi iiRcn lind künflißcn Miinnschaft dc>: Tiui- 
n»is Willi Kfini. dem 1. FC Langen und dem 
KV ()6 SprendlinRen lei.stelc der frischRcbak- 
kcnr Meislcr der Offenbacher B-Klasse 45 Mi- 
nii:cn lang energischen Widersland und ließ 
iiiifl:() eist unmillelbar voi demSeitenwcelisel 
zu. Kr bewies damil, daß ei' ei'warlungsge- 
niiiß spielerisch stiirker ist, als man es nur- 
iruilrrwcisc von piiicr Elf uua der B- oduj A- 
Klasse annehmen sollte und mit dem noli- 
(.'en Ehrgeiz auch einen I.andesligisten auf 
i ipenem Platz in Cefahr bringen kann. 

Was ihm fehlte, war jedoch etwas mehr 
Knt'-chlossenhcil bei Zweikümpfen und Schüs- 
sen in der Nahe des gegnerischen Strafraums, 
M.ivie Routine und vor allem Kondition, die 
zweite .Spielhälfte mit demselben Elan wie die 
iMsle durchzubtt?hen. 

Kolglich sahen die ca. 51)0 Zuschauer bis zur 
I'ause eine technisch schiinc und nahezu aus- 
goMlichene Partie mit zahlreichen .spannenden 
Ez nen vor beiden Türen und nach dem Sei- 
t' nwechsel eine dominierende Gastgcberelf, 
die durch einen Zwischenspurt von 2:1 auf 4;1 
erhöhte und bei etwas mehr Schußglüek 
ohne weiteres zu einem noch klareren Sieg 
hiilte kommen können. 

Zunächst hatte die Abwehr auf beiden Sei- 
ten ziemliehe Mühe, den gegnerischen Stür- 
in^ rn zu folgen, so daß sowohl Beeker im 
T.angener Tor, als auch sein Gegenüber Koch 
wiederholt Gelegenheit hatten, sich mit guten 
P.i l aden auszuzeichnen. 

Außerdem strichen gefährliche Schüsse des 
einige Male bei Steilvorlagen durchbrechen- 
d' n Sprendllnger Mittelstürmers Klohs und 
dfs nicht genau genug markierten Langener 
H.ilbreehten Gleiser nur ganz knapp am 
Pfosten vorbei oder über die Latte. 

Erst in der 45. Minute wurde der Bann von 
Kuhlmann, der sich nach einer Flanke von 

rechts gegen Christiansen durchsetzte und l>ci 
dessen Schuß der Ball von der Innenkante 
des Pfostens unhaltbar zum 1:0 ins Netz 
prallte, endlich gebrochen. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit vergab dann der 
Rechtsaußen des Clubs, Reichert, nach einer 
Maßvorlage von Kesper in den freien Raum 
freistehend eine ganz klare Chance. Bessei 
machte es Gleiser in der 54. Minute, als er 
nach guter Vorarbeit von Pollich und Rei- 
cliert mit einem plazierten FlachschufJ zum 
2:0 verwandelte. Doch praktisch vom Wiedel- 
anstoß weg gelang es den Gästen, mit einem 
Nachschuß ihres Mittelstürmers auf 2;I zu 
veikürzen, , _ , 

Damit war allerding.s zugleich das Pulver 
des FV 06 ver.schossen. Der Club ging zur 
Großoffensive über, um nach der Devise „An- 
griff ist die be.ste Verteidigung" auf jeden 
Fall den Ausgleich zu verhindern. 

In der 67. Minute erhöhte Gleiser auf 3:1, 
indem er das Leder weich über den heraus- 
laufenden Torhüter hob, und 4 Minuten spä- 
ter kanonierte Kaffenberger, der bis dahin 
gegen den körperlich überlegenen Stopper 
Mahler einen schweren Stand hatte, aus spit- 
zem Winkel halbhoch zum 4:1 in die kurze 
Ecke. , . j. 

Danach wurden die Gäste zwar fast standig 
in ihitr Hälfte eingeschnürt, aber mit viel 
Glück verhinderte die vielbeinige Abwehr 
weitere Treffer des Clubs. In den Schlußmi- 
nuten hätten dann allerdings beinahe zwei 
steile Entlastungsangriffe der Sprendllnger 
genügt, zu einem Ergebnis zu kommen, das 
dem Spielverlauf nun nicht mehr entsprochen 
hätte, denn der 4:1-Endstand war schon 
schmeichelhaft genug für die Gäste. 

Im Vor.spiel gelang der Reserve des Clubs 
nach einem 0:3-Rückstand lediglich noch ein 
4:4 Unentschieden. 

Am kommenden Sonntag ist der 1. FC Lan- 
gen spielfrei. 

Auswärts keine Punkte für Egelsbach 
TSV Trebur — Sfi Egclsbach 5:1 (3:1) 

Daß mit den Egelsbachern auswärts einfach 
kein Siiaat zu machen ist, bewahrheitete sich 
wieder einmal in Trebur. In einem Spiel, des- 
sen Tore innerhalb weniger Minuten vor und 
nach dem V/echsel fielen, konnten die 
Schwarzweißen, wie schon so oft in den letz- 
ten Wochen, ihre schwache Form nicht ver- 
hr-imlichen, zumal auch die Mannschaft des 
TSV Trebur-keinp.besondere.Ijeiftung bot. 

ScKon Tn 'äer ß Minute fiel der 1. Treffer ' 
für Trebur. Kurz zuvor wäre bald nach ver- 
unglücktem Abschlag ein Selbsttor gefallen, 
doch im letzten Moment konnte Gaußmann 
die Situation vor dem einsehußbereiten Mit- 
telstürmer Lerch noch bereinigen. Beim näch- 
sten Angriff jedoch verpaßte Pschorn I eine 
hohe Vorlage mit dem Kopf und der hinter 
ihm stehende Halbrechte Günter ^ Engel 
brauchte nur noch zu verlängern. Die Tore 
Nr. 2 und 3 fielen kurz hintereinander. Be- 
sonders der 2. Treffer wäre durchaus ver- 
meidbar gewesen. Doch Jäger rührte sich bei 
e nem Kopfball des Linksaußen Georg Engel 
nicht von der Linie. Gegen den Schuß von 
A.'ller, der das 3:0 ergab und die im oberen 
rechten Dreieck landete, war nichts auszu- 
richten. Dem Ehrentreffer von Egelsbach 
durch Benz in der 27. Minute, ging ein Frei- 
stoß von Rückert voraus. Zwischendurch halte 
Wannemacher II eine Gelegenheit, seheiterte 
jedoch an Torhüter Hott. Ebenso erging es 
wenig später Graf. 

Nch Seitenwechsel vereitelte Rott nochmals 
eine Möglichkeit für Egelsbach, als er sich 
in eine Flanke von Anthes warf. Danach 
hatten die Gastgeber wieder eine starke Vier- 
telstunde. Zwischen der 53. und 55. Minute 
erreichten sie auch noch 2 weitere Tore. Bei 
beiden Treffern griff die Egelsbacher Abwehr 
überhaupt nicht oder viel zu spät ein, denn 

beim 4:1 übenvand Mittelstürmer Lerch gleich 
2 Egelsbacher auf engstem Raum und das 5:1 
resultierte aus einem Weitschuß von Links- 
läufer Unger. Zweimal noch verhinderten 
Latte und Pfosten bei Schüssen von Wanne- 
macher II und Rüster eine Resultatverbesse- 
rung zu Gunsten von Egelsbach. 

Wenigstens die Reserve der Schwarzv^eißen 
gewann und konnte ihre Gastgeber aus Trebur 
rechl eirieieutig mit 5:3 schlagen. 

Das Vor.spiel der Begegnung in der II. Liga 
Süd zwischen dem SV H8 Darmstadt und dein 
VfL Neustadt am Böllenfalltor in Darmstudt 
bestritten die Junioren der Darmstädter Lilien 
und der &G Egelsbach. Die Egelsbacher Ju- 
nioren verloren dieses Spiel recht hi>ch mit 
10:1. 

Tabellenführer Weiterstadt an Fronleichnam 
in Egelsbach 

Bereits am Donnerstag (Fronleichnam) er- 
warten die Schwarzweißen zu ihrem letzten 
Heimspiel dieser Runde den derzeitigen Tabel- 
lenführer Weiterstadt, Dieser Begegnung 
dürfte nicht nur von Egelsbacher Seite aus 
Interesse entgegengebracht werden, denn 
Nachbar Erzhausen hat ja ebenfalls noch 
Aussichten, die Runde als Meister zu been- 
den. Nach dem schwachen Spiel in Trebur am 
Sonntag dürfte es natürlich schwerfallen, die 
augenblicklich sehr gute Abwehr von Weiter- 
stadt in Verlegenheit zu bringen, denn das ist 
wohl die Voraussetzung zum Erfolg gegen den 
Tabellenführer. An eine Wiederholung des sen- 
sationellen Vorspielsieges (2:1 in Weiterstadt) 
ist nach Lage der Dinge nur schwer zu glau- 
ben. Immerhin möglich müßte es sein. 

Spielbeginn auf den BrühKviesen am pon- 
ner.stag (Fronleichnam) für die Reserven um 
13.15 Uhr und die 1. Mannschaften um 15 Uhr. 

BG DitUtnbaeh 8i((er OffenU»«!« 
AH-Tnr»ier« 

Bei dem in Offenthal aus Anlaß des 50jäh- 
rlgcn Gründungstages des Sportvereins 1913 
eusgetragenen AH-Tumier« konnten d.ie All- 
fußballer der SG Dietzenbach, wie auch schon 
von 2 Jahren, den Turniersieg erringen. Auf 
dem Weg ins Endspiel hatten sie die SpVg. 03 
Neu-Isenburg mit 2:1 und Kewa Wachen- 
buchen mit 6:0 geschlagen. Ihr Endspiclgcg- 
ner, die Germania Ober-Ro<len hatte die TSG 
Messel 3:1 und die Susgo Offenthal 1:0 ge- 
schlagen. Im End.spiel lieferten sich die Mann- 

Topfpflanzen gedeihen bess^f 
O',]-! mit Gie^oss^ 

Schäften aus Dietzenbach und Ober-Roden 
einen heißen Kampf, wobei die Ober-Rodener 
viel Pech hatten und die 1:0-Führung der 
Dietzenbacher einfach nicht egalisieren konn- 
ten. Im Spiel um den 3. und 4. Platz siegle die 
SpVg. 03 Neu-Isenburg mit 3:1 über die TSG 
Messel. In den Gruppenspielen konnten die 
Neu-l-senburger Kewa Wachenbuchen 3:1 be- 

' zwingen, und die TSG Messel behielt gegen 
Offenthal mit 2:1 die Oberhand. Mit 1:0 be- 
zwangen die Offenthaler die Freunde aus 
Wachenbuchen und kamen somit auf den 5. 
Platz. 

I.KC-Junioren schlugen VlMmclstcrOdfnst 4:1 
In einem Freundschaftsspiel gewannen die 

Junioren de.s 1. FCL überzeugend gegen den 
Vizemeister OB Odense. Die FC-Juniorei) 
zeigten dabei ein Spiel, wie man es lange 
nicht von ihnen gewohnt war. Die überragen- 
den Spieler waren Daum, Ackermann und 
Püsche II. Die Tore schössen Stellmacher (2), 
Zirpel (2). 

Die Mannschaft: Püsche II, Lepold, Daum, 
Ackei-mann, Keitzel, Löffert, Stellmacher, 
Gröper, Zirpel, Redenz, Braune, In der 2. 
Halbzeit kamen für Gröper und Löfferl 
Ilölzke urd Teichmann in die Mannschaft, 
aber beide konnten nicht überzeugen, H.B. 

SSG Offenthal — Seckmauern 2:0 (1:0) 
Eine sehr enttäuschende Partie lieferten sich 

am Sonntag im Verbandsspiel der Darm- 
Etädter A-Klasse Gruppe Ost die Fußball- 
mannschaften von Offenthal und Seckmauern. 
Sommerfußball war das gelindeste, was man 
zu diesem Spiel sjagen konnte. Die Einheimi- 
t^chen ließen sich das hohe Spiel des Tabel- 
k-nletzten aufzwingen und brachten keine 
Linie in ihr Spiel, Trotzdem waren die Offen- 
thaler in beiden Halbzeiten eindeutig über- 
legen, Torhüter Müller brauchte fast gar 
n'cht einzugreifen. Die vielen, sich den 
Offenthalern bietenden Torchancen, wurden 
aber nicht ausgenutzt. Man hatte sich schon 
mit einem torlosen Halbzeitergebnis abgefun- 
den, als Hubert Zeiske fast mit dem Pausen- 
pfllf die 1 :ü-Führung der Gastgeber erzielte. 

Wer glaubte, die Offenlhaler würden in der 
zweiten Spielhälfte nun gelöster spielen, der 
hatte sich getauscht, Nei-vös und verkrampft 

wirkte das Spiel. Der starke Wind tal noch 
sein übriges dazu. In der 80, Spielminute 
wurde Mittelläufer Philipp Gaubalz verletzt, 
und die Einheimischen mußten für den Rest 
der Spielzeit 'mit 10 Mann auskommen .9 
Minuten vor dem Abpfiff brachte Armesto 
mit Kopfball den zweiten Treffer im Gehäuse 
von Seckmauern unter, 

Offenthal spielt bereits am UonncrÄlag 
in Babenhausen 

Da die Babenhäuser Fußballer am Ifl. Juni 
eine Berlinreise unternehmen, hat man sich 
geeinigt, das Verbandsspiel zwischen Baben- 
hausen und Offenthal auf dün Frop.leichnams- 
tag vorzuverlegen. Nach dem Tabellenstand 
sind die Babenhiiuser klare Favoriten in die- 
sem Treffen. Die Gästemannschaft sollte je- 
doch auch für eine Überraschung sorgen kön- 
nen. 

den 
Arbeiten Im Gemüse- und Obstgarten 

„Vor Johanni bitt' um R«gen, 
nachher kommt ©r ungelegen." 

Anfang und Ende dieses Monats erhalten 
Wurzelgemüse und Zwiebeln je 30 g/qm,Kühl- 
gemüse 70 g/pm eines VoHdüngers. Der Dün- 
ger darf nur auf feuchten Boden gestreut 
werden, evtl. vorhei' und nachiier gießen! 
Möhren, Karotten und Porree müssen erneut 
gegen die Gemüsefliege behandelt werden. 
Folgesaaten und -Pflanzungen gehen weiter, 
Endivie nund Grünkohl werden ausgesät und 
gegen Ende des Monats verpflanzt. Winter- 
porree, Wlntorkohlrabie und Rosenkohl jetzt 
pflanzen, als Zwischenkultur Kopfsalat und 
Fi ühkolilrabie verwenden. Die Obstbäurne 
müssen 2--3 Wochen nach der ei*sten, die 
zweite Nachblütenspritzung erhalten. Späte- 
stens gegen Ende des Monats erhiilten die 
Obstbäume 40 g/qm Volldünger. Obstbäume, 
die in Rasen- oder Wiesenüächen stehen, 
60 g/qm. Bei anhaltender Trockenheit ist e.s 
erforderlich. Bäume mit starkem Fruchtansatz 
regelmäßig zu bewässern. 

Wie erhält man Rosen gesund? 
Die Rose liebt tiefgründigen, nährstoffreichen 
und humosen Boden und einen wurmen Stand- 
ort in sonniger Lage. Bei der Versorgung mit 
Nährstoff muß man den hohen Kali- undKalk- 
bedarf der Rose berücksichtigen. Wegen ihrer 
Chlorempfindlichkeit sollte man nur chlorfreie 
Dünger, zum Beispiel Kalimagnesia oder die 
blaukörnigen VolldUnger verwenden. Ist Kalk- 
zufuhr notvvendig, so muß dies vorsichtig ge- 
schehen. Bei zu starker Kalkgabe kann ein 
Mangel an Spurenelementen eintreten, deren 
Aufnahme durch zu hohen Kalkgehalt er- 
schwert wird. Durch Festlegung der Spuren- 
elemente oder Mikronährstoffe treten Mangel- 
krankheiten, besonders Gelbsucht des Laubes 
auf. Diese verbreitete, auch als Chlorose be- 
zeichnete Erscheinug wird durch kalte Früh- 
jHhr.switterung verstärkt. Besonders empfind- 
lich sind Rosen auf sehr leinkörnigen Böden, 
die bei Regen dicht verschlfimmen und schlecht 
durchlüften. Die Pflanzen werden auch leicht 
chlorotlsch auf Flächen, die nicht in voller 
Sonne liegen und »ich deshalb schlecht er- 
wärmen, 

Arbeiten im Blumengartm 
Die Pflegearbeiten werden erheblich er- 

leichtert, wenn auch alle Blumenbeete ge- 
muicht werden. Am besten venvendet man 
feuchten Düngetorf, Alle 3 bis 4 Wochen sol- 
len die Blumen eine Kopfdüngung bekommen. 
Man rechnet bei Sommerblumen und Stauden 
25 g/qm, bei Rosen 40 g/qm eines Volldün- 
gers. Der Dünger wird auf die Bodendecke 
ausgebracht und leicht eingearbeitet. Bei 
Trockenheit muß hinterher gegossen werden, 
damit der Dünger sich auflösen kann. Dort, 
wo nicht gemulcht ist, dürfen trockene Beete 
keinesfalls gedüngt werden! Sie sind vorher 
und nachher zu gießen. Frühjahrsstauden, die 

verblüht .sind, werden zurückgeschnitten. 

Bchtttxenfesi bei 4er SSG Ijiagen 
TG 1(76 DumiUdt wurde MrU(«r 
In der FuBball-B-KIa>M Darmstadt 

Mit einem 3:5-Sieg bei Eiche Darmstadl 
nicherUi sich die TO 1875 Darmstadt die 
Meisterschaft in ihrer Klasse. Allerdings hätte 
sie dieser Anstrengung gar nicht bedurft, denn 
die SKG Hahn ließ in Griesheim beide Punkte, 
die eigentliche ÜbeiTaschung des Tages bot 
die SSG I-Jingen, nicht dadurch, daß sie gegen 
den SV Rohrbach siegte, sondern durch die 
Höhe dieses 8:2-Erfolgs.Die Mannschaft war 
einfach nicht wiederzuerkennen Der drohende 
Abstieg schien Kräfte entfacht zu haben, die 
— schon früher eingesetzt — nie die Mann- 
schaft in Absticgsnähe hätten führen können. 
Das Treffen war von Anfang an eine klare 
Angelegenheit für die Langener. In die 8 
Treffer teilten sich die vier Stürmer Schrei- 
ber, Tsavas, Anthes und Vogel (je 2). Es spiel- 
ten in der Klasse B: 
GW Darmstadt — RW Darmstadt 2:1 
SSG Langen — SV Rohrbach 8:2 
Eiche Darmstadt — TG 75 Darmsladt 3:5 
SKG Erfelden — Zwingenberg 2:1 
TSV Eschollbrücken — TSV Wolfskehlen 4:6 
TuS Griesheim — SKG Hahn 3:1 
.SKG Ob.-Ramstadt—SKG Gräfenhausen 0:4 

1. TG 75 Dormstadt 26 66:39 
2. SKG Huhn 25 62:39 32:18 
3. Wolfskehlen 26 78:65 
4. GW Darmstadt 25 66.41 30:M 
5. Gräfenhausen 25 68:49 
6. Ober-Ramstadt 25 62:60 
7. Zwingenberg 26 61:69 27:23 
8. SV Traisa 25 64:03 25 
9. TuS Gric.shcim 25 44:58 23:27 

10. Eiche Darmstadt 27 77:85 23:31 
11. RW Darmstadt 25 51:53 21:29 
12. SKG Erfelden 25 41:60 21:29 
13. Eschollbrücken 25 49:64 
14. SSG Langen 25 42:67 16:34 
15. SV Rohrbach 26 65:91 16:36 

Schiechter Tag für SpUzem-eiter 
In der Gruppe Ost der Darmstädt«r Fuß- 

ball—A-Klaase bildeten die Niederlagen der 
beiden Spitzenreiter Schaafheim und Dieburg 
die Überraschung dieses Wochenendes. Beide 
Vereine mußten dazu noch diese Niederlage 
auf eigenem Gelände hinnehmen. Die Spiele 
in Groß-Bieberau und Spachbrücken fielen 
buchstäblich ins Wasser, als kurz nach Beginn 
der zweiten Halbzeit ein Gewitter losbrach, 
das eine Fortsetzung des Spiele einfach un- 
möglich machte. Es spielten: 
Hassia Dieburg — FSV tiroß-Zimmern 1:3 
Viktoria Schaafheim — Babenhausen 0:4 
Fsvspachbrücken —Vikt.Dieburg 1:1 abgebr. 
TSV Höchst — SG Überau 5:2 
SSG Offenthal — TSV Seckmauern 2:0 
SV Groß-Bieberau—SV Hainstadt 1:0 abgebr. 
I-^ergershausen — Groß-Umstadt 
SG Sandbach — FV Eppertshausen 

1. Schaafheim 27 62:28 
2. Hassia Dieburg 28 74:35 
3. Groß-Zimmern 27 77:49 
4. Babenhausen 26 62.40 
5. FV Eppertshausen 27 51:34. 
6. Hergershausen 28 76:57 
7. Höchst 27 51:76 
8. SG Überau 27 64:68 
9. Groß-Umstadt 26 47:37 

10. Viktoria Dieburg 26 57:88 
11. SSG Offenthal 27 34:37 
12. FSV Spachbrücken 26 38:53 
13. Sandbach 27 41:59 
14. SV Groß-Bieberau 26 40:64 
15. SV Hainstadt 26 38:73 
16. TSV Seckmauern 27 24:105 

1:1 
1:2 

44:10 
44:12 
36:18 
35:17 
34:20 
34:22 
30:23 
26:28 
24:28 
24:28 
23:31 
19:33 
18:36 
17:35 
16:36 
4:60 

Abbruch in St. Stephan wegen Gewitter 
In der Gruppe West der Fußball-A-KIasse 

Darmstadt konnte sich der SV Weilerstadt 
mit 2 Punkten von seinem punktegleichen Ver- 
folger SV Erzhauten absetzen. Es handelt sich 
dabei jedoch nur um einen Scheinvorsprung, 
da das'Spiel von Erzhausen gegen St. Stephan 
in der 60. Minute bei einer 1:2-Führung der 
Erzhäuser Elf wegen eines Gewitters abge- 
brochen werden mußte, das den Platz ^ in 
St. Stephan unbespielbar machte. Die Spiele 
im einzelnen: 
SV Weiterstadt — TSV Goddelau 3:0 
SV St. Stephan —SV Erzhausen (abgebr.) 1:2 
SKV Mörfelden — SKG Roßdorf 1 :<> 
TSV Trebur — SG Egelsbach 5:1 
TG Bessungen — SO Griesheim 1:1 
VfB Ginsheim — TSG Wixhausen 2:0 
SKV Büttelborn — VfR Groß-Gerau 3:3 
SV Nauheim — TSG Darnif.tadl 1:2 

1. SV Weiterstadt 29 78:33 42:16 
2. SV Erzhausen 28 67:51 40:16 
3. TSV Goddelau 31 57M4 37:25 
4 SC Griesheim 28 79:37 36:20 
5. SKV Mörfelden 28 50:43 35:21 
6. SKG Roßdorf 28 62:46 33:25 
7. TSV Trebur 20 76:61 32:26 
8. VfR Groß-Gerau 28 41:41 29:27 
9. SG Egelsbach 29 45:06 28:30 

10. TG Bessungen 29 61:64 25:33 
11. SV Nauheim 28 54:60 , 24:32 
12. TSG Wixhausen 2C 53:7U 24:34 
13. VfB Ginsheim 30 62:65 24:36 
14. SKV Büttelbum 29 59:85 23:35 
15. SV St. Stephan 27 47:67 21:33 
16. FC Leoheim 29 49:70 21:37 
17. TSG Darmstadt 28 39:90 14:42 

Ein Paket hat Sorgen", 
Ein Paket wurde auf die Reise gescäiicl^l. Beatimrnungsorl: Hausen. 
Es findet seinen Weg niclit. Hausen gibt es 61 
Welclies ist gemeint? Die Poslieitzatil laeseiiigt jeden ^weif^. 7211 
Hausen r das liegt bei Rottweil. Jeder kann ^afUr sorgen, daß Pak^ 
die er erwartet, rasch und sicfier ankommen. Au^ daLiIi»«!! ihfit 
und auf iiire Briefumsciiläge sdireiben Sie stet? ^1® 
Wotinortes. Wer llinen ein Paket achlpktj hat Ihre Postleitzahl gleich 
sur Hand. Er schreibt sie einfach ata , . 

Der Erfolg; Pakete, die für Sie bestimmt sind, kennen keine Umwege. 
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Der Hauptgewinn fiel nddi Egelsbach 
Grneralvcrsammlang und 41. Oewlnn-Aunieiuag dci Volkupsrverebu Langen u. VnnfebaBg 

Im Gasthaus „Zur Krone" In Dreieichenhain 
hielt der Volksparvereln Langen und Um- 
gebung e. V. die Mitgliederversammlung für 
1962 ab und führte Im Anschluß daran ff'ne 
4G. Auslosung durch. 

Ausgelost wurden 2798 Gewinne mit zusam- 
men 27 44.'5,— DM. Herr RA und Notar Dr. 
Rosenkranz. Langen, übte die notarielle Kon- 
trolle aus. 

Im Auftrag des In F.rholung weilenden Vor- 
standsvorsllzenden Alfred Oeder eröffnete 
der GesrhüfUführer der federführenden I.an- 
gener Volksbank eOmbH, Dr. Adam, die Ver- 
sammlung und begrüßte neben zahlreichen 
Mitgliedern insbe.sondere Altbürgermeister 
Zimmer aus Offenthal und den Aufsicht füh- 
renden Notar Dr. Rosenkranz, Langen. 

Die Versammlung gedachte des verstorbe- 
nen Vorstandsmitgliedes Architekt Heller, 
Erzhausen, der leider nur kurze Zeit dem 
Vorstand angehören konnte. 

Mit Interesse folgte man der Verlesung des 
OoschäftsberichteB 1982 und der Erläuterung 
der Gesamtabrechnung der Beiträge. Die Ver- 
sammlung genehmigte einstimmig die Pech- 
nung.slegung für 1962 

Der gleichbleibenden Zusammensetzung des 
Vorstandes und der Zuwahl von Georg Benz 

Aut d«r evong. Kirchengemeinde 
Pfarrer Friedrich Stefanj aus Darmstadt 

wurde mit Wirkung vom 1. Juni durch die 
Kirchenverwaltung mit der Verwaltung der 
IV. PfarrsleUe in Langen beauftragt. Er wohnt 
in der Nördl. Ringstraße 2, betreut den Petrus- 
bezirk, begrenzt von der Main-Neckar-Bahn, 
Bahnstraße und Lutherstraße und Ist telefo- 
nisch unter Nr. 359S zu erreichen. Pfarrer Otto 
Lauber Ist In das Martin-Luther-Gemeinde- 
zentrum In der Berliner Allee 31 umgezogen. 
Sein Bezirk umfaßt die Teile Langeng westlich 
der Main-Neckar-Bahn. Seine Talefon-Nr, 
ist 3631. 

Fliesenleger 
eventuell auch Umschüler stellt ein bei 
besten Verdienatmögllchkeiten 

Walter Ullrich 
FlleseD-FacbKeichlft 
Dietzenbach-Steinberg, 
RSmerstraße 7 
Tel.: Heusenstamm 20 21 

STENOTYPISTIN 
mit guten Schreibmaschinen- u. Steno- 
kenntnlssen bei guter Bezahlung, ange- 
nehmes Betriebsklima, gesucht. 
Pers. Vorstellung erwünscht. 

KASTO' Karlheinz Stornfel» 
l.angen, Peter-Müller-Str. 11 - Tel. 3103 

GUMMISTRÜMPFE 
FuBgymnastlk, Sandalen 
nach Prof. Thompson, 
ilerrcn-Gummigflrtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummitockcn, Knlekappen, 
Aneora-Rheuma-WSiebe, 
KloscttstOhla und Eimer, 
Per«onen-Wie(e-Waagen, 
Haus-Apotheken, 
Varbudfkisten, 
Kranken fahritUblr 
Gerade-Halter 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
MUnobener Str. Il/Eoke Wsserstr. 
Xnte- and Krankenpflegawaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

aus Egelsbach anstelle des ventorbencn Ar- 
chitekten Heller stimmte die Versammlung zu. 

Dom Antrag dci Mitgiiedei Zecher aut 
Egelsbach, den vom Vorstand vorgeschlage- 
nen Gewinnplan zu erweitern, wurde nach 
lebhafter Diskussion nicht stattgegeben. Doch 
soll der Sachverhalt noch einmal Innerhalb 
des Vorstandes beraten werden. 

Sodann begann die 46. Auslosung. Der 
Hauptgewinn in Höhe von OM 500,— fiel 
einer ricißigen Sparerin in Egelsbach za 

Die Gewinnliste befindet sich an anderer 
Stelle dieser Zeitung. 

Sdiwtrtr Zusarnnwnital 
Am Sonntagmittag kam w »u( dar ICMuiung 

Atchaffenburger StiaO« / SteubenstraS« zu 
einem schweren Varkehnucfall, bei dem aln 
Personenwagen aus Franlcfurt, der die Aschaf- 
fenburger Straße befuhr, mit einem ameiH- 
kanlschcn Volkswagen-Bus zusamnf^enstieß. 
Bei dem Zusammenstoß überschlug sich der 
Bu« und blieb auf dem Dach Im Straßengra- 
ben Hegen, Dabei wurden alle Insassen, dar- 
unter 7 Kinder einer amerikanischen Familie, 
die auf dem Weg zur Kirclie waren, verletzt. 
Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt. 

* Geruchsbclästignng durch Jauche. Be- 
wohner der Hügelstraße, südlich der Die- 
burger Straße, beschwerten sich am Freitag 
darüber, daß sie durch einen nicht zumut- 

GEWINN-ERGEBNIS 
der 46. Auslosung des Volkssparvereins I/angen und Umgebung e. V. vom 
Sumslag, dem 8. Juni 1963, in Dreieichenhain. — Folgende Spurgemeinden 
haben gewonnen: 

1 034 Gewinne mit DM 9 651,— 
46» Gewinne mit DM 4 24Sr- 
645 Gewinne mit DM 6 21#,— 
324 Gewinne mit UM 3 31(,— 
209 Gewinne mit DM 1 92S,— 
217 Gewinne mit DM 110t,— 

Langen 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

Insgesamt: 2 798 Gewinne mit DH 2T 446,— 
Der Hauptgewinn von DM 500,— fiel auf die Nummer 11 585, die In der Spar- 
gemeinde Egelsbach gespielt wird. 
Für die Langener Volkssparer ist der genaue Gewinnplan in der heutigen 
Ausgabe der Langener Zeitung abgedruckt. 
Das Volksäpartn erfreut sich nach wie vor großer Beliebtheit, well niemand, 
außer den Sparern selbst, einen Nutzen daraus zieht. Man spart wöchentlich 
eine oder mehrere Mark, hat dadurch am Ende des Jahres einen größeren 
Geldbetrag und zusätzlich — wenn Fortuna will — einen Hauptgewinn. 
Deshalb sollten auch Sie Volkssparer werden, oder sich noch eine oder meh- 
rere Sparkarten erwerben. 
Anmeldungen werden jederzeit in Langen entgegengenomnnen bei der I.ange- 
ner Volksbank am Lutherplatz und Bahnstraße 123 und in den anderen Spar- 
gemeinden bei örtlichen Genossenschaften. 
Mit freundlichen Grüßen 

Ihr Vellusparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

Unser Entwicklungs-Tng. sucht 

1 Mechaniker oder 

1 Elektro-Mechaniker 

der nach Skizzen Versuchs-Geräte 
bauen und prüfen kann. 

Chr. Bürkert 
Buutechnische Geräte - Egelsbach 
Am Flugplatz. Telefon 2788 

Starke Nerven 
helftn bei allen Schwierigkeiten. 
Galomo glällel die Nerven, be* 
ruhigl das nervcse Herz und verhilfl 
so zu gesundem Schlaf. Ein echtes 
Nolurmittel * 

Kraulern, 
ohne synthetische   

Betiebtl 

Wir stellen ein 

Maurer 
für den Hoch- und Tiefbau 

Facharbeiter und 
Hilfsarbeiter 

für den Tiefbau. 

Moldg. an Baustelle Langen-Oberlinde.i 
od. Büro Erzhau.sen, Friedhotsweg 2—6. 

BÖTTNER & SÖHNE 
Tiefbauuiiternehmung 
Erzhausen 

Kinderwagen 
Sportwagen 
Paidi-Kinderbetten 
Kinder-Möbel 

ab UM IIS.— 
ab DM S7.75 
ab DM S#,— 
ab DM 9,70 

sowie alle Arten LaufsläUchen, elegante 
Stubenwagen, 

Original Gehfrei (Laufstuhl). 
Größte Auswahl in Kinderbekleidung. 
Kaufen Sie in Ihrem Fachgeschiift 

J^indet-^amdies 
Wassergasse 1 (Nähe Bushaltestelle 
Rathaus) 

M Für Sin Kerrnl U QaOit«» 3 Dtz. iB Sinxt OM 3,—, LUWI 7,50, Oold TP 10.—. SoiliBmt: 1 D. 6I„ I D. l.u. u. ) D. Oo. OM 7,90. ReMt., Inlereii. Proi;. wtrtu anl Aotoid. tti ErillielC' runi iiallt bilniruil. Ulilintn VcriuHI 
Allcia-Anrorderuag von ProÄMlitin zvttk- los. Altar aaniti.. somt eil, kaläe Reliel. Riaenhap, Akl.Cz Bienos |, fielt leos 

Rentner 
für Gartenarbelt 
S X In der Woche gebucht. 

Off. unt. Nr. 801 an die Längerer Ztg. 

Laer« uRd möblitrif WtliRungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. IVl 
Tel 331208 u. 
337384 
Weserstraße 16 

mm Mittwoch wieder in Langen 

Qualität und Preise entscheiden 
Watchmasdiinen, TrecfceMchleudem 

WatchkomblnalloRan, Dütemnacdilnen 
und Trommelwaicher 

fabnivneu, mit voller Garantie, nur geringe äußere 
Siiionheiufehler, versciiledenc Typen und Größen. 

Etagenwoschmaschine 
26S.- 40 I.i'cr, mit Zeitschaltuhr nur pM 

Teilzahlung ni8|lld|! 
B^^reuung durch Wcrkiknndendlsnst 

0esichllgung und Verkauf: Mittwoch, 12. 6. 1963, von 
14.30—18.110 Uhr in Laugen, GastsUtte „Frankfurter Hof" 

Lutberiiiats K 

I 'fc. .lusef l<an|iwald, Wulsum, FraiizstraOe 14 

1 

I 

I 

■ l.'t <1/111 iintarlrdisdi« 

[ Mittwoch in Langen 

von 10.00 bis 18.00 Uhr im „Frankfurter Buf", Lutherplati 

• WASCHAUTOMAT • 
auf Rollen fahrbar - für Lichtstrom nur 789 DM 

Waschmaschine Waschkomblnation Kühlschrank 
45 Liter mit Spülschleuder 120 Liter 

nur Ä65,— DM nur 780,— DM nur 275,— DM 

Gebrauchtgerät« in Zahlung - TirilzaUung 

[Fladitag. Bpreadllngen, Franj ^urtey ütr.» 

baren Jauchegaruch seit zwei Tagen erhib- 
Ilch belisligt würden. Die Polizei stellte ffxt, 
daß auf einem In der Nähe liegenden Grund- 
stück große Mengen an Jauche angefahren 
worden waren, die zum Teil noch dort lagerten 
Der Grundstücksbesitzer wurde darüber Ik.*- 
lehrt, daß er die Geruchsbelüstigung unver- 
züglich abzustellen habe. 

* Nichtllcbr. Ruhestörer. In der Nacht zum 
Samätag verursachten mehrere Männer in der 
RheinFtraßc, Niihe Lutherplalz, ,.nächllicl>e 
Ruhaiitörung", indem sie gegen Ftnslerliidtn 
und parkende Autos klopften. Ein Anwohner 
verständigte die Polizei, die die Übeltäter 
wenig später stellen konnte. Es wurde cr- 
mlttdt, daß die jungen Männer bercit.s bt'i 
ähnlichem Unfug angetroffen worden war.'n 
Gegen sie wurde Strafanzeige erstattet. 

* Er drohte per Telefon. Vor einigen Ta^Pn 
wurde dem Wirt eines Lokal.-! In der I'itller- 
straße telefonisch gedroht. Außerdem wurden 
zur späten Nachtzeit Steine gegen sein An- 
wesen gev/orfen, wobei auch eine Fenster- 
scheibe in Trümmer ging. Am Sonntagabend 
wurde nun am Bahnhof ein junger Mann da- 
bei betroffen, wie er den Wirt wieder anrief 
und drohte. Er wurde von einem Zeugen so 
lange festgehalten, bis die Polizei eintraf. 

Im Steuer-Dickiciit 
In einem hochentwickelten Industrlestiiat 

Ist meist auch etwas hochentwickelt, was die 
Bürger gar nicht so sehr lieben — nämlich 
das Steuerrecht. 47 verschiedene Steuerarten 
gibt es in der Bundesrepublik. Darunter so 
ausgefallene wie Essigsäuresteuer, Feuer- 
schutzsteuer, Spielkartensteuer und Leucht- 
mittelsteuer. Mit seinen 6215 Paragraphen 
übertrifft das Steuerrecht sogar das Strafrecht 
und das Zivilrecht an Umfang. Mehr als ein 
Achtel aller vom Bundestag und fast ein 
Sechstel der vom Bundesrat verabschiedeten 
Gesetze und Rechtsverordnungen befassen sich 
mit Steuern! Es ist schon für die Stauerbeam- 
ten eine große Kunst, hier den Uberblick zu 
behalten. Der Steuerzahler selbst ist in diiMam 
Paragraphendickicht nahezu verloren. Daher 
der Schrei nach Steuervercinfachung, 

An der Vereinfachung des öteuerrcchts ar- 
beitet u. a. eine Kommission beim Bundos- 
flnanzministerlum, die das Einkommensteuer- 
recht auf überflüssige Paragraphen durch- 
forstet. Der Verwaltungsvereinfachung dienen 
Versuche bei den Finanzämtern der nieder- 
sächsischen Städte Celle und Stadthagen, wo 
die Steuerpflichligen ihre Einkommen- und 
Körperschaftsteuer selbst berechnen. Dia bi.s- 
herigen Ergebnisse erlauben noch kein klares 
Urteil, aber es scheint zumindest zweifelhaft, 
ob mit der freiwilligen Selbstberechnung der 
Einkommensteuer tatsächlich eine echte Ra- 
tionalisierung erzielt werden kann. Der Pro- 
zenUaü der Falschhereehnungen ■"^ '(ibei't^le- 
gend sogar zu ungunsten des Steuerzahlers — 
ist so hoch, daß eine Übenjrülung der Selbst- 
berechnungen durch das Finanzamt nicht un- 
terbleiben kann. Damit ist die Arbeltsarspar- 
nis rocht gering. Im Bundesfinanzministerium 
neigt man zu der Ansicht, daß die Verwal- 
tungsrationalisierung durch Maschineneinsatz 
aussicht.sreicher ist als durch „Steuerzahler- 
elnsatz". ■Tedenfalls weisen die Berechnungen 
der Elektronengehime weniger Fehler auf als 
die der Steuerzahler. 

hANOENER ZeiTUNO 
Varantwoi'tllch fUr PolliiK und Lokalnachrlctittn.' 
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Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. II 
für S-Tonnen-LKW sofort ge-iucht. 
Erwünscht Ist Fahrpraxis. 

Jeschke 
I.ange.straßo 3 

Katholiücbe Kirch« Langen 
6.30 Uhr: hl, Hesse 
8.00 Uhr: feierliches H«cbfini( mit anseht. 

Prozession 
Nach der Proiession solort eine hl. Mewe 
18.00 Uhr: feierliche Vesper 

Arztlicher Notfalldienst 
Samstag ab 14 Uhr 

13. Juni (Fronleichnam) 
Dr. Lembke, GarlenstraOe S, Tel. 3331 

Zaiinfirztlldiür üenniagstlirnsi 
Nur In drtnsenilen CSIIen, wann Hauazahnaral 

nicht «rralcbbar 
Nolspreciistunde 11-12 Uhr am 13 0. 

Zabnarst Dr. Block, Darmstädter Str. 38 

Netrnle 
Rales Kreut, (Krankentransport) 3711 

Ubcrfall,Verl(chr8untaU fangen 28 93 
Fouerwehr Langen 28 38 

Btadt-BOoherel. ZImmerstraB« 
BBober-Ausgabe 

Mittw. H,ao—ia.ao. Smristiiu li—lo uhr 

f 
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Sport und 
Sängergemtin- 

/ Schaft t898 eV. 
langen 

Abt. I tinbaM 
li( abend 20.;J0 Uhr 

/iiNuinincnkunft 
jiii ('lubhuu> 
Mjttv."ch Spiel gt'jjcn 
(;iun-Wri/$ iJjrnij-tadt 
Abfahrt 17.In l.'lir v. 
C'hibli.ius 
Abt. (irsun»; 
Der KiiHlfjilKJi trifft 
j-i«'. .un Mittwoch, dem 
12. <) ihi. UM) 17 Uhr im 
CUiblwiuj zur Singstd. 
I) r s ng>tunde für d. 
Ot ;ii. Chor findet am 
D'iiiner.stag (Fronleich- 
n.iiii) um 2030 Uhr in 
der Wostondhalle statt. 
Pii.iktl. und vo!l/Jihi. 
liesuc!) wird ci wartet. 

Vorhtand!>i(7.unK 
am Mittwoch, 20 Uhr, 
im CUibhaus. 

Oer Vorstund 

Heule, Dienstag, 20.30 
ßtammtischabend 

bei T. rausch (Gast- 
haus Zum Lämmchen. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

DonnersUg, 13. 6. 63 
Dampferfahrt nach 
Bacherach. Abfuhrt: 
7 Uhr bei Auto-Görich 
7.10 Uhr am Bahnhof. 
PSelS >vi!!|5!!in!T!?n! 

'' OWK 
oirsourrt 
LANGEN 

Biiiintiig, den Iß. H. R;) 
Wanderung 

Erfelden - Oppenheim, 
Abfahrt mit Bus 7.45 
Uhr »im Arbeitsamt. 
Fahrpreis -1.50 DM. An- 
meldung bis Donners- 
tag, 13. B. bei Heini, 
Leukertsweg 28. 

Frisch auf! 

B, I. V. 
Gruppe Langen 

Am Mittwoch H). «. (13 
20 Uhr 

Mitgliedervemaniml. 
im Siial 11 der Lud- 
wig-Erk-Scbule. 

V i: R I. X N G F, R T ! 
Dienttag 20.30 

WEST SIDE STORY 

Mittwoch u. Donnerstag laglich 20,30 
Donncr.slag 18,00 u. 20.30 

Frclgi'ücbPn ab 10 Jahron ! 

Der Mann, des.sen Affaren ganz Rußland 
erregten. 

Uber die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung haben 
wir uns sehr gefreut. Wir möchten uns 
dafür herzlich bedanken. 

Alexander Lutz 
Annf I.utx geb. Distl 

Langen, Sehretstraße 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
bedanke ich mich herzlich, auch Im 
Namen meiner Eltern. 

Karin Kannslädter 
und Eltern 

Friedhofhtraße 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und QfiScbenH® unserer Vermählung 
danken wir lierzllch. Besonderen Dank 
dem Spielmannszug der SSG für da.'i 
dargebrachte St.indchen. 

Erich Hchäfrr u. Frau 
Helga geb. l-eißer 

I.angen, Riedstraße 4 • 

L- K. G■ 
Abfahrt zur „Fahrt ins 
Blaue" an Fronleich- 
nam 6,55 Uhr bei Heuß 
7 Uhr am Bahnhof. 

SesongvtraiH .Frokiiiin' 
\%Vl lingin 

In dieser Woche findet 
heute abend und am 
Freitag zur gewohnten 
Zeit Singstd. im Ver- 
elnslukal statt. Wegen 
der Wichtigkeit bitten 
wir um das Erscheinen 
aller Sänger. 

Der Vorstand 

WEGEN BETRIEBSFERIEN 
vom 15. 8. A3 — 24. 8. 63 

GESCHLOSSEN! 

E liese Wahl 
Mietwa.schkü.;he u. Heißmangelbelrieb 
Langen b. Frankfurt'M., Fiihrgasse 13 

Telefon iilZ 
Dicnitag und Mittwoch tägl. 20.30 

Eine kühne Leistung des modernen 
Kriminalfilms v. internationaler Klasse. 

BRÜCKE 
DES SCHICKSALS 

Ein Film für starke Nerven ! 
Das große Spiel um das perfekte Ver- 
brechen mit Hannes IVIessemer, Sabina 

Resselmann, Elisabeth Flickenschildt, 
Hans Dieler Zeidler. 

Nur Donnerstig 20.30 

Der Mann 

mit der grünen Nelke 

Der Fall Oskar Wild*, der Gesellschafts- 
skandal des Jahrhunderts.. 

Ein außergewöhnlicher Film mit 
Peter Fineh und Jsme« Mason. 

Dienstag bis Donnerstag: 20.30 

Blick von der Brücke 
Ein Spitzenfilm der internationalen 

Produktion mit Weltstar Raf Vallone. 
Ein Duell auf Leben und Tod im Hafen- 

viertel von Brooklyn. 
Freigegeben ab 18 Jahren 1 

Behelfsheim 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 781 a. d. LZ 

Suche baureifes 
Grundstück od. 
Einfamilienhaus 

in Langen oder Umge- 
gend zu kaufen. 
Off. u. Nr. 794 a. d. LZ 

Vor meinem Weggang In ein Alters- 
heim rufe ich allen Freunden, Bekann- 
ten und Patienten ein herzliche» I.ebe- 
wohl zu. 

Frau Olga Wenz 

Alleinstehende üllere 
Dame sucht 

2 Leerzimmer 
bzw. Zimmer und Kü. 
Miete bis lüO DM. 
Off. u. Nr. 789 a. d. LZ 

Isetta 
250 ccm oder 300 ccm 
nur in gutem Zustand 
sucht im Kundenauf- 
trag 

Autohaus Schroth 
Opel-Hiindler 
Langen, Tel.; 38 58 

Kranführer und 

Kraftfahrer 

für Interessante Tätigkeit bei guter Be- 
tahlung gesucht. 

Poul Rosenkranz KG 
Schwertransporte - Kranarbeiten 
ZwelcnlederlasaunK Ffm.-Nlederrad 
Hahnstraße 52 - Ruf «72593 

Wir haben uns verlobt 

CiHHtliese ßLettenffidiUt * 'Vetlev Zhiilh 

9. JUNI 1963 

Ebbs/Kufsteln 
Tirol 

Langen 
Wilhelmatraße 83 

Schwimmbad 
tür den Garten, trans- 
portabel SM m Durch- 
messer tür 260 DM zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 793 a. d. LZ 

r' 
statt Karten 

Wir haben uns verlobt 

t^HMeliese l^uppel * IMuttin Wisiket 

ß. JUNF 1983 
Mainz/Rhein 
Colniarstr. 25 

Berleburg 
Marienburger Str. 20 

V. 

Jetzt 

preisgünstig 

LACK. STROH & CO. G.M.B.H. 

.Gg. Philipp Werner K.G. 

Lang*n 
Bohnstf. 1, T»l. 3E34 

Sprendlingen Neu-Itenburg 
Hauptstr. 82, Tal. i714f SchlauBneritr., Tel. 2457 

Vorwähl-Nr. 06102 

Gut erhaltenen 
Fernsehapporot 

(Schrank) mit 2. Pro 
gramm für 400 DM zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 792 a. d. LZ 

Opel Rekord 62 
savannegelb, 1,3 Ltr., 
13 000 km, im jjiyi^n- 
Buftrag zu verkauferi, 
Finanz, ohne 'V{f(;bsel. 

Aa(<rfi«u« 8cÜ«th 
Opel-Händ'ei 
Langen, Tel.; 38 53 

Opel Rekord 60 
1,7 Ltr,, mit Saxomat, 
3550 DM, 34 000 km, 
TÜ überprüft Im Kun- 
denauftrag zu verkaut. 
Finanzierung möglich. 

An(<Aaus Scbrotb 
Opel-Händler 
Langen, Tel.; 36 53 

VW 60 61 
golfblau, im Auftrag 
abzugeben. 

Willi Heck, 
Erzhausen 
Ostendstraße 5 
Tel^n; 594 
Amt Gräfenhausen 

Moderner 
Faltkinderwagen 

preiswert abzugeben. 
Jülch, Forstring 27 

Billig zu verkaufen: 
MKntel, Jacken, Klei- 
der, Blusen (Gr. 42-44). 
Dlv. moderne Schuhe 
(Gr. 38), Jedes Paar 10 
DM. Abends 19 Uhr. 

Heinrichstr. 9, patr. 

Junge weiße 
Hamster 

billig zu verkaufen. 
Wassergasse 5 

Weißblauer 
Wellensittich 

entflogen. 
Anruf; 24 85 

Wer am 30. 5. meinen 
Ring 

In der Beethovenstraße 
aufhob, wird gebeten, 
ihn gegen Belohnung 
abzugeben. Diese Per- 
son wurde gesehen u. 
von einer Nachbarin 
wiedererkannt. 

R. Kreft 
Fr.-Ebert- Str. 1 
Hinterhaus links, 
I. Stock links 

Opel Rekord 59 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 73 

Heinkel-Roller 
Tourist, 29 000 km, TÜ 
bis 1985, preiswert, im 
Auftrag zu verkaufen. 

Willi Heck, 
Erzhausen 
Ostendstraße 5 
Telefon: 594 
Amt Gräfenhausen 

Inserate 

für die 
Freitagausgab* 
bitten wir 

frühzeitig 

oufzugeben 

Nur morgen 

(Lanq^vitfi, Lyl OKojAtUn 
zu dem bokuiinliüi 

Gardinen Jakob 
1903, (irullfr (iardltiKii-Verkaut nur morgen, Mittwoch, 12, (1, 

Vrrkaiit von U .(10 bis IH.OO Uhr durchgehend ! 
in l.aiigrn. „Frankfurter Ilüt", Luthrriilatz. 

Zum Veilduil komniun (iurdinen-ltcste und Abschnitte zu 
uiigliiul)lirh tailiigun I'reiben ! Zum Beispiel 1 Store für ein 
N'ih iiiiilfpnstei schon ab 3,- DM. Diolen-Slore.s, 220 cm breit. 
1 m .scliipn ah 4.05 Dloier,-Stores, 300 cm br., schon ab 0,95 DM. 

OiiulincnreKie schon ab 20 Pfg. 
Auch der wtiitosle Weg lohnt sich, den Gardinen- 
Jiikiil) aiilzusui'hen ! 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Hcllbrenn, Frankfurter Str. 17 

TIsch-Kraissägen 
ab DM IBS.BO 

lOMon Raten PM l7.-.Ani.DM40.<.Qrtttapro«|i, 
Susemihl GmbH £362 Anipich>T«{inut. Bihnholii^aet 3» 

Kohlen-Einkauf$-6eno$s«nscha(t 
-'V'- 

Lagerarbeiter 
mit Führerschein Kl. 3 In Dauerstellung 
zum 1. August 1003 gesucht. 
Wohnung mit Bad Ist vorhanden 
Bewerbung schriftlich (oder jeden Mitt- 
woch um 10 Uhr mündlich) Im Büro der 

Kohlen-Einkaufs-Cienoaseiischart 
MUhlstraße 3 

WARTEFRAUEN für Toiletten) 
WARTEFRAUEN (für Bäder) 

Im Hnuptbahnhof Ffm. gesucht. Ange- 
nehme leichte vSchlchtarbeit, auch für 
Rcnlnerinneii geeignet. Vorzustellen bei 

Uahnhofsfrlseur KraiU 
gegenüber Gleis 24 

Ford 17 M 
Bj. 58/59, Garagenwa- 
gen, 08 000 km, in sehr 
gutem Zustand, TÜ bli 
85 preiswert zu verk. 

W. Rust, 
•Steubenstr. 98 

Herrenfriseur 
In Dauerstellung, gute 
Verdienstmögllchkelt. 

Kraiß, Ffm. 
Hnuptbahnhof 

Maivr- 
und 
Tap«zi«rarbeit«n 
werden laufend ausgeführt. 

HORSY KAMRADT 
Malcrmelster 
Langen/Ffm., Ellsobcthenstr. 27 
und Obergosse « 

Junger 
Industriekaulm. 

22 Jahro, nilttl. Reife, 
Führerschein Klasse 3 
sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 
Off. u. Nr. 7U5 a. d. LZ 

Bauarbeiten 
für ein 2-Fam.-Haus 
und Geschäftshaus zu 
vergeben. Nähere.s bei 

Zlegler 
Goethestraße 73 
Telefon: 2« 47 , 

DIE WOCHE 
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Kritische 1, age 
Das briti.'ichc Kabinett hat gc.stern unter 

Vorsitz von Premierminister Macmillan erneut 
die Auswirkungen der Profumo-Affäre auf die 
Regierung und die nächsten Unterhauswahlen 
erörtert. Nach Ansicht politischer Beobachter 
soll die gestrige Kabinettsitzung nicht mehr 
von der Vertrauensatmosphäre des Vortages 
erfüllt gewesen sein. Berichte, daß mehrere 
Minister ihr Amt niederlegen wollen, scheinen 
sich jedoch nicht zu bestätigen. 

Inzwischen halten sich in britischen Unter- 
hauskreisen Gerüchte, daß weitere hohe 
Funktionäre der Konservativen Partei ähn- 
liche Beziehungen wie der zurückgetretene 
Hoeresmlnister Profumo unterhalten oder un- 
terhalten haben, Die Atmosphäre in London 
wird als fast ebenso gespannt wie während 
der Suez-Krise angesehen, die zum Sturz von 
Premierminister Bden (ührte. Wie bekannt 
wurde, wird die Unterhaus-Debatte über die 
Profumo-Affäre am Montag mit einer Hede 
Wilsons eingeleitet werden. Premlerminister 
Macmillan wird darauf für die Regierung 
antworten. 

Der BuiScnpoIItlsche Sprecher der Labour 
Party, Oordon Walker, Ist gestern von einer 
Moskan-RelM nach London zurückgekehrt 
Auf dem Flugplatz sagte er, der Rücktritt Mao» 
millan sei vielleicht dor letzte Dienet, den der 
Premierminister seinem Lande noch erweisen 
könne. Gordon Walker begleitet« den briti- 
schen Oppositionsführer Wilson auf dessen 
Reise durch die Sowjetunion. Zum Ergebnis 
der Moskau-Heise sagte Gordon Walker, Wil- 
son und er hätten einige Enttäuschungen und 
einige Hoffnungen erlebt. Wilson selbst werde 
■Ich noch bis zum Wochenende In der sowjeti- 
schen Hauptstadt aufhalten. 

Atom- Interesse als Bindeglied 
Bundesverteldigungsminlstcr von Hassel hat 
gestern zu verstehen gegeben, daß er Be- 
fürchtungen für durchaus verständlich halte, 
die Vereinigten Staaten könten sich eines 
Tages aus Europa zurückziehen. Von Hassel, 
der auf einer staatsbürgerlichen Konferenz 
der Bundeszentrale für Heimatdienst in Kiel 
sprach, sagte, er sei keineswegs sicher, daß 
ein amerikanischer Präsident im Jahre 1970 
seiner Bevölkerung noch Jene Steuerlasten 
Zumuten wolle, die notwendig seien, um die 
Teilnahme Amerikas an der Verteidigung Eu- 
ropas zu gewährleisten. Daher müsse die ge- 
plante multilaterale Atonvstreitmacht der 
NATO ein Bindeglied zwischen Europa und 
Amerika werden. Von Hassel reiste heute zu 
einem offiziellen Be.such m die dänische 
Hauptstadt Kopenhagen. 

Audienz beim neuen Papst 
Der Pressechef des Weißen Hauses, Salin- 

ger, hat gestern seinen Aufenthalt in Italien 
beendet und ist nach London weitergereist. 
Bei seiner Ankunft in der britischen Haupt- 
stadt versicherte ■ef, Präsident Kennedy 
werde, wie vorgesehen, am 29. Juni zu einem 
Gespräch mit Premlerminister Macmillan 
nach London kommen. Salinger lehnte es ab, 
die Frage zu beantworten, ob die gegenwär- 
tige britische Regierungskrise Schwierigkei- 
ten für die Reisepläne Kennedys aufwerte. 

Gleichzeitig Ist In Rom das für den Besuch 
Kennedys vorläufig vereinbarte Programm 
bekanntgeworden. Wie inoffiziell dazu ver- 
lautete, wird Präsident Kennedy voraussicht- 
lich am späten Nachmittag des 30. Juni in der 
italienischen Hauptstadt eintreffen. Einen 
Tag später sollen Gespräche mit Mitgliedern 
der Regierung und dem italienischen Staats- 
präsidenten geplant sein. Für den 2. Juli ist 
eine Audienz bei dem neuen Papst vorgese- 
hen, Das Programm geht davon aus, daß bis 
zur Ankunft Kennedys das Konklave beendet, 
und ein neuer Papst gewählt ist. Andernfalls 
soll ein Besuch Kennedys in Rom vermieden 
werden. Dem Vernehmen nach wird der ame- 
rikanische Präsident in diesem Fall nach 
Malland fliegen und am Comer See mit Ita- 
lienischen Politikern zusammentreffen. 

Dr. h. c. Willy Brandt 
Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 

Willy Brandt, wurde gestern von der Havard- 
Universltät im amerikanischen Staat Massa- 
chusetts mit der Ehrendoktorwürde ausge- 
zeichnet. Der Präsident der Universität wür- 
digte Brandt als einen unermüdlichen Ver- 
teidiger der Freiheit des We.stens. Der ameri- 
kanische Außenminister Rusk und der Gene- 
ralKokretUr der Vereinten Nationen U-Tant 
crhlflltcn gleichzeitig die Ehrendoktorwürde 
dor Univei'iiität. Brandt war am Vorabend mit 

Englands Dilemma 
Was wird Kennedys Begegnunc mit Macmillan bringen? 

Das Problem der „Multilateralen Atom- 
macht" wird wahrscheinlich das Hauptthema 
4es Treffens zwischen dem amerikanischen 
Präsidenten Kennedy und dem britischen 
PremlCiTOlnlster Macmillan sein. Dep.n die 
bi.sherlgen Verhandlungen, die von den USA 
mit Großbritannien geführt worden sind, um 
die Beteiligung Englands am Projekt des 
Weißen Hauses zu bewirken, scheinen keine 
nennenswerten Erfolge gebracht, also die ab- 
lehnende Einstellung Londons nicht wesent- 
lich erschüttert zu haben. Wie aus der kon- 
servativen Presse des Landes deutlich wird, 
hält die Regierung des Vereinigten König- 
reiches den Aufbau einer NATO-Flotte von 
„Polaris"-Frachtern heute wie gestern für ein 
höchst kostspieliges Unternehmen, das auch 
politisch den Aufwand nicht lohnt, da sich 
Washington das alieinige Verfügungsrecht 
über das geplante Instrument praktisch vor- 
behält. 

Die Administration der Vereinigten Staaten 
hingegen diängt auf die britische Teilnahme, 
da sie sich aus innenpolitischen Gründen 
weder ein Scheitern des Planes leisten kann, 
in den der Präsident soviel Prestige investiert 
hat, noch erlauben darf, ausschließlich mit 
Bonn zusammenzugehen. Daher haben auch 
die Amerikaner die Briten mit dem Argu- 
ment zu locken versucht, der '„grundlegende 
Zweck" des Vorschlages sei es ja, die ato- 
maren Wünsche der Deutschen „einzufangen" 
oder „einzudämmen". Dieses Streben Washing- 
tons wird in London zwar akzeptiert, aber 
man meint hier, daß die „Multilaterale Atom- 
macht" den Ambitionen der Bundesrepublik 
nicht etwa eine Grenze setzen, sondern sie im 
Gegenteil sogar fördern würde. Man solle es 
daher bei der „Interalliierten Atommacht" be- 
lassen, mit der jenes politische Ziel billiger 
und besser zu erreichen sei. 

Um den Amerikanern „entgegenzukommen", 
scheinen die Briten allenfalls bereit zu sein, 
einen kleinen — eigentlich nur „symbolischen" 
— Teil von vielleicht fünf Prozent der Kosten 
zu übernehmen, wenn ihnen ein v/eit darüber 
hinausgehender Einfluß auf die Führung der 
„Multilateralen Atommacht" zugestanden und 
ferner garantiert wird, daß etliche der be- 
nötigten „Polaris"-Schiffe auf englischen 
Werften gebaut werden. Tatsächlich wäre die 
Sache für London dann politisch und wirt- 
schaftlich ein gutes Geschäft. Doch dürfte 
Washington eine solche Offerte, die nur aus 
dem Pokerspiel der Verhandlungen zu erklä- 
ren ist, nicht annehmen können, da sein Pro- 
jekt damit endgültig in aller Welt, vor allem 
aber In der Bundesrepublik — desavouiert 
wäre. Und das wird Kennedy, der in den USA 
ja einen „bündnispolitischen Erfolg" demon- 
strieren will, sicher nicht riskieren. 

Die Vereinigten Staaten sind daher bemüht, 
Großbritannien mit anderen, gröberen Mitteln 
unter Druck zu setzen: Jüngste Nachrichten 
von drüben besagen, daß sich die Lieferung 
von „Polaris"-Rakelen, die Macmillan von 
Kennedy im Nassau-Abkommen zugestanden 
wuide, aus „technischen Gründen" verzögern 
könnte. Eine neue Gefahr für die britische 
Atommacht, deren Aufrechterhaltung sehr 
wesentlich vom guten Willen der tISA ab- 
hängt, zeichnet sich somit ab. Das bringt die 
konservative Regierung um so mehr ins 
Dilemma, als sie den Kampf um die Wahl des 

neuen Unterhauses — also um ihr Verbleiben 
im Amt — mit der These führt, daß die Sicher- 
heit des Landes die nationale Verfügung.sge- 
walt über Kernwaffen bedingt. Eine — wenn 
auch „mildere" — Wiederholung des „Sky- 
bolt"-Dcbakels vom Herbst vergangenen 
Jahres würde der sozialistischen Opposition 
weiteren Auftrieb geben. 

Noch Ist nicht abzusehen, wie sich das Pro- 
blem der „Multilateralen Atommacht", das 
zur Zeit — wie dargestellt — das britisch- 
amerikanische Verhältnis arg strapaziert, in 
naher Zukunft lösen läßt. Die Möglichkeiten 
für einen tragfähigen Kompromiß zwischen 
Kennedy und Macmillan sind gering, so daß 
man in London befürchtet, die Begegnung der 
beiden Staatsmänner werde nicht viel mehr 
ergeben als ein „Kommunique von lauter 
schönen Worten". In politischen Kreisen der 
Hauptstadt wächst indessen die Einsicht, daß 
man — anstatt das Bahama-Abkommen zu 
schließen — besser daran getan hätte, zu- 
sammen mit Frankreich den unbequemen 
Weg zur europäischen Atonfimacht zu gehen. 
Wenn es Macmillan gelingt, seine Regierung 
zunächst einmal über die Rimden zu retten, 
könnte die.>ie Erkenntnis für die künftige 
Politik des Landes bestiriimend sein. 

Freigabe der IWieten bereits am 
I.August? 

Der Wdhnungsau.sschuß des Bundestages hat 
am Mittwoch den Gesetzentwurf über Wohn- 
beihilfen mit den Stimmen der Koalition be- 
schlo.s.sen. Die SPD enthielt sich der Stimme. 
Der Entwurf gilt als Voraussetzung dafür, daß 
am 1, August dieses Jahres In über 300 Krei- 
sen der Bundesrepublik der gegenwärtige 
Mieterschutz und die Mietpreisbindungen weg- 
fallen, Dem Plenum soll der Gesetzentwurf 
noch vor dem 28, Juni vorgelegt werden. Der 
Bunde.srat wird sich also voraussichtlich am 
12. Juli mit dem Ge.setz befas.sen. 

Steuerstreit geiit weiter 
Das Bundeskabinett hat dem Bunde.stag 

empfohlen, die Empichlung des VermittiimBS- 
itusschusses im Steuerstreit zwischen Bund 
und Ländern radikal abzulehnen. Ob aller- 
dings alle BundestaE,sparteien diesem Vor- 
schlag zustimmen werden — die SPD hält 
ebenso wie der Vermittlungsausschuß 38 Pro- 
zent Bundesanteil lür au.sreichend — soll erst 
in den Sitzungen der Fral,'i"nen in der kom- 
menden Woche endgültig geklärt werden. Eine 
Ablehnung des Vermittlungsvorschlages im 
Bundestag würde bedeuten, daß die alte Re- 
gierungsvorlage wiederhergestellt wird. Dar- 
aufhin müßte dann der Bunde.srat im Juli 
noch einmal Stellung nehmen, und mit größter 
Wahrscheinlichkeit werden aber die Bundes- 
länder abermals den alten Wunsch des Bun- 
des auf höhere Einnahmen aus den Liinder- 
kassen ablehnen. 

Die Bunde.sregierung hat außerdem die Ab- 
sicht, den Bundestag in einer noch auszu- 
arbeitenden Stellungnahme zu empfehlen, von 
sich aus den Vermittlungsausschuß anzurufen. 
Damit beginnen die Finanzverhandlungen zwi- 
.schen Bund und Ländern von neuem. 

Mehr Geld ab drittem Kind 
Der Weg für eine erhebliche Erhöhung de,% 

Kindergeldes bei kinderreichen Familien vom 
1. Juli an ist frei. Wie die CDU-Fraktion mit- 
teilte. hat der Arbeitsausschuß des Bundes- 
tages bei der Beratung des Kindergeldgesetzes 
beschlossen, die Kindergeldsätze bei drei Kin- 
dern von 40 auf 50 DM, für das vierte Kind 
von 40 auf 80 und beim fünften und 1edem 
weiteren Kind von 40 auf 70 DM zu erhöhen. 
Das Kindergeld für das zweite Kind soll aller- 
dings bei 25 DM bleiben. 

Ebenso sprach sich die Mehrheit des Aus- 
schusses für die Beibehaltung der Einkom- 
mensgrenze von 800 DM monatlich aus. Das 
bedeutet, daß nur finanzschwache Familien in 
den Genuß des erhöhten Kindergeldes kom- 
men sollen. 

Rossenfanatiker ermordeten prominenten Farbigen 
Die skrupellose Ermordung eines der prominentesten NegcrfUhrer der USA, des Exe- 

kutivsekretärs der Nationalen Vereinigung zur Förderung der Farbigen (NAACP), Med- 
gar Evers, durch verbrecherische Rassenfanatiker hat weltweite Empörung ausgelöst. 
Der Mord in Jackson ereignete sich direkt be.stürzt über diesen Akt der Barbarei. Auch 

vor der Haustür des Farbigenpolitikers. Die Justizminister Robert Kennedy äußerte .sich 
Mörder schössen den NAACP-Funktlonär in im gleichen Sinne. 
den Rücken, als er bei der Rückkehr von einer 
Kundgebung gegen die Rassentrennung vor 
seinem Haus aus dem Auto stieg. Die von den 
Nachbarn alarmierte Polizei brachte den 
Schwerverletzten in die Universitätsklinik von 
Jackson, wo er 15 Minuten später verstarb. 

Der 37iührige Evers hat die Protestdemon- 
strationen der farbigen Bevölkerung von Mis- 
sissippi gegen die Rassentrennung organisiert. 
Am 1, Juni war Evers In Jackson vorüberge- 
hend festgenommen worden, weil or zusam- 
men mit dem F.xeputivsekretär der NAACP, 
Roy Winkings, und der farbigen Hausfrau 
Helen Wilcher vor einem nu.r Weißen zugäng- 
lichen Geschäft demonstriert hatte. Der Er- 
mordete hinterläßt eine Frau und drei Kinder. 

Vom Weißen Haus wurde eine Stellung- 
nahme zu der Ermordung Evens herau.>gege- 
ben, in der es heißt, Präsident Kennedy sei 

Die NAACP hat für Informationert, die zur 
Ergeifung der Mörder von Evers führen, eine 
Belohnung von 10 000 Dollar (40 0000 DM) aus- 
gesetzt. 

Deutsche Delegation zur 
Papst-Trauerfeier 

Bundespräsident Lübke wird zu den Trauer- 
feierllchkelten für Papst Johannes XXIII. am 
17. Juni eine Scmderdelegation nach Rom ent- 
senden. Wie das Bundespräsidialamt am Mitt- 
woch bekanntgab, werden außer dem I.eiter 
der Delegation, Außenminister Schröder, und 
dem deutschen Botschafter beim Vatikan, van 
Scherpenberg, der Chef des Bundespräsirtial- 
amtes, Staatssekretär von Hcr\varth-Ei''.on- 
feld, und der bayerische Justizministei' Ehard 
der Delegation angehören. 

Außenminister Rusk zusammengetroffen, 
Rusk sagte nach dem Gespräch, es seien der 
bevorgtehende Besuch Präsident Kennedys In 
Berlin, die allgemeine Situation in der geteil- 
ten Stadt und Ost-West-Fragen erörtert 
worden. 

Neuwahlen In Griechenland 
Die Lösung der griechischen Regierungs- 

krise, die am Dienstag durch den Rücktritt 
der Regierung aus Opposition gegen den ge- 
planten Staatsbesuch des griechischen Königs- 
paares in Großbritannien entstanden ist, 
scheint auf große Schwierigkeiten zu stoßen, 
Nach Gesprächen König Pauls mit Parteivor- 
silzenden bleibt weiterhin offen, ob die Bil- 
dung einer neuen Regierung möghch ist, oder 
ob eine Auflösung des Parlaments und die 
Ausschreibung von Neuwahlen notwendig 
werden wird. 

Höhere Preise für Ul und Margarine. Mar- 
garine und Speiseöl werden teurer. Das Bun- 
deskabinett hat einer Verordnung zugestimtht, 
die den Rapszusatz für Margarine und 
Speiseöl von sechs auf zehn Prozent erhöht, 
well Erntefläche und Ernteertrag höher als in 
den Vorjahren sind. Margarine verteuert sich 
um 2,9 Pfennig je Kilogramm, Speiseöl um 6,6 
Pfennig. 

Auf der Autobahn Hamburg-Hannover fuhren bei Harburg bei einem Fahrzeugstau fünf 
Personenwagen aufeinander. Dabei geriet ein Kleinwagen aus Lüneburg In Flammen imd 

brannte aus. Zum Glück wurden Menschen nicht verletzt. 
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Jeder auf seine Art 
10 Jahre ist es nun her, seit dorn 17. Juni 

195i dem Tag, an dem in Berlin und der 
o'tlone Pnn/er gegen Arbeiter einpeUt 
wurden, die nichts anderes wollten, als das 
was bei uns die Arbeiterschaft als ihr gutes 
und unbestrittenes Recht ansieht. In Tenor 
und Blut wurden damals die letzten 
irchcn Regungen erstickt. Seit damals 'st bei 
uns die Diskussion "i^ht abgeschlossen wor- 
den, die Diskussion um das Wie des Geden 
kens an diesen Tag, der neben schmerzlichen 
Erinnerungen auch hoffnungsvolle 
Denn damals zeigte sich ja auch mit 
sehbarer Deutlichkeit, daß der deutsche Ar- 
beiter von 1953 nicht mehr der von 1933 war, 
daß man gelernt hatte aus der Vergangen- 
heit und daß, würde eine ^^hl bestehen, auch 
in Ostdeutschland die überwältigende Mehr- 
heit die freiheitlich demokratische 
form dem Pathos und den verlogenen Idealen 
einer, wirklichkeitsfremden Verbrüderung 
vorziehen würde. . „ j Tn» 

Es bestehen also auch Grunde, diesen Tag 
als wirklichen Festtag zu begehen, im Dank 
an die Opfer des 17. Juni 1953, die mit ihrem 
Untergang unserer Hoffnung neue Impulse 

^^Die richtige Einstellung zu solchen Gedenk- 
tagen setzt politisches Denten voraus, den 
kämpferischen Wunsch zur befreienden Aus- 
einandersetzung. Dieser Wunsch aber wird 
immer - und nicht nur bei uns -- einen 
relativ kleinen Kreis beseelen, ist also 
keine rein deutsche Sache, die sich 
viel beklagten Interesselosigkeit manifestiert. 
Das Interesse einer großen Masse kann nur 
organisiert werden und nur dort, wo sanfte 
Gewalt bis zum offenen Terror, je nach dem 
Grad des Widerstandes, zu den amtlich aner- 
kannten Spielregeln de? Zusanimenlebens 
zählen. Es liegt auch im Wesen der Sache, 
daß man nur die Wahl hat zwi^hen solcher 
Organisation oder individueller Freizügigkeit. 
Jedes Zwischending ist ein Widerspruch an 
sich, ohne Anfang, ohne Ende, Je sanfter ein 
Druck ist, desto eher wird er durch Gegen- 
diTJck ausgeglichen und findet nach einer Stei- 
gerung von nahezu mathematischer Gesetz- 
mäßigkeit erst dort die gewünschte einseitige 
Wirkung, wo die Kraft der einen Seite zu- 

Hüten wir uns also davor, die Art unserer 
Festtage zu organisieren. Lassen wir auch auf 
diesem Gebiet jeden nach seiner Fasson selig 
werden. Jeder wird für sich an solchen Tagen 
angesprochen und das ist auch gut so. Für 
den, der Augen hat zu sehen, Gefühl, um zu 
empfinden, sind sie zugleich ein Wertmesser 
für den Grad demokratischer Reife, den cm 

^ Volk erreicht hat. Wir bewegen uns dann 
noch immer in den unteren Regionen. Wie 
auch könnte es anders sein? 

WIR GRATULIEREN 
, . . Herrn Philipp Hohlfeld, WoUsgarten- 
straße 31, zum 86. Geburtstag und Frau 
Lydia Schmeer, Mierendorffstr. 58, zum 77. 
Geburtstag am 16. Juni; 
. . . Frau Margarete Lev, Westendstraße 9, 

: zum 88. Geburtstag am 17. Juni; 
. . . Herrn Wilhelm Bucher, Neckarstraße 44, 
zum 81. Geburtstag am 18. Juni. 

Wir wünschen den Langener „GebuHst^s- 
kindem" für das kommende Lebensjahr Ge- 
sundheit und recht viele glückliche Stunden. 

♦ Der Jahrgang 1914/15 trifft sich am mor- 
gigen Samstag um 20.30 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". 

IZum Souerbr 

uetUrkdraitverbfOHcniOaium 

* Hase verursachte Verkehrsunfall. Auf der 
Bundesstraße 44 zwischen Walldorf und Mit- 
teldick verursachte in der Nähe der Einfahrt 
zur Kiesgrube am Montag in den spaten 
Abendstunden ein Hase einen VerkehKunfall. 
Meister Lampe geriet auf die Fahrbahn und 
wurde vom Scheinwerfer eines Personenautos 
geblendet Der Fahrer, der das Tier nicht 
überfahren wollte, trat scharf auf die Bremse, 
wobei der Wagen ins Schleudern geriet und 
sich überschlug. Dabei wurde das Auto erheb- 
lich beschädigt. Der rücksichtsvolle Fahrer 
kam mit dem Schrecken davon. 

• Unfall beim t'berholen. Auf der Dieburger 
Straße ereignete sich am Dienstagabend ein 
Verkehrsunfall, in den 3 Fahrzeuge hineinge- 
zogen wurden. Ein RoUerfahrer streifte beim 
Uberholen einen Personenwagen, geriet auf 
die Gegenfahrbahn und stieß dort mit einem 
entgegenkommenden Kombiwagen zusammen, 
dessen Fahrer so weit nach rechts auswich, 
daß er einen Straßenbaum streifte. Der Holler- 
fahrer kam zu Fall und trug Verletzungen da- 
von. An aUen Fahrzeugen entstand zum Teil 
erheblicher Sachschaden. 

Die nächste Ausgabe 
der Langener Zeitung erscheint teitningemaö 
am kommenden Dienstag (18, Juni). 

Heute abend Diskussion über 
Fußgänger-Tunnel 

Heute abend (20 Uhr) findet '"} <1^ 
Gasthauses „Wcslcndhalle" am 
eine öffentliche Diskussion über den Fußgän- 
ger-Tunnel statt. Wir berichteten ""^erer 
Dienstag-Ausgabe bereits darüber, daß dia 
Vorstünde des Verkehrs- «"^Verschönerung- 
Vereins, des Automobil-Clubs und des Ge- 
werbe-Ver«ins das Projekt eingehend erörtern 
und dabei alle Gründe darlegen wollen, die 
für einen baldigen Bau des Tunnels sprechen. 
Der Bau eines FuBgünger-Tunnels wurde 
zwar schon 1961 von den Langener Stadt- 
vätern beschlossen, doch ist nach der in- 
zwischen eingetretenen Situation seine Ver- 
wirklichung vorläufig noch nicht abzusehen. 
Die Vorstände der vorgenannten Vereine und 
auch weite Bevölkerungskrelse rnöchten den 
Bau des Tunnels mit der Bahnüberführung 
gleichrangig behandelt sehen. 

Die Sitzung der Vereinsvorstände ist öffent- 
lich und jeder der etwas mitzuteilen hat. ist 
herzlich eingeladen, an der Diskussion teilzu- 
nehmen. 

Kirchliche Woche in Langen 
Christen in Kirche und Welt" lautet das 

G^arntthema der evangelischen kirchlichen 
Woche, die im Anchluß an die für Sonntag 
vorgesehene feierliche Einweihung des neuen 
Gemeindezentrums im Oberlinden — wir be- 
richteten bereits in unserer Dienstagausgabe 
ausführlich darüber; (Die Redaktion), — in der 
Zeit vom 17.—21. 6. in Langen stattfindet. 
Das ausführliche Programm darüber er- 
scheint im Anzeigenteil dieses Blattes. 

In der Stadtverordnetensitzung am letzten 
Freitag wurde vom Magistrat ein Eilantrag 
eingebracht und von den Stadtverordneten 
einstimmig gebilligt. Die Stadtverordneten ge- 
nehmigten damit die Pläne der Architekten 
Dipl.-Ing. Schäfer und Schulz, Erlangen, über 
den IV und letzten Bauabschnitt des Gymna- 
siums (Turnhalle) und erklärten sich gleich- 
zeitig mit der Art der Finanzierung dieses 
Projekts einverstanden. . 

Nach dem vom hessischen Kultusminister 
genehmigten Raumprogramm für diesen IV. 
Bauabschnitt wird das Projekt wesentlich 
grüßer und auch wohl schöner als ursprung- 
lich vorgesehen. In seinem Erlaß darüber ver- 
langt der Kultusminister ferner, daß im Hin- 
blick auf die Dringlichkeit dieses Turnhallen- 
baus der Vorentwurf für den Neubau nebst 
den vorgeschriebenen Unterlagen möglichst 
bald vorgelegt wird. 

Nach den Worten von Bürgemeister Um- 
bach müssen diese Unterlagen bis zum 7. JuU 
in Wiesbaden sein, damit dieses Projekt noch 
im hessischen Haushalt von 1964 unterge- 
bracht werden kann. 

Einzelheiten des Projekts 
Im einzelnen ist in dem Bauprojekt „Turn- 

halle Gymnasium" enthalten: 
Die eigentliche Turnhalle 540 qm 
1 Gymnastikraum 120 qm 
1 Geräteraum ®9 
3 Umkleideräume ä 25 qm 75 qm 
3 Wasch- u. Duschräume 

ä 20 qm l>0 It" 
2 Räume für Turnlehrer und 

Jehrerinnen zusammen 20 qm 
1 Sanitätsraum 18 qm 
1 Putzraum 8 

Daneben sind noch eine Bühne, ein Unter- 
stellraum für Gestühl, Räumlichkeiten für 
Toiletten und eine sogenannte Kleinstsport- 

Großkundgebung zum 17. Juni 
Zum „Tag der deutschen Einheit" verun- 

staltet das Kuratorium „Unteilbares Deutsch- 
land", Kreis Oflenbach, im Bürgerhaus in 
Hausen eine Groß-Veranstaltung, die vom 
Musikverein Hausen, von der Sängervereini- 
gung Hausen und dem Männergesangverein 
„Germania" Dudenhofen, feierlich ausgestaltet 
wird. In einer Ansprache gedenkt der Opfer 
der traurigen und zugleich hoffnungsvollen 
Ereignisse des 17. Juni 1953 der 2. Vorsitzende 
des Landeskuratoriums, Stadtrat Dr. Fay, 
Frankfurt. An dieser Demonstration für die 
Selbstbestimmung des deutschen Volkes teil- 
zunehmen sollte das Anliegen jedes aufrechten 
Demokraten im Kreisgebiet sein. 

Nach Unfall Fahrerflucht 
Am Lutherplatz wurde in den späten Abend- 

stunden des Dienstags die Bürgersteigbegren- 
zung durch ein Kraftfahrzeug beschädigt. Der 
Wagen kam aus der Rheinstraße, Nach dem 
Unfall entfernte sich der Fahrer von der Un- 
fallstelle, ohne sich um den angerichteten 
Schaden zu kümmern. Er wurde jedoch bald 
darauf von der Polizei in der Friedrichstraße 
ermittelt und mußte sich einer Blutprobe un- 
terziehen. 

Am gleichen Tag, kurz vor Mitternacht, 
wurde ein in der Bahnhofsanlage parkender 
Personenwagen von einem vorbeifahrenden 
Auto gestreift und am vorderen Kotflügel ein- 
gedrückt. Auch der Fahrer, der diesen Unfall 
verursachte, setzte seine Fahrt fort.^ Ein 
Augenzeuge gab der Polizei eine Beschreibung 
des Fahrzeugs und ein anderer Verkehrsteil- 
nehmer sah einige Zeit danach in der Wolfs- 
gartenstraße einen Wagen, der Unfallspuren 
aufwies. Als die Ermittlungen schon fast zur 
Aufklärung des Falles geführt hatten, meldete 
sich auch der Fahrer des gesuchten Autos auf 
der Polizeiwache und gab an, den Unfall ver- 
ursacht zu haben. 

Fronleichnam in Langen 
Bei strahlendem Sonnenschein wurde das 

Fronleichnamsfest, eines der höchsten Fe.ite 
dor katholischen Kirche, auch zu einem 
machtvollen Bekenntnis in Langen. Große 
Scharen von Katholiken zogen in einem fest- 
lichen Umzug zu den reichgeschmückten Al- 
tären, um sich zu ihrem Glaubon zu beken- 
nen und dem in Brotgestalt der sinnlichen 
Wahrnehmung begegnenden Herrn der Chri- 
stenheit öffentlich zu huldigen. 

♦ Mühlstraße teilasphaltlerl. Die Mühlstraße 
auf dem Abschnitt zwischen WicsgüDcl«:n und 
Leukertsweg zeigt seit einiger Zeit ein freund- 
liches Gesicht. Diese Wohnstraße des alteren 
Stadtteils ist ausgebaut worden. Es wurde em 
fester Unterbau aufgetragen und mit abschlie- 
ßender Schwarzdecke belegt. Da auch bereits 
andere Straßen in diesem Gebiet in gleicher 
Weise sehr zu ihrem Vorteil verändert wur- 
den, gestaltet sich auch das ältere Stadtgebiet 
langsam etwas an.sprechcnder. 

ACl betreute Wolfsgartenkinder 
Wie schon so oft in den letzten Jahren stell* 

ten wieder einmal die Mitglieder des Lange« 
ner Automobilclubs sich und ihre Wagen ^zur 
Verfügung, um den körperbehinderten Kin- 
dern des DRK-Erholungsheims in Schloß 
Wolfsgarten Freude zu bereiten. Diesmal 
führte die Fahrt zum Schloß Schönbusch bei 
Aschaffenburg, wo nian bei Kaffee und 
Kuchen ein paar sorglose Stunden verbrachte 
und — als besonderes Ereignis — auf dem 
idyllischen Schloßparkteich Bootsfahrten un- 
ternahm. Touristik-Leiter Friedrich Gorich 
und seine Kollegen vom ACL fanden reichen 
Lohn für ihre Mühe in den leuchtenden Kin- 
deraugen der begeisterten Jugend. 

anlage hinter der Turnhalle vorgesehen, auf 
dem Hoch- und Weitsprung und andere leicht- 
athletische Disziplinen geübt werden können. 

Die Finanzierung 
Nach den vorgelegten Planunterlagen der 

Architekten belaufen sich die Gesamtkosten 
des Projekts auf 845 000,— DM. In der den 
.Stadtverordneten vorgelegten Aufstellung zum 
Finanzierungsplan wird von einer Staatsbei- 
hilfe von 70 »/o und eine Kreisbeihille von 
20 o/o geschrieben, so daß die Stadt noch 10 »'o 
der Gesamtkosten aufzubringen hätte, also 
rund 85 000,— DM. 15 000,— DM davon will 
die Stadt aus ordentlichen Etatmitteln auf- 
bringen und DM 70 000,— durch die Auf- 
nahme eines Darlehens abdecken. 

Die Frage des Stv. Priedel Jensen (SPD), ob 
die angeführten Zuschüsse von Land iind 
Kreis auch tatsächlich zu erwarten seien, be- 
antwortete Bürgermeister Umbach mit dem 
Bemerken; „Das liegt durchaus im Rahmen 
des Möglichen." 

Diese neue Turnhalle entspricht einem 
wirklichen dringenden Bedürfnis und scheint 
geeignet, wenigstens in etwa den Turnuntei- 
richt an den I.angener Schulen soweit aufzu- 
lockern, daß nach Fertigstellung dieses Bau- 
werks der sich auf diesem Gebiet eingebür- 
gerte Begriff „Notstand" gestrichen werden 
kann. Nach den Erläuterungen von Bürger- 
meister Umbach wird eine Vorrichtung ge- 
schaffen werden, die es ermöglicht, die Turn- 
halle bei Bedarf provisorisch zu teilen, so daß 
zusammen mit dem Gymnastiksaal jeweils 3 
Gruppen getrennt Turnunterricht erhalten 
können. Auch nach der Errichtung der neuen 
Halle wird man also noch improvisieren rriüs- 
sen, aber diese Improvisation ist dann niclit 
mehr eine so hoffnungslose Angelegenheit wie 
dies bei den gegenwärtig herrschenden Ver- 
hältnissen der Fall ist. 

Der naiie Rhcin-Main-Flughafen bildete 
schon immer ein Lärmproblem-auch für Lan- 
gen Im großen und ganzen war jedoch der 
Motoren-Lärm zu Lande und aus der Luft 
noch zu ertragen. In den letzten Wochen aber 
und mehr noch in den jüngsten Tagen hat die 
Lärmbelästigung durch Flugzeuge wiederholt 
zu Beschwerden aus der Bevölkerung ge- 
führt Der ohrenbetäubende Lärm rührt fast 
ausschließlich von Flugzeugen mit Düsenan- 
trieb unmittelbar nach deren Start her. Zwei 
Flugzeugtypen sind dafür besonders berüch- 
tigt: die französische Caravelle und die ame- 
rikanische Boeing 707. Beide Flugzeugtypen 
werden heute von vielen Fluggesellschaften 
eingesetzt. Aber auch amerikanische und 
deutsche Militärmaschinen vervollständigen 
den Kreis der kaum mehr zumutbaren Lärm- 
quellen. 
Auffällig ist, daß die Flugzeuge viel häufiger 
als früher ihren Weg über unser unmittelbares 
Stadtgebiet nehmen. Das ist unter Umständen 
auf die derzeit vorwiegenden Ostwinde zu- 
rückzuführen, denn die Flugzeuge starten 
immer gegen den Wind und langen liegt vom 
Rhein-Main-Flughafen aus im Osten. Aber 
auch eine grundsätzliche Änderung der soge- 
nannten Flugschneisen könnte der Grund da- 
zu.sein. Wie dem auch sei, fest steht, daß 
z. Z. viel mehr als früher Düsenflugzeuge über 
Langen hinwegfliegen und damit eine unge- 
wöhnliche nervliche Belastung für die hiesige 
Bevölkerung entstanden ist. 

Bürgermeister ' Umbach hat daher an ^die 
Flughafen-Direktion geschrieben und auf diese, 
unerträglichen Verhältnisse hingewiesen. Er 
bat um Aufklärung darüber, auf welche Um- 
stände die zunehmende Lärmbelästigung zu- 
rückzuführen ist. Die Antwort darauf steht 

Vorsommcrabrnd 
Die Tage des Vorsommers sind angcEüUt 

mit soviel Schönheil, daß wir l'erz und Sinne 
weit auftun müssen, um all die Vielfalt in 
uns aufzunehmen. Überall blüht es. in den 
Gärten und Anlagen, die Linden und Akazien 
verströmen iliren unvergleichlichen Duft, und 
die Stunden des Tages dehnen sich einer 
immer kürzer werdenden Nacht entgeg^. 
Diese Stunden in der Dämmerung wenn die 
lauten Geräusche des Tages verhallt sind, 
wenn die Hitze einer milden Luft gewichen 
ist, finden uns jetzt nicht mehr in den Stuben, 
vor dem Radio <Kier dem Fernsehschirm, son- 
dern draußen im Liegestuhl hinter der Li- 
gusterhecke, auf der Terrasse oder dem Bal- 
kon. Dann trägt der Abendhauch den Duft 
der Rosen zu uns herüber, oder das Laclu-n 
von fröhlichen Menschen, die bei einer Erd- 

beerbowle sitzen. Wir können die Glühwürm- 
chen beobachten, die mit ihren I.aternchon 
durch die Hecken huschen, hören vom Wasser 
her den dunklen Ruf der Unken und aus den 
Wiesen das Zirpen der Heimchen. . 

Und während wir so daliegen und kleine 
Abendwölkchen an der runden Mondscheibe 
vorüberziehen sehen, umfängt uns eine groIJe 
innere Ruhe. Wir denken nicht mehr an die 
Aufregungen des hinter uns liegenden Tages, 
nicht mehr an die Probleme, die der morgige 
uns stellen wird. Mit der abnehmenden Hel- 
ligkeit fällt alles von uns ab, was zu unserem 
Alltag und seinen Sorgen gehört. Und wir 
fülilon auf einmal eine tiefe Dankbarkeit in 
uns, daß wir dieses Glück eines Vorsommer- 
abends erleben dürfen, fühlen uns zutiefst ge- 
borgen inmitten einer so von Unruhe erfüllten 
Welt. 

* Heftiger Zusammenstoß. Auf der Kreu- 
zung Flachsbachstraße stießen am Donnerstag 
gegen Abend ein Motorroller und ein Perso- 
nenwagen zusammen. Wieder war eine Ver- 
letzung der Vorfahrt die Ursache des Unfalls. 
Der Personenwagen befuhr die Flachsbach- 
straße in nördlicl;er Richtung. Der Ro^r 
kam von linlcs in der Wolfsgartenstraße. Der 
F-ahrer hatte auf die Vorfahrt des Personen- 
wagens achten müssen. Bei dem Zusammen- 
stoß wurden Fahrer und Soziusfahrer des 
Motorrollers verletzt. Beide mußten ins Krt^s- 
krankenhaus gebracht werden. Beide Fahr- 
zeuge wurden beschädigt. 

Aus der evang. KIrchengemelndo 
Anläßlich der Kirchlichen Woche im neuen 

Gemeindezentrum Oberlinden fallen alle Ver- 
anstaltungen im Gemeindehaus. Bahnstr. 
aus. Der Posaunenchor trifft sich zur Probe 
am Donnerstag (20. 6.), 20 Uhr, in der Stadt- 
kirche. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für dieMütier- 
und Säuglingsfürsorge ist am Mittwoch, dem 
19. Juni 1963, von 14—15 Uhr, in der Geschw.- 
Scholl-Schule. , 

Langen, den 12. Juni 1963 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Müllabfuhr vorverlegt 
Wegen der Arbeitsruhe am Montag, 17. 6. 

(Tag der deutschen Einheit), wurde die nor- 
malerweise für Montag vorgesehene Müllab- 
fuhr auf Samstag, 15. Juni, vor\'erlegt. 

bis jetzt noch aus. \^ie von Nachbörgemein- 
den, die sich in ähnlicher Weise an den Rhein- 
Main-Flughafen gewandt hatten, zu erfahren 
war, vertritt, die Flughafen-Direktion den 
Standpunkt, daß der ungewöhnliche Lärm nur 
von einzelnen Fluggesellschaften verursacht 
würde und daß sich daher die betroffenen Ge- 
meinden an diese Gesellschaften direkt wen- 
den sollten. Man darf gespannt darauf sein, 
welche Antwort die Stadt Langen erhalten 
wird. . ^ . . 

Der zunehmende Flugzeugiarm bewegt aber 
nicht nur die Gemüter in Langen. Fast alle 
Gemeinden in der Umgebung des Rhein-Main- 
Flughafens haben Protest erhoben und zum 
Teil Schritte dagegen unternommen. Rührig 
ist in dieser Angelegenheit auch der Bundes- 
tagsabgeordnete des Wahlkreises Offenbach, 
Dr. Horst Schmidt aus Sprendlingen. In einer 
kürzlich in Offenbach stattgefundenen Ver- 
sammlung trat er für eine gemeinsame Ak lon 
von Stadt und Kreis Offenbach zur Eindum- 
rnung des Flugzeuglärms ein. Er erinnerte da- 
bei an die vielfachen Beschw?rden gegen die 
Lärmbelästigungen aus der Luft und saste, 
daß die Frankfurter Flughafen-Direktion ge- 
naue Richtlinien über Flughöhen und Einflug- 
schneisen für die Piloten angekündigt babe. 
Sobald aber der Lärm in der Öffentlichkeit 
über die Flugzeugbelästigungen nachgelassen 
habe, sei auch nach dieser Richtung nichts 
mehr zu hören gewesen. Dr. Schmidt meinte 
wörtlich: „Ich habe noch nicht gehört, daß ein 
Pilot im Gebiet des Rhein-Main-Flughafena 
bestraft worden wäre, weil er gegen die Richt- 
linien über die Einflugschneisen verstoßen 
hat." Er forderte das Bundesgesundheitsmini- 
sterium solle sich einschalten 
Wege einer Gesetzesvorlage diese MiDstanao 
an der Wurzel fassen. 

Turnhallenbau für Langener Gymnasium 

1964 erwartet 

Zunehmender Flugzeuglärm über Langen 
Bürßermeister Umbach schrieb an Flughafen-Direktion 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Faatz geb. Haas. Schaf- 
hofstraße 9, zum 78. Geburtstag am 15. 0. und 
Herrn Paul Rochelmeyer. Taunusstraße 26, 
zum 83. Geburtstag am 16. Juni. 

Wir wünschen den beiden Egelfibacher Ein- 
wohnern zum neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit. 

e Ausflog des GeflügelzuchtverrinR. Am 
16. Juni unternimmt der Geflügelzuchtverein 
Feinen Jahresausflug mit einem Autobus an 
den Edersee. Die Abfahrt erfolgt um 6.30 Uhr 
m der Rheinstvaße an der Wilhelm-Leuschner- 
Schule. 

Etclsbicbcr Matorsportlcr crneui crfolfreich 
Am 9. Juni waren die Aktiven ctes Ege'.s- 

bacher Motorsportclubs beim MCS Wittgen- 
bom. Dort wurde ein Grasbahnrennen ver- 
anstaltet, da im Sportjahr 1963 eine Gelände- 
und eine Grasbahnmeisterschaft ausgefahren 
Werden soll. 

Folgende Fahrer des MSC Egelsbach konn- 
ten sieh plazieren: In der Klasse bis 100 ccm 
kam Walter Goldstein auf den 5. Platz. In der 
Klasse bis 175 ccm kamen Victor Braatz auf 
den 2. und Gerd Diehl auf den 4. Platz. In der 
Klasse Seitenwagen bis 350 ccm gelang es dem 
Gespann Spengler, Dambier, zu siegen. 

Bund versagte bei Sportplatzfinanzierung 
EicKbacher Gemelndcparlament tagte — Erschließung von BaugelSnde verspricht neue 

Wohnungen ohne Belastung der Gemeinde mit ErsehlieBungskosten 
Am Mittwochabend traten die Egcls- 
bucher Gemeindevertreter zu einer Sit- 
zung zusammen, um wichtige Boschlüsse zu 
fassen. Der Tagesordnungspunkt 6, Anschaf- 
fung einer Feuerleiter, wurde von der Tages- 
ordnung abgesetzt, da die Feuerwehr selbst 
neue Gesichtspunkte geltend machte, die erst 
noch vorbeiaten werden müssen, Der Vorsit- 
zcnde der Gemeindevertretung, Alois Becker, 
führte den neuen Gemeindevertreter Martin 
Schäfer, der für den zurückgetretenen Ge- 
meindevertreter Bauer in das Egelsbachei 
Gemeindeparlament gekommen war, in sein 
Amt ein. . . , . 

Bürgei*meister Wannemacher gab ijekanni, 
der Gemeindevorstand habe besclilossen, die 
Augubl-Bcbel-Straße und die Friedrichstraße 
von der Jahnstraße bis zur Friedrich-Ebert- 
Straße auszubauen. Die dafür vorhandenen 
finanziellen Mittel seien damit noch nicht er- 
schöpft, so daß noch weitere Straßen ausge- 
baut werden könnten. Weiterhin gab Bürger- 
meister Wannemacher bekannt, daß das Was- 
serwirt,schaftsamt weitere Mitel aus dem Grü- 
nen Plan für den Au.sbau der landwirtschaft- 
lichen Wege bereitgestellt habe. Der Gemein- 
devorstand schlage deshalb vor, für 53 000 DM 
den Weg an der Gärtnerei Heiligenstein weiter 
auszubauen. Bedauernswert sei es, meinte 
Bürgermeister Wannemacher, daß das Hessi- 
sche Innenministerium für den zweiten Bau- 
abschnitt der Egelsbacher Sportanlagen nur 
60 000 DM bereitgestellt habe. Die Gemeinde 
hatte etwa das Doppelte erwartet. Weiter gab 
Bürgermeister Wannemacher bekannt, daß 
der Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1962 
mit einem Sollüberschuß von 60 000 DM ab- 
schließt. Dieser Überschuß sei auf den zur 
Zeit hc-n-schenden Ai<beitskräftemangel zu- 
rückzuführen, durch den die vorgesehenen 
Arbeiten nicht alle beendet werden konnten. 

Auf die Frage des Fraktionsvorsitzenden 
der SPD, Lohr, stellten Bürgermeister Wanne- 
macher und der Beigeordnete Keim fest, daß 
tieim Sportplatzzuschuß die Bundesmittel 
fehlten. Gemeindevertreter Lohr bestand 
darauf, die Öffentlichkeit davon zu unterrich- 
ten. durch welche Umstünde die finanzielle 
Misere im Sportplatzprojekt eingetreten sei. 

Zu dem Antrag der Wahlgemeinschaft 
zwecks Errichtung einer Bedürfnisanstalt auf 
dem Kirchplatz bat der Fraktionsvorsitzende 
der Wählergemein.schaft, Ludwig Fink, diese 
Sache an den Bau- und Siedlungsausschuß 
zurückzuweisen, was auch einstimmig er- 
folgte. 

Wegen des beabsichtigten Kiesgrubenpacht- 
vertrags kam es zwischen den Gemeindever- 
tretern Lohr und Janko zu einer erregten 
Diskussion. Beide bestätigten zwar,-daß der 
au.sgcarbeitete Vertrag bis ins letzte durch- 
gedacht sei, doch wollte Herr Janko die Kies- 
grube an ein anderes Unternehmen vergeben. 
Der Vorsitzende der Gemeindevertietung, 
Alois Becker, warf in die Debatte, daß der 
vorgesehene Pächter bis jetzt mit der Stadt 

Langen einwandfrei gearbeitet habe und mit 
ihm keinerlei Schwierigkeiten zu erwarten 
seien. Der ausgearbeitete Pachtvertrag wurde 
dann mit 12 gegen 2 Stimmen angenommen. 
Damit wurde die Egel.sbacher Kiesgrube an 
den Unternehmer Sehring aus Langen ver- 
geben, vorausgesetzt, daß der nach anstehende 
Prozeß .der Gemeinde mit dem Nachfolger des 
früheren Pächters zu Gunsten von Egelsbach 
ausgeht. 

Einstimmig stimmten die Gemeindevertre- 
ter der Aufnahme eines Darlehens von 
385 000,— DM zum Bau eines Haupt«ammlers 
in der Wolfsgartenstraße zu. Die Bauarbeiten 
dazu sind bereits in vollem Gange. 

Ein neuer Vertrag mit dem Pächter des 
Eigenheim-Saalbaues fand ebenfalls die Zu- 
stimmung der Gemeindevertretung. In der Ge- 
schichte des Eigenheim-Saalbaues ist dies 
das erste Mal, daß ein Pachtvertrag mit 
einem Pächter verlängert wurde. In den 
neuen Vertrag wurden auf Grund der gesam- 
melten Erfahrungen einige Änderungen ein- 
gefügt, die .sich auf Wirtschaftsführung und 
auf die Vergabe des Saales an Egelsbacher 
Vereine und Korporationen beziehen. 

Der Aufstellung eines Bebauungsplanes (für 
das Gelände Flur 7, 41 und 46 und Für 8, 129, 
westlich der B 3) gab die Gemeindevertre- 
tung ihre. Zustimmung. Es handelt sich hier- 
bei um das Gens'sche Gelände, das je zur 
Hälfte al.s Industriegelände und Bauland er- 
schlossen werden soll. Die an dem Bauge- 
lände interessierten Wohnungsbaugesellschaf- 
ten sollen sich verpflichten, die innere und 
äußere Erschließung durchzuführen, einen 
Kindergarten zu errichten, und auch später 
der Gemeinde bei kulturellen Angelegenheiten 
finanziell behilflich zu sein. 

Der Grund- und Erschließung.svertrag für 
das Gelände westlich der Schlesier Straße 
wurde einstimmig verabschiedet. Ein Frank- 
furter Unternehmer beabsichtigt auf diesem 
Gelände einige Reihenhäuser zu errichten. Da 
der Gemeinde bei der Erschließung keine 
Kosten entstehen, wurde dieser Angelegenheit 
zugestimmt. 

Einen neuen Namen erhielten die soge- 
nannten Egelsbacher ■ Aussiedlerhöfe. Das 
Landesplanungsamt Wiesbaden ist beauftragt, 
den einzelnen Wohnstätten Namen zu geben. 
In iZusammenarbeit mit den Aussiedlern hat 
man sich für die Aussiedlerhöfe auf den Na- 
men ..Büchenhöfe" geeinigt. 

Muß das sein ? 
Bei der Renovierung der Egelsbacher evan- 

gelischen Kirche wurden seit 1913 zum ersten 
Mal wieder die Wände der Kirche abge- 
waschen. Dadurch wurde ein Teil eines alten 
Gemäldes freigelegt. Müßte es dabei nicht 
möglich sein, diesen Kunstschatz aus alter 
Zeit zu erhalten? Aber man scheint sich dazu 
keine allzu große Mühe zu geben. Nachdem 
der alle kunstvoll geschnitzte Kirchenkande- 

labcr nur noch durch Zufall vom Egelsbacher 
Denkmalpfleger Knöß au« dem Schutt gebor- 
gen werden konnte (er ist jetzt im Heimat- 
museum Dreielch), wurde nun der sichtbar 
gewordene T^l des Gemäldes mit einer Pla- 
stikfolie zugenagelt. Wasser und Staub set- 
zen bereits erneut Ihr Zerstörungswerk fort. 
Gleiches gilt für die schönen Gemälde an den 
Stirn- und Seitenwänden der Empore. Die 
übergenagelten Plastikfolien sind zum Teil 
schon beschädigt. Die Zimmcrleute stellen 
Ihre Latten und Balken gegen die Bilder, die 
dadurch zum Teil schon erheblich beschädigt 
wurden. 

Willkommen in Egelsbach 
Die Egelsbacher Fußballjugend ruft allen 

Mannschaften des 7. Ludwig-Gebhardt-Tur- 
niers ein herzliches Willkommen zu. Sie 
wünscht ihren Gästen frohe und geselligfe 
Stunden in Egelsbach, damit sich alle Teilneh- 
mer gerne an die Zeit in Egelsbach erinnern 
werden. 

Besonders grüßen wir unsere Berliner 
Freunde, die nun schon zum fünften Male 
hintereinander teilnehmen. Die trotz der Stra- 
pazen. die nun einmal eine so lange Busreise 
mit sich bringt, immer wieder gern nach 
Egelsbach kommen. 

Auch der ESV Nürnberg sei hier erwähnt. 
Diese Mannschaft ist zum vierten Male dabei. 
Herzliche Grüße auch allen weiteren Teilneh- 
mern; den beiden Neulingen Eintracht Gelsen- 
kirchen u. Altona 93, zwei Mannschaften, die 
für schöne Spiele bekannt sind, Eintr. Gelsen- 
kirchen, ein Verein, der über eine der erfolg- 

e Gaukindrrtnrnfest in Darmstadt. Zum 
diesjährigen Gaukinderturnfest des Bezirks 
Darmstadt fahren am Sonntag, 16. Juni, zwei 
Omnibusse zum Sportplatz Ziegelbusch der 
TSG 75 Darmstadt. 90 Kinder der Abteilung 
Turnen der SG Egelsbach nehmen an den 
Wettkämpfen teil. Die Abteilungsleiter und 
-leiterinnen werden die Kinder über Abfahrt 
und Verpflegung unterrichten. Als Kampf- 
richter und Betreuer fahren 15 Erwachsene 
der Abteilung mit. 

InfomMtioMn zur frelwltlig«n A 
HaushalUbevorratung 1863 
Nur hochwertige, leichtverdauliche und lange 
haltbare Lebensmittel gehören in Ihren Haus- 
lialtsvorrat. Hoher Gehalt an lebenswichti- 
gen Nöhrstotfen und Kalorienreichtum sollten 
außerdem Ihi® Auswahl bestimmen. 
Das Beste i&t gerade gut genug für 
ihren Haushaltsvorrat. 
Denke dran - sctiaff Vorrat an 

reichsten Jugendabteilungen der Bundesrepu- 
blik verfügt; Fußballsportverein Frankfurt 
und SG Riederwald. Beide Mannschaften sind 
keine Unbekannten beim Turnier und beide 
waren schon je einmal Gewinner des Pokals. 

Für die verhinderten österreichischen 
Freunde, Wolfsberger AC, hat sich freund- 
licherweise die Sportvereinigung Erzhausen 
zur Verfügung gestellt. Ihr sei dafür an dieser 
Stelle herzlich gedankt. Unseren Erzhäuscr 
Freunden wünschen wir besonders frohe Stun- 
den beim Turnier in Egelsbach. 

Die Jugend von Egelsbach und Umgebung 
soll sich aber auch beim großen Twist-Turnier 
im Eigenheim-Saalbau, abends um 19.30 Uhr, 
ein Stelldichein geben. Auch Madison und 
Bossa Nova werden nicht zu kurz kommen. 
Hierzu sind alle, die sich jung fühle'n, herzlich 
eingeladen. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir auf diesem Wege 
herzlich. Besonderen Dank der BVei- 
willigen Feuerwehr. 

Ludwig t^rcna und Frau 
Dorothea geb. Helfmann 

Egelsbach 
Wiesenstraße 14 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich un.serer Verlobung 
danken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich. 

Erika Anthes 
Josef Hammerl 

Egelsbach 
Bahnstraße 4.1 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl-Heinz Domseif 
Rosel Dornseif 

geb. Avemaria 

Berndorf/Waldeck 
Teichmühle 

15. Juni 1963 
Egelsbach 

Langener Str. 10 

Grüngelber 
Wellensittich 

entflogen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben. 

Knöß, Weedstr. 7 

Möbl. Zimmer 
zu vermieteni 

Gartenstraße 8 

Anzeigenannahme 
fflr Efclibsdi 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Ihre Vermählung geben bekannt 

fZutolf Enteis * ^n^elika Enteis 
;cb. Rolide 

14. Juni 1963 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 68 

Meisterschuie 
für Bauhandwerker 

8800 Ansbach 
Telefon: 27 41 

Staatlich anerkannte Fachschule 
von Arch. H. Grauf gegr. 1919 
Schulbeginn: 3. September. Schuldauer: 
2 Wintersemester, für ältere Teilnehmer 
1 Wintersemester; anschl. Meisterprüfg. 
Auskunft u. Anmeldung durch d. Schul- 
direktion, Ansbach, Oberhäuserstraße 92 

i|B 50 Jahre im Dienst am Nächsten 

Akademische Feier 
aus Anl«/3 des SOjährigen Jubiläums des Egelsbncher 

Ortsvereins des DRK 

Mitwirkende: 

Orche.steiverein Langen/Egelsbach (Leitung Waller Lenk) 
Srmgervereinigg. 1861 Egelsbach (Leitg. Karl-Keinz Hagelgans) 

Beweise audi Du Deine Verbundenheit 
mit dem DRK durch Deinen Be.such 

i^etrieOsferien der Egeisbacher Metzgereien 

N.ith:-toheml geben wir unseren werten Kunden die einzelnen 
Urlaubs-Terniinc bekannt: 

Alois Markl. Bahnsiraße 
Georg Jost, Scbulslraße 
Werner Just, Bahnstraße 
t.udwie Best, Bahnstraße 

vom 16.6.— 6.7.1963 
vom 8. 7. — 27. 7.1963 
vom 22. 7. — la. 8.1963 
vom 5. 8. — 24. 8.1!H>3 

Valentin Becker, Ernst-Ludwig-Straße-vom 19.8.— 7.9.1963 

Für uns unerwartet verschied beute aus einem arbeits- und erfolgreichen Leben, voller 
Fürsorge för seine Familie mein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Bruder. Schwager und Onkel 

Herr Friedr.-Wilh. Schneider 

Rolladenfabrikant 

im Alter von 58 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Elisabeth Schneider geb. Haas 
Familie Willi Schneider 
Familie Waller Schueider 
Familie VVoUgang Urban, Berlin 
und alle AngehSrigen 

Egelsbach, den 11. Juni 1963 
Mühlweg 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 14. Juni 1963, um 14.SO Uhr auf dem Friedhof 
in Egelsbaofa statt. 

.M 

"T 



S«lte 4 LANOINBB CllTONa Freitag, den 14. Juni ItHSS 

NACHRICtnibL 

Eeelsbkchcr JnccndruRball 
Erfolgreiche Turnierbesuche in ZeUgheim 

und Dieburg 
Was kaum Tür möglich gehalten wurde, trat 

am Pfingstmontag in Zeilsheim beim 2. Hel- 
mut-Mülier-Gedüchtnisturnier ein. 

Die A-Jugeiid erreichte das Endspiel, wäh- 
rend sich die C 1 mit dem Spiel um den 3. und 
4. Platz begnügen mußte. 

Sohiedsrichterentscheidungen. die nicht allen 
verständlich erschienen, brachten die A-.ru- 
gend um ihren Turniersieg, denn das Los ent- 
schied für Viktoria Sindlingen, eine Mann- 
schaft die ihre körperliche Überlegenheit in 
die Wagschale werfen konnte. Egelsbnch, 
durch B-Jugend-Spieler aufgefrischt, zeigte 
von allen 8 Mannschaften die reifste Spiel- 
weise. Gekonnte SpielzUge wurden von den 
Zu.schauem beifällig aufgenommen. 

Auch die C 1 hätte das Endspiel erreichen 
können. Leider gingen den Buben die Nerven 
durch, und es reichte beim ElfmeterschieOen 
dann nur zum Spiel um den 3. und 4. Platz. 
Hier unterlag man den Frankfurter Sport- 
freunden mit 2:1, obwohl wesentlich mehr 
Chancen vorhanden waren. 

Alles in allem kann gesagt werden, daß sich 
alle eingesetzten Spieler gut bewährt hatten. 

Am vergangenen Sonntag nahm dann die 
B-Jugend am Jubilüumsturnier der Hassia 
Dieburg teil. Nur der holländische Oberligist 
Blau-Weiß Amsterdam vermochte mit dem 
knappsten aller Resultate die Egelsbacher zu 
schlagen, so daß es nur zum 2. Platz in der 
Gruppe langte, der zum Spiel um den 3. und 
4. Platz berechtigte. 

Hier waren es die stärkeren Nerven, die am 
Ende das Elfmeterschießen für Egelsbach ent- 

Rohrsdilosser 

Rohrleitungsmonteure 

Masdiinensdilosser 

A. und E. Sdiweißer 

für Baustellen in Ffm. bei gutem Lohn, 
Akkordanteil und Auslösung gesucht. 
Tägliche Fahrtmöglichkeit vorhanden. 
Bewerbungen an 

lleizunss- und ladustrieaalagen 

Fritz Kiefer GmbH 
Frankfurt/Main - Niederrad 
Schwanheimcr Straße 86 b 
Telefon: 67 25 54 

schieden. Die Egelsbacher konnten ob Ihrer 
fairen und anständigen Spielweise gefallen. 

Für das kommende Wochenende steht die 
A-Jugend im Kampf um den Ludwlg-Geb< 
hardt-Pokal. Hier wird ein Leistungsvergleich 
sehr interessant sein. Es bleibt abzuwarten, 
ob es möglich ist, die Erfolge des vergangenen 
Wochenendes zu wiederholen. 

Etelsbacher Handballer spielen Sonntag 
gegen Boniweiher 

Die Handballer der SG Egelsbach empfan- 
gen am Sonntag, 19 Uhr, im letzten Spiel der 
Vorrunde die SKG Bonsweiher auf dem 
Harthplatz. Bereits im vergangenen Jahr 
hatten die Einheimischen viel Mühe, um mit 
11:9 zu gewinnen. Auch dieses Spiel ver- 
spricht sehr spannend zu werden. 

Das Vorspiel bestreiten die Reserven beider 
Vereine. 
TV-Handballer vor schwerem Auwirtiapiei 

TG 75 Damutadt — TV 62 Langen 
Gleich zum Beginn der Hückrunde muß der 

TV zu dem langjährigen Angstgegner, TG 75 
Darmstadt. Diese Darmstädter Mannschaft 
liegt dem TV einfach nicht. Zwar konnten die 
Langener das Vorspiel mit Glück und Ge- 
schick 12:11 gewinnen, doch ist man sich im 
klaren, daß die Punkte in Darmstadt „sehr 
hoch hängen werden. Will daher der TV im 
Spitzentrio bleiben, so wird er äußerste Kon- 
zentration und einen gesunden Kampfgeist 
mitbringen müssen. Mit Technik allein wird 
in Darmstadt wahrscheinlich nur wenig zu 
machen sein. Da Reitz verhindert ist, werden 
die Langener ohne ihn auskommen müssen. 
Dafür ist allerdings die Sperre von Dröll ab- 

Zuverlüssige 

Frau oder Mäddran 

zur Säuberung und Inordnunghaltung 
unserer Büroräume zum 1. 7. 1963 evtl. 
auch ab früher gesucht. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung be« gu- 
tem Stundenlohn. 
Dauerstellung wird geboten. 
Bewerbungen erbitten wir an unser 
Personalbüro von montags bis freitags 
in der Zeit von 8—12 od. von 14—17 Uhr 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik ' 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Kellertanks nach KellermBSen 
im Keller geschweißt! 

Für Tank- u. Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide und zuverlässige 

Hilfsarb«it«r 
für Betriebs- und Montq^earbeiten zu 

guten Bedingungen für sofort. 
JOSEF BAUER KG 

Tank- und Apparatebau 
6079 Sprendlingen/Offb., Benzstraße 51 
(Industriegebiet) Tel. 68154 u. 68954-56 

Kellertanks nach KellermaBen 
in Keller geaehwetst! 

gelaufen und auch Buti ist nach seiner mehr.« 
wöchi^en Verletxung wieder elnaatzfähl*. 
Bleibt zu wünichen, daß weniggtens ein kor- 
rekter Schiedsrichter zur SteÜe ist, der von 
Anbeginn Ruppigkeltcn unterbindet 

Spielbeginn Samstagnachmittag: II. Mann- 
schaft 15.45 Uhr, I. Mannschaft 17 Uhr. 

TENNIS 
Gerechtes Unentschieden 

Mit 8:8 trennten sich die Mannschaften des 
TKL 06 und die zweite Mannschaft des ESV 
Blau-Gold Frankfurt in ihrem Freundschafts- 
spiel. Für Langen spielten die Herren V. 
Thiele, Thompson, Fay, Müller, Schroth, 
Schmidt, Triemer und Schwan, sowie die 
Damen Fr. Weiß, Frl. Kühn, Frl. Gaebler, 
Frau Hoffmann und Frl. Pingoud. 

Wie es das Ergebnis schon ausdrückt, waren 
die Spiele meist ausgeglichen. Allein in vier 
Spielen siegten die Franlcfurter srst im 3. Satz 
mit 6:4 oder 7:5 denkbar knapp. Ganz über- 
legen gewannen V. Thiele das erste Einzel, 
ebenso Müller und Schwan. Thompson blieb 
gegen den erstklassigen Frankfurter Böhm 
trotz ausgezeichneten Spiels kaum eine 
Chance, und Fay hatte nach einem Zwelstun- 
den-Matsch gegen Bolz im 3. Batz mit 4:8 das 
Nachsehen. Die Langener Damen konnten 3 
Einzel für sich entscheiden und zwar waren 
Frl. Kühn, Frl. Gaebler und Frl. Pingoud hier 
die Sieger. Das Mixed Frl. Pingoud,'Triemer 
wurde im 3. Satz mit 6:3 von Langen gewon- 
nen. Danach konzentrierte sich alles auf die 
Doppel, die die Entscheidung bringen muß- 
ten. Thompson'Fay schlugen das erste Frank- 
furter Herren-Doppel in zwei Sätzen, und 
Schroth/Schmidt hatten os in der Hand, das 
Gesamtergebnis auf 9:7 für Langen zu stellen. 
Im 3. Satz Jedoch, nach einer 5:3-Führung, 
hatten die Langener ihr Pulver verschossen 
und die Frankfurter Hahn/Godau siegten 
knapp mit 7:5. 

Dem amerikanischen Spieler Thompson 
wurde für seinen 25. Punktsieg von Sportwart 
Fay die bronzene Ehrennadel des TKL 06 
üb erreicht. Mit Capt. Thompson, der in den 
nächsten Tagen wieder in seine Heimat zu- 
rückkehrt, verliert der TKL einen seiner 
besten Spieler und einen großartigen Sports- 
mann und Kameraden, der dem Club unver- 
gessen bleiben wird. 
Sport- und Sommernachtsfest der Pfadfinder 

1. Langener SPOSONA 
Am kommenden Samstag und Sonntag, 15. 

und 16. Juni, halten die Christliche Pfad- 
finderschaft, Siedlung „Grüner Drache" und 
die evangelische Mädchen-Pfadfinderschaft, 
Gruppe „Zugvögel" gemeinsam das 1. Lan- 
gener SPOSONA, ein Sport- und Sommer- 
nachtsfest, ab. 

Die beiden Gruppen treffen sich Samstag 
um 14 Uhr aip „Spitzen Turm", um von dort 
im Festzug zum Gelände am Paddelteich. zu 
ziehen, das vom Magistrat für diese Sport- 
wettkämpfe zur Verfügung gestellt wutde. 
Dort wird einmal ein Siebenkampf ausge- 
tragen, der aus Weitsprung, Hochsprung, 100- 
m-Lauf, Hindemislauf, Steinstoß, Ballweit- 
wurf und Fahrradgeschicklichkeitsfahren be- 
steht. Außerdem wird ein FuBballwettkampf 
unter den einzelnen Sippen ausgetragen. 

Nach Beendigung der Wettkämpfe werden 
zwichen 19 und 20 Uhr die Sieger im Hof deg 
„Spitzen Turm" geehrt. 

Da die beiden Gruppen am Sonntagmittag 
den Ordnungsdienst bei der Einweihung der 
Lutherkirche in der Wohnstadt Oberlinden 
versehen, wird das 1. Langener SPOSONA 
erst am Sonnt.agabend um 18 Uhr im Turmhof 
mit dem Sommernachtsfest fortgesetzt Dort 
treffen sich die älteren unter den Jugendlichen 
zum Tanz unterm Jurtcndach, wobei die „Re- 
cords" aufspielen. Gegen Mitternacht soll das 
Sommernachtsfest beendet werden. 

BeilageBhlnweU 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt deg 

Naturheilbades Bad Reichenhall bei . 

■ RUND UM DEN 

Z<mag«B«r Otbahkalt 
Mei liewe Langener, es freut aam immer, 

wann mer mal Widder e zustimmend Wort 
heert un liest, waaß mer doch, daß aam sei 
Arweit net for die Katz is. So is mer jetzt 
en Brief zugestellt worn, der uns all minanner 
aageht. E Leserin aus de Ostzone hat en ge- 
schriwwe. Es is e ehemalig Langenerin, die 
ganz herzliche Worte gcfunne hat for unser 
Gebabbel. Sie werd mor bestimmt net bees 
sei, wenn ich e klaa bißje aus de Schul 
schwätze du. Da heeßt'ä in ihmi Brief: 
„ ... denn es is immer so Schee, aale Werter 
zu heem. Was wär's so schee, wenn mer mal 
Widder in de aale Heimat sei konnte..." Seht 
mei lieve Langener in alle Richtunge der 
Windrose, so Zeile sin mehr wert als manche 
Gieter uff dere bucklige Welt. Hier werd aam 
klar, daß unser Gebabbel e weit größer Uff- 
gab erfiUt als bloß e bißje es Lokale glossiern. 
Wann des nur jeder eiseh wollt. Ich derf mich 
for den werklich nette Brief herzlich bedanke 
un will gern freidags weiterbabbele, um Euch 
driwwe e klaa Freud zu mache. 

Inzwische geht unser bewegt Lewe hier 
weiter. Wer net uff Draht is, der kennt sich 
baal net mehr aus in dene neue Striaße mit 
fremde Name. Wie awwer muß eo da erseht 
dene geh, die wo schon lang von Lange fort 
sin. Es klmmt Immer Widder mal aaner uff 
Besuch un staunt i-.vwer uns. Naja, mir staune 
ja oft genug selwer, gelle. Da kimmt doch 
dieser Dag jemand zumSchorsch und kreischt: 
„des is e Ding, das Is e Ding" bis sich eraus- 
gestellt hat, daß er sich weje erjend so em 
Krembel uffgeregt Da soll jetzt in de Siedlich 
Ringstraß - Ecke Zimmerstraß e Trafostation 
gebaut wem. Genau da, wo bisher die Kinner 
in erem große Sandkaste gespielt hav/we. Der 
soll eweg — der Sandkaste. Naja, da kann mer 
sich ja aach emal uffrege. Awwer was sei 
muß, des muß sei — wann's um e Trafosta- 
tion geht. Awwer die Leut hawwe hinnerum 
erfahrn, daß da aach noch e öffentlich Be- 
diirfnis-Häusje hiekomme soll. Un deshalb hat 
der aach so gescholle „was e Ding — was e 
Ding". Mal sehe, wie's weitergeht. Vor ere 
Weil schon hat's gehaaße, mer bräuchte mehr 
Telefonzelle. Also, was so e modern Zeit doch 
alles mit sich schlaafe dut Frieher hat mer 
die Leut als emal besucht, e Dass Kaffee ge- 
trunke und e bißje gebabbelt. Awwer heut 
ham mer dadezu koa Zeit mehr — heut wenl 
bloß emal telefoniert. Ei, weil der persönliche 
Kontakt ziemlich uf em Buckel lieht, deshalb 
klappt aach nix mehr. Odder komme die 
Handwerker vielleicht, wann mer se emal 
aarieft. Geht mer haam, die denke bloß an 
den Aageblick, wo se de Hörer widder uff 
die Ga\vwel knalle könne. So is es — un so 
werds aach — vorerst — bleiwe. 

Da streit mer sich erum wege Fußgänger- 
tunnel, awwer debei wolle se all aan hawwe. 
Vieles was mer heert un mitaaseh muß, is 
so waach wie Butter vor erem Gewitter. 
Awwer jed Gewitter reinigt die Luft, un des 
is heut besonnerst wichtig. Uns brumme die 
Diesemaschine um de Kopp un die viele Mer- 
cedes so um die Fieß, daß es aam angst uti 
bang werd, wie's in weitere 20 Jahr hier aus- 
seh dut Naja, mer gewehnt sich an alles — 
selbst ans Üngewehnliche. De VW hat uff- 
gerufe, sich an erem Idee-Wettbewerb zu be- 
teilige, un de Schorsch wollt heut noch emal 
draa erinnern. Rappelt Euch uff un dut ebbes 
for Euer Lange. Des sollt mer Euch zurufe, 
damit mer zusamme ebt)es Gutes vollbringe. 
Un dademit: 

Egal, ob iiir in Lange seid 
odder von hier aach meileweit 
ihr babbelt all — un net versteckt 
de unverfälschte Dialekt 
mer heert woher ihr stamme dut 
un des is immer noch recht gut 
denn ob ihr hier — ob meileweit, 
ihr wißt, daß ihr von Lange seid 
Drum grüßt Euch alle grad so forsch 
aus Lange heute Euer Schorsch 
vom Vierröhrbrunne 

Wir suchen sofort: 
1 Duchhalter(ln) 

für Buchungsmaschine mit allen vor- 
kommenden Arbeilen vertraut und 

I MaaebhienschreilMtrin 
Samstags frei. 

I>entseh-Franz5sische 
StrickwarengrseHschaft 
Ffm. Niedenau 36 (Nähe Hbhf.) 
Telefon: 72 60 15 
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Kennen Sie eigentlich aie 

Vorteile der Schichtarbeit? 
Sie bietet Ihnen 

Hehr Fretaeit: einen ganzen Vor- oder Nachmittag je nach Lage der Schicht 
Mehr Verdienst: durch höhere tarifliche und übertarifliche Zulagen. 
Für die Ausweitung unserer Produktion stellen wir noch 

ein. Es sind keine besonderen Fach- oder Vorkenntnisse erforderlich; die 
Arbeiten sind leicht zu erlernen. 
Über Einzelheiten gibt Ihnen unsere Personalabteilung gerne Auskunft; 
montags bis freitags in der Zeit von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
Werk Nfu-Isenburg, Schleussnerstr. 18, Persabt. 

Wir suchen von Privat und Gemeinden 
ganze Baugebiete, Elnzelbauplätxe, Ge- 
schäfte, Häuser, H5fe, Xcker, Wiesen, 
Wälder und Ödland. Kauf- und Bau- 
interessenten fordern unsere Hauszei- 
tung an. 

Wilhelm Stephan GmbH, 
Boden-, Bau- und Finanzverkehr 
6123 Bad König, Bahnhof.str. 24 
Telefon: 321 und 322 

Junghennen 
hat laufend abzugeben 
Joactilm Frfltudenbarg 

Geflügelzupht 
Walldorf, An den Eichen 
Tel.; Mörfelden 23 81 

tCede^-'3^AiGkt 

LANGEN 

Lederwaren . . . 

Ob NeuKauf oder Reparatur 

Leder-Fricke, Langen 

berat Sie gut, verkauf t nictit nur 

AUTO-GORICH 
INH. FRIEDRICH L. GÖRfCH 

Ford-Verlragswcrkstätte 
607 Langen - Telefon 3889 

,■ iinvcrandort: . ■ . ; 
die lÄriw 'itf'r 

Seile A LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14. Juni 1963 

Fahrbare Postschule in Langen 
SonderMempel waren sehr gefragt — Unterricht im gelben Autobus — Rektor Eicherl: 

„Kinder können viel lernen" 
Kaum waren die Pfing.stferien zu Ende, hat- 

ten die Langener Schulkinder schon wieder 
eine besondere Abwechslung: die fahrbare 
Postschule kam zu ihnen, ein gelber großer 
Autobus. Keine Ausstellung, sondern erlebnis- 
roxher, richtiger Unterricht über Einrichtun- 
Kcn der Bundespost. Wie man sie zweckmäßig 
und zum Vorteil vervvendet, sollten die Kin- 
der lernen. Zu diesem Zweck wurde Post- 
in.-pektor Horst Ilirlg mit seinem technischen 
A'.si.'^tcnten Karlheinz Schäfer von der Ober- 
pD^tdirektion F'rankfurt auf die Reise durch 
des Hessenland geschickt. Eine der ersten Sta- 
tiiini'n war Langen. 

!•> begann in der Ludwig-Erk-Schule. In 
Gruppen besuchten die Klassen zunächst eine 
Filmvorführung in einem Schulsaal. „Welch 
eine Maschinerie wird in Bewegung gesetzt, 
wenn der Postkunde einen Brief am Abend in 
den Kasten geworfen hat", meinte der Post- 
inspektor zur Einführung der Kinder in die 
..Geiieimnisse" der Bundespost. Ein Farbfilm 
,.Na( hls" zeigte, was alles geschieht, während 
die Kinder schlafen: wie der Brief aus dem 
K.i.^tcn kommt, weiterbefördert wird und 
schließlich seinen Empfänger am nächsten 
Tag erreicht. 

Die Kinder hörten: 30 Millionen Brief- 
s«:idungcn werden von der Bundespost täg- 
lich befördert. Das kann nicht mehr von Men- 
vfhenlvmd allein bewältigt werden. Die Ma- 
Rchinen müssen heran. „Elektronen verteilen 
Biiefc". hieß der zweite Farbfilm. Er zeigte 
das Funktionieren von Postleitzahl- und Loch- 
kiulensystem. Wichtiger aber war für die 
Kinder der Besuch im gelben Omnibus. Dort 
standen Telefone, Fern.sprecher, Briefmarken- 
automat. Stempelautomat und andere Geräte 
bereit. Den Kindern wurde die Arbeitsweise 
erläutert. „Seht einmal", sagte der Busbe- 
gleiter, „in diesem Fernsprechautomaten könnt 
ihr viele Städte der Bundesrepublik selbst 
wühlen. Zwei Zehnpfenjifgstückchen hinein 
gesteckt gewählt und schon meldet sich Mün- 
chen. So einfach ist das." Die Kinder probier- 
ten es selbst aus und freuten sich sehr, »Is 
die Münchener Stimme ertönte. 

Rektor Paul Sichert meinte: „Hier können 
die Kinder viel lernen." Er sagte, daß in Zu- 
sammenarbeit mit dem Langener Postamt 
viele interessante Prospekte für die Schule zur 
Verfügung gestellt worden sind. Alle aber 

Es gab im zurückliegenden April bei et- 
lichen Schulentla.ssenen oder jenen Schülern, 
die in eine höhere Klasse versetzt worden 
sind, wieder ^ele Tränen oder einen Abzug 
vom Zeugnis- und Taschengeld. Der Grund 
dazu v.'ar meist Versagen der Eltern, jener 
Eltern, die immer noch nicht richtig „Noten" 
le.sen können. Daß ein Lehrer im Zeugnis den 
Eltern keinen Musikunterricht erteilen will, 
ist logisch. Er schreibt die Noten — sprich: 
Zen.suren— über Eigenschaften und Leistun- 
gen auf. 

Früher war eine Vier für die Generationen 
bis 1950 eine niederschmetternde Angelegenheit. 
Sie Ijedeutete „ungenügend". Das haben viele 
der Alteren noch nicht vergessen. Auch jün- 
gere Eltern haften häufig noch am früheren 
„Noten-System". Sie haben die heutigen Zen- 
suren, die von Eins bis Sechs gehen, noch 
nicht in ihren Difinitionen begriffen. 

■ Topfpflanzen gedeihen besser 
mit t/f{(uro€ im Gießwasser 

Deshalb dieses kleine Nachsitzen für El- 
tern, damit es bei den nächsten Zeugnissen 
nicht wieder unberechtigt herausgeforderte 
Tränen gibt. Die Note Eins „sehr gut" bedeu- 
tet eine besondere Auszeichnung. Sie wird er- 
teilt, wenn die Leistungen durch ihre Eigen- 
art und durch besondere Selbständigkeit 
ihren Wissensumfang und ihre Form sowie 
durch Klarheit der Darstellung über „gut" er- 
heblich herausragen. Die Note Zwei „gut" 
wird gegeben, wenn die Leistungen Selbstän- 
digkeit des Denkens erkennen lassen, nach 
Inhalt und Form merklich über dem Durch- 
schnitt stehen und den in den Lehrplänen be- 
-stimmten Anforderungen in jeder Hinsicht 
entsprechen. 

Die Note Drei heißt „befriedigend". Sie 
wird erteilt, wenn es sieh um tüchtige Lei- 
ttungen des guten Durchschnitts handelt, die 

konnten nur Theorie vermitteln. Hier war nun 
die Praxis. 

Die Kinder gingen mit. Wie freuten sie sich, 
als sie'Sich im Bus gegenseitig antelefonieren 
konnten, oder eis «ie sich gar Fernschreiben 
zuschickten. Das alles durften sie nach Her- 
zenslust probieren. Mancher Junge aber hat 
an einem Stempeltisch im Bus gestanden und 
Postkarten abgestempelt. Ein Sonderstempel 
war von der Oberpostdirektion ausgegeben 
worden. Zwei Kinderköpfe sind darauf zu 
sehen. Die Aufschrift ist „Die fahrende Post- 
schule". Diese Stempel waren sehr begehrt. 

von gröberen Fehlern frei sind. Sie bringt 
Zufriedenheit mit der Leistung und damit 
auch eine gewisse Anerkennung zum Aus- 
druck. Vier heißt „ausreichend". Dabei ent- 
sprechen die Leistungen im ganzen den An- 
forderungen, die jeder hinreichend begabte 
Schüler im Hinblick auf das Lehrziel erfül- 
len muß, um dem Unterricht folgen zu kön- 
nen. Diese Zensur enthält weder Lob noch 
Tadel. 
Bei der Fünf wird es schon kritisch. Sie heißt 
„mangelhaft" und wird erteilt, wenn die Lei- 
stungen, an den Anforderungen des Lehrplans 
gemessen, zwar nicht ausreichen, jedoch das 
Vorhandensein ausreichender Grundlagen be- 
weisen, so daß bei entsprechendem Fleiß 
Aussicht besteht, die Mängel in absehbarer 
Zeit zu beheben. „Ungenügend" verkörpert 
die Note Sechs, und zwar wird sie gegeben, 
wenn die Leistungen vollkommen unzurei- 
chend sind, insbesondere die sichere Grund- 
lage fehlt, und deshalb ohne gründliche Wie- 
derholung des Lehrstoffes ein Ausgleich in 
absehbarer Zeit nicht möglich ist. 

Der Hesische Kultusminister, Professor Dr. 
Ernst Schütte, hat die Bildungspläne aller 
Schulkategorien so bemessen, daß die Anfor- 

Brandt wird Ehrendoktor. Berlins Regie- 
render Bürgermeister, der z. Zt. in USA weilt, 
wird am Mittwoch die Ehrendoktorwürde der 
Harvard-Universität erhalten. Mit ihm wer- 
den US-Außenminister Rusk und der ehem. 
US-Botschafter in Moskau, Kennan, zu Ehren- 
doktoren der Harvard-Universität ernannt. 
Brandt trifft während der Stägigen Reise mit 
dem US-Botschafter bei den Vereinten Na- 
tionen, Stevensen, dem ehem. Hohen Kom- 
missar der USA in Deutschland, McCloy, und 
dem Berater des US-Präsidenten für Berlin- 
Fragen, General Clay, zusammen und hält 
mehrere Vorträge. 

Sammler unter Lehrern und Schülern holten 
sich Marken aus dem Automaten im Bus, be- 
klebten die Karten und ließen sie sich ab- 
stempeln. 

Viele Fi-egen wurden gestellt. „Wie ist das, 
wenn Ich telefoniere und es meldet sich nie- 
mand?" — Antwort; „Dann kommt das Geld 
wieder zurück". — „Wie kann ein Brief ver- 
loren gehen?" — Antwort: „Er kann irgendwo 
festklemmen, wo die Maschinen eingesetzt 
werden." Die Kinder waren sehr wißbegierig. 
Aber immer wieder drängten sie sich an die 
Geräte. Mädel schrieben Karlen aus, Jungens 
ließen die Bänder des Fernschreibeempfär.gers 
im Telegrafendienst abreißen und verwende- 
ten sie als Kartenaufdruck. Am Ende war die 
Zeit viel zu schnell abgelaufen, wenn es hieß, 
die nächsten Kinder seien an der Reihe. Solch 
eine Schule konnte öfter sein. 

derungen von einem durchschnittlich begab- 
ten Schüler ohne besondere Mühe bewältigt 
werden können. Neben den herausragenden 
Spitzenleistungen wird auf ein festes' und 
breites Fundament des umfassenden Allge- 
meinwissens Wert gelegt. „Lieblingsfächer" 
genügen nicht, die allgemeine Begabung zu 
festigen. Es kommt auf Fleiß und Energie an. 
Die „Noten" bescheinigen den Erfolg. Man 
sollte sie richtig zu deuten verstehen, denn 
das Leben schreibt später höhere Noten. 

Am Dienstag nachmittag trafen sich die 
„Turmeulen" bei Kiebitz im Garten, um dort 
zu übernachten. Nach einem zünftigen Wurst- 
braten krochen wir zufrieden in die von treu- 
en Helfern erbauten Kohte. Kurz darauf 
konnte man in der Nachbarschaft das schal- 
lende Gelächter von Caesar und Gluxi hören. 
Die Kohte war zusammengebrochen! Da un- 
sere Nacht zu kurz war, verzichteten wir auf 
einen Wiederaufbau und schliefen bald dar- 
auf unter freiem Himmel ein. 

Wir starteten um 4 Uhr. Viele Kraftfahrer 
auf der Strecke Rüsselsheim — Mainz wun- 
derten sich wohl über die Frühaufsteher, die 
ihnen zuwinkten. Um 10 Uhr waren wir schon 
an unserem Ziel angelangt: in der Jugend- 
herberge Heidesheim hinter Mainz. Hier ruh- 
ten wir uns erst einmal von den Strapazen 
des Vormittages aus, so daß wir uns am frühen 
Nachmittag schon wieder auf unseren Draht- 
esel schwingen konnten, um über Ingelheim 
nach Bingen loszubrausen. Auf dem Rückweg 
wurden wir auf der Landstraße von einem 
heftigen Gewitter überrascht. Die Räder 
schiebend, tropfnaß und auch in unserer son- 
stigen Verfassung auf dem Nullpunkt, erreich- 

Pittler-Lehrlinge grüßen aus München 
Aus München erreichte uns eine Po.stkarte 

mit herzlichen Grüßen. Die Jungens sind be- 
geistert von der Studienfahrt, die ihnen das 
Werk zur ausklingenden Lehrzeit ermöglichte. 
Doch le.sen Sie selbst, was die muntere Schar 
uns schrieb; 

.,. . . Neben dem Besuch des Deutschen 
Museums und einer Maschinenfabrik steht 
eine Besichtigung von Schloß Nymphenburg 
auf dem Programm. Untergebracht sind wir in 
einem landschaftlich wunderschön gelegenen 
Bootshaus an der Isar. Die Fahrt, die auf- 
grund einer großzügigen Aktion zur Weiter- 
bildung der Lehrlinge veranstaltet wird, ver- 
läuft bei herrlichem Wetter und guter Stim- 
mung. 

Unser Dank gilt der Geschäftsleitung der 
Pittler AG, die diese Fahrt ermöglicht hat." 

G. M. 

Ans der Welt des Films 

„Maclste" im Kampf mit dem Piratenkönig" 
Lichtburg). Malaga, Gibraltar — vertraute 
Namen von Schauplätzen der Weltgeschichte, 
im Daseinskampf zwischen Spaniern und 
Arabern. Also das „richtige Arbeitsfeld" für 
den stärksten Mann der Welt, Maciste, der in 
diesem Farbfilm im Palast eines nordafrika- 
nischen Scheichs seine klassischen Aufgaben 
meistert — zu Sieg und Rocht der spanischen 
Granden und natürlich einer schönen Frau. 

„Geld spielt keine Rolle" (UT). Eine ont- 
Kcheidende Erleuchtung hat Lester March 
alias Jerry in dieser köstlichen Komödie. Er 
kann sie auch gebrauchen, spielt er in diesem 
Film doch einen um die Aufklärung einer 
ominösen Erbschaftsangelegenheit bemühten 
Amateur-Kriminalisten, der sich durch eine 
ungeheuerliche Kombinationsgabe „auszeich- 
net". 

„Die Falle von Tula" (UT-Spätvorstellung). 
Lee J. Cobb, der für seine schauspielerische 
Leistung in „Die Faust im Nacken" mit einem 
Oscar ausgezeichnet wurde, ist in diesem 
Kriminalreißer in einer Darstellung zu sehen, 
die förmlich auf seine ausgeprägte Männlich- 
keit zugeschnitten ist. 

„Phaedra" (UT). Zum Mißfallen seines Va- 
ters widmet sich Alexis (Anthony Perkins) 
der Malerei, anstatt zu studieren. Als seine 
Stiefmutter Phaedra in dem gleichnamigen 
Film ihn zur Heimkehr bewegen soll, wird 
diese Begegnung beiden zum Verhängnis. 

„Gangsterschlacht" (Lili, Spätvorstellung). 
Ein verhängnisvoller Schuß. Die junge Ver- 
lobte des Anwalts Nicholas Cain stirbt unter 
den Kugeln eines gedungenen Killers. Damit 
beginnt der unbarmherzige Kampf zwischen 
den Verbrecherbanden, der den eifentHcte« 
Inhalt des aufregenden GeschetaMU bildet 

„Der Sohn des Spartacus" (LUi). Der Her- 
kules der Leinwand und Idol der muskelzDcTi- 
tenden Jugend, Steve Reeves, präsentiert sieh 
in diesem Kolossalfilm, der einen Sklavenauf- 
stand in Nordafrika zur Zeit der Caesaren in 
herrlichen Farben schildert. 

ten wir die Jugendherberge, wo uns die 
freundliche Herbergsmutter schon mit einem 
heißen Tee erwartete. Todmüde sanken wir 
dann in unsere Betten. 

Am nächsten Morgen fuhren wir wieder — 
ohne den erwarteten Muskelkater — in Rich- 
tung Heimat. Die Fahrtroute hatte sich jetzt 
etwas geändert An der Ortseinfahrt von Lan- 
gen hatten wir eine Panne (ohne die es bei 
uns ja nie abgeht!) und wir zogen es vor, 
wegen des kurzen Weges nach Hause zu 
schieben. 

Die Bevölkerung hatte so einen Verein wie 
uns wahrscheinlich noch nie gesehen, wie wir 
so verschwitzt, zerzaust und dann noch mit 
Fahrtenmesser (jawohl, Mädchen mit richtigen 
Messern! Zur Beruhigung, wir tragen sie nur, 
wenn wir auf Fahrt sind.) durch Langen 
zogen. Wir fingen manch mitleidiges Lächeln 
auf, das wir aber fröhlich erwiderten. Denn 
so viel Schönes erlebt wie wir in den letzten 
zwei Tagen hatten bestimmt die wenigsten von 
ihnen. Trotz der Panne und vielleicht auch 
kleiner Unstimmigkeiten: schön war es doch 
und wir freuen uns auf das nächste Mal! 

Pllillp 

Interessiert hören die Schulkinder in der Ludwig-Erk-Schule zu, was ihnen der Postinspek- 
tor berichtet. Auch die Lehrerin hat bei diesem Unterricht im gelben Postautobus selbst 

noch vieles dazugelernt. 

Nachsitzen für Eltern 
Für jene, die noch nicht richtig „Noten" lesen können 

Evangelische Pfadfinderinneii per Fahrrad 

an den Rhein 

Der folgende Bericht von der sicher sehr lustigen Radtour Langener Mädels wurde uns aus 
den Reihen der unternehmungslustigen Damen zugeschickt. Wir möchten die frisch-fröh- 
liche Art der Darstellung des Erlebten nicht verfälschen und bringen diesen Reisebericht 
daher im Wortlaut. 

ES LOHNT SICH: 

Reifentest — beim Reifenfaclimann 

\0 I 1 ha IVI m 

Sie erhalten den Continental-ReifenpaB mit lachmännisdiem Prüfvermerk über llire 
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tarnen -Staden 

Urt.„,klä,un, fü, d.. M.rk,raO.,la.d / V,« H.m.nn 
»St ein „Webland, Rebland 
liermann Burte von semer Heimat sag^una 
hat es deshalb "^[^»gX^zcTünd Fran'^sen 
Än-eÄ d^^D^utschen von seinen 
Tannen. Thermen undjrauben^hlx^ 

Sr?e, d'e^'von BaÄn'ins Markgräfler- 
Elnd fuhr, nannte sidi sogar „einen badisdien 

Ä'Ärd^es'^Tan^Ä 

fotraÄr^ri Än" 
Schwarzwaldes. Sie fhTite? v«! 
Tal der Wiese hinab, in die bunte, neuer ver 
lonnene Welt Johann Peter Hebels, dem in 
Hausen in Sdiopfheim und in der 
gen ^en^tedt Lörrach Ds^^^äler errichtet 
cinH Tn Hausen wo der volkstümliche aiö 

Eltern wohnten, zu einem Markgr&ner Heimat- 
■""oTe" Ta^nfr^fhlen aud. in den ander^^ 
Tälern nidit, wo Kandem im KanderUl und 
Sulzburg und Staufen am westlidien Schwarz- 

Waldrand als Kleinstädte 
In Kandern, dessen Kunsttöpferei sdion 
der Rftmerzeit bestand, ge- 
Sutter. der Kolonisator von Kalifornien ge 
KnvAn Sulzburfi. das einst Residenz 
besitzt, das älteste Stadtsiegel 
das aul den Bergbau hinweist. Eine besondere Sehenswürdigkeit des verträumten Stadt 
Aen^ lst sein aus dem Mittelalter stammen- 
der JudenWeJhof. Staufen, zu Füßen eines 

Ich bin der berühmte Eisenbart!" 

Vo, 3». .U,b de, „.Moi.n..«.!«» .Okull... S.el»- «ndB,»d„d,»..de,- 

sten Bürgermeisters, ich aAt TagJed« 
mann die Zähn' umsonst! Hoppla 
""m^steht er in seiner wallenden, großen 
Allonge-Perücke, die garnie^ 
/-aiontcrie-Dceen, der mit Stidcerei garoierw 
Samtrotk wird von weißen Spitzenjatots ^- 
*>akFv\f iCn^tbare Ringe blitzen an den Fin 
gern. Wie paßt das nur zu dieser Jahrmarkts- 

ÄXÄÄftS 

l^i'n^n^attLto lä»nb!'üm d°^^ 
armen Sdilucker umsonst zu heilen. 

Weldi ein großer Psydiologe war er doA, 
der den hödisten Herrsdiaften die ßro^sten 
Wahrheiten an den Kopf warf und Ihnen 
einen Spiegel vorhielt, in dem er ihre eige „ilf <s5,wäAen zeigte. Mandie der probaten 

SSÄufS 
ri«r begehrt sind Thüringer Tropfen, viel 

ÄT serÄßte Älata'ir^'einer 

^ Auf seiner letzten Reise stieg er in Hann^ 
E^''Sestr£^" S^bd Bädcen^Sstrr Jost 

S5=.r.s = 

».1Ä£;%Ääs,£- 

hPtt stand prangt heute eine geschnitzte Sta- 
tue mi^der'^^ns.irift: ..Er war anders als sein 

^Seinen originellen Grabstein fand man erst 
vor gut hundert Jahren bei Aufraumungs 
"''Ä. ruhet in Gott der weiland Hodiedle. 
HÖdierfahrene Weltberülimt Herr Joh. Äas Eysenbarth. Köjiigl. GroßbritenisA 
und ChurfüraU. »"unsdiwdg. Lüneb. Kive 
liBlerter Landarzt wie au* Konigl. 
Rath und Hofoculiste von Magdeburg. Geh- 
ren Anno 1661 gestorben 1727 Aetatis 66 

Der Magdeburger Arzt Dr. Köhler nahm 
diesen Fund zum Anlaß, naduuforschen, wie 
und wo diese Märdienflgur, wie man meint^ 
gelebt hat. Seltsame ^Tler 
da ans Lidit. Für dreitausendeinhundert Taler envarb ^enbart damals das Wohn- und 
Brauhaus zum „Güldenen Apfel in Magde- 
burg. Er zahlte zweitausendachthundertneun- 
zie Taler in bar, was den Eixenbartforscher 
eLi raeemann vermuten ISßt, daß er ein 
fSersF ^rmögender Mann gewesen sem 

" E?senbart spürte selbst, daß seine Metht^e 
von der wissenschaftlichen &ite her gesehen, 
nicht ohne Einsprudi ''Xp zu sei- 
stegenwSrtigen wir uns aber dodi, daP ^ se 
nen Lebzeiten die Wissensdiaft nodi nicht die 
medizinischen Kenntnisse 
einfachste Bürger heute aus Jeder illustriei 
ten Zeitsdirift sdiöpfen kann. .„,hsf Idi 

Eisenbart sagte einmal von 
bin das Opfer memes Ruhmes, idi " 

Welt will es, idi muß Wunder 
tun'" — und fährt zu einem völlig versoffenen 
Landesfürsten, um diesen von seinem ^ster 
Srä zu heUen. daß er ihm unerkannt 
nacü durdizediter Nadit, den Kief« ausrenkt Selbstverständlidi ist er am nächsten Tag im 
rediten Augenblidc zur Stelle, um deti grolte 
Wohltäter zu spielen, da seine Roheit aA ni 
erklären kann, wie er zu seinem Affengesimt 
Bekommen ist. Für Eisenbart ist es dabei ein 
Leidites diese einmalige Gelegenheit zu er- 
Sn, um dem hohen Herrn Amnestie fu 
einiae arme Bauern abzufordern. P'®ses 
wiederum läßt ihm im Volke in der Gloriole 

buraaekrönten, rebenumkränzten Bergkegels, 
neat sSon in dem Teil des Breisgaus den 
der Weinanbau mit dem 
einißt hat. Im Hotel Löwen wurde 1539 der 
Sdiwarzkünstler Dr. Faust, der durdi 
in die Weltliteratur emgegangcn ist, ,^om 
Teufel geholt," wie es m einer alten Cluoniic 
heißt. Er wollte für die fortwahrend vei- 
sdiuldc<en Herren von Stauten Gold maAon 
und kam bei seinen aldiimistisdien Versiidien 

"'ja '^ie Tannen rauschen auch um die Burg- 
ruinen Rütteln. Sausenburg und Badenweiler. 
deren Namen mit der Entstehung der M^rk- 
giafschaft eng verbunden 
märdienhaft sdion gelegene SA oß Eurgle^ 

Die größte Anziehungskraft 
MarkRräfleiiand allerdings die Heilbäder, 
Sinn dort'sprudeln eine der ältesten und 
einige der jüngsten T.^ermen aus der Erde^ 
Allen voran Badenweiler, nach Johann Feier 
Hebel !die Sonntagsstube des Markgraf^er- 
landes", das für das sdiönste Thermalbad in 
Deutsdiland gilt. Seine ^^lihafl" 
Sdiidiele als „eine himmlisdie Landsdiaft 

®®Daf erste Badehaus in Badenweiler ent- 
stand sAon 75 n. Chr. unter Kaiser Vespa- 
sian, der in Rom gleidizeitig das Kolosseum 
erbauen ließ. Die rümisdie Badrume im Kur 
nark zählt, wie die Ardiäologie sagt, „zu den 
Testerhaltenen Denkmäler antiker Baukunst 
und Kultur auf germanisdiem Boden . 

In Krozingen wurde 1911 und in Bellingen 
1956 bei der Sudie nadi Erdöl eine Therme 
erbohrt ebenso in Steinenstadt. 

Die Trauben und ihre Kelterung wurden 
im Markgräflerland schon im Jahre 670 ^ kunmich erwähnt. Im Mittelal er waren die 
Weinberge größtenteils im ^°ii|n 
TtPiirnn Hirsau. St. Blasien und St. 
jede dieser großen Abteien hatte ihre Wein- 
güter im Markgräflerland, das durch die Nähe 
der Burgundisdien Pforte klimatisth sehr 
bcßünstlgt Ist Von den 78 Winzerorten des 
Ägrällerlandes führt mancher daher die 
Traube oder den Rebstoijc im Wappen.  

des Wundertäters höher 
Begebenheit sdiildert ]a auch ein Verslem 
des berühmten Eisenbart-Lieaes. 

„Ein Junker so// in Saus und Braus, 
da hakt ich ihm die Kiefer aus. 
Er hat wie-n Scheunentor O^jaPPt. „ 
nie mehr nach Wein noch Bier geschnappt. 
Hannoversdi-Münden hält 

Fisenbart wadi. Man feiert m dieseni Janr 
seinen 300. Geburtstag, nachdem durdi eine 
Taufurkunde aus 
bewiesen werden kann, daß 
lidie Geburtsjahr ist und man auf dem seit 
s^en Grabstein irrtümlidi ein lalsdies 
Datum eingemeißelt haben muß. Ilsetraut Lindemann 

Der Londstridi, der sldi vom Belsen, dem 
.chunsten Berggipfel des »«hwarzwalde« über 
den Blauen" mehr als tausend Meter tiei 
nach dem Drcilimdereck am Rheinknie 
hülle in seinem Namen eine 
Aufzeichnung verdient. Aber ausgere^net 
dieses milde. Ueblidie Gebiet, das seiner klin^a- 
tisdien Begünstigung wegen Justinus K^n« 
sÄon als „ein Stüdt Italien auf deutschem 
rrimd" aekennzeichnct hat. ist ohne erd 
kundlidie BerüAsichtigung nur nuchte^ 
nach einem kleinstaatlidien 
rtjch dem Fürstenrang .'icinea früheren L. 
'l.-rMnrkgS-.lnd aber Irotzd^-^nd 
von dem Dreiklang 
Trauben erfüllten Länddien, das H44 aus dem 

SISSmSEI« 

viele Kleinstaaten zerrissen war, Ihrem 
Namen nach - weldi Kuriosum! — durdi me 
Weinrebe über ihren Bereidi hinauspwa^- 

iim den Weinbau seiner Untertanen 

s? .'.rar.: 
Sdiweiz gekeltert wird. Sie gedieh auf den 
bodisdicn WeinbcrBcn iwisAer» Wed ^ 

rrÄsrKÄ 
die neue Rebsorte anpflanzten und daß do 

SisrdfftÄ'n'uS 
das Herzland des alemannischen Mensdien. Es 

170 Jahre Brandenburger Tor 
Jetzt trägt die Quadriga das ÜYmbol der UnlrelhcU 

Seit 170 Jahren ist das Sdiidtsal 
durdi das Brandenburger Tor 8"°«®"' 
eineinhalb Jahrhunderte lang stand ^ 
Mittelpunkt erhebender Stunden und Augen- 
blicke naüonaler Depression, Doch was es in 
den leUten 22 Monaten 

wu^de "iS^meroffen gebliebene Tor nach 
öem 13. August 1^1 
rtm Säulen patrouillieren nur noch wacniei 
mit aufgepflanztem Bajonett und dressierten 

Brandenburger Tor wurde 17M „gegen 
Zollhinterzieher und Deserteure erricht . 
rpit« zwanzig Jahre zuvor gab es nier em 
Tor Iber erst 178« erhielt es die heutige 
Form d" sSlesier Carl Gotthard Langhans 
st+iiif das fünffach geöffnete Tor mit seinen 
irMeter toben kl8Wlsd,en Säulen 
120 000 steioQuadörn. Ab 1793 da Sc^aTow! Quadriga d^ '^tfÄ M 
den vier wuditigen Pferden das Wwt M^i 
für die Lenkerin stand fine vonjwölf TW 
tero eines mörklsdien Huf- und W#«en 

Jahre spaten 1806, 
leon die Quadriga nach S.r! 
durdi das Brandenburger Tcir hatten die Ber 
linor leidlich ver.sdimerzen können. Doch daß dTe Wa^nlenkcrin entführt worden war, ^er- 
pfßen sie ihm so wenig wie Turnvater Jahn, 
dt? Ti.« und Nadit dnn.n denken" mußte. Erst 
als die verbündeten Russen 

vMcder das Tor. Für das Sdiadowsdie antiUe 
s erhielt sie Jetzt^ das v^i Sd.m- 
lioi entworfune Symbol, das von einem E'dien- 
k .iz iimruiimle Eiserne Kreuz. 

Jreizehn Jahr7.ehnte lang blieb die Qua 
Hriua unberübjTt. In den Revolutionstaeen von 

w\V®en'"Äe''wurd"n g'ig^^ 

leUten Gesdiütze sdiwiegen, war 

tete Äiga «igt seitdem nur el^aen lee^n 
Stekranz". Die Ostbehörden hatten das 
Eiserne Kreuz herausgebrodien. 

Drei Jahre nodi blieb ^anghans-Bau 
Äc'^'d" bluti|e"n' Auseinandersetzungen 

vor und während der Blodcade, vor allem ater 
der 17. Juni 1953, haben das Brandenburger 
Tor zu einem gesamtdeutsdien 
Wiedervereinigung in Freiheit erhoben Do^ 
in den trüben Augusttagen 1961 wurde das 
Tor durdi Stacheldraht versperrt. Heute hegt 
es eingemauert, und der einzementierte ^st 
vor der Quadriga trägt die Fahne der Unfrei- 
heit, das Symbol der ideologisdien Unduld- 
^"oM^'vorplatz, über den einst der Verkehr 
flutete, strömt heute 

Äf nL^Te^geÄ^n 

Deutsche Gesdiidite... deut«he Gegenwart... 
An einer Baracäte an der Straße des 
ist sie wörtlich abzulesen: ..ZoUgren^om- 
mando - Gr^nzaufsiditsslelle^BrandenU^g« 
Tor". 

.US Brandenburger Tor, von Ostberlln aus gesehen, nod. ohne Mauer. Foto: Archiv 

Heute heißt er „Ostbohnliof'' 
Früher hieß er einmal „Sdilesischer". 

1945 wurde er umbenannt. Heute Ist er nom 
der einzige Eisenbahnknotenpunkt Be^ns- 
Er ist nodi übriggeblieben ^on dememstaa^ 
bedeutendsten Bahnknotenpunkt Bbtteleuro 

pairDamals besaß Berlin 
ripr stettiner, der Lehrter, der Anhalter, aer 
?oUdamer! der Görlitzer 
wissen nidits mehr von ihnen Allem der 
Schlesisdie Bahnhof, früher einer der kleinen 
— hat überdauert. 

Pin« Streiie mit püzlörmigen Stahlheimen, 
den Karabfner mit dem Lauf nad, unten üter 
der Sdiulter, kontrolliert einen Getreten. Ein 
Vopotontrolie durdikämmt die Edten «ß» 

5-.K AncvL'Pise zeigen und versdbwindet dann 
wtie^ Auc^ af den Fahrkartens^altem 
werden die blauen Personalausweise konterf- 
liert Wer keinen vorweisen kann, b^ommt 
auch kein BUlet Die Anordnung ^s'-and 
eÄm vor d^ 13. August. Heute nodi halt 
man diese VorslÄtemaßMhn^At lur über- 
flüssig, obwohl niemand dCT „Grenzbahnhof FriedridistroBe hm.uis- 

""^'zonenbewohner habra 
wfthnt Die von Finsterwalde, Lubben tder 
rörlitz sprechen nicht mehr darüber. Ni r m 
ihren Gesiditern spiegelt sidi^r >^'^8 f 
Vorortverkehrs, dem der .Sdileaisdier 
nen Bc;trieb verdankt. 

Direkt neben dem Bahnhol. neb^ dem 
Wartesaal, wurde eine kleine ^denstraiSe er 
richtet die den roten Badtstem aufholt. Die 
"t^ige Luft, ein Gemisdi aus l^wurst- 
dampf. Sdiweiß und Bierdunst setzt s^ m 
die Kleider. In der Enge sdiieben 
I piite In einer Gruppe kreist die Schnaps 
Hasche. Einer ist sdion voll. Er g®' 
Schaufensterscheibe eines I-j^dens . 
sudit einen hier ausgestellten Smnsprud 
neben Remaiques Bii^ " rftnn Dir' wa' 

-711 sterben" zu entziffern: „Gönn Dir wa. 
audi wenn Du in Not bist. -Was hast Du vor 
Leben, wenn Du erst tot bist. 

Es geschah vor zehn Jahren 

Der Volksaufsland In der Sowjetzone am 17. Juni 1953 ' <■ 

El gibt iii der Gesdiidite von Völkern und Staaten Ereignisse von ganz eigenem speziflsthem 
Gewicht, die siili, so sehr ihre Größe an sich über Jeden Zweifel erhaben ist, dodi schneller 
und voreiliger Beurteilung und Einordnung in das Gesamtgeschehen entziehen. Der Volksauf- 
«tond vom 17. Juni 1953 ist ein solcher Vorgang. Seine Bedeutung ersdilieBt sich deshalb nicht 
allein am Gesdiehen selbst, sondern audi an den Versuchen, es geistig und politi<idi lu be- 
wältigen. 

Die in jedem Jalir wiederkehrenden Mei- 
nungsverschicdenheilen über die Art und 
Wei.se, den vom Bundestag auf Initiative aller 
Parteien zu nationalem Rang erhobenen Ge- 
clenktag zu begehen, unterstreidit in diarak- 
tcristischer Wei.<ie die Problematik, den Auf- 
stand vom 17. Juni 1953 in unser Geschichts- 
bild und in unsere politische Vorsteliungs- 
und Wcrtwelt einzuordnen. 

Liegt nidit jedem Vorsdilag zur Ausgcstal- 
limg des Feiertages ohne Zweifel auch eine be- 
fondere Deutung des Ereignisses selbst sowie 
.'einer Ur.sachen und Folgen zugrunde? Die 
Skala der Bewertungen reicht dabei erfah- 
rungsgemäß vom fast revolutionären Stimu- 
lan* hoffnungsvollster Aktivität über die ver- 
fthiedensten Zwischenstufen bis zu von tiefem 
Pes."iimiEmus getragener Resignation. Und doch 
hebt .«ich der Widerspruch zwisdien den bei- 
den E.\tremcn vielfach so sehr in dem Ge- 
fühl einer schmerzenden Bindung an das zer- 
rissene Vaterland auf, daß dieser in Deutsch- 
land so mißbrauchte Begriff sich in geläuter- 
ter Form zu neuer Bedeutung erheben konnte 
und noch erhebt. 

So sehr die oft mit großer Leidensdiaft aus- 
gctragenen Auseinandersetzungen eincr!=cits als 
leidig und überflüssig empfunden werden, sie 

anders siditbar werdende allgemeine Unsidier- 
heit gegenüber der nationalen Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, gegenüber dem Wert 
des Nationalen überhaupt. Sie wird durch ein 
iius der Gegenüberstellung von Wirtschafts- 
wunder hier und L.cbcnsnot dort entstehendes 
inneres Unbefriedigtsein noch verstürkt. Hier 
sind die Ris.se in der Tiefe allgemein siditbar 
und für jeden in der Weise fühlbar, daß erst 
der Sdimerz der Zerrissenheit die umfassende 
Bedeutung des Ganzen ermessen laßt. Daß 
es Schmerz ist, aus dem langsam eine neue 
Bestimmung des gemein.samen Schicksals aller 
Deutschen in einer neuen Umwelt erwächst, 
wen wollte das nach den Jahren unserer 
jüngsten Vergangenheit überraschen? Die Da- 
ten des 20. Juli 1944. des 17. Juni 1953 und 
des 13. August 1961 markieren den Schicdisais- 
weg, den die Nation gehen mußte, um von 
neuen Ansatzpunkten und in neuer Riditung 
die in Schuld und Verstrickung gebrochene 
Kraft des nationalen Bewußtseins und Selbst- 
bewußtseins in geläuterter Form zur Gestal- 
tung seines Schicksals wiederzugewinnen. 

Kommunistische Verlälsdiung 
Bei der Betrachtung der Situation, in der 

uns die Frage nach der Bedeutung des 17. 
Juni gestellt wird, darf aber das Folgende 
nicht unberüdcsichtigt bleiben. Zwar erwadit 
— gerade im Hinblick auf die Bewertung des 
17. Juni — auf der einen Seite das Selbstbe- 
wußtsein der' Nation, aber andererseits steht 
diesem die zielstrebig propagierte Legende 
von der deutschen Gesdiichte als einer immer- 
währenden Misere entgegen. Vor dieser kom- 
munistischen Interpretation der deutschen Ge- 
schidite, die die Basis der wachsenden neuen 
Selbstachtung der Deutschen auf Schleichwe- 
gen zu zertrümmern sucht, gilt es nicht zu- 
letzt am Jahrestag des Volksautstandes vom 
17. Juni 1953 auf der Hut zu sein. Bietet 
sich dodi dieses Ereignis neben dem 20. Juli 
1944 und dem 13. August 1961 in besonclerer 
Weise an, das Unglück als unausweichliches 
Gesetz der deutschen Geschichte darzustellen. 

Das deutsche Volk in die Schwäche dieser 
p'^ychologischen Situation zu zwingen und 

Ueberau in der Zone loderten die Flammen des Aufstandes empor. Unser Foto zeigt den Markt- 
platz in Leipzig vor dem Alten Rathaus. 

dann den „kommunistischen Weg" als den 
vorgegebenen einzigen Ausweg darstellen zu 
können, ist das weitgesteckte Ziel der kom- 
munistisdicn Propaganda, mit dem Gewalt und 
Terror gerechtfertigt werden sollen. 

Die Absteckung der Grenzen, innerhalb 
derer sich die Deutung der Empörung vom 
17. Juni 1953 heute vollzieht, unterstreicht, 
wie sehr das Ereignis nach 10 Jahren noch 
heute das Gegenwartsbewußtsein des deut- 
schen Volkes bestimmt. Es wird deutlich, 
weldies dauerhafte Gewicht die Forderung 
nach Freiheit. Menschenwürde, Recht, Gerech- 
tigkeit und Selbstbestimmung, die die Auf- 
ständischen des 17. Juni 1953 auf ihre Fahnen 
schrieben, noch heute besitzt. Diese moralische 
Substanz ist auch heute noch für die deutsdie 
Politik gültig. Wenn auch der revolutionären 
Bewegung ein praktischer Erfolg angesichts 
der sowjetisdien Machtinteressen und Macht- 
Überlegenheit nicht beschieden sein konnte, 
so ist es dodi wichtig, noch einmal jene Kräfte 
zu skizzieren, die im Aufstand den unver- 
fälschten Volkswillen zum Ausdruck brachten. 

Wir wollen leben wie die Menschen 

Sowjetische Panzer am 17. Juni 1953 in Ost- 
berlin. Nur das Eingreifen der sowjetischen 
Besatzungstruppen konnte die sowjetische Ord- 
nung in Mitteldeutschland und Ostberlin'wie- 

der herstellen. 

unterstreichen andererseits durch ihr Vor- 
handensein mit Nachdruck den absoluten 
Rang, den der Volksaufsland vom 17. Juni 
1953 im Bewußtsein des ganzen Volkes un- 
ttreitig einnimmt. Nicht der Rang des Ereig- 
nisses selbst, sondern das Unvollendete der 
sich in der Empörung verkörpernden Aufgabe, 
endlidi zur Einheit der Nation in Freiheit zu 
gelangen, setzt die verschiedenen Akzente. Die 
Beantwortung der Frage, ob die Einheit des 
Volkes erlitten, erduldet, erarbeitet, erstritten 
oder unter Berufung auf andere Verantwort- 
lichkeiten erhofft werden soll, schlügt sich in 
dem Meinungsstreit über die Form nieder, in 
der der Tag des Volksaufstandes begangen 
werden soll. 

Drei Daten auf dem Sdiicksalsweg 
Nun ist die Beantwortung angesichts der 

brennenden Aktualität dieser Frage aber frei- 
lidi auch nicht denkbar ohne die 1945 auf- 
gerissene und hier deutlicher als irgendwo 

Wie bei allen revolutionären Ereignissen in 
der Geschichte bereitet es auch hier Sdiwierig- 
keiten, die ersten Anzeichen der entstehenden 
explosiven Spannung aufzuspüren, denn ehe 
sich der Groll nach außen Bahn bricht, hat 
er sich im Innern an einer nicht meßbaren 
Zahl von Brennpunkten entzündet. Zählt man 
die Unruhe und die Empörung gegen die Ein- 
führung neuer Normen, die Mitte April in 
Magdeburg und Zeitz aufbradien, zum Gan- 
zen des revolutionären Geschehens, so vollzog 
sich die Steigerung der Empörung von den er- 
sten Anzeichen bis zum 17. Juni 1953 in einem 
Zeitraum von acht Wochen. 

Zugleich mit den ersten Unruhen wurde 
auch das kommunistische System sdion mit 
der Forderung konfrontiert, die die Entste- 
hung der revolutionären Bewegung charak- 
terisiert: Wir wollen leben wie die Menschen 
— weiter wollen wir nichts! 

Eine unüberbrückbare Kluft 
So sehr sich nun in dieser Forderung die 

katastrophale Verschlechterung der ohnedies 
primitiven Lebensumständc in der Sowjetzone 
seit dem Sommer 1952 niederschlägt, so sehr ist 
durch sie doch auch das Aufatmen spürbar, 
das der Tod Stalins im Frühjahr 1953 bei 
den Unterdrückten des Sowjetsystems hervor- 
gerufen hatte. Die durch die Diadochenkämpfe 
um die Nachfolge Stalins und die Erwartung 
entscheidender politischer Kursänderungen 
hervorgerufene Unsicherheit der Funktionäre 
gegenüber der im gleichen Maße an Festigkeit 
zunehmenden Haltung der Arbeiterschaft, tat 
nicht zuletzt auch durch den Gegensatz zu der 
nach wie vor sdiarfen Stimme der SED-Pro- 
paganda ein übriges, um die Unruhe immer 
weiter um sich greifen zu lassep. Anfang 
Juni war es in unzähligen Kleinbetrieben 
und insgesamt über 20 Großbetrieben bereits 

zu offenen Streikbewegungen gekommen. Wei- 
tere zeichneten sich ab. Daß diese für das 
kommunistische Sj'stem gefährliche Bewe- 
gung und Entwicklung offensichtlich erst An- 
fang Juni von den sowjetischen Stellen in 
Karlshorst in vollem Umfange erkannt wurde, 
bezeichnet für immer die Kluft, die sich zwi- 
schen dem Volk und der sich selbst als „be- 
wußte Vorhut des Volkes" bezeichnenden 
Minderheit der kommunistischen Kader auf- 
tut. Verspätet versuchte man durch die Ver- 

kündung eines „Neuen Kurses" der Entwick- 
lung die Spitze abzubrechen und die unruhi- 
gen Kräfte in eine andere Richtung abzulenken. 

„Das hier ist eine Volkserhebung" 
Es zeigte sidi bald, daß die Auswirkungen 

der kommunistischen Kadererziehung diesen 
Plänen, bei denen alles auf die schnelle 
Durdiführung ankam, entgegenstanden. Die 
Funktionäre erwiesen sich nicht als befähigt, 
die überrasdiend und für sie gänzlich uner- 
wartete Schwenkung mitzumachen, geschweige 
denn, sie zu verstehen. So war, ehe nodi der 
Aufstand sich an dem Bekanntwerden der Tat- 
sache entzündete, daß der „Neue Kurs" c3ie für 
den Arbeiter wesentlichste und lebenswiditig- 
ste Frage der Normenerhöhung nidit berührte, 
das Wirken des niederen Funktionärkorps der 
SED durch die Politik der Parteiführung selbst 
paralysiert. Als am 16. Juni 1953 die Be- 
kanntmachung über die volle Aufrechterhal- 
tung der verhaßten Normerhöhungen, aus- 
gehend von den Baustellen der Berliner Sta- 
linallee. den Generalstreik auslöste, befände- 
sidi die Kader der SFD in einem Zustand w< 
gehender Handlungsunfähigkeit gegenübu. 
elementar spontanen Aktion der Massen. Sch» 
während der Dcmonstrationszüge am 16. Juni 
in Berlin vollzieht sich erst langsam, dann 
immer schneller der Wechsel des Charakters 
der Bewegung. Gegen Mittag ertönt vor dem 
Haus der Ministerien zum erstenmal der Ruf: 
„Nieder mit der Regierung!" Hier vvird zum 
erstenmal klar und eindeutig formuliert: 

,.Es geht hier nicht mehr um Normen 
und um Preise. Es geht hier um mehr ... 
Das hier ist eine Volkserhebung. Wir 
i.t'ollen frei sein... Wir fordern freie 
und geheime Wahlen." 

Schwarzrotgoldene Fahnen als Symbol 

Damit ist die Bewegung über den bloßen 
Anlaß ihrer Entstehung deutlich hinausge- 
wachsen und zum Ausdruck jahrelang ange- 
stauter Empörung geworden. Aus dem Gene- 
ralstreik wurde der Aufstand, aus der Forde- 
rung nach Beibehaltung der alten Normen die 
revolutionäre Forderung nach dem Sturz der 
Regierung, dem Ende des kommunistischen 
Systems und freien Wahlen in ganz Deutsdi- 
land. Noch in den Nachtstunden reißt die 
Nachridit von den Ereignissen in Berlin die 
Städte und Dörfer der Sowjetzone in die re- 
volutionäre Bewegung mit. Buchstäblidi über 
Nadit vollzieht sich allenthalben der Ueber- 
gang von der passiven Resistenz zur direkten 
Aktion. 

Nur Gewalt konnte das Regime retten 
Die in Berlin am frühen Morgen des 17. Juni 

in strömendem Regen demonstrierenden Men- 
schenmengen sind unübersehbar geworden 
und drohen mit der ganzen Wucht der los- 
brechenden angestauten Empörung über dem 
kommunistischen System zusammenzuschlagen. 
Schwarzrotgoldene Fahnen sind hier und in 
der Sowjetzolle zum Symbol des Aufstandes 

Dm Schild de« Präsidenten der Mgen»nnt«a .JJentadien Dcmokrkttedi^n 
Republik" ifi Oitberlin ward* »bisionHerl und urbrodieD. 

WSbrcnd de« Volksauhtwa«« wm die VollupollMl louSdut SuBerst 
ansidicr. Viele yepos sdiloistn «iib duin der cmpartcu Menge an. 

geworden. Junge Arbeiter holen unter dei.i 
Jubel der Demonstranten die seit der Erobe- 
rung Berlins durch sowjetische Truppen auf 
dem Brandenburger Tor wehende rote Fahne 
nieder. 

In Magdeburg, Görlitz, Jena, Halle und an- 
deren Städten der Zone werden die Gefäng- 
nisse gestürmt und die politischen Gefangenen 
befreit. Oertliche provisorische Streikleitun- 
gen bilden sich, die in der Form von Räten 
das spontane Gesdiehen in bestimmte Rich- 
tungen zu lenken versuchen. Die kommunisti- 
schen Organe waren fast nirgends mehr Herr 
der Situation, die sie selbst geschaffen hatten. 
Wenn es für die sowjetische Ordnung in 
Deutsehland überhaupt noch eine Rettung vor 
der Volkswut geben konnte, dann nur durch 
das Eingreifen sowjetischer Besatzungstrup- 
pen. Als am 17. Juni 1953 um 13 Uhr in 
Berlin und in der Zone der Ausnahmezu- 
.stand verkündet wurde und Truppen der So- 
wjetarmee mit rücksichtsloser Gewalt die Be- 
wegung unter Einsatz aller Mittel zum Still- 
stand brachten, v;urde vor aller Welt doku- 
mentiert, daß Freiheit, Selbstbestimmung, 
Recht und Gerechtigkeit in der sowjetischen 
Politik nur Requisiten einer ausgefeilten Pro- 
pagandatechnik sind. 

Sinn der Opfer: Gesamtdeutsdiland 
Die furchtbaren Folgen des Aufslandes sind 

audi heute noch nidit überwunden. Nodi 
immer befinden sich Teilnehmer des Aufstan- 
des in Zuchthäusern der Sowjetzone. Andere, 
die sich der nach Zehntausenden zählenden 
Fluchtbewegung nicht ansdilossen, die Beruf 
und Stellung verloren, leiden noch heute un- 
ter den Repressalien des Regimes, die durch 
den 13. August 1961 noch akzentuiert wur- 
den. Haben all diese Opfer und hat der Auf- 
stand selbst einen bleibenden Sinn, die den 
seither besdirittenen qualvollen Weg recht- 
fertigen? Wir wissen die Antwort, aber wir 
haben sie bi.sher nicht geben können: die 
Antwort der deutschen Einheit in Freiheit 
Die Wiederherstellung von Menschenwürde, 
Recht und Gereciitlgkeit Im unterdrückten 
Teil Deutsdilands. Die Selbstbestimmung des 
ganzen deutschen Volkes und seiner Lebens- 
form in einer Gemeinschaft freier Völker. 
Uns zu dieser Aufgabe im Bewußtsein des 
größeren Vaterlandes, das immer nur das 
ganze Deutschland ist und sein kann, zu be- 
kennen, ist der 10. Jahrestag des Volksaul- 
standes vom 17. Juni 1953 verpflichtender 
Anlaß. HansjUrgen Schierbaum 
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Theologen mit Geist und Humor 
Stark besuchte Predigten 

Dem berühmten Thcoloeon und Psydiolo- 
een Frledridi Schleiermadier machte man cm- 
mal Komplimente darüber. daB seine Pre^g- 
ten Immer so sehr besuAt fnütg ™ci- 
dier meinte aber: „Das hat mit der Güte mei 
ner Predigten nldiU zu tun. beben Sl^ mwne 
Zuhörer sind meistens Studenten, Müddien 
unS Offiziere. Nur die «udente^ kom^ 
lim miA zu hören, weil sie bei mir fcxamen 
Zeh^n müssen. Die Mfiddien kommen wegen 
Tr StüdTnten, und die Offiziere wollen wie- 
der mit den MUddien anbandeln. 

Nein, das hat dann aufgehört." 
>150 wissen Euer Exzellenz ja bereits etwas 

ganz Gewis-ses und sogar etwas sehi Erire 
Der Minister hat nie wieder 

gen an den sdilagtertlgen Geistlichen gestellt. 

Erfreuliches 
Der im Jahre 1822 in München verstorbene 

Propst Steinlein saB einmal als Gast an der 
Hoftafel neben einem wegen seine» ^<>"1- 
schen Wesens unbeliebten Mliüster. Dieser 
fragte den Gelstlidien: „Idi möAte 
was ganz Gewisses darüber erfahren, was dem 
Menschen nacäi seinem Todo 
nen Sie mir darüber eine Auslauft geben. 
Freilidi". antwortete der Propst ?' 

",Nun, da bin Ich Ja gespannt, und hoffentlich 
ist es etwas Erfreulidies." t-j» „Glauben Euer Exzellenz, audi nach dem Tode 
noch Minister zu sein?" 

Zerstreut 
Der berühmte Prediger Hörne sollte in der 

johaLÄe zu London 
lidi fuhr er aber zur PaulsWrche. Er trat 
Hie Sakristei, ohne seinen Irrtum zu bemerken. 
ÄSrnai der Umstand, daß hier schon em 
Prediger in voller Amtstracht auf den 
seiner geisUichen "tigkeU wa^e. braAta 
ihn zur Besinnung. Zu Horns GWÄ sagte aer 
Kollege, der Ihn nicht 
dodi: „Id> werde wohl heute nicht viele Zu 
hörer haben." 

„Vlflleidil Ist 3S550 R«r 
teilbar., 

nlilit durA vier 

„Und warum das?" fragte Hörne. - 
„Weil alles nadi St. Johann strömt, um "cn 

gefeierten Kanzelredner Hörne zu hören , 
antwortete der andere. 

So", erwiderte Hörne ganz gelassen, Jb. 
dann werde ich wohl dahin gehen müssen. 
Er empfahl sich dem Prediger und eilte zur Johanniskirche. 

„Sie haben Goethe gekannt?" 
Im Seitengäßchen nächst dem Frauenplo, 

Er ist pleite. Wie kann man aber auch einen 
Friscursalon aufmachen, ohne eine Ahnunfi z" 
haben von FuBball. Pferderennen und Pohtik. 

In den ersten Jahren Jahrhunderts 
erfuhren zwei Berliner Journalisten, dall in 

eine alte Frau namens Madcridey 
Iphte die als 'unges Mäddien in Goethes Haus Im Frauenpirbeschäftigt gewesen war und 
den Diditer noch gekannt hatte. 

Sie fuhren am "äcihsten Morgen naA^ 
mar und entwarfen bereits die Schlagzeilen^ 
r-PsnrSdi mit einer Freundin Goethes - Per 

"Tm Seitengäßdien nächst dem r'i'oicin lebte v^^urden sie in ein riuus 
Ten gewiesen. Ein »Ues Weiblein empfing s^e. 
Dio Herren gingen soglei^ zum ^nf« 

haben Goethe gekannt? Wie war e 
Woran erinnern Sie sich? 
gcsprodien, für ihn gewaschen, 
IX^t, eingekauft? Wie war seine Sdl^^ie- 

^fs" BeÄ°Ä' "nd'gzentrierten Jhre 
säieÄ^u verstehen. Die Her- 

wo"rt'ÄöplrKbersieTs''au^ und gingen 
Tden „Elefanten" zum Mittagessen. 

Nadi Tisdi unternahmen sie noch «'"e" J"" 
sudi. Die alte Madceldey ma^te J^zt dnen 
lebendigeren Eindruck, und mit 
nung bigannen sie, Ihre Fragen zu wiederho- 
len. Sie sollten nicht enttäuscht werden. 

Nadi einiger Zeit erwarte das 
Op-iidit zu einem freundlichen Lbcheln. die 
zSLn" l!ippin iiffneten «ic»- Gespannt 
lauschten die Besucher ihrem sdiwei 
ätändlichen Murmeln. „ j 

Der Goede? ... Ach ja, der Goede ... 
La^^e PaSse.^.,Ja, ja, der war sehr tudc sch. 

UnTdiV war ihr letztes Wort. Mehr hatte 
sie nidit zu sagen. 

iädieriidie KleiniglteiUu 
Erfahrung 

Chef: „Wo steckt denn Herr Winzig, der 
^"y^llgestelUer: „Er telcphoniert mit seiner 

^"chef: „Woher wissen Sie denn, daß er mit 
»SSÄf»Ä 
Stunde und hat immer nur ,ja, ja ge.ag . 

Bin hlMl«r OU» 
Herr Ober, kommen S'® p" 

diese braune Brühe wirkllA Kaffee sein? D.., 
Ist ja ein gan^AwaAer Aufguß.^ 
sdlon'^^fgeJegt genug, da braudit es keinen 
starken KnfJee mehr! 

Out geßcben 
Pollux kommt angeheitert in die Elektr.sdia 

fehlt noch. Kommense rini" 
Angeföhrt 

S ia' mal war die Taube, die Noah einen 
grünen Zweig im Sdinabel 
rüdcbradite, weiblidi oi^er m^nlich. 

Unüberlegt 
Lehrer zum Schüler, der wührend der Unter- 

''•Ä'fSÄK.»I.«»' 

^Lehrer: „So? Was gibfs denn hier sonst 
nodi Lächerliches?" 

Glatt abgeföhrt 

ge^'r^^nlfa^n^i^Oä 
biÄ i;r drr^f*-Trer'"^- 

Linden fallt ihr da ins Wor^ „Kern 
Wunder, du kannst aber audi gar nidits 
tragen!" 

„wenn du nicht dauernd gewinnen würdest, 
könnte ich dir noch manrties beihriiiR n. 

IS^Ehe die 

SM^Flut kam 

Von W Brlxoei   
Stmllldil »«AU f««" ond VetlMeb MOnd»®ii NeoaobioQ 

4. Fortsetzung 

Wenn du einmal meine Frau sein 
wirst ... 

Sei still, Barbara, weine nicht mehr! Der 
Mathias ist ein jähzorniger Dldckopf ... ver- 
giß. was er gesagt hat. Du bist mein liebes 

^"BM^ra^saB am Tisdi und bededcte ihr trä- 
nennasses Gesidit mit den Händen. Der Bauer 
stand daneben und fuhr Ihr mit seiner zittri- 
een Hand sanft übers Haar. .Was wäre t^ 
ohne dich, Barbara? Du bist die einige, die 
midi versteht. Der Mathias versteht midi 
nidit. oder will midi nidit verstehen. Sie^t 
du Ich hab's ihm gesagt: der Mensdi soll nimt 
die Landsdiaft madien. Das besorgt s<f>on der 
Herrgott. Dreihundert Jahre leben die Wag- 
ralner nun sdion auf diesem Fledt ^rde^ Drei- 
hundert Jahre haben sie gesät und eeerntc 
und jetzt auf einmal soll da ein See sein. 
Stelle dir vor, Barbara, da, wo wir jetzt hau- 
sen. soU hundert Meter hodi das Waser ste- 
hen. Viel höher als ein Kirditurm. Sie brau- 
chen den Stousee, sagen sie. i't 
liegt das Land so und letzt auf ® 
verändert werden. Immer war es recht 
letzt auf einmal nldit mehr. Ein Frevel ist^ 
Barbara, ein gottesiasterlidier Frevel ... Dem 
Sdibpfer dreinpfuschen wollen In 
Wßrk _i • 

Barbara wisdite mit dem Tasdientudi die 
Tränen ab. Während der Bauen redete, nickte 
sie immer mit dem Kopf, dodi sie hörte kaum 
hin auf da», was er sagte. Ihr ging es letz 
nidJt um den See. Sie wußte, daß Nasser 
kommen würde und daß der Bauer mit seinem 
vergrabenen Geld es audi nlAt aufhalten 
konnte. Nein, sie dadite an Mathlas ""<1 
Herz krampfte sich dabei zusammeri in wil- 
dem Schmerz. Hatte sie ihn 1®'« J"' 
verloren? War «He« lu Ende? Liebt« er w^l 
eine andere? II»tte sie eigcntlidi ein ReAt 
gehabt, zu erwarten, daß Mathlas sie helrat 

jä. es WM aUes klar 
gewesen. Sie braudiie sid» nur an die Ostet- 

wodie dieses Jahres zu erinnern, ua naice er 
zu ihr gesagt: ..Barbara. Jetzt gönnen wir uns 
mal eine kleine Abwechslungl" Dann hatte er 
sie mitgenommen im Wagen. Vier Tage lang 
waren sie unterwegs gewesen und hatten sl^ 
die Sehenswürdigkelten einer großen Stadt 
angesehen. Welch glüdcselige S'undenl 

Als sie am Morgen des zweiten 
vornehmen Hotelrestaurant beim 
saßen, hatte er zu Ihr gesagt: .Barbara, i^ 
habe mit dem Vater geredet. Du tust so brav 
deine Arbelt und machst alles gut und recht 
Jl^d deswegen sollst du audi mal eine F^ude 
haben. Da hast du tausend Mark. Dafür 
kaufst du dir Jetzt ein bißchen was zusammen 
Wr didi sel^t und für deine Aussteuer 
Nimm's. du hast es redlldi verdient Es Ist 
ja dodi unser Gemeinsames, wenn du mal 
meine Frau sein wirst im °®"®° ^ara 

Überglüdtlich ist sie gewesen, die Barbara, 
und nie wird sie vergessen, wie sie zusanunen 
von Gesdiäft zu Gesdiäft gegangen sind, ^ 
auszuwählen mit viel Bedacht und Ge- 
sdimadc, denn das wenigste wollte elne^ 
bäiierlidien Haushalt passen, in dem nodi 
Wert gelegt wurde auf gestandene Art. 

An all das erinnerte sich Barbara und hätte 
vergehen können vor Sdimerz, wenn sie da- 
ran dachte, wie Mathias nun zu Ihr stand. 

Das Mädel müBle Bärbeie heiBen ... 
Barbara, «Inniere nldit ... An was denkst 

du denn?" Sie fühlte des Bauern Hand schwer 
auf Ihrer Schultet Uegen. 
letzt ist gerade noch Zelt, daß wir den Wild 
Ung aufptropfenl Vergiß den ganzen Arger. 
Ich nab sdion einen Hiegel vorgesdioben. Die 
werden sich büten, das Wasser einlaufen ^ 
lassen. Das viele Geld ... Barbara .. Und id» 
sage es niemand, wo idi es vergraben habe... 
und wenn sie midi ersdilagen. k®'" W°rt 
bringen sie aus mir heraus. Wli 
da Barbara ... wir zwei nalten duich. Los. 
reiß didi zusammen, der Wildling mu^ß nodi 
aufgeptropft werden. Aul. sag ich ..." 

BarLra erhob sid» müde und zersdilagen. 
Verständnislos Dlidcte sie den Bauern an. Erst 
aU et zui Kommode hinging und die OeuUer- 
^nge liiB einet Sdiublade nahm, begriff sie, 

"to" nimm die Zange. Barbara. Die Arbdt 
müßt du madien. Meine Hände 'äugen m^t 
mehr dafür, sie zittern schon zu arg, ich wer- 
de dir genau sagen, wie du ^ ma^en muß 
Baumwachs brauchen wir auch und ßa«l. 

Barbara holte beide» und lolgte dem Alten, 
deraTelnen Stodi gestützt vorausging, »mn 
Haus ninou«. Zwt»d>en dem Gemüsegar^ 
und dem Puinp»)ruiinefl Dlieben Uc 
Dort wudu der Wildiiaii «u« dem mit «»»rU- 

lldiem Gras bewadisencn Boden, Kaum einen 

^^M^tWafwenn sehen würde, was wir da ma- 
dien dachte Barbara, et wurde schimplen. 

Hl» 7anae aus der Hand reißen und sie in 
die Hollanderbüsche schmeißen. 
die Zaunlatten. Aber et '«t Ja weggefahren m 
seinem Jähzorn, wahrsdielnlidi In die Stadt, 
vipileiclii zu einer andern ... 

Der Alte hielt ein Stüdt Edelreis, das zwei 
Augen aufwies. In der Hand. „Ein Berner Ro- 
senapfei Ist das", sagte er. „»^e er ^ 
Stall steht. Herrlich schmedtt seine Fru^t. 
Du Kannst sie gleich essen, aber auch ein oder °;e' Monate aufheben. Eine wunderbare 

^Ä^"'"'Eln Bernet Rosenapfel, der nie 
blühen und nie .Früdite tragen wird', da*^ 
Hie Denn das Wasser wird kommen ... Doch 
sie Ete dem Alten zu und tat folgsam, 

^DerBaS« sah Ihr andüditlg 
hast du das gemacht. Barbara, wie du immer 
S redit madist, Idi könnte es nidit mit mei- 
nen zitwigen Händen. Meinst du. idi werde 
noch einen kosten, einen Bemer Rosenapf 
vof deinem Baum? Jahre wird es dauern, bis 

" Ä'efsfÄmmen-, dadne Bar- 
bara, .denn wo er jeUt nodi wadisl, wird spu- 
tet lurmhoch das Wasser stehn. 1=""' 
sagte sie: „Frellidi, Bauer, wie kannst^ du so 
traßenl Du und deine Enkelkinder . .. 

Da ladite der Alle glüdclidi. ..Viele und 
brave Enkelkinder mußt du mir zur 
bringen. Barbara. Und bald ... damit wir wie- 
der ein frühlidies Lachen haben auf dem Ried 
hof. Hast du verstanden?" 

Wassel wud sein aut dem Riedhof. dachte 
Barbara. .Wasset und nidiU ajjS Wasser Du 
wirst untei der Erde Uegen und deine Enkel 
kindet wird eine andere zur Welt bringen, 
nldit ich ... nicht ich ...' 

Ja Bauer, brave Enkelkinder sollst du ha- 
ben, damit die Wagralners nicht aussterben 
und der Hof weiterbesteht. Einen kleinen Le- 
onhard, einen Mathias und vielleidii eine... 

Das Mädel muß Barbara heißen, bedinge 
Idi mit aus. Zu Ihm würde ich Barbele sagen, 
und du wäiest die große Barbara . .." 

Der Alte lachte wie ein Kind, als würde so 
ein kleiner Zwack sdion um ihn tierumsprin- 

^^"so, und was kommt jetzt?" fragte B*"'''"''®' 
nadidero aie mit dem Bastumwidcein ferUg 

-Äur.». 
die am Boden kniete, sah tu ihm auf. Da be 
merkte sie. wl. der Alte übet sie b.nweg m 
die Feme schaute, wo das letzte Licht dct 
Abendsonne erlosch. 

„An was denket du denn. Bauei. - ua, 
s<hau der Bast ist jelzi umeewickelt. 
r^ß idi nun tun? Jeizt__ kommt wohl ct.s 
Baumwachs an die Reihe?" i,e- 

„Barbara, hör mal gut zu ... 
len die Worte des Alten „Meinst du. daß lüi 
nllps recht gemacht habe ..?" 

was meinst du denn, Bauer?" Barbara «.1 
ihn verenden an. Der Alte 
weit nadi vorn gebeugt. Die Hand, die de 
Stock hielt, zittene. 

„Idi verstehe nicht, von was du redcbt. VJm 
sollst du redii gemachi haben? 

Ich meine, ob ich sie redit gemacht habe, 
''ia'bt;a"langTh°:lfg näd, dem Baum- 
wa<^s."auer Vis.de ine Sadie. da rede 

"Vt so^^t'r^i7'äber" dreini^den, Barba^a^ 
lir;ÄTmaät hat, die Sache^ mit' dem 

Kein WoA sag^ idi. Das geh. nur didi 

^':^er"Mlfas''wili,- daß das Wasser 

idi" gehöre nidit zur Familie. Idi halle 

Dulollst'mirnut sägen, ob du meinst, daß „uu soiisi ■■ stimme des 
'^Jturde emdnnglidie;. Et beugte SKh 
r. h^rab --1 =rttl"nV'S1iu B;"- 
an ''®'" ® daß idi vielleldit doih 
bara, Idi Berner RosenüpfeUi meivr 
keinen von diesen Be oesafit hat. 
kosten werde, wenn et ®®lß es 
der Doktor, aber man spürt ®s • 
plötzlidi mal , m?, -erade so, als 
tinrt letzt Im Moment ist's mir geraae au, 
""ürdi icJi den morgigen Tag nicht mehr er- 

""muer^'bl" du'nid,t gieidi still 1 Warum 

nun da? wacns hffneie Barbara 
r «X sr 

le Pfropfstelle. 

'ortsetT.unß folg* 

.>.;iie 1« 
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Einbrecher mit weichem Herz 
Heitere Kurzgesdüdiie von Fritz Moeglidi 

Tobias Kleckser riditete sich nicht im Bett 
auf, als der Fensterllügel knarrte. Er drehta 
sich nur herum und sagte zu der dunklen Ge- 
»talt, die Eidi über die Brüstung beugte: 
„Kommen Sie nur herein und madien Sie 
Fenster zu. Es wird kalt. Und fallen Sie nicht 
In meine Staffelei. Sie steht gleldi links." 

Er vernahm ein paar hastige Atemzüge, 
dann blitzte eine Lampe aut. Der Mann mit 
der Maske sdiwang sich vollends herein und 
kam näher. „Warum schreien Sie nicht?' 
fragte er überrascht. 

Der Mann Im Bett ludite leise. „Warum 
sollte Idi sÄrelen? Zu holen Ist bei mir nichts. 
Nichts zu essen, nichts zu rauchen, zwei 
Stromrechnungen nldit bezahlt. Ich kann also 
nicht einmal Ltdit madien. Des einzige, was 
ich Ihnen bietet! kann, Ist eine Unterhaltung. 

Der Eindringling sah sich um und legte die 
Lampe so auf die Kommode, daß das Licht 
von der Decke reflektierte. „Ist das wahrr 
fragte er mit unsidierer Stimme. 

.,Sle sind der erste, der daran zweifelt , ant- 
wortete Tobias belustigt. 

„Man merkt gleich, daß Sie nicht vom 
Finanzamt kommen. — Es madit Ihnen doch 
nichts aus, daß Idi liegen bleibe? Der Ofen Ist 
seit zwei Tagen kalt. Falls Sie aber glauben, 
daß Schätze In meinem Bett verborgen sind, 
bitte, bedienon Sie slchl" 

Der Mann mit der Maske begann zu sdiluk- 
ken. Er nahm die Lampe und ließ ihren 
Sdieln durdi das Atelier gleiten. „Hm', meinte 
er, „Maler? Heutzutage hat's ja keiner leicht, 
aber mit Ihnen möchte Ich doch nicht tausdien. 
Geht das Geschäft so schlecht oder — ent- 
schuldigen Sie meine Zweifel — liegt s am 
Talent?" , j , 

Tobias zog den mageren Arm unter der 
Dec^e hervor und deutete in die Edce. „Geben 
Sie mal den Block und die Zeichenkohle ruberl 
— So danke! Nun nehmen Sie für eine Weile 
die dumme Maske ab. Richten Sie die Laterne 
auf Ihr Profil! In zehn Minuten werden Sie 

wissen, ob diese elende Pleite meine Schuld 
Ist." 

Der Vermummt« nahm die Maske herunter 
und enthüllte ein gutmütigpausbäcklges Ge- 
sidit. In seinen Augen standen Tränen. 

Von einer Kirche sdilug es Milternachl. 
„Frühstückszclt", sagte der Eindringling 

und blickle sldi nadi einem Stuhl um. Es war 
keiner da. „Sie gestatten?" 

Bereitwillig rückte Tobias der Wand zu. 
Der Mann klemmte sich auf den Bettrand, 

zog ein Paket belegter Brote hervor und nahm 
sidi eins. Den Rest legte er auf die BettdeAe. 

„Es.sen Sie erst mal. Ihnen kann man ja das 
Vaterunser durch die Backen blasen." 

„Sehr liebenswürdig", sagte Toblas und 
lehnte den Blodt gegen die Knie und aß, 

wührend die Rechte den Kohlestift mit Be- 
sessenhelt über das Papier führte. 

„Wissen Sie auch, daß Ihr Gesicht gar nicht 
zu Ihrem Beruf paßt?" 

Der Mann mit der Laterne wurde unruhig. 
„Kann schon sein. Idi bin gelernter Sdilosser, 
Speilallst für Geldschranke. Seit drei Jahren 
arbeitslos. Hab' 'ne Frau und drei Kinder. 

Er versudite, über den Rand des Blockes zu 
„Nicht ungeduldig werden", mahnte Tobias. 

„Noch zwei Minuten, dann können Sie gehen 
und midi weiterschlafen lassen." 

Mit ein paar kräftigen Strichen beendete er 
die Zeichnung, blies Fixativ darüber und 
drehte den Blodc um. „Nun?" 

Blinzelnd rieb sich der Eindringling die 
Augen. „Donnerwetter", murmelte er ve^ 
blüftt. „Großartig! Entschuldigen Sie, daß ich 
an Ihrem Talent gezweifelt habe." 

Tobias griff nadi dem letzten Brot und ließ 
es sidi sdimecken. Dann legte er 
einem wohligen Seufzer zurück. „Darf idi Sie 
nun bitten, midi zu verlassen?" 

Der Besucher kratzte sich mit dem Daumen- 
nagel die Kopfhaut und machte ein unent- 

Sommerfrische bei Verwandten 

Wer liebenswerte Verwandte hat, soll sie 
auch lieb und wert halten. Wir haben lielj- 
werte Verwandte In Hülle und Fülle. Sie 
sdiützen Ihrerseits uns so lieb und wert, daß 
sie kaum eine Gelegenheit auslassen, uns zu 
besudien. , 

Am rührigsten Ist Vetter Hugo aus der 
Großstadt. „Kinder", pflegt er zu sagen, ,,bel 
euch auf dem Lande ist es wundervoU. Wie 
schlecht sind wir armen Großstädter dran! 
Mir gefällt es bei eudi von Mal zu Mal bes- 
ser. Ihr habt doch nidits dagegen, wenn ich 
ein paar 'Tage bleibe?" 

Wir haben immer viel dagegen, aber wir 
sagen es nie. Wer sagt sdion so etwas semen 
Verwandten? Wir sagten unserem Vetter stets, 
daß er uns willkommen sei. Wir sagten es, 
sooft der Vetter kam, was blieb uns anderes 
übrig? Liebwerle Verwandte soll man nidit 
kränken. , 

Unser Vetter merkte es sich wohl, er hat 
ein gutes Gedächtnis. — Sein Gedächtnis Ist 
sogr.i- sehr gut. Sobald der Sommer Ins Land 
kommt, Ist auch der Vetter da. In diesem 
Jahr kam er auch. „ „ , .j.,!! 

„Grüß Gott, Hermine; grüß Gott, Heinridil 
„Grüß Gott. Vetter Hugol" 
,Da bin Idil" - „Wir freuen uns." - Der 

Vetter nahm es wörtlich. Nach acht Tagen war 
er Immer nodi da. 

Hermine rang die Hände. „Er bringt es fer- 
tig, uns wochenlang mit seiner Anwesenheit 
zu beglücken! Wo wir so gern unter uns sind, 
"iX'^'nn auf Abhilfe. Ich ging behutsam 
zu Werke, liebwerten Verwandten Ist man das 

^'^.Sag,^ Hugo, wie gehen die GesdiUfte?'' — 
„Ich will nidit klagen." — „Sie gehen fort. 

schlossenes Gesldit. ..Und das Ding da — die 
Zeichnung? Ach so — Sie sind ein ganz Ge- 
rissener! Jetzt muß Ich Ihnen das Bild wohl 
abkaufen. Idi kann doch meinen Steiibriei 
nicht zurüdclassen. Hoffentlich kriege Ich kei- 
nen Arger mit meiner Frau. So. hier 
sind zwanzig Mark, reicht das?" Er legte zwei 
knisternde Scheine auf das Bett und löste daS 
Blatt vorsichtig vom Block. . 

„Auf Wiedersehen! sage ich lieber ni^t . 
knurrte er gutmütig, während er sidi zurüdc- 
zog. „Soldie Besuche darf ich mir nicht oft 
erlauben. Aber Talent haben Sie, Herr.. 

„Kledcser", half Toblas ein und spielte ver- 
träumt mit den Scheinen. „Tobias Kleckser. 
Vielen Dank für Ihren Besudi, und wenn Sie 
mal nichts anderes vorhaben, lassen Sie sidi 
ruhig wieder blicken." 

Als er hörte, wie der Besucher vom Ende 
der Feuerleiter auf die Straße sprang, warf er 
die Dedce zurüdc, eilte ans Fenster und rief 
dem Sdiatten, der eben um die Ecke ent- 
schwand, nadi: „Ehe idi's vergesse: wollen Sie 
midi, bitte, Ihren werten Kollegen empfehlen, 
mein Freund!" 

Und anstatt das Fenster zu schließen, legte 
er die Flügel nur an. Die Nacht war nodi lang 
— und man konnte nie wissen ... 1 

An hellten Tfcgen mundet ein Trank audi ein- 
mal aus der hohlen Hand, wenn nur das Wasser 

klar und trisoh lit. 
Foto: Dr. WoUt St Tritidiler 

Verlieren Sie auch so viel? 
Feuilleton von Henri Knap 

wenn du nidit da bist?" — ..Mögen sie laufen; 
es kommen neue!" . ^ m « a 

So ist unser Vetter. Er lebt in den Tag und 
laßt den Hoben Gott einen guten Mann sein. 
Er aß uns die Vorräte fort und lag auf der 
Terrasse in der Sonne. Es gefiel ihm über alle 
Maßen. , 

Hermine jammerte: .,Adi, Heinndi, den 
werden wir nicht los. Und mit unserer Som- 
nierruhe ist es vorbei." . o - 

Ich madite einen neuen Versuch, „aag, 
Hugo, kommt dein« Familie ohne dich zu- 
retht?" — „Warum sollte sie nicht?" — "D'® 
Kinder bedürfen der väterlichen Beaufsichti- 
gung. Die Frau bedarf der Zärtlichkeit des 
I^annes^'* 

„Du meinst...?" - „Gewiß! Die Familie 
bedarf des Kontaktes zu ihrem ErnUhrer. Sie 
wird sidi schon sehnen!" . , j 

„Sehnen...?" - „Nadi dir, Hugo! Jede 
Familie sehnt sich nadi dem Familienober- 
haupt, nadi der Liel^ \md Aufmerksamkeit 
des Gatten und Vaters!" ^ . , . . 

„Du meinst wlrklldi?" - „O Ja, l<h meine! 
Die Familie bedarf der Obhut des Mann«! 

Ks leuditete dem Vetter ein. Man sah es an 
den Falten, die die denkende Stirn zerfurch- 
ten. — Idi eilte, es Hermine zu sagen. „Er 
wird sich davonmadien! Man muß ihn nur 
von der richtigen Seite packen. Die Sorge urn 
seine Familie wird Ihm keine Buhe lassen. 

Da hatte Idi recht. Unser Vetter sorgte sldi 
plöt7.Uch sehr um seine Familie. Es trieb il^ 
im Kreise seiner Lieben tu wellen. Es trieb 
ihn sehr. Es trieb ihn so sehr, daß er ku«ent- 
sdilossen seine Lieben nadikommen ließ ind 
uns noch viele Tage mit seiner Anwesenneit 
erfreute. Heinrich Seidelbast 

Verlieren Sie auch so viel? Meist ist das 
Wetter daran sdiuld. Es regnet — idi ver- 
lasse das Haus mit Regenmantel, Sdilrm und 
Hut. Ich hänge Irgendwo in der Stadt Hut und 
Mantel an einen Garderobenhaken und stelle 
den Sdilrm in den Stander. Stunden später 

■ gehe Ich fort — die Sonne sdielnt, sorglos 
steige idi ohne Hut, Mantel und Regenschirm 
In mein Auto und fahre nadi Hause. 

Eine Woche gießt es wieder einmal wie aus 
Kübeln von einem grauen Himmel. Ich gehe 
zur Garderobe In meiner Wohnung, sehe kei- 
nen Hut, sehe keinen Mantel, sehe keinen 
Regenschirm — und dann fängt es an. ..Wann 
bin idi zuletzt mit Hut, Mantel und Regen- 
sdiirm ausgegangen?" „Das weiß Idi nicht", 
sagt meine Frau sofort. 

Die außerordentlidie Geschwindigkeit, mit 
der sie ihre Antwort gibt, ärgert midi maßlos. 
Eine Frau hat in einem solchen Fall die Stirn 
zu runzeln, die Augen zu schließen und nadi 
minutenlangem tiefem Nadidenken zögernd 
zu sagen: „Könnte es nicht gewesen sein, als 
Du zu Peter gingst, um ihm zum Geburtstag 
zu gratulieren?" Sie hat wenigstens vorzu- 
geben, daß sie sich auf das Problem konzen- 
triert! Aber wenn sie, ohne die Spülbürste aus 
der Hand zu legen, unbekümmert ruft, sie 
wisse es nicht, fühlt sich ein Mann betrogen 
und im Stich gelassen. 

Glüddichen.vcise hat er ein Notizbuch, das 
haargenau enthüllt, wie er die letzte Wodie 
verbradit hat. Und dann fängt die entsetz- 
liche Anruferei an. Denn tief im Innersten 
fürchtet jeder, der telefonisch von einem 
Freund oder Bekannten vernimmt, daß der 
Freund oder Bekannte glaubt, irgend etwas 
bei Ihm vergessen zu haben, er werde ver- 
dächtigt, sich die Sadie heimlich angeeignet zu 
haben... Einige rufen daher spontan: „Ich 
will gleich in der Garderobe nadisehen", als ob 
man nicht nadi einem Tag sdion merkte, daß 
die Garderobe um einen Mantel, einen Hut 
und einen Regensdiirm bereichert worden Ist. 

Gut, solche umfangreldien Stüdce taudien 
meistens wieder auf. aber Handschuhe sind 
ein ernstes Problem. Ich verliere sie alle drei 
Monate, und es ist schon soweit gediehen, daß 
das Fräulein in dem Laden In der Fiditestralte. 
wo Ich gewöhnlich die unentbehrliche Hand- 
l^eckung kaufe, sobald Ich die Tür öffne, den 
Kasten mit den Handsdiuhen Größe 8'/4 
sdion aus dem Gestell nimmtJ „Bittft sehr. 

Und wenn ich weggehe, ruft der ganze Laden 
äußerst liebenswürdig: „Auf Wiedersehen!" 

Kürzlich war es wieder einmal so weit. Ich 
rief ein Caffe an, wo Ich, Ich wußte es ganz 
sicher, die Handschuhe für einen Augenblick 
auf die Zentralheizung gelegt hatte. 

„Es ist nidits bei mir abgegeben worden" 
antwortete der Portier gemessen. 

Wo war ich noch? Im Flughafen. 
Nun, da kann than ganz beträditlich her- 

umtelefonieren. Endlidi erwische Idi jemand, 
der gewillt Ist, sldi ernsthaft mit der Frage 
meiner Handschuhe zu befassen. Zuerst 
spreche ich mit einem Herrn, der eine Liste 
durchgeht, und zwar gründlich. Er liest mir 
alles vor, was gefunden worden ist. Aber 
Handschuhe sind nicht dabei. „Tdi verbinde 
Sie mit dem inneren Sidieiheit.<^ienst", sagte 
der Herr. 

Dies zeugt von tiefster psydioiogi.scher Ein- 
fühlungskraft. Es Ist ein herrlidies Gefühl, auf 
diese Art seine Handschuhe zu verlieren. — 
Idi bekomme den Eindruck, daß sich der 
ganze Flughafen, einsdiließlich des Direktors 
persönlich, krumm und bucklig sudit. Meine 
Phantasie gauke'.t mir "Vor. wie liochgestellta 
Persönlidikeiten auf Händen und Füßen her- 
umkriedien... 

..Rufen Sie doch Aviorama an!" sagt der 
innere Sicherheitsdienst. 

Na, diesmal staken die Hand.cchuhe in der 
Tasche eines Mantels, den ich bei Minna und 
Fritz hängen ließ, aber in spätestens einer 
Woche sind sie wieder fort. Das Ladenfräulein 
in der Fichtestraße hat gerade wieder die 
Fabrik angerufen: „und noch ein halbes Dut- 
zend 8Vi, ich bin in dieser Größe ausver- 
kauft." 

Was das anbeirifft 
Auf einer Gesellsdiaft hörte Wilhelm Busch 

einmal, wie sich zwei Herren sehr angeregt 
über die Kunst im allgemeinen und einen 
holländisdien Meister im besonderen unter- 
hielten. 

Rühmte der eine die Fähigkeit besagt^ 
holländischen Meisters, mit einem Pinselstrich 
ein lachendes Klndergesidit in ein weinendes 
verwandeln zu können. 

„Was das ganz spezieil betriut', mi.schte 
sidi da Wilhelm Busch in das Gespräch, 

das konnte meine Mutter sogar mit einem 
Besenstiel!" 

PfäiidiiiiK in die Ab/.uhluiiRskaufsache ist 
noch kein Rücktritt vom Verlrag 

Der Biindesfinanzhor hat kürzlich eine für 
die vielen tiigliciien Ratenzahlungsgeschäfte 
wichtige Entsclieidung getroffen. liire prak- 
tische Bedeutsamkeit erweist sich dann, wenn 
ein Abzalilungskäufer seine vereinbarten 
Raten niciit einhält, so daß der Verkäufer ge- 
zwungen wird, gegen den zahUmgsunwllllgen 
Käufer gerichtlich wegen rüclcstandiger Kauf- 
preisraten vorzugehen. 
Über die Frage, ob ein Rücktritt vom Kauf- 
vertrag darin zu erblicken ist, daß ein Abzaii- 
lunßslcäufer wegen der Kaufpreisforderung in 

die Abaahlungskaufsache vollstrecken läßt, 
hat der Bundesgerichtshof bisher noch nicht 
entschieden. Jetzt kommt er zu der Auffas- 
sung, daß In einer Pfändung des Abzahlungs- 
verkäufers in die Abzahlungskaufsache durch 
den Gericiitsvollzieher wegen der rückstän- 
digen Kaufpreisraten noch kein Rücktritt vom 
Kaufvertrag erblickt werden kann, und Iwar 
selbst dann nicht, wenn der Gerichtsvollzieher 
anläßlich der Pfündung dem Schuldner die 
Kaufsache wegnimmt und an sich nimmt. 
Durch eine Pfändung kann der Verkäufer auf 
den vertragsuntreuen Kunden einen Druck 
ausüben, und zwar dadurch, daß er iiim mit 
einer Versteigerung der gepfändeten Sachen 

droht, wenn der Kunde nicht wieder seine 
Ratenzahlungen wie vereinbart aufnimmt. In 
vielen Fällen wird der Kunde sich unter dem 
Druck der Pfändung zur Weiterzahlung der 
Raten entschließen. In diesen Fällen bleibt die 
Pfändung bestehen, bis der Abzahlungsver- 
käufer sie nach Zahlung der Restforderung 
aufheben läßt. 
Läßt Jedoch ein Abzahlungsverkäufer die ge- 
pfändete Abzahlungskaufsache versteigern, 
oder sich übereignen oder er.steigert er sie 
sellist, so wird von der Rechtsprechung des 
Bundesgerichtshofs darin ein Rücktritt vom 
Abzahlungskaufvertrag erblickt, so daß die 
Folgen des Rücktritts nach dem Gesetz be- 

treffend die Abzahlungsgeschäfte eintreten 
In diesem Falle wäre es erforderlich, daß 
der Abzahlungsverkäufer eine neue Klage 
gegen den Abzahlungskäufer einreichen muß, 
die zum Inhalt die Rückgewähr der Abzah- 
lungskaufsache Zug um Zug der Vergütung 
der Ansprüche des Abzuhliingsverkaufers 
durch den Abzahlungskäufer hat. (Urteil des 
Bundesgerichtshofes vom 6. 2. 19R3) 
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Höllentanz im Schein der rotglühenden Eisenplatte 
Heinz-Henrik Thiedemann erzählt aus seinem Kanada-Tagebuch - Verwegene Tramps sudien Arbelt und Wärme 

Es war wie ein schlechter Film in einem 
billigen Kino: dunkel, kalt und langweilig. 
Wir hod?tcn zusammen wie frierende Tiere, 
doüten in uns hinein und strömten die Ge- 
rüche der großen, weiten Welt aus. Es rodi 
noch Fisdi und Meer, Kautabak und Teer, 
nach Schweiß und regennasscr Kleidung. Aber 
es war kein Kino und kein Film, es war elende 
Wirklichkeit, dieser Hauten müder, hungriger 
Tramps in dem alten Wellblechschuppen der 
Eisenbahnstation Hudson Bay hodi oben im 
kanadisdien Norden. Wir kamen von überall 
her, aus Argentinien, Kuba und Polen, aus 
Italien, Schweden und Sachsen. Mit der Spür- 
Tirf!«; echter Tramps liatten wir den neuen Job 
Rcwitlert. Zwisdien Hudson Bay und Fort 
Churchill sollte, nahe dem Nelson River, zu 
Beginn des Frühlings ein Nollandeplatz für die 
Busdifliegcr gebaut werden. 

Wir waren schon grüJi und steif vom War- 
ten und der Kalte, als endlidi der Zug pol- 
ternd anruckte. Für Tramps ist das Aufsprin- 
gen ja reine Routinesadie und einen Augen- 
hhdt spiiter saßen wir eingepfcrdit zwischen 
Petroleumknnistern, Bauholz und Eisenplat- 
len. Natürlich ist das Schwarzfahren verbo- 
ten, ober dem Zugführer ist es ganz lieb, 
wenn er ein paar Mann im Zug hat, die bei 
plötzlichen Schneeverwehungen kräftig mit zu- 
packen können. 

Als gegen Mitternacht die Kalte nidit mehr 
auszuhalten war und wir die steifen Glieder 
kaum nodi bewegen kennten, hatte der lange 
Jim die wahnwitzige Idee: Wir madien Feuerl 
Eine der sdiweren Eisenplatten legten wir auf 
den Holzfußboden, zupften Holzwolle und Pa- 
pier aus den Verpackungen und einer mußte 
am Feuer sitzen und aufpassen, daß es nicht 
verhungerte. Nach einem heißen Schluck aus 
unseren Flasdien tauten wir auf und erzähl- 
ten. Gegenseitig logen wir uns die Tasten 
voll, als der Sachse plützlidi rief: „Düt stinkt 
ja so!" Dabei meinte er nidit etwa die Schwe- 
den-Ruderboot-Story, denn es ftank nidit 
nur, sondern es brannte sdion! 

In dem schwachen Schein der rotglühenden 
Eisenplatte crsdiien das Durcheinander wie 

ein Höllentanz. Wir öffneten dann die Schiebe- 
tür, stießen die Glut hinaus und wuchteten 
mit Holzstangen die schwere, heiße Platte 
hinterher. Ein Loch, so groß wie eine Un- 
tertasse, war schon durch den Boden ge- 
brannt. Der eiskalte Fahrtwind blies mit 
Wudit herein, riß einen Feuerfunkenregen 
hoch und wirbelte ihn durdi den Wagen. 
Wenn letzt die Papiersäcke und die Petro- 

Gut verarbeitet. Innen wie außen* 

Offensicfitlich. 
V/ir haben einenVWauseinandergenommen, 
damil Sie sehen, wie er innen aussieht. 
Nicht einen Farbiropfen werden Sie finden, 
Nidit einen Kratzer am Chrom, Nidit einen 
falschen Stich Im Polster. 
'(Eine ganze Schar von Näherinnen paßt auf, 
daß Zick genäht wird. Und nicht Zack.J 

Vielleicht denken Sie, Qualität könne man 
nicht fühlen. Aber fühlen Sie einmal, wie das 
Handschuhfach von innen gearbeitet ist. Glatt? 
Die Deckenbespannung. Glatt? 
Die Tür von unten. Glatt? 
Alles glatt. 
Das ist eins der altenVW-Rezepte:Viel Geduld 
und keine falsche Sparsamkeit, 

len Sie sitJi dodi bei uns einmal den VW von innen 

Ein Besucher fragte einmal: 
Vier Schichten Farbe? Wird da nicht ein biß- 
chen didc aufgetragen? Wir sagten: Nein. Der 
Wagen soll ja jahrelang droußen parken und 
fahren können. Sie sehen: Farbe hält den VW 

nicht zusammen. Aber 
sie verhindert, daß er 
auseinanderfällt. 

Ihre VW-Händler 

Relnhold Btttorf, Offenbach, 
BettinastraBe 3-9, Tel. 8 01 36 
Ruchll a Kcmpf oHG, Seligenstadt, 
Frankfurter Str. 119, Tel. 22 05 
Alfons Slmub, Langen, 
Darmstidter Str. 47-51, Tel. 37 87 

Auto-Stroh, Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 115. Friedrichsir. 2,11-15. 
Offenbacher Str. 138, Tel. 22 72 / 34 51 

Autohau« Ericli Btnz, Offeiibach, 
Sprendlinger Landstr. 85-91, Tel. 8 37 77 / 8 14 03 

Brennende Lippen - grausame Mutprobe 

Das Duell findet in der Nadit statt, und 
das Mondlicht erhellt ein seltsames Schau- 
spiel. Auf dem weiten Platz befinden sidi 
zwei Knaben, die gerade fünfzehn Jahre alt 
geworden sind. Mehrere ältere Kameraden 
kamen mit Booten. Die beiden Gegner tau- 
dien lange Dochte in Flasdien mit Petroleum, 
die sie in Händen halten. Ein etwas älterer 
Kamerad stößt einen Pfahl in den Boden. 
Dann nimmt der erste Junge einen Mundvoll 
Petroleum aus der Flasdie und nähert den 
angezündeten Dodit seinen Lippen. Der Jung^ 
schleudert eine gewaltige Flamme gegen dep 
Pfahl. Der andere Kämpfer vollführt den 
gleidien Vorgang. Dann stellen sich die beiden 
Gegner gegenüber und das Duell beginnt. Voh 
beiden Seiten kommen die Flammen, begleitet 
von dunklen Hauchwolken. Das lebende Fak- 
kelduell wird solange fortgesetzt, bis einer der 
Gegner vor Ersdiöpfung zusammenbridit und 
vor Sdimerzen, die ihm die Brandwunden 
verursachen, laut aufsdireit. Der andere Junge 
zeigt seine brennenden Lippen den Kamera- 
den. Diese bestätigen, daß die beiden die Mut- 
pi'obe bestanden haben. 

Obwohl man den Mut der Knaben bewun- 
dern .muß, ist es dodi zu bedauern, daß die 
Eingeborenen von Jamaika diese gefährlidie 
und grausame Sitte noch immer nicht aufge- 
geben haben. 

Volkswogen gib) es cb ÜM 4200.- o.W.^j 

leumkanister Feuer fingen — und hinter uns 
eine Reihe Tankwagen mit Benzin — du lie- 
ber Himmel! Wir trampelten auf dem Feuer 
herum, bis uns die Fußsohlen schmerzten und 
die Hosenbeine versengt rochen — aber der 
Feuerkranz wurde immer größer. Bald hatte 
er die Zement-Papiersacke erreicht. Ob die auf 
dev Lokomotive schon etwas gemerkt hatten? 

Da hatte der lange Jim wieder 'ne Idee: 
mit einem Ruck zog er seine gefütterte Segtl- 

tudijadce aus, drehte sie zu einer didcen 
Wurst, stechte sie In das Feuerloch und stellte 
sidi breitbeinig darauf. „Los, mehr Jacken", 
brüllte er, „wir mUssen das Feuer erstidicn." 
Wir rissen uns die Sachen vom Leibe, madi- 
ten dicke Knusten, packten sie auf die Brand- 
stelle und trampelten darauf herum. 

Da — jetzt fuhr der Zug langsamer, noch 
langsamer. Die da vorn mußten das Feuer ge- 
sehen haben. Einen Ruck — der Zug hielt. 
Tut, tüt, tüt, tüt! Das Signal: alle Mann nadi 
vorn zum Sdineeschippen. Wir nahmen un- 
sere verschmutzten und verkohlten Sadicn 
von der Brandstelle und atmeten auf: Da.s 
Feuer war aus! Wieder wuchteten wir eine 
Eisenplatte über das Brandloch und liefen 
nach vorn, wo der Zugführer uns frcundlidi 
empfing: „Na Jungs, ihr habt eure Jacken 
sdion ausgezogen, recht so, gibt mit dem 
Schnee noch 'ne Menge Arbeit heute nacht. Im 
ersten Wagen steht schon ein Kessel mit hei- 
ßem Kaffee — wird euch guttun." 

Wir arbeiteten wie Schneepflüge! Am nüdi- 
sten Tag luden wir an der Baustelle die Wag- 
gons aus, bekamen Essen und neue Arbeits- 
kleidung und sircckten uns in den Wohnba- 
radcen gemütlich aus. Ja — Tramps haben'.s 
doch gut — manchmal! 

Sieht sie nicht aus wie die Heidi au.s Johanna 
hpyrui berühmter >:.rzahlung? Schweizer Mad- 
(hen ziehen aucli heute noch mit den Kühen 
oder ^^chafen auf die Alm. Foto: WesKarr 

Die sdiwerkranke vierzehnjährige Audrey 
Morgan in Wilmot (USA) kann nur durdi 
eine Eiserne Lunge am Leben erhalten wer- 
den. Aber die finanziellen Mittel des Kran- 
kenhauses und der Behörden reidien nicht aus, 
um ein so teueres medizinisches Gerät anzu- 
schaffen. Lange Zeit dachten die Kameradin- 
nen und Kameraden von Audrey über da* 
Problem nach. Dann kam der fünfzehnjäh- 
rigen Margaret Fisher ein Gedanke: „In un- 
serer Stadt gibt es viele Spielplätze mit 
Sdiaukeln, Rutsdibahnen und Sandkasten. Je- 
des Kind, das einen Spielplatz besuchen will, 
muß in Zukunft ein Eintrittsgeld bezahlen!" 

Alle Kinder waren damit einverstanden. Als 
die Eltern erfuhren, für weldien Zwedc das 
Geld bestimmt war, gaben sie ihren Kindern 

gern den betreffenden Betrag. So kam eine 
hübsdie Summe zusammen, aber sie reichte 
für die Anschaffung der Eisernen Lunge nodi 
nicht aus. Da hatte Margaret Fisher wieder 
einen Einfall: Es wurde bekanntgegeben, daß 
auch die Eltern die Spielplätze und ihre Ein- 
riditungen benutzen könnten, wenn sie ein 
entsprediendes Eintrittsgeld bezahlten. Zwar 
lädleiten die Eltern über den Aufruf, denn 
welcher Erwachsene würde wohl in einem 
Sandkasten spielen? Trotzdem war auch die- 
ser Einfall von Erfolg gekrönt: Die Eltern 
stifteten Geld, ohne daß sie die Spielplätze 
benutzten. Wieder kam eine stattliche Summe 
zusammen und mit der finanziellen Unter- 
stützung der Behörden konnte die schwer- 
kranke Audrey Morgan jetzt ihre Eiserne 
Lunge erhalten. 

In jedem Sommer findet auf der westindi- 
schen Insel Jamaika ein eigenartiges Duell 
der Knaben statt — eine Sitte, die auf eine 
uralte Ueberlieferung zurückgeht. Alle männ- 
lichen Jugendlichen, die ihren fünfzehnten Ge- 
burtstag feiern, müssen eine Probe ihres Mutes 
ablegen, um zu beweisen, daß sie einmal tap- 
fere Männer werden. 

Hilfe für Audrey - im Spiel gewonnen 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenokontoristin 
als Halbtagskraft und junge 

weibliche Arbeitskraft 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben 
für die Besuchsanmeldung 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten montags 
bis freitags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr — bei vorheriger 
schriftlicher oder telefonischer Anmeldung auch bis 17 30 Uhr 
möglich — an 

Cjk KAS50VIA WEIIZEUeMASCHimifUM 

CONTI BLEKTRO 

1^ 

Wir sind ein führendes Unternehmen der Elektro-Industrie 
und suchen für den weiteren Ausbau der Fabrikation unseres 
Werkes Langen 

Frauen und Mädchen 
für leichte Montagearbeiten. Unsere Arbeitszeit beträgt an 

Tagen 42,5 Stunden; wir bieten gute Verdienstmöglichkeiten 
und verbilligtes Mittagessen. Persönliche Vorstellung erbeten 

■montags bis freitags in der Zeit von 7 bis 16 Uhr. 

Continental Elektro-Industrie KG 

Voigt & Häffner 
Werk Langen, Elisabethenstraße 30—52 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 
zur Betreuung der Werkskantine 

weibliche Arbeitskraft 
für Essenausgabe 
und Verkauf von Nahrungs- und Genußmitteln. 

Bewerbungen bzw. persönlictoa ViwrtelluDS «rbeten montaer 
bis freitags in der Zeft von, « bis 18 Uhr ~ bei vorheriger 
ti;!in!t..i,rier uder leierAiufschPr Azinektung audi bis 17 30 Uhi 
möglich — an 

4» 
NASSOVIA WERKZEUGMASCHINEHFABIilK G.M.B.H. 

UNSEN h. Friiiifvrt'Miii 

BAUSPARDARLEHEN 
SDFDRTDARLEHEN 

als II. Hypotlieken 
zu günstigen Bedingungen 

lANOESBAUSPARKASSE HESSEN 

Betirksbeauftragter DIpI.-Kfin. Theo MOUer 
Frankfurt/Main, Niedenau 50, Fernruf: 72 50 28 

NASSOVIA 

Gebrauchte 

Metall-Kleiderschränke 
drei- und mehrteilig, preisgünstig abzugeben. Rüc.': - i ..mtl 
Besichtigung bei der Hausverwaltuac der 

MABIOVU WHIHMtUMiiKiFm« 
uttukitwWMmrii 

Büromasdimen 
Suchen Si« eine Schreibmaschine oder 
Rechenmaschine, dann wenden Sie sich 
an den Fachmann 

Wilhelm Metzger 
Reparaturwerkstatt 
I.angen/Hesien 
Frankfurter Straße 38 - Tel.: 37 81 

Häuser, Bauplätze, 
Wohnungen 

laufend in Langen u. Umgebung gesucht. 
Für den Verkäufer/Vermieter entstehen 
keine Kosten. 

Manfred Naumann, Immobilien 
Feldbergstraße 7, Ruf 3237 

AUTOVERLEIH 

An- und Verkauf von Unfall- und Ge- 
brauchtwagen. Verkauf von Ersatitellen 
und Reifen. 

Autoverwertung, Lager Hochsp. 
ERHART-Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 57 

icl^i 

FERNSEHER 
Musikschrünke, Tonbandgeröte u. 

KÜHLSCHRÄNKE 
zu Discount preisen! 
Nur ein Beispiel unterer Leittunsclähigkeit- 

135-Ltr.-Mo<lell 
Ausg*iproch»n« LuxuiausfUhrung mit 
allen Schikanon und besonders guter 
Einteilung. Komplett mit GemUseichafe 
und gesonderten Butter-u.Kästtfächern- 

Beiunsnui 9Qfi. 
od«M9Rot«nöl8.- 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

llahlungiiii September 
{Blllz-Raparalurdientt m. II Spazial-Warbstat»- A 

wagan und Insgasomt 21 Kundandlanst-Fahr- A 
xausan, auch wann Ihr Garät nicht von uns Utl # 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

A D IO HA UP TW AG H E 
das - O-H OSS I. FF R N Vt M FAC H c E iCH A FT H£ S S t N S 

Ecke jH.olzgrabcrl 

T£ LEFÖ N; 29 25 78 + 29261^ + 2 28 68 
^ Cl!lnhou-.c.n, Ri»thor9os'.o JB; Tel. 3765 

rlliniPll * """"" R9'.<>n-.lto(U' 17. TrI 1329P I JIIMIvll« Inpöbcfy. Küi-.v'iU,. I09v T. l. .77 15 
. Dorni'RHrinA«rhR o 1 2 .. TcUi7 Q9 5 Ö • 

INSERATE 

bitten wir immer 

irühzeitig 

aufzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
jeweils 10 Uhr. 

Kfz.-Handwerker 

Elektriker 

Mechaniker 

Klempner und 

Hilfsarbeiter 

für unsere verschiedenen Betriebe ge- 
sucht. Hohe Bezahlung (Leistungslohn) 
5-Tage-Woche, verbilligter Mittagstisdi. 

FORD-AUTOHAGE 
Frankfurt am Main - SchmittstraGe 47 

äW 

im G « s) c h t oder an den K 8 n d e n ~ Altersflecken nennt man sie — stören doch sehr. Damm nehmen Sie 
Bithovo*Crem«»Ulae &i% ver- jüngt Ihren Teint und macht ihn makel« los. Noch heute eine Padtunc aus l^er 

Fach-Drbgerlen 

Langen, Lutherplatz u. BahnslraBe 

B FOr den Htrrnl la Qualität! 3 Dtr. Silber DM 5,—, Luxus 7,50, Gold B 10,—. Sortiment: l D. Sl., 1 D. Lu. 
D. Oo. DM 7.50. Reicbk.. itticrcss. Prosp. werden auf Anford. der Erstliefe- ruag gratis beigefügt. Diskreter Versandt Alieio-Anforderung von Prospekten zweck- tot. Alter aogeb., soast erl. keine Belief. ■•daali»ti, Abt.EZ Bceaea l. Fach 1&05 

AEG-Lovamat 

Bauknecht 

Consfructo 
Wasch-Voliaulomaten 

220 V, Wechselstrom, orig. werks- 
verpackt, Modell 63, anerkannt e I n- 
maliger Preis: 
frei Haus 
compl. 

120Itr. KttUschraak DM 2SO«- 

FLADUNG • Sprei^Iioge» 
Frankf. Str. 7» (neben ABAL-Tankst.) 

EntsclKidenil tür Sie 

beiin Fiisthflelsclieinkaiif: 

Quoiil. fscligeiechle 

Bedienung und mgemßseMf 

Preis. 

Riniletiiniie& 
ohne Betlage buO g 

500g 

3.80 

3.40 

wie gewachsen 500 g 2.40 

PÄ ${q selbst; Wie preiswert wr'Sie betJienen/' : t ' 

wir Jhnen alles Wqs zum schönen Heini, gehört. ■ V ■ O C L JW 
■ U^r^elfeTfe-W^g OT^ 3ieh. Auf Wunsch.berdten Sie ^ ' 

^ I" I.Kr.er Wohnung. '' JHv Jlv 

i> ^ k=.. . Ais.i.kkv ":v. 

NvrinSelbsibedlenungslöiien mit 

Fr'schneiscii-Abteilung eriiältlicti 
Langen, BahnstraBe 104—106 
Langeg^Oberlinden, Farnweg 

... und (^och 3®/o Rübatti 



Jetzt 

preisgünstig 

LACK, STROH & CO. G.M.B.H. 

Gg. Philipp Werner K.G. 

Langen Sprendlingen Neu-Isenburg 
Bahnstr, 1, Tel. J5I4 Haupislr. 82, Tel. 67149 SchleuOnerslr.. Tel. 2457 Vorwähl-Nr. 06102 

Schlosser und 

Hilfsarbeiter 

gesucht. Diiuerstellung - gute Bezah- 
lung - angenehmes Betriebsklima. 

HOMESTER GMBH 

607 Langen, Hegweg 5 - Telefon 3252 

Leere und möblierte Wohnungen 
(ür Amerikanei sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße 16 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Dsgiow 
Langen, BahnstraQe 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

0QQID MARKENWARE 

Bückiingsfilets mit 01 

190 g-Dose 

Insarlertn briaft 6ewlnn 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

Kür Sie notiert; 

Baulandsteuer soll das Bauen fördern, Baustop 
Bauvorhaben unterbinden. Gegen beide Gesetze 
hängen Klagen vor dem Bundesverfassungsgerioht 
an. 

Solche Widersprüche sind denkbar in einer Zeit, 
in der der Bund nahezu zwei Milliarden kurz- 
fristige Kredite nehmen muß, die Länderkassen 
jedoch mehr als doppelt soviel Guthaben ange- 
reichert haben; zur gleichen Zeit bemüht sich 
der Gesetzgeber, die Belastungen aus Abgaben 
und Steuern - 40% unseres Volkseinkommens 
fließen über die öffentliche Hand - wenigstens 
teilweise auszugleichen und zum Sparen, durch 
Prämien von DM 120,- bis DM 480,- Je nach Per- 
sonenbestand, anzuregen. 

Bitte, bedienen Sie sich dieses Angebotes durch 
den Abschluß eines pramienbegünstigten Sparver- 
trages, möglichst noch vor dem 30. 6. 1963 

mit Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Wir stellen ein 
Maurer 

für den Hoch- und Tiefbau 
Facharbeiter und 
Hilfsarbeiter 

für den Tiefbau. 

Meldg. an Baustelle Langen-Oberlinden 
od. Büro Erzhausen, Friedhofgweg 2—6. 

BÜTTNER & SÖHNE 
Tiefbauunternehmung 
Erzhausen 

■rouchn Sl« W«rfci*ug*T 
rordtin Sl> dan gra>*n Blldkalo- 
I09 grotU ven i 
WISTMLIA W*rkl<u«co., <« A 

Sciiweinsl(opfsülze 

Peru-Thunfisch 
In l«lnjtem OI 

500-g-Do«e 

1 Dos« 

Hochland-Käsezubereitung 

Gouda 

ehester 

Pirosdika 

3% SPAR Rabatt 

Maschinennäherinnen 

auch halbtagsweise werden sofort ein- 
gestellt. 42 Stunden. 5-Tage-Woche. 

Rudolf &tatkef 
Kleiderfabrikation 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Wir suchen für unsere Di-uckerei-Abteilung 

1 Buchdrucker 

einige jüngere 

Druckerei-Hilfsarbeiterinnen 

und 

1 Stenotypistin 
als Aushilfskraft für halbe Tage. . 

Für unseren Spezialdruckmaschinenbau suchen wir 

Universol-Fräser 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

Auch an Private 
Alle Sehrelbmatdilnen ««dunnMcliInsn - 

Günther Sditnldt KG, Ffm. 
Kais«rslr.79 (Vom Hbt. 2. H«us rectil») J-19 dur<#rg;h.nd . Sa. sesd.los.er, 

Maler- 
und 
Tap«zl«rarbelt«n 
werden laufend ausgeführt 

HORST KAMRADT 
Malermeister 
L.angeD/Ffm., Elisabethenstr. 27 
und ObsTgasse 8 

Wir suchen: . 
' für utiseVen umfangreichen - • > 

und zahlungsfähigen. Kundenkreis 
. Häuser- Grundstüöke • Wdhnunger 

Frohne K.G. 
Schuchardlstr.lB < Ecke Luiienstr 
■" ' .. . ' TeirSa.-Nrrl.60 37-3j 

Wir suchen noch eine gewandte 
Steno-Kontoristin 

mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von 
Verkaufskorrespondenz auch die Vorfunrung unserer Spezial- 
schreibmaschinen übernehmen würde, eme 

Steno-Sekretdrin 
mit guten englischen Sprachkenntnissen einschl. englischer 
Stenographie, einige 

Stenotypistinnen 
und 

B ü rolni If sicräfte 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eitie jüngere 

Hilfsarbeiterin 
für saubere und leichte Arbeiten in unserer Hausdruckerei, 
einen ._ 

Mechaniker 
für die Reparatur und Montage von Adressiermaschinen. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungeri und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bswerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph - Multigraph 

G. m.b.H. 
Spf •Iidliii9*n. ■«b.-ioidi-Sti. 5. T«L la«g«B «*«41 

OÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

Opel Ciirnviin, 1959 2 800,— 
Renault Dauphine, 19liO 2 000,— 
Opel Olympia, 1959 ;t 4511,— 
N.SU Jag.sl. 1900 2 400,— 
BorgwartI Isabclla TS. 1959 2 500,— 
Prinz III 40, 19«1 2 450,— 
NSU Neckar, 1901 4 100,— 
Taunus 17 M P 2, 19«fl 2 780,— 
Mercedes IHO, 1957 2 950,— 
DKW AU 1000, 1958 2 150,— 
Taunus 17 M P 2, I9fl0 3 650,— 
Renault Dauphine, 1959 2 500,— 
Tmmu.i 12 M 55 PS, 19«! 3 950,— 
Renault Dauphine, 19G(I 3 280,— 
Fiat Jagst 77U, 1902 3 480,— 

Anzahlung ab DIW 500,— 
- Finaniierunt - 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft. 

Be.sichtlgung jederzeit. 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main 

Zell t Zell 17 
frledbcrger Anlage 1 Berliner StraQe Sff 
BcrgersttdUc 134 
Bockenh Landstr B1 
lleddcrIshstraQe 81 
WesterbachBtraOe 204 
SchmlttatraOe 47 

U.*Landmann-Str. 300 
Am Dombusch 2» 
Kurmalnter Straße 
Mörfelder LandRtr i\i 
:Rle<]hof) 

Tel. 330831 

Aus UDsereiti Angebot 
von über 100 gebrauch« 
tenV-Wagen und VW- 

Transportern 

VW Standard 
Bj. 50, o. G. 

WO.— 

VW Export 
Bj. 1961 3400.— 

Günct. Fiiuiuierung 

VWKfstM 
BJ. 80 2150,- 

J. Wiest & Söhne 

6»feN. 

VW Gro6Mlndl«r 
Darmitkdt 

Heinrichstraüe 25 Tel.Tloat 

Suche ab 1. Juli für 2 halbe Tage in 
der Woche eine 

Zugellfrau 
für Büro und Haushalt. 

Kasper 
Dieburger StraOe 66 

Kirchlich« Woche in Langen-Oberlinden 

vom 16. bis 23. Juni 1963 

Gesamtthema: Christen in Kirche und Welt 
,So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Mitbürger der 
Helligen und Gottes Hausgenossen, erbaut auf den Grund der Apostel und 
Propheten, da Jesus Christus der Eckstein ist." (Eph. 2, 19.20) 

Sonntag, 16. Juni: Einweihung des Ev. Gemeindezentrums In der Wohnstadt 
Oborllnden. — 14 Uhr: Gemeindehaus. Bahnstraßs 46, Abschiedsan- 
dacht (Pfarrer Lauber) — 14.45 Uhr; Martln-Luther-KIrche, Berliner Allee 31, 
Schlüssolübergaba - 15 Uhr: Kirchweihe durch Propst Rau 
und erster Gottesdienst (Predigt: Oberkirchenrat Prof. D. Sucker). 
Anschließend: Nachfeier In der Kirche mit Dankes und Grußworten der 
Vertreter kirchlicher und weltlicher Behörden. — 19.30 Uhr: Abendsegen 
in der Martln-Luther-KIrche (Pfr. Lauber). 

Montag, 17. Juni: 20 Uhr: Vortrag von Pfarrer Helmut Hlld, Frankfurt/Main, 
„Christen leben (ür die Welt!" 

Dianstag. 18. Juni: 30 Uhr: Vortrag von Pfarrer Ernst Ludwig, Darmstadt, 
„Der volksmissionarische Auftrag der Gemeinde". 

Mittwoch, 19. Juni: 15 Uhr: Kindernachmittag (Frl. LeonhardI). — 20 Uhr: 
Vortrag von Landesjugendpfarrer Fritz Eitel, Darmstadt „Alt und jung unter 
einem Dach". 

Donnerstag, 2 0. Juni: 20 Uhr: Vortrag von Pfarrer Helmut Bracht, Frank- 
furt/Main, .DIakonle und Gemeinde". 

Freitag, 2 1. Juni: 20 Uhr: Lalonspielabend: „Die Entscheidung fällt täglich* 
- Mitwirkende: Laienspielschar der Martin-Luther-Kirche (Leitung: Frau isbary) 
und Mublzlerkreis (Leitung: A. Kollbacher) 

Samstag, 2 2. Juni: 20 Uhr: Belchtgottesdienst (ür die Konfirmanden, Ihre 
Eltern und Palen in der Martin-Luther-Kirche. 

Sonntag, 2 5. Juni: 9 30 Uhr: Konfirmallonsgottesdlenst in der Martin-Lutfier- 
Kirche. 

Alle Abendvorträge und das Laienspiel finden im Großen Saal des Gemeindehauses 
der Martin-Luther-Kirche statt. 
Jedermann Ist herzlich willkommen! 

Hilfsarbeiter 

und 

Kraftfall rer 
(Führerschein Klasse II) 
sofort gesucht 

Alfred Jescrike 
l.engestraQe ^ 

Kraftfahrer 

(Führerschein Klasse II) gesucht. 

(ietränkcTertricb 

SÄttrsclMl 
Langen, Nordendstraße 14, 
Telefon; 38 06 

ExpreB-Relnigung - wie neu 

Die bekannte Schnellreinigung am Stre- 
■semannring sucht zum .sofortigen Ein- 
tritt oder zum 1. 7, 1983 

1 Presser (In) 

2 Büglerinnen 

Wir bieten gutes Betriebsklima und 
übertarifliche Bezahlung. Bewerbungen 
erbeten in unserer Filiale, Stresemann- 
ring 5, 

Telefon: 33 02 oder 6 88 37 

Kellertanki nach Kellermaüen 
im Keller gewIiweiBt I 

Für Tank- u. Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide und zuverlässige 

E.-Schweißer 

für Betriebs- u. Montagearbeiten, mög- 
lichst mit Führerschein (III). Schlosser 
mit guter Grundausbildung werden zu 

E-SchweiUern ausgebildet. 

JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 

8079 Sprendlingen/Offb., BenzstraBi.- 51 
(Industriegebiet) Tel. 68154 u. 68954-56 

Kellertanks nach KellermaSen 
Im Keller geschwelfit t 

Konstrukteur« 
Elektro-Ingenloura 
sowie 

Steno-Kontoristinnen 
zum fi-ühesten Eintrittstermin 
gute Bezahlung gesucht. 
VoraiiBt«llen 

gegea 

Firm» Ing. GQnther Ziegler, 
Industrie-Elektronik-Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48 
oder Büro Ffm., BrUckhofslr. S 

Wir suchen 
Für unsere Kurbelwellen- und Zylinderschleiferei 

Motoren-Schlosser 
/ür unser Ersatzteillager einen 

Lagerverwalter 
Bewerber für diesen Foiten sollen lachlicfaft und 
kaufmännische Vorkenntnisse nachweisen kön- 
nen, sowie englische Sprachkenntnisse t>esitzen. 

RODER PRKZISION 
Flugmotoren- und Propeller-Reparaturwerkstatt 
MT3 BgebbMh . Flaolate 
Telefon: Langen 2047 und 2791 

Bewerben Sie sich bitte schriftlich oder mündlich unter Vor- 
lage der üblichen Bewerbungsunterlagen. Sprechzeiten: Mon- 
tag bis Freitag von 8 bis 16 Uhr. 

NASSOVIA 
sucht zum baldmüglichen Eintritt 

Industrie-Kaufmann 
auch Nachwuchskraft — möglictut mit KenQtnl.ssen in dei 
Betriebsabrechnung und Nachkalkulation und 

Industrie-Xaufmonn 
auch Nachwuchskraft — möglichst mit Kenntnissen in der 
Auftragsabwicklung. Fremdsprachen erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung ertjeten montags 
bis freitags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr — bei vorheriger 
iicttriftlicher oder telefonischer Anmeldung auch t>is 17.30 Uhr 
möglich — an 

NA8B0VIA KIISNaucillWAini (ILI.& 

NEUHEIT 
Zu besichtigen: 
Lnngeo, Karl-Ulrich-StraOe 21, 
18 — 21 Uhr 

•HAIBKREISSCHIBM lERRASSO« 
•AlKON 
bis 6 m breit, bis 3 m tief, nach rechts oder links 
anklappbar, einfache Montage mit 4 mitgelieferten 
Schrauben ab DM 198,—. 

KÜRT PESCHL 6 Frankfurt a. M., 
fi«?i , Jalousetten und Rollos ueierung Homburger Landstr. 180 - TeL 528128 

Seit Uber 40 Jahren lind wir fOhrand auf d«ra G«bi«< d«f 

Motoreninstciiiclsetxung. 

OlutuM. Su UMdeke 

röder-prazision 

R6ELWEL1.EN- UNO ZYLINDER-SCHLEIFEREI 

Tetttton •6105, 2047/ft«108bI7n • 

Es lohnt sich audi für Sie, 

bei der Bundespost zu arbeiten! 

Das Postamt Fraakfurl am Mais I stellt ab sofort 

POSTFACHARBEITiRINNEN 

POSTFACHARBEITER 
aU> Brie&usteller und im Briefeingangsdieast ein. 
DauerbcscUttif«BC Krisenfester Arbeitsplats 
KindermdUaf ah 1. Kind ZasitziiclM AltcrsversarKuat 
Gute sosiale Betreaaac, (ote Becahlami 
als Briefzusteller, verh., 2 Kinder, erhalten Sie 
t>eispieUw«ise nadi Einarbeitunf i(3S,8ö DM. 
Auch TaHheschlfMciuaf »ögti«h 
Schreiben Sie uns, rufen Sie uns an oder kommen 
Sie gleicb in unsere PersonalsteUe, Zeil 110, 2. Oberge- 
schoß, Zimmer 2U. Fragen kMtet Ja 

O 

Po4Aanift S • Frankhml • renMpwcliiW SMS 4Mtf 
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Für die erwiesenen AufmerksamhcHen 
anlSBIlch meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

llarl-MHni Hilbhrnn 

WeBtendstrnBc 61 

Allen denen, die mir zur Konfirmation 
so herzlich gratuliert und mich so reich 
beschenkt haben, auch im Namen mei- 
ner Eitern, vielen Dank. 

Karin Werkmann 

Elisabethenslraße 55 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
cchenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlichst. 

Sigrid SchapaiR 

LangestraOe 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
bedanke ich mich herzlich, auch im 
Namen meiner Eltern. 

Christa Schulze und Eltern 

SehretstraOe 

Fi;r die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu der Konfirmation danken 
wir recht herzlich. 

Hans-Joachim Keim 
and Eltern 

Annastraße 18 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
imd Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich hiermit allen Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn, 
auch im Namen meiner Eltern, auf das 
herzlichste. 

Karlheinz Edelmanai 

Luisenstraße 27 

Allen Freunden, Bekannten und Nach- 
barn, die mich zu meiner Konfirmation 
mit Glückwünschen und Geschenken 
erfreuten, danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Kainer Keim 

Annastraße Ifi 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten und- 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern und Großeltern, allen lieben 
Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
auf das herzlichste. 

Ursula Werner 

Mittelweg 7 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirma- 
tion danke ich allen Verwandten, Nach- 
barn und Bekannten, auch im Namen 
meiner EHt^rn. 

Heidi BSr 

Fcldbergstraße 13 

Für die Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation be- 
danke ich mich herzlich 

Marlene Stroh 
und Eltern 

Langen, Mittelweg 3 

Für unsere 

Keramische Aufbereitungs-Abteilung 
n vielseitigen organisatorischen 
gen wird eine erfahrene, zuvei 

MEISTER 

Schriftliche Bewerbung erbeten am 

um ihren vielseitigen organisatorischen und technischen An- 
forderungen wird eine erfahrene, zuverlässige Fachkraft als 

gesucht. 

Zahnfabrik Wienand SSiine 

ft Co.. GmbH. 
6079 Sprendlingen, JEIisenbahnstraße 180 

a 

IVIELE VORTEILE 

Bensdorp Vollmlldi- 

^tiokolode . ofi 
.l.utlporen" 4 Riegel nur * ^ 

Aplelmus . as 
'ofellertig 1/1 Dose * 

. , . 4f /u/ iWcÄ SiX&tuSaU 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.schcnke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, euch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Dieter Hernei 

Biichgasse 5 

Allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn herzlichsten Dank für die vielen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation. 

Rainer Sallwe.v und Ellern 

Sonnengiißchen 

Für einen leitenden Angestellten suchen 
wir eine 

2-Zimmer-Wohnung 

(Junges beiufstätiges Ehepaar) 

Glas-Denzel 
Neu-Isenburg, 
Carl-Ulrich-Straße 30—32 
Ruf; 80 41 

Kühlschränke 

Tief- 

kühltruhen 

D*t wagan im 

E.SCHULTZ ÄCD 
FRANKFURT MAIN 
Mosel^trafl« 40- Nahe Wbf. 

• AschalfenbUrg'" • 
BufzbAch '-Weidtgilrafle 16 

Wir suchen für unsere Metallbearbeitung 

1 Feuer-Verzinker 

Schweiger 

sowie männl. nnd weibi, 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten festen Arbeitsplatz, gute Verdienstmöglichkeiten, 
Jahresprämie und Urlaubsgeld-Zuschüsse. 
Vorstellung bitte montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 17, 
Uhr oder schriftliche Bewerbung an 

Fensterbaa 
Langen, 
Pittlerstrafle 45 

Wir (ucheni 
1 Kontoristin 
ab 1. 7. oder später evtl. audi halbtags 
2 Hilfsarbeiter 
2 Maschinensciiiosser 
1 Schweii^er 

DE8C0 
DEUTSCHE SCUUHMASCHINEN CO. 
PittlerstraBe 46 

Baairr-, llaDpen- unil Abbrnrharbeitcn 
übernimmt 

Hdi. Sehring 8. & Sohn 
Langen, Rheinstrnße 8 
Telefon: 35 iü 

Daselbst 

Baggerfahrer 

für neuen Dolbcrgbngger (200) bei gu- 
tem Lohn sofort gesucht. 

Evangallich« KIrcha langan 
Sonntae, Ifi. Jnni (1. So. n. Trinitatis) 

».30 Uhr: Gottesdienst n u r in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Stefani) 
Text: Matthäus 10, 10—20 
Lieder: III, 99, 206, 228 
Kollekte: Für die kirchliche Unlerweigung 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 

Einweihnng der Marlin-Lnther-Kirehe in der 
Wohnstadt 

14 Uhr: Abschiedsandacht im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46 (Pfr. Lauber) anschl. 
begibt sich die Gemeinde im geordneten 
Zug nach der Martin-Luther-Kirche dort 

14.4S Uhr: Schlüsselübergabe 
115 Uhr: Festgottesdienst unter Mitwirkung 

des Posaunenchors, des Kinder- und des 
Kirchenchors der Martin-Luther-Kirche 
und des instrumentalkreises. Festpredigt; 
Oberkirchenrat D. Wolfgang Sucker 

Nachfeier in der Kirche 
18.30 Uhr: Abendsegen in der Martin- 

Luther-Kirche 

Kirchlictie Woche in Lansen-Oberiinden 
vom 16. bis 23. Jon! 1963 

Gesamtthema; Christen in Kirche und W«U 
Montag, 17. Juni, 20 Uhr: „Christen leben für 

die Welt" (Pfr. HUd, Frankfurt/M.) 
Dienstag, 18. Juni, 20 Uhr: „Der volk.smissio- 

narische Auftrag der Gemeinde" 
(Pfairer Ludwig, Darmstadt) 

Mittwoch, 19. .luni, 15 Uhr: Kindernachmittag 
(Frl. Leonhardt). — 20 Uhr: „Alt und Jung 
unter einem Dach" (Landesjugendpfarrer 
Eitel, Darmstadt) 

Donnemtai;:, 26. Juni, 20 Uhr: „Diakonie und 
Gemeinde", (Pfr. Bracht, Frankfurt/M.) 

Freitag, 21. Juni, 20 Uhr: Lnienspielabend: 
„Die Entscheidung fällt täglich" (Leitung 
Frau l.sbary). Musizierkreis (Leitg. A. Koll- 
bacher) 

Samstag, 22. Juni, 20 Uhr: Beichtgottesdienst 
für die Konfirmanden, ihre Eltern u. Paten 
in der Martin-Luther-Kirche 

Sonntag, 23. Juni, 9.30 Uhr: Konfirmations- 
gottesdienst in der Martin-Luther-Kirche 
Alle Abendvortrage und das Laienspiel fin- 

den im Großen Saal des Gemeindehauses der 
Martin-Luther-Kirche statt. 

Jedermann ist herzlich willkommen 1 
Stadtmlasion Langen 

Am 16. 6. lällt die Bibelstunde aus 
Am 18. 6. 20 Uhr Bibelstunde 

Rlreh« laiu Chrlttl 
dai HaillgcM dm latitan Taga 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 tJhr Predigtgottesdienst 
Nauapedolincha Kirch« 

Sonntag: 9.80 Uhr; Oottetdienat 
16.00 Uhr; Oottetdieusi 

Mittwoch: 20.00 Uhs: Qotteidlensl 

Apothekendienst in Langen 
Sonntagi- and Nachtdienstbereitsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
la der Woche fom 15. 6. - 21. 6.63 

SsTCB-Apotheke, Bahn-, FrlcdriehsiraAe 

Ärztlidier Notfalldienst 
15J16. Juni 

Dr. Kropf, Bahnstraße 4S, Tel. 2524 
17. Juni 

Dr. Herger, Luisenstraße 7, Tel. 2183 

Zahnärztlidier Sonitlagsdirnsl 
Nur In dringenden Füllen, wenn Hautzahnarzt 

nlctit errtridibar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 16. 6. 

Zahnarzt Jonrdan, Robert-Koch-Str. 6 
17. Juni 

Zahnarzt Dr. Saehrcndt, Bahnstraße 81 

Notrufe 
Batei Kreuz, (Krankentransport) 37 11 

OberfaU,Verkehrsunfall I..a3gen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Stadt-BBeherel, ZinuneratraBo 
BBelier-Aaicaba 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
KrankcDtahrtrn anf Sezept 

Freitag bis Sonntag tügllch 20.30 Uhr 
Sa 18 und 20.30, So Iß, 18 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

GELD SPIELT 
i KEIME ROLLE I 

Jerry Lewis' jüng.ster Frontalangriff auf 
die Lachmiiskulaturl Zwei Stunden 

„Flachs" und wieherndes Vergnügenl 

Fr und Sa 22.30 Uhr Spätvomtellung 
DIE FALLE VON TULA 

Ein Reißer, der es in sich hat! 

Montag — Tag der deutschen Einheit 
18 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 

^kaedftt 
.die leidenschaftliche Tragödie einer 

verbotenen Liebe! 

Telefon 2112, 
Freitag bis einschließlich Montag 

Tgl. 20.30 Uhr, Sa IS.l.'i und 20.30 Uhr, 
So und Mo 10.00, 18.15 und 20,30 Uhr 

Frei ab 12 Jahren 

Ein Sklavenaufstand, der das Kömische 
Reich in seinen Grundfesten erschütterte 
Ein packender Film aus der römischen 

Geschichte! 

Fr und Sa 22.30 Uhr Spatvoritellung 

GANGSTERSCHLACHT 
Hier gilt nur das Recht des Stärkeren; 
nei-venzerreißend, hart, erbarmungslos! 

Freitag bis Sonnlag 
Wo 20.30, Sa 18 u. 20.30, So 16, 18 u. 20.30 

toKampF iTiiteffim' 

Ein Ausstattungs-Farbfilm mit dramati- 
schen Kämpfen und der größten Kraft- 
probe, die Maciste je zu meistern hatte! 

mit 
Ed Fury - Erno Grlsa - Gl.scla Arden 

Plero LulII u. v. a. 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Montag — Tag der deutschen Einheit 
18 und 20.30 Uhr 

WIE IN EINEM SPIEGEL 
Ein Film von Ingmar Bergmann 

Turnvertin 1880 e.V. Dreieichenliain 

feorintag, den lö, 6. 1963, ab 17 Uhr in 
der TV-Turnhalle 

Großer Tanz 

mit dem Tanz-Orchest6r II. Schmidt 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Klassische Jugendbücher 

Burnett - Drr kleine I.iird 
Caroll - Alice im Wunderland 
Dickens - Oliver Twist 
Hauff - I.ichtensteln 
Marryat - Sigismund Riistis 
C. F. Meyer - Jilrs: Jenatsrh 
Scheffel - Ekkehard 
Schwab - Sagen des klass. Altertums 
Sienkiewicz - Quo vadis? 
Stevenson - Die Schatzinsel 
Swift - Gullivers Reisen zu den Zwer- 

gen und Riesen 
Twain - Die Abenteuer des Tom Sawyer 
Twain - Die Abenteuer des lluckleberry 

Finn 
Verne - In aehtzii; Tacen um die Welt 
Weber - Dreizehnlinden. 
Jeder Band, bis 214 Seiten, Leinen 3,30 
Karte genügt! Kostenlose Zustellung! 

Versandbuchhandlung 

H. P. Kemmes 

Langen/Hess., Wolfsgartenstr. 80 
(am Dreieichgymnasium) 

SommeföaU det VreieifkSMe 

Gymnasium — Lfen^fn 

am Samstag, dem 22. Juni 1963 
von 20 bis 24 Uhr im Saal der Turnhalle Dreieichenhain 

Es spielt die Kapelle „SUver Stars". 
a 

Eintritt 2 DM 
(Karten nur Im Vorverkauf durch die Schule) ^ 

Ehemalige Schüler und Freunde der Anstalt sind herzlich 
eingeladen. 

TlifscIwtzYtfelB Utfleii u. Unmbuna e.V. 

Zur Jaiirei-Hauptversammlung am 
22. 6. 1963, um 20 Uhr, im kleinen Saal 
des Restaurants „Frankfurter Hof", Lan- 
gen/Hessen, am Lutherplatz, werden 
alle Mitglieder herzlichst eingeladen. 

Tagesordnung: 
1.Begrüßung und Feststellung der Be- 

schlußfähigkeit 
2. Tätigkeits- und Kassenbericht 

^firicht der Rechnungsprüfer 
~4.£nHastung des Vorstandes 

5. Ergänzungswahl des Mitglieder- 
ausschusses 

6. Wahl der Rechnung.sprüfer 
7. Anträge 
8. Verschiedenes. 
Um zahlreiches Erscheinen wird ge- 
beten. der VOR.STAND 

■ IKhttliacl»« Pud«» |fO DM 
ileritt (r. liivaki: |(. ititr, 

CMaM-ffuHei, ftn, zmif- 
»ludwr, ritlMin. Srlm, 

SdUfttlMa« MW., Mllijjtt MlldHleiiii« |rttrr«ll. 
Half, SraBaaehsenhaim (weni.) 

«ttl» LiiS«liiktit(. Kramamlaid Ii Telefoa OroltiiAseobelB tl 14. 

Samstags sind meine Geschäfte durchgehend 
von 8.30 bis 14 Uhr geöffnet 

Auch am soeenannten langen Samstag muß ich imi 
14 Uhr schließen, damit meine Mitarbeiter auch ein ver- 

längertes Wochenende erhalten. 
Ich bitte meine sehr geschätzen Kunden dafür Verständnis 

zu haben. 
Mit freundlichen Grüßen I 

Ihr 

Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 
(alle Krankenkassen) 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Sdaneidttr 
rJorotheenatr 8-10 

Augen auf! 

Ea ist Ihr nte* Recht, wiaere KreditbediDgnagen mit denen 
anderer Stellca so vergleichen. Um kann das anr recht ««ia! 

Wir ratem Iknen: Ancen anf! 

Sie mSchtea nach eingelteiider lafarmiert werden? Bitte be- 
inchen Sie ans — wir beraten Sie IndivIdueU, diskret und 
nacbkundig. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Männerchor Liederkranz 1838, Langen 

Sonntag, den 16. Juni 1963 

ab 8 Uhr findet im 

Großen Saal der Turnhalle 

des TV ein 

125 jähre 

dem üedc 

die Treue 

Qroßes Prädikat-'WerXmCjs-Sinken 

statt, an welchem 18 Gesangvereine mit ca 1000 Sängerinnen und 

Sänger teilnehmen. 

Hierzu laden wir die gesangliebende Bevölkerung von Langen und 

Umgebung herzlich ein. 

Bntriitspfcis DM 1,— 



LIEDERKRANZ 

^ V'crki«ufe 
j Vospa 57 
I 27 OUO km, Rciiei iil- 
' üborliiill, neu bereift; 
muß iiDch eingefahren 
wercl. TÜ bis Juni 64. 

Uliliß, l.angpn 
Königsberßcr Str. 10 Mfset Vetter 

&totst yi^üllet 

Wir haben 
uns verlobt 

[SCHUH 
Langen, 8. Juni 1963 

Elisabethenstraße 51 Marienstraße 2 
langen - Bahnstraße 27 

Ruhige 
2- od. 3-Zi.-Woh. 

Küche, Bad, Zentral- 
heizung für sofort od. 
später gesucht. Miet- 
vorauszahlg. kann ge- 
leistet werden. 
Off. u. Nr. 790 a. d. LZ 

Perfekte 
Schreibmaschinen- 
kraft 

m. Steno-Kenntnissen 
sucht sich zu verän- 
dern, auch Verkauf mit 
Bürotatigkeit. 
Off. u. Nr. 804 a. d. LZ 

Kunstlauf- 
Rollschuhe 

Marke Polar, m. Stop- 
per u. Stiefel, Gr. 4, u. 

Fechtausrüstung 
alles fast neu, zu ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
20 Uhr. 

Wilhelmstraße 11 

Über die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung haben wir uns sehr gefreut. Wir danken allen 
lieben Verwandten, Freunden und Bekannten recht herzlich. 

Eugene und "Waltraud Kroener 

Langen, Südliche Ringstraße 49 
2-3 Zimmer 

Küche u. Bad gesucht. 
MVZ oder BKZ mögl. 
Off. u. Nr. 806 a. d. LZ 

Saubere, ehrliche 
Stundenfrau 

einmal wöchentlich bei 
guter Behandlung und 
Bezahlung gesucht. 
Angebote Tel. 3693 

Jg. verh. Maschinen- 
schlosser sucht Stelle 
als 

Techn. Zeichner 
Grundkenntnisse sind 
vorhanden. 
Off. u. Nr. 803 a. d. LZ 

Wir danken allen, die uns anläßlich 
unserer Verlobung mit Blumen, Ge- 
schenken und Glückwünschen erfreu- 
ten, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Marita Breidert 
Alfred Rabenstein 

Langen, Im Juni 1963 
Wilhelmstraße 10 

Wir heiraten 

Heinz Schmidt * Christa Schmidt 
geb. Weidlich 

LANGEN Hess. OFFENBACK'Main 
Sterzbachstr. 8 - LämmerspielerWeg 15', 1 o 
Die kirchl. Trauung findet am Sams- 
tag, 15. Juni 1963, um 14.00 Uhr, in der 

evangelischen Stadtkirche statt. 

4-Zi.-Wohnung 
(Neubau) in Langen 
kurzfristig z. vermiet 
Off. u. Nr. 807 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
von Jg. Ingenieur-Ehe- 
paar, kinderlos, ab sO' 
fort gesucht, Baum 
Langen—Darmstadt. 
Angebote erbeten 

Tel. Langen 86372 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Ema Etzelsdörfer 
Karl-Heinz Heiske 

15. Juni 1963 
WIXHAUSEN LANGEN 
Liebigstraße 6 Annastraße 58 

Suche 
Innenverputz- 
Arbeit 

(Neubau). 
Off. u. Nr. 809 a. d. LZ 

Über die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung haben 
wir uns sehr gefreut. Wir möchten uns 
dafür herzlich bedanken. 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad. 
Angebote erbeten 

Tel. Langen 68060 

■lyeravifeiD 

LANGEN 
Busfahrt 
nach Würzburg 

am Sonntag, 16. 6. 1963. 
Abfahrt um 7 Uhr am 
Ga.sthaus .,Zum Reben- I 
«tock". Rheinstraße. 

Der Vorstand 

Horst Leibenger 
Erika Leibenger geb. Beckert Herrenfriseur 

in Dauerstellung, gute 
Verdienstmöglichkeit. 

Kraiß, Ffm. 
Hauptbahnbof 

Komplettes 
Wohnzimmer 

auch einzelteilig billig 
zu verkaufen. 

H. Münter 
Westendstraße 44 

Langen, Gabelsbergerstr. 47 Möbl. Zimmer 
ruhige Lage, zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 798 a. d. LZ 

Baby's Ankunft wird liebevoll vorbe- 
reitet! Denken Sie rechtzeitig an einen 
hübchen Stubenwagen aus meiner gro- 
Äen Auswahl. Auch die Wäscheausstat- 
tung kaufen Sie gut und preiswert in 
der Bahy-Elage Karola Hermann, Ffm., 
Moselstraße 45/11 (Lift) 2 Min. vom 
Hauptbhf. Kein Laden — auf Hausnum- 
mer achten! Tel. 33 29 44. Buntkatalog 
anfordern, auf alles 3®/o Kassenrabatt! 
Der weiteste Weg lohnt sich! 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silberhoch- 
zeit danken wir herzlich. Besonderen 
Dank dem Gesangverein Frohsinn 1862 
für das dargebrachte schöne Ständchen. 

Walter Gaudi und 
Frau Marie geb. Stark 

Langen, Lutherplatz 1 

1 Kinderwagen 
m. Sportwageneinsatz, 
guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

Erzhausen, 
Bahnstraße 13 

Suche 
2-Ii.-Wohnung 

evtl. Mansarde, MVZ 
möglich. Kent. 2 Fers. 
Langen, Dreieichen- 
hain, Egelsbach. 
Off. u. Nr. 808 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Küchenschrank 

ZU verkaufen» sowie 
Beistellherd 
und Gasherd. 
Luisenstraße 26 

■AQUARIENFREUNDE« 
LANGt'lN/HESSEN 
Heute abend 20 Uhr 

Monatsversammlung 
im Cafe Treusch. 

Der Vorstand 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

kompl. m. Matzratzen, 
preis\vert zu verkauf. 

Karl-Ulrich-Str. T 

Suche 
Bauplatz 

in Egelsbach od. Lan- 
gen. Zuschriften mit 
Preisangabe unter Off, 
Nr. 797 an die LZ 

Kinderwagen 
mit Matratze u. Decke 
für 60," DM, und 
Radio, Nordmende, für 
160,- DM zu verkauf. 

Fischer, 
Forstring 13 

Dr. med. Kober Guterhaltener 
Kinderwagen 

60,- DM, zu verkaufen. 
Host, Außerhab 110 
(gegenüber Kranken- 
haus) 

Moderner 
Kindersportwagen 

mit Fußsack zu ver- 
kaufen. 

Fritz Ihrig, 
Langen-Oberlinden, 
Farnweg 9, Tel. 2449 

Steilwandzelt 
komplett, zu kaufen 
gesucht. 

Gerhard Loew, 
Darmstädter Str. 26 

Suche baureife 
Grundstücke 
'Bau- 
erwartungsland 

großer Wohnungen. 
Dr. Faul, Immobilien 
Sprendlingen 
Freiherr-vom-Stein- 
Straße 43 
Tel. Langen 68890 

Vom 15. Juni bis «. Jnli 1963 wegen 

URLAUB i5etöi 
geschlossen. 

Waldtraut Friedberger 
Moderne Fußpflege 
Langen, Friedrichstraße 1 

Der geehrten Einwohnerschaft von Langen und Umgebung zur 
Kenntnis, daß wir die Gaststätte 

..Unionstube" 

Behelfsheim 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 781 a. d. LZ 

Neben- 
beschäftigung 

gesucht. Evtl. englisch« 
Übersetzungen. 
Off. u. Nr. 805 a. d. LZ 

am Bahnhof am 15. Juni 1963 ab 17 Uhr neueröffnen. 

Wir bieten neben einer vorzüglichen Küche, Konditorwaren 
und gepflegte Getränke. Zum Ausschank kommt das gute 
Groß-Gerauer Union-Pils. Um ihren geschätzten Besuch bitten 

Wegen Betriebsferien vom 18. 6. 63 1 
3. 7. 63 geschlossen. 

Gasthaus „Zum Treppchen 
(Familie Balthasar) Zuverlässige 

Haushahhilfe 
einmal wöchentlich 
gesucht. 

Rinner, 
Südl. Ringstrafae 243 

Hans Kilimann und Frau Hähnchen können nach wie vor be- 
stellt werden. — Sonntag und Montag 
geöffnet. 

Dr. mud. R. Herger 
Facharzt für Hautkrankheiten 

Karteiführerin 
sucht in Langen Halb- 
tagsbeschäftigung, evtl. 
auch ganze Tage. 
Off. u. Nr. 791 a. d. LZ 

Kinderbekleidung 
von der einfachsten bis zum Modell in 
größter Auswahl. 
Nur aus dem Fachgeschäft 

Wassergasse 1, 
Mähe Bushaltestelle Rathaus 

Wegen 

Jahrgang 1914 15 
Wir treffen irns zu 
einer wichtigen 

BfAprrt'huaK 
am 15. Juni, 
29 30 Uhr. im Gasthaus 
.iium Lhirmichen". 

Verkäuferin 
sucht in Langen Halb- 
taexlieschiiftigunc 

Texlültranch«).. 
Off. u. Nr. 7V» »■ rt I'Z 

FraxU geschloMcn 

WiedererSffnaDK Donnerstag, den 2«. Juni IMS 

Langen, Luisenstraöe 7 — Telefon; 21 83 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trügerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter Stralle 26. — Ruf 38 93. 
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Brotbeutel in Lagos 
Zwei verloicne Kriege haben dem mili- 

tärischen Ruf der Deutschen offenbar weni- 
ger geschadet als ihrem politischen Ansehen. 
Zu dieser ironisclicn Bemerkung drängt es 
selbst Journalisten im befreundeten Aus- 
land, die sich, wie die übrige Weltpresse, 
auch mit der deutschen Waffen- und Ausbil- 
dung.shilfe für Entwicklungsländer beschäf- 
tigen. Zu neuartig, zu überraschend war die 
Nachricht, daß sich die Bundeswehr in Afrika 
und anderswo als militärischer Lehrmeister 
betätigt. Dabei ist diese Tatsache an sich 
weder ehrenrührig noch beklagenswert. Im 
Gegenteil, sie darf als ein besonderer Ver- 
trauensbeweis gewertet werden. Keine Re- 
gierung ruft militärische Berater ins Land, 
die sie für unqualifiziert oder für politisch 
gefährlich hält. Wo es um die eigene Sicher- 
heit geht, will niemand den Bock zum Gärt- 
ner machen, also eine Hilfe in Anspruch neh- 
men, die das eigene Militär an fremde In- 
teressen ausliefert. Außerdem handelt die 
Bundesrepublik im Einvernehmen mit ihren 
NATO-Verbündeten, die deutsche Offiziere in 
Nigeria weit lieber sehen als sowjetrussische. 

Das muß vorausgeschickt werden, bevor ir- 
gendwelche Einzelheiten debattiert werden. 
Zu dem gesamten Vorgang sind natürlich 
auch kritische Stimmen laut geworden. Denn 
es Ist zum Beispiel kaum zu verstehen, warum 
Bonn mehr als eine Woche gezögert hat, ge- 
naueres über seine militärische Ausbildungs- 
hilfe für Entwicklungsländer bekanntzugeben. 
Die Pfingstpause, die auch Privatleute für 
sich in Anspruch nehmen, mag eine Entschul- 
digung sein. Ebenso läßt sich darauf hinwei- 
sen, daß Bundespressechef von Hase einige 
Zahlen genannt hat, darunter die Summe von 
109 Millionen DM im lautenden Verteidi- 
gungshaushalt für „AusbilrtungshiUe imd 
NATO-Lehfgänge im Ausland". Ihn trifft 
sicher Ireine Schuld daran, daß sich Kabinett 
und Abgeordnete erst jetzt über die Unter- 
richtung der Öffentlichkeit verständigen 
konnten. Ebensowenig ist es ein Fehler des 
Bundespresseamtes, wenn das verantwortliche 
Ministerium und die informierten 14 Abge- 
n fineten seit mehr als einem Jahr schwei- 
gen. Es ist anscheinend eine deutsche Eigen- 
r.;-:. .■■clb.':t dann ein schlechtes Gewissen zu 
haben, wenn gar kein Grund dafür vorhan- 
den i.st. 

"i:e USA, die Sowjetunion, Großbritannien 
unJ andere Länder brüsten sich seit Jahren 
mit ihrer Müitärhilfe für jeden Staat, der 
darum bittet. Die Großmächte verschenken in 
aller Öffentlichkeit Milliardenwerte an Rü- 
stungsgut, während die Bundesrepublik so- 
gar noch Geld dafür enthält. Sie verkauft 
überzähliges Rüstungsmaterial, und sie läßt 
sich die Gestellung von Ausbildungsoffizieren 
von den Entwicklungsländer bezahlen, wie es 
das Abkommen mit Nigeria vorsieht. Von 
amerikanischer Seite werden sogar Gerüchte 
kolportiert, daß Bonn die inzwischen veraltete 
Erstausstattung, also die geschenkte amerika- 
nische Starthilfe an Flugzeugen und Panzern, 
heute in klingende Mün^e verwandele. Aber 
selbst wenn die Behauptungen unzutreffend 
sein sollten, so spricht ihre geschäftliche Seite 
keineswegs gegen die deutsche Waffenhilfe. 
Sie zeigt vielmehr unwiderleglich, daß die 
Bundesregierung nicht mit Rüstungsgeschen- 
ken zu politischen Gegenleistungen zwingen 
will. 

Aus diesem Grunde v.'äre es völlig falsch, 
die militärische Ausbildungshilfe als Teil der 
Entwicklungshilfe zu betrachten, die zur wirt- 
schaftlichen Förderung der Empfängerländer 
dienen soll. Das hat erfreulich rasch der Bun- 
de.sminister für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit, Scheel, klargestellt. Weiterhin muß 
hervorgehoben werden, daß die Bundesregie- 
rung ein Gremium von Abgeordneten aller 
Parteien seit einem Jahr über die militärische 
Ausbildungshilfe auf dem laufenden gehalten 

hat, also auch die Opposition. Deshalb steckt 
in diesem Thema kein parteipolitischer Zünd- 
stoff, sondern allenfalls die Frage, ob die Ge- 
heimnistuerei notwendig war und warum 
die Hüter dieses Geheimnisses nicht bedacht 
haben, daß uninformierte Bundeswehrange- 
hörige in Somalia, madagassische Kadetten in 
deutschen Kasernen oder deutsche Brotbeu- 
tel in Lagos nicht unsichtbar gemacht werden 
können. Dieses Versäumnis Ist ärgerlich, aber 
mehr auch nicht. R. H. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Auf Kundgebungen in Städten und Gemein- 
den des freien Deutschlands haben gestern 
Redner aller politischen Parteien der Opfer 
des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953 ge- 
dacht und an die Weltöffentlichkeit appel- 
liert, endlich auch dem deutschen Volk das 
Selbstbestimmungsrecht zuzuerkennen. 

In seiner Ansprache vor 5000 Studenten im 
Lichthof der Münchener Universität erklärte 
Bundespräsident Lübke, die westlichen Län- 
der müßten einmütig und mit klaren Vor- 
stellungen darüber, was sie erreichen wollten 
und erreichen könnten, den geeigneten Zeit- 
punkt abwarfen, um dem deutschen Volk den 
Weg zur Freiheit und Einheit zu öffnen. 

Auf einer Kundgebung vor dem Rathaus 
S"höneberg in Berlin appellierte Vizekanzler 
Erhard an die Sowjetunion, der Welt ein Bei- 
spiel politlsclien Weitblicks zu geben und den 
Deutschen in der Sowjetzone jene Freiheiten 
einzuräumen, die den seelischen, geistigen und 
sittlichen Bedingungen des deutschen Volkes 
gemäß seien. Es lasse sich über viele Fragen 
besser venhandeln, wenn die von uns ge- 
trennten Deutschen in größerer Freiheit und 
unter menschenwürdigeren Verhältnissen le- 
ben dürften. 

Bürgermeister Brandt stellte lest, das Be- 
kenntnis der Westmächte zur Wiedervereini- 
gung sei für viele keine Frage der praktischen 
Politik. Angesichts der ablehnenden Haltung 
der Sowjetunion gegenüber der Wiederver- 
einigung dürfte der Appell zur Geduld nicht 
dazu führen, daß die Deutschen sich im. 
Nichtstun wohlfühlen. 

Auf einer Feierstunde im Bonner Bundes- 
haus erinnerte Bunde.skanzler Adenauer dar- 
an, daß die sowjetische Deutschlandpolitik 
nur einem kleinen Kreis deutscher Kommu- 
nisten persönliche Befriedigung verschafft 
habe, während die Sowjetunion diese Kom- 
munisten mit einem Aufwand an Mitteln 
unterstütze, die sie zu ihrem inneren Aufbau 
notwendig brauche. 

In äer Frankfurter Paulskirche erklärte 
der FDP-Vorsitzende Dr. Mende, der 17. Juni 
1953 habe gezeigt, daß auch die westliche 
Welt über Ideale verfüge, für die es zu kämp- 
fen und zu sterben lohne. Dazu gehöre auch 
ein neuer, geläuterter Patriotismus, den es 
im deutschen Volk zu entwickeln gelte. 

Peinliche Fragen 
Das britische Unterhaus debattiert seit 

gestern nachmittag über die Profumo-Affäre, 
Oppositionsführer Wilson eröffnete die Aus- 
sprache. Er sagte, die Labour-Party werde 
niclit ruhen, bis die Wahrheit in diesem 
Skandal ans Licht gebracht sei. Es handele 
sich um eine Debatte ohne Beispiel in den 

Die neue Föderation 

Während sich in diesen Tagen die Union 
zwi.schcn Ghana, Mali und Guinea wegen Un- 
verträglichkeit der Führer wieder aufgelöst 
hal und die Bildung der laut angesagten 
Union zwischen Ägypten, Syrien und dem 
Irak nicht von der Stelle kommt, haben die 
Beschlüsse der drei Regierungs- und Staats- 
chefs von Tanganjika, Uganda und Kenia, Dr. 
Nyerere, Ubote und Jomo Kenyatta.ihre Län- 
der noch in diesem Jahre zu einer Ostafrika- 
nischen Föderation zusammenzuschließen, 
gute Aussichten, Wirklichkeit zu werden. 

Das neue Gebilde würde ein Gebiet von 
1 764 Millionen Quadratkilometern mit 22,4 
Millionen Menschen umfassen. Es wäre der 
Fläche und Einwohnerzahl nach das viert- 
größte afrikanische Gemeinwesen, an Man- 
schen nur von Nigerien, Algerien und Ägyp- 
ten, an Fläche vom Kongo (Leopoldville), Al- 
gerien und dem Sudan übertroffen. Geogra- 
phisch gesehen v/äre es ein abgerundetes, or- 
ganisches Gebilde, bestehend aus drei Staaten, 
die englisch erzogen und herangewachsen sind, 
an Unabhängigkeitsalter nicht weit ausein- 
ander. Alle drei Staaten würden wirtschaft- 
lich und politisch vom Zusammenschluß pro- 
fitieren. Einige ihrer Einzelproblenne ließen 
sich im weiteren Rahmen leichter lösen. Mög- 
liche weitere Aepirant«n könnten Sansibar und 
dip Republik Somalien werden. 

Die ostafrikanlsche Föderation wurde so- 
eben in Nairobi auf der Gipfelkonfeenz der 
drei Länder zum Beschluß erhoben. Um sie 
voll verwirklichen zu können, muß Kenia 
noch in diesem Jahr unabhängig werden, was 
möglich ist, denn der britisciie Gouverneur hat 
dem Regierungschef von Kenia bereits auch 
die Wahrnehmung der Hoheitsrechte über- 
tragen, die die wichtigsten Zeichen der Sou- 
veränität sind: Äußeres, Verteidigung und 
innere Sicherheit. Bs bedarf nur noch des völ- 
kerrechtlichen Aktes, um Kenia ganz unab-' 
hängig zu machen. Die drei Länder profitieren 
schon jetzt von den Einrichtungen, die ihnen 
die Briten zurück- und die sie selbst bestehen 
ließen: Gemeinsames Verkehrswesen, Wäh- 
rung, Zollverwaltung, Gesundheitswesen, Ge- 
meinsamer Markt. Die neue Verfassung, an 
der bereits gearbeitet und die zeigen wird, ob 
die Föderation mehr einem Staatenbund oder 
Bundesstaat zuneigt, fordert eine hohe Ge- 
meinsamkeit In der Verteidigung, der Wirt- 
schaftsplanung, der Außenpolitik und der dip- 
lomatischen Vertretung. Eine gemeinsame 

■ Zentralbank, von einem MltgUed der Deut- 
schen Bundesbank entworfen, kommt hinzu. 
Der ZusammenschluO würde zur StAilislerung 
Ostalrikas beitragen und gegen We«t- und 
Nurdafrika ein Gegengtwicht bilde«. 

Annalen des Unterhauses. Der Profumo-Skan- 
dal habe die Moral und das Gewissen der 
Nation schwer erschüttert. Nunmehr müßten 
alle Fragen rücksichtslos geklärt werden, die 
die nationale Sicherheit beträten und die 
Pflichten eines Ministers umrissen. Wilson 
teilte sodann Einzelheiten einer Unterredung 
mit, die der gegenwärtig in Haft befindliche 
Dr. Ward mit einem Labour-Abgeordneten ge- 
führt hatte. Diesen Bericht, so fügte Wilson 
hinzu, habe man bereits mehrere Wochen vor 
der Aufdeckung des Skandals dem Premier- 
minister zugeleitet. Macmlllan habe es jedoch 
fast drei Monate lang abgelehnt, darin eine 
Gefährdung der nationalen Sicherheit zu se- 
hen. Wilson sprach sein Bedauern darüber 
aus, daß Profumo vor dem Unterhaus bewußt 
eine falsche Erklärung abgegeben habe, als 
er Anfang März Beziehungen zu Christine 
Keeler abgestritten habe. Im Unterhaus seien 
persönliche Erklärungen immer im guten 
Glauben, ohne Fragen und Debatten hinge- 
nommen worden. Wilson fragte die Regie- 
rung, ob ein anderes Kabinettsmitglied be- 
reits zu jenem Zeitpunkt den wahren Sach- 
verhalt gekannt habe. 

In seiner Er\viderung sagte Premierminister 
Mucmillan, die Profumo-Affäre sei für das 
Parlament und das ganze Land ein großer 
Schock gewesen. Er sei als Regierungschef 
tief verletzt worden und könne dem Parla- 
ment nur schwer erklären, in welchem Maße 
ihn die jüngsten Ereignisse berührt hätten. 
Der Premierminister fügte hinzu, er wisse je- 
doch, daß er richtig, mit Sorgfalt und mit 
Klugheit in dieser Angelegenheit gehandelt 
habe. Bis zu dem Bekenntnis Profumos habe 
er geglaubt, daß der Minister vor dem Parla- 
ment die Wahrheit gesagt habe. Macmillan 
verteidigte sich sodann gegen den Vorwurf, 
die Einleitung einer Untersuchung hinausge- 
zögert zu haben. 1961 habe noch kein Verge- 
hen gegen die Staatssicherheit vorgelegen. 
Erst im Januar dieses Jahres habe der Sicher- 
heitsdienst Kenntnis von den Beziehungen 
zwischen Profumo, Christine Keeler und dem 
sowjetischen Botschaftsangehörigen Iwanow 
erhalten. 

Unabhängig von Politik 
Die kirchliche Situation in beiden Teilen 

Deutschlands und das Verhältnis der Kirche 
zur Öffentlichkeit standen im Mittelpunkt der 
Bischofskonferenz der vereinigten evangelisch- 
lutherischen Kirche Deutsciilands. Wie aus 
einem veröffentlichten Kommunique hervor- 
geht, begrüßte die Bischofskonferenz die von 
den evangelischen Kirchen in der Zone be- 
schlossenen 10 Artikel über Freiheit u. Dienst 
der Kirche als eine wichtige theologische 
Entscheidung über den kirchlichen Auftrag 
unter den Verhältnissen der Gegenwart. Die 
' rtikel dürften in keiner Weise als politische 

Kampfschrift betrachtet werden. Sie stellten 
den Versuch dar, eine im Wesen der Kirche 
liegende Unabhängigkeit von politischer Be- 
anspruchung zu begründen. 

Ende der Trauerzeit 
Mit einem Pontifikal-Requiem im Peters- 

dom sind gestern die neuntägigen offiziellen 
Trauerfeierlichkeiten für Papst Johannes l)e- 
endet worden. Zu dem Totenamt hatten 83 
Nationen und internationale Oi'ganisationen 
ihre Vertreter entsandt. Unter anderen nah- 
men Bundesaußenminiser Schröder, der ame- 
rikanische Vizepräsident und der französi- 
sche Außenminister teil. Am Mittwoch be- 
ginnt in der Sixtinischen Kapelle das Kon- 
klave des Kardinalkollegiums zur Wahl eines 
Papst-Nachfolgers. 

Sprengstoffanschlag auf Ost-Berliner 
Ministerium 

Unbekannte Täter haben gestern früh einen 
Sprengstoffanschlag auf das Ost-Bei-liner Mi- 
nisterium für Außen- und Innerdeutschen 
Handel verübt. Dies meldete die ostzonale 
Nachrichtenagentur ADN. Aildere gepbinte 
Sprengstolfanschläge hätten verhindert wer- 
den können. An dem Gebfiude des Minlste- 
riuRii sei Sachschaden entstanden. Uber die 
Höhe des Schaden» wurde vom ADN nichts 
mitgeteilt. rs: 

Weltraumflug der ersten Frau 
Der erste weibliche Astronaut Ist eine Rus- 

sin. Seit Sonntag umkreist die 26jährige Valen- 
tina Tei'cschkowa in ihrem Raumschiff „Wo- 
stock VI" die Erde auf einer Satellitenbahn, 
die fast genau der des Raumschiffes „Wo- 
stock V" gleicht, in dem der Sowjet-Astronaut 
Valtri BykowskI seit Freitagmittag um die 
Erde untcnvegs ist. Der Raumflug der beiden 
sowjetischen Kosmonauten verläuft einem of- 
fiziellen sowjetischen Kommunique zufolge 
planmäßig. Zu einem direkten Rendezvous 
beider Raumschiffe ist es bisher noch nicht 
gekommen. Wie die sowjetische Nachrichten- 
agentur TASS mitteilt, betrug der geringste 
Abstand zwischen „Wostock V" und „Wostock 
VI" kurz nach dem Start der Astronautin 
5 km. Die beiden Raumschiffe stehen in di- 
rekter Funkverbindung untereinander. Uber 
die geplante Länge dieser Raumflüge wurde 
nichts bekannt. Doch wird angenommen, daß 
die Sowjets zumindest mit „Wostock V" einen 
neuen Rekord aufstellen wollen. 

Ben Gurion zurückgetreten 
Völlig überraschend hat der 76jährige Israe- 

lische Ministerpräsident, David Ben Gurion, 
am Sonntag seinen Rücktritt erklärt. Offiziell 
heißt es dazu, der Rücktritt erfolge „aus per- 
sönlichen Gründen" und habe nichts mit 
irgendwelchen staatspolitischen Problemen 
oder sonstigen besonderen Ereignissen zu tun. 
Vom Rücktritt des Ministerpräsidenten wurde 
sogar das israelische Kabinett überrascht. In 
unterrichteten Krei.sen wird angenommen, 
daß der seitherige Finanzminister Levi Esch- 
kol mit der Bildung der neuen Regierung 
beauftragt werden wird. Ben Gurion, der 
auch sein Mandat als Abgeordneter nieder- 
gelegt hat, will sich anscheinend ganz aus dem 
politischen Leben zurückziehen, nachdem er 
.seit der Proklamation des Staates Israel im 
.Tahre 1948 als Regierungschef die Geschicke 
des jungen .Staates leitete. 

Clay kommt mit Kennedy 
Zur Begleitung Präsident Kennedys bei 

seinem Ende des Monats geplanten Besuch in 
Berlin wird auch der amerikanische Sonder- 
beauftragte für Berlintragen, General Clay, 
gehören. In einer Unterredung mit dem Re- 
gierenden Bürgermeister von Berlin, Willy 
Brandt, teilte General Clay in New York mit, 
daß er den Präsidenten auf dessen ausdrück- 
lichen Wunsch hin begleiten werde. Im Mittel- 
punkt des Gespräches zwischen Clay und 
Brandt standen die Lage in Berlin und der 
bevorstehende Besuch Kennedys. Willy Brandt 
hatte außerdem eine Unterredung mit dem 
früheren amerikanischen Hochkommissar in 
der Bundesrepublik, John McCloy. 

Einig in der Oder-Neiße-Frage 
Schwerwiegende Feststellung des britischen 

Oppositionsführer Wilson 
Nach einem mehrtägigen Besuch in der 

Sowjetunion und einem Zwischenaufenthalt 
in Warschau ist der britische Oppositions- 
führer Harald Wilson nach London zurück- 
gekehrt. Vor Pressevertretern erklärte er, In 
einem freimütigen Gespräch über die Deutsch- 
landfrage habe Chruschtschow über die Ent- 
schlossenheit der Sowjetunion keinen Zweifel 
gelassen. Die Möglichkeit einer Entspannung 
der deutschen Frage würde in weite Ferne 
rücken, falls die Bundesrepublik atomar auf- 
gerüstet werden sollte. In Warschau hatte 
Wilsen zuvor erklärt, daß bei seinen Bespre- 
chungen zwischen der sowjetischen und der 
polnischen Regierung in der Beurteilung der 
Berlin-Frage Meinungsverschiedenheiten be- 
standen hätten. Weitgehend einig sei man sich 
dagegen hinsichtlich der Oder-Neiße-Linie 
und der Stationierung von Atomwaffen in der 
Bundesrepublik gewesen. 
Österreicher meinten: tVie zu Hitlers Zeiten! 

Das erste Flugzeug der sowjetzonalen Flug- 
gesellschaft, das den Direktverkehr zwischen 
Ost-Berlin und Wien ei'öffnet hat, Ist am 
Sonntag wieder auf dem Flugplatz Schöne- 
feld gelandet. An Bord der Maschine befan- 
den sich zahlreiche österreichische Journali- 
sten. Die Journalisten fuhren später über den 
neuen Grenzübergang an der Waltersdorfer 
Chaussee nach West-Berlin, wobei sie von 
West-Berliner Polizeibeamten schart kontrol- 
liert wurden. Die Polizei stellte außerdem 
die genauen Personalien der Journalisten fest, 
die ihren Unmut darüber West-Berliner Pres- 
severtretern gegenüber mit den Worten äußer- 
ten, daß sie in dieser Form zum letztenmal 
während der Hitlerära Im Jahre 1938 kontrol- 
liert worden seien. 
Keuitdy ij^richt v«r der M. Bku-Stelne-Erden 

Präsident Kennedy wird bei seinem Besuch 
In Berlin am 2C. Juni auch vor dem Bundes- 
kongreß der Industriegewerkschaft Bau- 
Steine-Erden sprechen. 

■ Uta 

II 
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Des Frühling« letzte T«^e 
Das Jalir geht mit weiten Sciiritlen voran, 

Monat nacii Monat verrinnt, und die Jahres- 
zeilen reirlien einander rascii die Hand. So 
zieiien nun aurli die letzten Tage dieses Früh- 
lings dahin. l<uize Zeit nur trennt uns noch 
viim Tag, d:i nach dem Kalender der Sommer 
seinen Anfang nimmt. 

Er wird uns seine sonnigen Tage schenken, 
dieser Sommer, mit der Ungebundenheit iröli- 
llchPr Ferien, er wird uns Früchte bringen 
und helle, warme Nächte ... Haben wir nicht 
allon Grund, uns über seine Ankunft zu 
freuen? Und doch sehen wir den Frühling mit 
einem, wehmutüvoiien Lächeln scheiden, mit 
der Enttäuschung, daß er wiederum so rasch, 
viel 7.U rasch verging Nun sind die Obstbäume 
langst verblüht, die ersten Kirschen füllen 
schon die Körbe, und vom Duft de» Flieders 
blieb nicht einmal ein Hauch. Unaufliörlich 
treibt es uns weiter, nach ewigem Gesetz 
dreht sich die Erde durch den Weltenraum... 
Frühling und Sommer und Herbst und Win- 
ter — Rhytmuä des I-ebens, der nur in sich 
selbst ruht. Unergründliches Schöpfungsgesetz 
zwingt den Menschen, sein Dasein in diesem 
Rhythmus zu leben, er kann sieh ihm nicht 
widersetzen, er muß in ihm aufgehen, ihn In 
sich aufnehmen, jede Minute und jede Stunde 
und jedes Jahr, ein ganzes Leben lang. 

Und so reichen wir dem scheidenden Früh- 
ling dieses Jahres unsere tland nicht zu einem 
wehmutsvollen Abschied, sondern zu einem 
freudigen Wiedersehen. Wenn sich das Schick- 
sal dieser zwölf Monate erfüllt hat, wird 
auch ein neuer Lenz geboren werden mit all 
seinem Zauber, mit allen Blüten und allem 
beschwingten Glück. Nun aijer sei uns der 
Sommer willkommen! 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Anna Herth, Lutherstraße 23, zum 
81, Geburtstag, Herrn Jakob Werner 6, Main- 
straße 15, zum 85. Geburtstag und Frau Lina 
Zehnder, p'eldbergstraße 3, zum 83. Geburts- 
tag am 19. 6.; 
... Frau Marie Müller, Teichstraße 23, zum 
77. Geburtstag am 20, 6. 

Wir wünschen den Langenern Geburtstags- 
kindern zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele fröhliche Stunden. 

* 2.'>jähriges Uie.nstjubiläum. Am Donners- 
tag (20. B.) kann Herr Rudolf Moritz, Anna- 
straße 19, bei duT Bun(ji,()slt>aha. in Frankfurt 
auf eine 25jährige Dienstzeit zurückblicken. 
Wir gratulieren! 

* Der Jahrgang 1893/96 hat morgen (19. (!.) 
gemütliches Beisammensein um 18 Uhr im 
Gasthaus „Zum Lämmchen". 

* Jahrgang 1892'93 trifft sich morgen um 
15 Uhr im „Rebenstock". 

* Moped gefunden. In der Niihe der Kies- 
grube wurde im Wald ein Moped gefunden 
und von der Polizei sichergestellt. Das Fahr- 
zeug hat das Kennzeichen 126 LDX. 

* Personenwagen sestohlen. In der Nacht 
zum Samstag wurde ein in der Südlichen 
Ringstraße abgestellter Personenwagen von 
unbekannten Tätern gestohlen. Es handelt sich 
um einen Opel-Rekord mit dem amtlichen 
Kennzeichen OF CX 791. Der Wagen hat blaue 
Lackierung und ein weißes Schiebedach. Da 
der Diebstahl trotz Lenkxadschloß erfolgte, 
wird angenommen, daß es sich bei den Dieben 
vim „.Spezialisten" auf diesem Gebiet handelt. 
Sachdienliche Hinweise über den Verbleib des 
Wagens nimmt die Langener Kriminalpolizei 
entgegen. 

* Unfall beim Überholen. In der oberen 
Gartenstraße, in Höhe der Taunusstraße, kol- 
lidierten am Freitag gegen Abend zwei Autos. 
Der eine Wagen ijefuhr die Gartenstraße in 
Richtung Bahn und bog, als er von einem 
nachfolgenden Auto überholt wurde, nach 
links ein. Bei dem Zusammenstoß wurden 
beide Fahrzeuge beschädigt. 

Neues evaRMlisdies Gemtindezmtrum 
Miner Bestimmung obergeben 

Die Einweihung der Martin-Luther-Kirche 
und des evangelischen Gemeindezentrums Im 
neuen Stadtteil Oberlinden wurde am Soimtag 
zu einer machtvollen Kundgebung der evan- 
gelischen Cliristen In Langen. In festlichem 
Zug ging es vom evangelischen Gemeindehaus 
in der Bahnstraße zum neuen Gotteshaus nach 
Oberlinden, wo in der überfüllten Martin- 
Luther-Kirche Propst Rau Altar und Geläut, 
Kanzel und Taufbecken weihte. 

Über dieses für die evangelische Gemeinde 
in Langen so bedeutungsvolle Ereignis wer- 
den wir in der Freltag-Au.sgabe der LZ noch 
ausführlich berichten. 

Die BetroKenen schweigen 
Am Freitagabend fand im Gasthaus West- 

endhalle am Bahnübergang eine öffentliche 
Diskussion über den Bau eines Fußgänger- 
Tunnels statt, über die wir in der Freitag- 
Ausgabe noch ausführlich berichten werden. 
Was hier jedoch einmal kritisch erwähnt wer- 
den soll, das Ist die mangelnde Beteiligung, 
das scheinbar völlige Desinteresse derjenigen, 
die tagtäglich von dem Problem betroffen 
werden. 

Da opferten sich Männer für die baldige 
Verwirklichung eines Projektes, das vielen 
Kinwohnem der Stadt eine fühlbare Erleich- 
terung bringen soll. Sie streiten Im Gespräch 
nicht für sich selbst, sondern für andere. Wenn 
wii' die meisten derjenigen beträchten, die an 

dem Gespräch und an dem Ringen für eine 
Sache teilnahmen, dann müssen wir meist 
feststellen, daß sie am allerwenigsten von der 
Sache betroffen sind. Wollte man daher dem 
optischen Eindruck und der Besucherresonanz 
eine entscheidende Bedeutung zumessen, dann 
müßten gerechterwei.se eigentlich die Betrof- 
fenen, die täglich vor der geschlossenen Bahn- 
schranke stehen, noch viele Jahre dort aus- 
harren. Man könnte annehmen, daß es Ihnen 
gleich ist, was aus der Sache wird. Wenn die- 
jenigen nämlich, die sich für die Verbesserung 
der Verhältnisse am Bahnübergang einsetzen, 
mit ähnlicher Gleichgültigkeit aufwarten wür- 
den, dann wäre es wirklich schlecht um die 
Sache ioestellt. Würde es aber verwundem, 
wenn sie angesichts eines so kärglichen Inter- 
essenbeweises resignieren würden? Schimpfen 
und kritisieren ist nicht immer die richtige 
Methode. Man muß auch gelegentlich In eige- 
ner Sache selbst einmal etwas tun, und sei es 
nur mit stummer Anwesenheit sein Interesse 
zu zeigen. 

* Ilarlnäcklfce GSsie. Zwei angetrunkene 
Männer weigerten sich am Freitagabend, der 
Aufforderung eines Langener Wirtes, die 
Gaststätte zu verlassen, nachzukommen. Da 
die beiden auch eine Pistole bei sich führten, 
benachrichtigte der Wirt die Polizei, die die 
beiden unerwünschten Gäste entfernte und 
zur Personalfeststellung auf die Wache inlt- 
nahm. Die Schreckschußpistole, die der eine 
der Männer mit sich führte, wurde bis zum 
nächsten Tag sicherßestellt. 

Südliche Ringstraße noch immer gesperrt 
Vielen Ist nicht bekannt, daß die Südliche 

Ringstraße westlich der Bundesstraße 3 noch 
immer für den Durchgangsverkehr gesperrt 
ist. Die Straße wird zwar trotz dieser Be- 
schränkung stark befahren, doch sollten sich 
alle Verkehrsteilnehmer darüber Im klaren 
sein, daß bei Unfällen usw. unangenehme 
Folgen selbst für den schuldlos Beteiligten 
eintreten können. 

Die Verkehrsbeschränkung auf dieser Straße 
wurde bis jetzt noch immer aufrechterhalten, 
weil dieser Straßenabschnitt noch nicht offi- 
ziell abgenommen ist. Es sind noch Verbesse- 
rungen in Aussicht genommen, durch die ver- 
schiedene Unebenheiten be,seitigt werden .sol- 
len. Diese Arbelten, die nur im Sommer durch- 
geführt werden können, stehen jetzt unmittel- 
bar bevor. Außerdem stehen die Verantwort- 
lichen auf dem Standpunkt, daß die Freigabe 
der Südlichen Ringstraße mit der Verampe- 
lung der Kreuzung Bundesstraße 3 geitoppeit 
sein muß. Diese Signalanlage soll ebenfalls in 
Kürze aufge.stellt werden. Sobald dies der Fall 
sein wird, kann ein großer Teil des Durch- 
gangsverkehrs durch entsprechende Beschilde- 
rung über die Südliche Ringstraße abgeleilet 
und die Innenstadt damit entlastet werden. 

* Geldbörse verloren. Am Freitagvormittag 
verlor eine Frau aus der Birkenstraße im 
Stadtgebiet eine Geldbörse, In der sich 60 DM 
(.TO- und iO-DM-Schein), etwas Kleingeld und 
eine Rontenkarte befanden. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise über den Verbleib der 
Geldbör.se entgegen. 

Rektor Norbert Reith erhielt Ernennungsurkunde 
Feierstunde In der Albert-Schwcitzer-Schale — Schulrat Frank sprach zur Sitnation in I.angen 
Einen Mellenslein der Neuordnung des Langener Schulwesens nannte Kreisschulrat Erich 
Frank die Überreichung der Ernennungsurkunde an den Rektor der neuen AIbert-8chv./eitz«r- 
Sehnle im Oberlinden, Norbert Reith, am Freitagmitiag. Er sprach In einer Feierstunde, zu 
der sich Bürgermeister Wilhelm Umbaeh, die Leiter der I.angener Schulen, Vertreter des 
Elternbeirates, der Geistlichkeit, das Lehrerkollegium und Schulkinder eingefunden hatten. 
Die neue Schule in der Wohnstadt sei drin- 

gend notwendig gewesen, betonte der Schulrat 
in seiner Ansprache und erinnerte an die große 
Schulrcumnot in der Stadt. Mit der Errich- 
tung der Aibert-Schweitzer-Schule sei eine 
Auflockerung erreicht worden. Es sei erreicht 
worden, daß an derjenigen Schule, die bren- 
nend eine Lösung des Raumproblems brauchte, 
eine Entlastung geschaffen werden konnte. 
Die Verlegung eines Realschulzuges habe dazu 
beigetragen. Der Dank gelte der Stadt, daß sie 
eine Neuordnung des Schulwesens eingeleitet 
habe. Noch aber sei für das Langener Schul- 
v,esen kein endgültiges Gesicht geschaffen 
worden. Man dürfe nun jedoch nicht ab- 
warten, sondern müsse handeln. Gegenüber 
früher sei man zwar schon „einen Stock höher 
gekommen". Es gebe moderne Bauten, gute 
Lehrmittel und Lehrbücher; doch scheine es 
ihm, meinte, der Schulrat, daß zur Zeit „auf 
a«v^telje g?netfio"nweffis   . 

In diesem Zusammenhang sprach Schulrat 
Frank ein ernstes und — wie er meinte — 
ketzerisches Wort: „Die Lehrerschaft kapselt 
sich gegeneinander ab!" Dabei sei jeder Päd- 
agoge, ob er Latein in der Prima gäbe, oder 
eine Volksschulklasse unterrichte, gleicher- 
maßen Frzleher. Noch wisse man nicht genau, 
wie eintnal die moderne Schule aussehen solle. 
Gewiß sei aber, daß der Kurs dahin mit einem 
Boot gefahren werde, in dem alle Lehrer 
sitzen. 

Rektor Reith, sö meinte der Schulrat, habe 
eine schöne Aufgabe, nämlich die, tatkräftig 
und reformfreudig an den pi«non mit- 
zuwirken. 

Auch zwischen Lehrerschaft und Schul- 
behörde müsse es eine gute Partnerschaft 
geben, damit die gemeinsamen Aufgaben zum 
Besten der Kinder geleistet werden könnten, 
Der Rektor solle deswegen seine Tätigkeit 
nicht darin sehen, Aufsicht zu führen. Er solle 
vielmehr nachdenken und Mut darin machen, 
die Schule mit einem neuen Geist zu erfüllen. 
Hinderlich sei dabei oft die Verwaltungs- 
maschinerie. Sie halte den Schulrat Im Dienst- 
zimmer fest und binde den Schulleiter an sei- 
nen Amtssessel. 

Der Kreisschulrat bat den neuen Rektor, 
seiner Schule nach dem Vorbild Albert 
Schweitzers ein neues pädagogisches Gesicht 
zu geben. Er solle der erste unter Gleichen 
sein und durch seine pädagogische Begeiste- 

rung das Kollegium mitreißen. In Zusammen- 
hang damit richtete der Schulrat den Appell 
an alle Langener Erzieher, an sich selbst zu 
arbeiten, damit dieser neue Schultyp bald 
Wirklichkeit werde. 

Bürgermeister Umbach sprach den Wunsch 
aus, daß Rektor Reith seine Tätigkeit viele 
Jahre in der Stadt zum Wohle der Jugend und 
der Einwohnerschaft ausüben möge. Gleich- 
zeitig erhoffte er ein gutes Einvernehmen zwi- 
schen dem Rektor, dem Lehrerkolleglum, den 
Eltern und Kindern sowie den Dienststellen 
der Stadt. 

Rektor Heinrich Mann sprach im Auftrage 
der Schulleiter Liangens. Als ältester Schul- 
leiter in det Stadt versprach er, dem jungen 
Rektor-Kollegen jederzeit Hilfe mit Rat und 
Tat. Er spreche aus -<'elcher Erfahrung und 
gutem Herzen, betonte er. und bat, nicht falsch 
verstanden zu werden, wenn er sagte: „Sie 

!'Worden dteSetaila «eob mlt'iMnem twuen'Gcl.st 
erfüllen müssen." Nocii immer stecke die 
Schule voller Probleme. Es sei jedoch not- 
wendig. daß sie einmal zur Ruhe komme. Ab- 
schließend übergab er ein Blumengeschenk. 
Herr Hans Greifenstein sprach als Mitglied 
des Elternbeirates der Schule. Ein Pädagoge, 
so meinte er, werde immer die Achtung der 
Eltern und die Liebe der Kinder erhalten, 
wenn er mit offenem Herzen an seine erziehe- 
rische Aufgabe herangehe. Seine Glück- 
wünsche schlössen zugleich auch die Hoff- 
nung auf gute Zusammenarbeit ein. 

Oberstudiendirektor Friedrich Schlüsselburg 
begrüßte es als Vertreter des Dreielch-Gym- 
nasiums, daß einem jungen Kollegen die Auf- 
gabe anvertraut worden Ist, Rektor der Albert- 
Scliweitzer-Schule zu sein. Die Schule müsse 
mitten im Leben stehen. Bildung sei keine 

sakrale Handlung. Die Dynamik des Lebens 
könne nicht vor der Schule haltmachen. Die 
Kinder müßten heute auf die neue Zelt der 
zweiten industriellen Revolution, auf die 
Automation, vorbereitet werden. Von ihnen 
werde künftig viel verlangt. Er richtete an 
Rektor Reith daher die Bitte, in seiner Schule 
nach verborgenen Begabungen und Talenten 
zu suchen und sie zu fördern, damit sie auf 
den weiterbildenden Schulen ihrer Begabung 
entsprechend ausgebildet werden können. Er 
sprach den Wunsch aus, daß zwischen der 
Aibert-Schweitzer-Schule und dem Dreielch- 
Gymnasium eine fruchtbare Zusammenarbeit 
erwachsen möge. 

Für die katholische Kirchengemeinde .sprach 
Pfarrer Dr. Kratz dem Schulleiter beste Wün- 
sche aus. Es gelte, nicht nur eine neue Schule 
mit Leben zu erfüllen. Man müsse sich auch In 
einem völlig neuen Stadtteil zurechtfinden. 
Dabei helfe Gottvertrauen und ein Geist, der 
das Christliche in der Schule dem Men.'ichen 
nahebringe. 

Konrektor Pfeiffer überbrachte im Namen 
des gesamten Lehrerkollegiums herzliche 
Glückwünsche für Rektor Reith und über- 
Tej^j;ite ;einen Strauß ifTjscher Blumen aus 
Oberlinden. 

Rektor Reith dankte seinerseits für das Ver- 
trauen, das ihm entgegengebracht wird. Er 
gab das Versprechen ab, sich zu bemühen, die 
Erwartungen, die das Land Hessen in Ihn ge- 
setzt habe, zu rechtfertigen. Diese Aufgabe 
könne er aber nicht allein erfüllen. Dazu 
brauche er einen Schulrat, der ihm hilft, einen 
„gebefreudigen" Bürgermeister, einen freudi- 
gen Elternbeirat und „nette und arbeitsfreudiga 
Kollegen, die ihrem Schulleiter schon die 
Wünsche von den Augen ablesen können". 

Kinder von zwei vierten Klassen sangen. Je 
ein Mädchen der vierten und echten Klasse 
sagten Gedichte auf, und die Arbeitsgemein- 
schaft der Blockflötenspielerinnen spielte un- 
ter Leitung von Lehrerin Helene Schiffner Zur 
Feier dos Tages eine Abschlußmusik. 

Gut organisiertes Wertungssingen bieim „Liederkran/" 

Aus Anlaß des 125jührigen Jubiläums des 
Mannerchors „Liederkranz" 1838 Langen hatte 
der Verein am Sonntagvormittag zu einem 
Prädikat-Wertungssingen in den Festaaal des 
Turnvereins eingeladen. 19 hessische Chöre 
waren dem Ruf gefolgt. Zu Beginn des Wer- 
tungsslngens begrüßte der 1. Vorsitzende 
Ludwig Schäfer Sänger und Ehrengäste; Bür- 
germeister Umbach, als Schirmherr des.Ju- 
belfestes und Ehrenmitglied des Vereins, so- 
wie den Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne. 
AU erster bekam Wilhelm Umbach die große 
Erinnerungsplakette des Vereins überreicht. 
Der Bürgermeister Umbach grüßte im Namen 
der städtischen Gremien und versprach, Im- 
mer dem Liedgut zu dienen und die Belange 
des „Liederkranz" mit aller Kraft zu fördern. 
Zuvor hatte der Männerchor „Liederkranz" 
als Gastgeber den BegrüBungschor „Komm, 
schöner Tag" von Th. Kömer unter seinem 
Chorleiter Heinz Röhrig gesungen. 

Ein besonderes GruBwort des 1. Vorsitzen- 
den galt dem Wertungsrichter dieses Singens, 
dem bekannten Männerchor - Komponisten 
Rudolf Desch. 

Nach der Begrüßung begann zügig das 
Wertungssingen, das sich durch .»einen tech- 
nisch gut vorbereiteten Ablaut und durch die 
vorzügliche Disziplin der Zuhörer auszeich- 
nete. 

Die Vercinj bekommen poch achri{t}ich 

die genaue Begründung ihrer beiden gesunge- 
nen Weisen. In einem Schlußwort sprach 
Rudolf Desch zu den anwesenden Sängern 
und versicherte, daß er gern ins Frankfurter 
Gebiet gekommen sei, well er wisse, daß hier 
der Gesang besonders gepflegt werde. Er wür- 
digte die Literaturauswahl, aber er vermißte 
auch das einfache schlichte Volkslied. 

Auf alle die einzelnen Disziplinen wie 
Rhythmus, Gestaltung, Tonbildung, Dynamik 
usw. bei jedem Verein einzugehen, würde zu- 
weit führen. Es wurden durchweg gute Lei- 
stungen geboten. Natürlich waren auch Ton- 
K'hwankungen zu spüren, oder es wurde 
einem Verein empfohlen, sich Intensiv mit 
Stimm- und Tonbildung zu befassen. Bei Aus- 
sprache wurde klarere Bildung der Vokale 
verlangt, oder dynamische Differenzierungen 
sollten besser erarbeitet werden. Im Ganzen 
gesehen Kleinigkeiten, die nicht negativ ins 
Gewicht fielen, dem betr. Verein aber helfen 
könnten, sich noch welter zu steigern. Auch 
die Literaturauswahl war gut. Neben Roman- 
tikern standen zeitgenössische Komponisten. 
Leider muß aber auch gesagt werden, daß 
eine gesungene Groteske für Miinnerchor weit 
neben das Ziel schoß. Et war ein Werk, das 
musikalisch nicht mehr in unsere Zelt paBt 
und vom Text ber banal wirkte. Die Würdi- 
gung einzelner Leistungen bringen wir in der 
nüchstqn Fleitagawsgab« der LZ. 

Musik aus drei Jahrhunderten 

Ein Muüizieren von Lehrern und Schülern der Jugendmusikschule Langen fUr Eltern und 
Freunde der Schule 

Am letzten Freitag veranstaltete die Jugcnd- 
musikschule Langen in der Tumhaile am 
Jahnplatz einen Hausmusikabend 

Um es vorwegzunehmen; Mit Begeisterung 
und Hingabe wurde musiziert. Em stilistisch 
gut ausgewähltes Programm brachte allen 
Anwesenden Freude. 

Zwei kleine Stücke für Blockflöten (drei- 
stimmig) sowie ein Satz „Aus der Tagesmusik" 
von Cesar Bresgen (vierstimmig) eröffneten 
den musikalischen Reigen. Die Kleinsten, die 
hier musizierten, zeigten Sauberkeit in der 
V/iedergabe sowie sicheres Taktgefühl. 

Aus der reichhaltigen Literatur barocker 
Spielmusik — heute leider wenig gespielt — 
waren der 1. und 2. Satz der Trio-Sonate für 
Altblockflöten von Johannes Mattheson zu 
hören. Hier zeigte sich deutlich, mit welcher 
Intensität anspruchsvolle Musik gestaltend 
wiedergegeben werden kann. Wer weiß, wie 
eng das dynamische Spannungsfeld der Alt- 
blockflöten ist, versteht umsomehr, diese gute 
Leistung zu würdigen. 

Eine besondere Kostbarkeit altör Musik bot 
die Kammersorvate In a-moU von Johann Ro- 
senmüller. Die Besetzung mit 4 C-Blockflöten 
und 3 Alt-Blockflöten brachte ein wirkungs- 
volles KlangbUd. Reicher Beifall lohnte diese 
Wiedergabe. 

Die GeigenschUler erfreuten durch gute 
technische Leistungen. Besonders gefielen da- 
bei zwei Studien, die Georg Kessler, Geigen- 
lehrer an der Jugendmusikschule, fUr diesen 
Abend geschrieben hatte. 

Mit erstaunlicher Sicherheit spielten die 
KlavierschUler. Ihre Programmfolge umfaßte 
ein Andante von Josef Uaydn, eine Cavotte 
von Johann Sebastian Bach, den 1. Satz aus 
der F-Dur-Sonate von Bertlnl, sowie den 
1. Setz aus der G-Dur-Sonate von WoUgang 
Amadeus Mozart. Dem aufmerksamen Zuhörer 
wird dabei nicht entgangen sein, d«S In der 

Jugendmusikschule aus den kleinsten Anfan- 
geh bis zu den anspruchsvolleren Komposi- 
tionen bei den Anfängern und Fortgeschrit- 
tenen mit gleicher Sorgfalt gearbeitet und das 
dynamische Moment in den Vordergrund ge- 
stellt wird. 

Heinz Vah-sen (päd. Leiter der JMS) und 
Georg Kessler (Lehrer für Geige) reihten sich 
mit dem Rondo für Geige und Klavier aus der 
F-Dur-Sonate von Wolfgang Amadeus Mozart 
in das Programm ein. Keinen Wunsch ließ 
diese Darbietung offen. 

Mit «iner ausgezeichneten Interpretation 
von zwei Kompositionen für Gitarre „Alham- 
bra" von Franzlsco Tarrega und „Layenda" 
von Albeniz, die nicht leicht zu überbieten Ist, 
stellte sich die Lehrerin für Gitarre Gisela 
Jähngen, ehemalige Meisterschülerin von Frau 
Prof. Luise Walker, den Eltern vor. Daß Gisela 
Jähngen die pädagogischen Aufgaben, die ihr 
an der Schule gestellt werden, glänzend Iö3t, 
zeigte der Gitarre-Spielkrels mit vier wir- 
kungsvollen Kompositionen unterschiedlicher 
Schwierigkeitsgrade, die präzise und sa'-'Der 
wiedergegeben wurden. Auch hier gab es 
langanhaltenden Beifall für Senüler und Leh- 
rerin. 

Mit Fug und Recht darf man das Fazit zie- 
hen, daß In der Jugendmusikschule Langen ein 
guter Weg t>sschritten wird. Abschließende 
Worte sprach Heinz Valtsen: Dieses Musizieren 
solle zeigen, so meinte er, daß die Gemein- 
schaft das tragende Element dieses Musizie- 
rens sei. Aus dem gemeinsamen Mu.slzleren 
erwachse die Einzellelstung. Es sei dabei vor- 
nehmlichste Aufgabe, darübei zu wachen, daß 
bei keinem der ihnen anvertrauten Schüler 
der Spannungsbogen musikalischer Aufnahme- 
fähigkeit überzogen werde. Daß die Jugend- 
mucihschule Langen auch in organisatorischer 
Hinsicht einen guten Weg gehen könne, ver- 
danke sie der groOzUgigen Förderung durch 
die Stadt. 
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Ihnen schlössen sicii unter Führung des Ver- 
einsvorsitzenden Clirlstoph Kaut die Ehren- 
dame Gisela Müller und die Festdamen an. 

In festlich geschmückten Wagen wurden die 
Ehrenmitglieder mit ihren Frauen gefahren. 
Starke Gruppen stellten die beiden Sportver- 
eine des Ortes; die Sportgemeinschaft mit den 
Fußballmannschaften der Aktiven, Jugend- 
lichen und Schülern, Turnern, Turnerinnen u. 
Sängern und auch einem sehr atfraktiven 
Festwagen. Nicht zurück stand der HSV mit 
den Mannschatten zu Fuß hinter wehender 
Flagge her und einem gut ausgestatteten Fe.st- 
wagen. Die anderen Vereine hatten kleinere 
Abordnungen entsandt oder prunkten mit sehr 
liebevoll, einfallsreich und fleißig gefertigten 
Festwagen. Der Evangelische Kirchenchor 
führte an; gackerndes Geflügel, Eiergirlanden 
und fvohgestimmte Mitglieder verrieten den 
Geflügelzuchtverein: ein großmächtiger Kir- 
schenzweig mit reifen Früchten, ein blühen- 
der Akazienbaum und andere Beigaben kenn- 
zeichneten den Obst- und Gartenbauverein. 
Ihm schloß sich noch recht humorvoll ausge- 
stattet eine Frä.se „Der kleineren Kollegen" 
an. Der Ortsbauernverband stellte gleich zwei 
Fahrzeuge unter den Gedanken „Einst" und 
„Jetzt", dem eine Dreiergruppe auf einem Wa- 
gen entsprach, die auch auf holprigem Pflaster 
versuchte, beim Flegeldreschen den Takt zü 
halten, und ein schön geschmückter, noch vor 
Neuheit glänzender Mähdrescher das Gegen- 
bild bot. Eine Festjungfrau vor der geschmück- 
ten Lyra schließlich war leicht als die Ver- 
körperung des Juhelvereins „Germania" zu 
erkennen. 

Zwischendurch marschierte oder fuhr die 
Schuljugend, soweit sie nicht auf die Vereine 
als deren Mitglieder aufgeteilt war. Wohl kein 
Junge oder Mädel fehlte, was als Zeichen 
schneller Eingliederung In den Ort auch für 
die vielen erst in letzter Zeit zugezogenen Fa- 
milien gedeutet werden kann. Natürlich waren 
auch alle. Lehrerinnen und Lehrer, sowie die 
Damen und Herren des Elternbeirates ver- 
treten. 

Große Mädchen wetteiferten in Festkleidern 
mit den Festdamen, die großen Jungen folgten 
stolz auf ihren geschmücicten Fahrrädern der 
Reiterspitze. Die ganz Kleinen erfreuten sich 
in einem gar lustigen Hochzeits- und Hand- 
werkerzug. Das zweite Schuljahr hatte so viele 
Halbschlaraffen, die noch marschieren konn- 
ten, und so viele echte, ganz faule Vertreter 
dieses gelobten Landes, daß sie neben ihrem 
König auf einem Wagen gefahren werden 
mußten. Die mittleren Jahrgänge traten teils 
als flotte Turner mit Turnreifen auf oder fan- 
den sich in sieben ausgesuchten Vertretern als 
die „Sieben Schwaben" an einem langen Spieß 
in entsprechender Kostümierung zur Freude 
der vielen staunenden und lachenden Zaun- 
gäste, die alle Ortsstraßen säumten und aus 
den Fenstern zuwinkten. 

„Der itufstrebende Ort GStHnhain hat 
sich", M» sagte Schirmherr Dr. Schumacher 
im Festicli darauf bei einer großen An- 
sprache, „In diesem so groBartlgen Festsug 
«o gcMigt, wie es sich auf allen Gebieten 
darsteltt: Die Gemeinscfcaft pflegend, voll 
Liebe Heimat und voll sicherem Getilhl 
lÜT den Fortschritt.*' Vnd Bürgermeister 
Lcubardt ergSiut« den Gedanheu mit einem 
herzlioHieD Dank an alle OrtsbBrger. Beide 
waren sieh einifi in Ihren Glfickwflnsehen an 
den Jabelverein und in der WOrdlgBac de« 
inhen Kulturgut«*, das er M Jfabre laeg 
»Regte: IDas deittKclM Lied. 

Egelsbacher W Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Krau Babette Anthes, Wecdstraßc 34, z. Zt. 
im Altersheim Mönchbruch, zum 87. Geburts- 
tag und Frau Helene Lawin, Taunusstraße 24, 
zum 72. Geburtstag am 21. Juni. 

Wir wünschen den b<^iden Eßelsbnchcr Einr 
Wohnerinnen zu ihrem Wiegenfest alles Gute. 

50 Jahre DRK Egrisbach 
Am Samstag fand im Eigenheim-Saalbau 

die akademische Feier anläßllcli des SOjähri- 
ßen Bestehens des DRK-Ortsvereins Egels- 
bach statt. Zu Ehren des Jubelvereins hatten 
sich neben Landrat Hell und dem Festpräsi- 
rtent Walter Schweitzer zahlreiche Vertreter 
übergeordneter Stellen des DRK eingefunden. 
Die Veranstaltung wurde zu einer machtvol- 
len Kundgebung, an der die Bevölkerung von 
Egelsbach regen Anteil nahm. In einem aus- 
führlichen Bericht werden wir in der näch- 
sten Ausgabe der LZ dieses bedeutende Er- 
eignis würdigen. 

Von Blumenkästen und Ziersträuchern 
Interessanter Schulungsabend 
im Gartenbauverein Egelsbach 

Am letzten Samstag fand ein Schulungs- 
abend des Egelsbacher Obst- und Gartenbau- 
verein.s statt, in dem der Blumen- und Gar- 
tenbaufachberater, Willi Becker, bei den Zu- 
hörei-n Interesse für die Ausschmückung der 
Balkonkästen weckte. Er sprach über Grüße, 
Materialbeschaffenheit der Kä.sten, Bepflan- 
zung und Wasserabzugsbedingungen. Auf zwei 
Anpflanzungsarten, so meinte er, sei beson- 
ders zu achten. In sonniger Lage sollten die 
Kästen mit Geranien, Petunien und Begonien 
bepflanzt werden, während in schattigen La- 
gen Fuchsien und Knollenbegonien besser ge- 
deihen. Die einzelnen Biumensorten hatte 
Herr Becker als Anschauungsmaterial mitge- 
bracht. Sie wurden am Schluß des Schulungs- 
abend unentgeltlich unter den Anwesenden 
verlost. Der Fachberater sprach auch über 
Frostschäden an Gehölzen u. Ziersträuchern. 

Anschließend sprach der Fachberater für 
Obstbau, Heinrich Knöß, über Schädlingsbe- 
kämpfung. Er wfes darauf hin, daß die Obst- 
bäume und ihre Früchte durch ungünstige 
Witterungsverhältnisse (Trockenheit) kaum 
.«;ehlecht beeinflußt werden, wenn gute Boden- 
verhältnisse (Trockenheit) kaum schlecht be- 
einflußt würden, wenn gute Bodenverhl'tnisse 
gegeben seien und die Bäume ihre regelmäßige 
Pflege hätten. Da aber diese Voraussetzungen 
im alten Obstbaumbestand fehlten und dort 
kaum eine Schädlingsbekämpfung durchge- 
führt werde, könnten auch nur minderwertige 
Ernten erzielt werden. Herr Knöß meinte, 
daß jeder Obstbaumbesitzer daher das größte 
intere.^se daran haben .-iollte, noch brauch- 
bare Bäume zu pflegen und unbrauchbare 
Bäume zu beseitigen. Der Apfelwickler, einer 
der gefährlichsten Obstschädlinge, finde ge- 
rade in den alten und ungepflegten Bäumen 
seinen Unterschlupf. Herr Knöß konnte an 
einigen jungen Früchten zeigen, daß die Made 
des Apfelwicklers schon jetzt ihre Arbeit be- 
gonnen hat. Daher müßten zwei Spritzungen 
innerhalb der nächsten 14 Tage erfolgen, 
wolle man den Schädling zum größten Teil 
vernichten u. im Herbst gutes Obst erhalten. 

Herr Knöß sprach noch über den Sommer- 
schnitt, der durchgeführt werden müsse, da- 
mit die jungen Bäume einen kräftigen Kro- 
ikenaufbau bekämen. Am vergangenen Sonn- 
tag wurde dieser Sommerschnitt an den Bäu- 
men praktisch gezeigt, und die Mitglieder 
konnten wieder einige Erfahrungen sammeln. 

Abschließend wies Herr Knöß darauf hin, 
daß am Sam.'itag (22. Juni) im Gasthaus „Hes- 
sischer Hof" eine v/ichtige Besprechung mit 
Lichtbildervortrag stattfinde. 

Das Keoht 
ISBt sich nicht ungestraft miSbrauchen 

Verfassungsbeschwerden sind in der Regel 
gebührenfrei; deshalb sind sie auch wohl so 
in Mode gekommen. Bei dem nötigen „guten" 
Willen kann man sich ja auch über fast alles 
beschweren. 

Doch der Gesetzgeber hat da einen kleinen 
Riegel vorgeschoben. Er sieht njimlich die 
Möglichkeit vor, dem Beschwerdeführer eine 
Gebühr zwischen 20 und 1000 DM aufzuer- 
legen, wenn die Einlegung der Beschwerde 
einen Mißbrauch darstellt. 

Das Bundesverfassungsgericht machte un- 
längst davon Gebrauch als sich ein Mann be- 
schwert hatte, weil' das Gericht seinem An- 
trage auf eine Terminsverlegung nicht nach- 
gekommen war. 

Er sei in seinem Grundrecht auf rechtliches 
Gehör beschnitten worden, hatte sich der Be- 
schwerdeführer entrüstet; denn sein Anwalt 
könne ihn in der Verhandlung nicht vertreten, 
weil dieser gerade dann in Urlaub fahren 
wolle. 

Artikel 131 Abs. 1 des Grundgesetzes ver- 
pflichtet ein Gericht nicht, einen anberaumten 
Termin im Hinblick auf Urlaubswünsche des 
Prczeßbevollmächtigten eines Beteiligten auf- 
zuheben. Dies machten die Richter dem Manne 
klar und erlegten ihm eine Gebühr von 
500 DM auf, weil er Rechtsmißbrauch began- 
gen habe. 

Wenn sein Proießbevollmächtigter nicht in 
dw Lage oder nicht willens sei, ihn z-i ver- 
treten, dann müsse er eben, lun Rechtsnach- 
teile zu vermeiden, einen anderen geeigneten 
und bereiten Rechtsanwalt damit beauftragen. 
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OFFENTHAL 
o Povkenschutzimpfung. Am kommenden 

Donnerstag findet um 11.30 Uhr im unteren 
Saal der alten Schule die diesjährige Pocken- 
schutzimpfung statt. Zu die.sem Termin .sind 
die zugestellten Merkblätter ausgefüllt und 
unterschrieben mitzubringen. 

o Änderung in der GemelndevorlretunB. 
Bürgermeister Zimmer stellte jetzt in .seiner 
Eigen.schaft als Wahlleiter der Gemeinde 
Offenthal gemäß § 31 des Hess. Gemeinde- u. 
Kreiswahlgesetzes in der Fas.sung vom 1. Juli 
1900 fest, daß der seitherige Gemeindevertre- 
ter Karl-Heinz Moormann (FWV) durch sei- 
nen bevorstehenden Wegzug von Offenthal 
mit dem 31. Mai 1963 aus der Gemeindever- 
tretung ausgeschieden ist. Als der nächste 
noch nicht berufene Bewerber auf dem Listen- 
vorschlag der FWV für die Gemeindevertre- 
lutig rückt somit Herr Wilhelm Sommerlad, 
Philipp-Bitsch-Str. 1, in die Gemeindevertre- 
tung auf. Gegen diese Feststellungen sind die 
Rechtsmittel der §§ 23—26 des Hess. Ge- 
meinde- und Krei.swahlgesetzes gegeben. 

GÖTZENHÄIN 
g Wir gratulieren. Am Freitag feierte Frau 

Bliese Müller geborene Gabler, Dietzenbacher 
Straße 11, ihren 87. Geburtstag; am Samstag 
vollendete Herr Philipp Graf, Philippseich, 
sein 8!). Lebensjahr, und am .Sonntag wurde 
Frau Eiisabethe Kohl geborene Zögibel, Brühl- 
straße 9, 81 .Jahre alt. Mag den hochbetagten 
Geburtstagskindern auch im neuen Lebens- 
jahr täglich Gottes Segen und Durchhilfe zu- 
teil werden. 

g Ausflüge. Der Obst- und Gartenbauverein 
unternimmt am 29. Juni einen Ausflug ins 
Neckartal. Dabei wird auch das Salzbergwerk 
Bad Friedrichshall-Kochendorf besichtigt. — 
Der VdK plant für den 30. Juni einen Ausflug 
in den Odenwald. Interessenten hierfür kön- 
nen sich noch bis zum 23. Juni bei Friseur 
Gleim melden. Bootsfahrt am Sonntagnadimitlag. 

Götzenhain feierte ein großes Volksfest 

80-Jahr-Fcier der „Germania war Angelegenheit des ganzen Ortes 
Wenn in Götzenhain ein Verein ein Jubiläum begeht, dann steht er nicht allein, sondern 

der ganze Ort beteiligt sich. Das erwies das letzte Wochenende wiederum aufs neue. Der 
Gesangverein „Germania" GStzenbain 1883 hielt seine 80-Jahr-Feier ab, und alle Ortsbürger 
feierten mit. Griine Birken schmückten die Straßen, Fahnen und Girlanden wehten und 
ilaltericn an den Häusern, festlich frohgestimmte Menschen lachten einander b«i strahlen- 
dem Sonnenschein zu. 
Wochenlange Vorbereitungen waren voraus- 

gegangen. Die Mitglieder des Vereins und in.s- 
besondere ihr Vorsitzender Christoph Kaut 
hatten Abend für Abend beraten und zuletzt 
auch teilweise die Tagesstunden mit darauf 
verwendet, daß alles bis zu dem großen Fest- 
zelt stand und der größer gewordenen Ge- 
meinde würdig sein konnte. Der HSV gab 
seinen Sportplatz gern als Festplatz her, und 
sein Vorsitzender Friedrich Klepper übernahm 
bereitwillig das mit viel Arbeit und vielfachen 
Pflichten verbundene Amt des Festpräsiden- 
ten. In dem Schirmherrn Dr. Schumacher vom 
Hufgut Neuhof war schließlich ein Ortsbürger 
gefunden, der nicht nur seine organisatorischen 
und sonstigen geistigen Fähigkeiten für das 
Gelingen des Festes einsetzte, sondern auch 
in ökonomischer Weise vortrefflich für den 
Verein besorgt war. So war es kein Wunder, 
daß Weine auf der Karte standen, die zu sei- 
nen eigenen Gewächsen zählen und auch die 
bekannte „Kaiser Friedrich Quelle" zum Aus- 
schank kam. Bürgermeister Lenhardt schließ- 
lich rief die Ortsbürger zu frohem Mittun auf, 
feierte selbst von Anfang bis Ende mit und 
erwies sich wieder einmal als rechter Orts- 
vater, dem jedes seiner Kinder am Herzen 
liegt. 

Bunter Abend im Festzelt 
Ein großer bunter Abend schuf am Freitag 

schon die rechte Einleitung. Etwa lOüO Be- 
sucher folgten den werbenden Klängen des 
Spielmannszuges der Freiwilligen Feuerwehr 
Götzenhain hinunter zum Festzelt. Diesen 
Spielniannszug mußte man jedoch nicht nur 
hören, sondern auch sehen; Eine ganze Anzahl 
von Schulbuben rührten eifrig die Schlegel, 
einer schlug sogar die Pauke, und ein ganz 
kleiner mit pfiffigem Gesicht und gutem Takt- 
gefühl handhabte die Teller, daß es eine 
Freude war. Hier ist Nachwuchs vorhanden 
— auch die blauen Uniformen sind schon da, 
und bis jeder von ihnen in den Rock oder die 
Mütze hineingewachsen sein wird, braucht der 
Spielmannszug nicht besorgt zu sein! Sein 
Leiter Jakob Wolf war stolz auf die Jugend 
und die Eltern der Jugend nicht minder. 

Für das weitere Programm waren auswär- 
tige Künstler herangezogen werden. Hans 
Weidenfeld vom Hessischen Rundfunk führte 
humorvoll durch den Abend. In oberhessiseher 
und rheinischer Mundart brachte er Spüße, 
die bestens ankamen. Bei einer Fußballrepor- 
tage über ein Spiel der großen Frankfurter 
Rivalen spannte er alle ein und machte alt 
und jung zu tiegeisterten Fußballanhängern. 
Die „Laternchensänger", bestens bekannt von 
der Frankfurter Fastnacht, sangen unter der 
Stabführung von Winfried Siegler, dem Diri- 
genten des Jubelvereins, Wein- imd Trink- 
lieder. Sie glossierten auch auf l>ekannte Me- 
lodien das Tagesgeschehen, daS es eine reine 
Freude war, die für den Gesangsliebhaber 
noch durch die twifen Leistungen eines BaO- 
und Tenorsolisten erhöht wurde. 

Die artistische Seite des Programms wurde 
bestritten durch die Kunsifahrradgruppe 

„Solidarität" aus Fechenheim und die „Drei 
Enkheimer", die als Kunslkraft.sportgruppe 
viel Beifall ti hielten. 

Freundsch a f tssingen der 800 
Der Samstagabend führte dann 17 Gesang- 

vereine zu einem Freundschaftssingen im Zelt 
zusammen. Wie immer erwies es sich dabei, 
daß im Zelt sehr schwer zu singen ist, weil 
die Geräusche von der Theke und vom Fest- 
platz her gar zu laut und ablenkend sind. Gute 
Chorwerke, die auf gesangliche und dynami- 
sche Ausgestaltung angewiesen sind, verpuff- 
ten vielfach, auch wenn sie noch so gut vorpe- 
tragen wurden. Am besten beraten waren 
darum die Chorleiter, die von vornherein 
Jagd-, Wein- und Trinklieder oder andere 
Werke auswählten, bei denen Rhythmus und 
Lautstärke dominieren. Vom Gesanglichen her 
konnte mit Freuden ein hoher Leistungsstand 
der Chöre festgestellt werden. 

Viele Orte des Landkreises hatten Chöre 
entsandt, und es wurde darum als durchaus 
in Ordnung befunden, daß Landrat Heil mit 
seiner Gattin unter den Ehrengästen begrüßt 
werden konnten. Erfreulich war ferner, daß 
mehrere Chöre viel' jungen Nachwuchs auf 
die Bühne stellten und daß alle, bis auf einen, 
in der gemeldeten Sängerzahl antraten. Fol- 
gende Chöre mit etwa 800 Sängern beteiligten 
sich an dem konkurrenzlosen Wettstreit; Ge- 
sangverein Sängerkranz 1860 Dreieichenhain, 
Gesangverein Sängergruß Kümmelquartett 
Neu-Isenburg, Gesangverein Frohsinn 1834 
Neu-Isenburg, Männergesangvevein Neu-Isen- 
burg, Gesangsabteilung der SKG Sprendlingen, 
Sängervereinigung Jügesheim, Sängervereini- 
gung Dreieichenhain, Gesangverein Frohsinn 
Langen, Sängervereinigung Hausen (Kr. Offen- 
bach), Männergesangverein Eintracht 1872 
Sprendlingen, Lehr'scher Männerchor Ober- 
Roden, Arbeiter-Gesangverein Vorwärts Diet- 
zenbach, Sängergemeinschaft Teutonia-Turn- 
gemeinschaft Sprendlingen, Männerchor Lie- 
derkranz 1838 Langen, Gesangv'erein Eintracht 
Roßdorf. Nach diesen reinen Männerchören 
brachten zwei gemischte Chöre einen sehr 
beifällig aufgenommenen anderen Klang ins 
Programm- die Susgo Offenthal unter Leitung 
von Christian Slegler und die Gesangsabtei- 
lung der Sportgemeinschaft Götzenhain unter 
der Leitung von Felix Ming. 

Ein Festzug als Höhepunkt - 
Den Höhepunkt des Festes bildete schließ- 

lich der Sonntag mit dem von Hauptlehrer 
Miedtank und dem Vorsitzenden des Evange- 
lischen Kirchenchores, Peter Lauer, arrangier- 
ten Festzug. An ihm beteiligte sich wieder der 
gesamt« Ort. Eine Reiterspitze in schmucken 
roten und schwarzen Röcken eröffnete ilui. 
Der Festmusik und dem Spielmannszug der 
FF Götzenhain folgte eine würdige Dreier- 
gi'uppe XU FuB: Schirmherr Dr. Egon Schu- 
macher, eskordiert von Bürgermeister I.«n- 
hardt und FestprSsident Friedrich Klepp«r, 
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Haftbefehl gegen den Fahrer des Wagens 
wir beobachten die Arbeit der Polizei-Funkleitstelle bei einer Großfahndung - Falke 3 meldet die Festnahme . 

Stadlausgang Ost. Ilaftbcichl wegen Fahrer- 
flucht liegt vor!" 

Der Gesudite floh, nachdem er einen sdiwe- 
ren Unfall verursadit hatte. Das Unfallfahr- 
zeug war am Tag zuvor in Frankfurt gestoh- 
len worden. Die Fahndung lief an. Von allen 
Seiten jagten die Polizei-Fahrzeuge dem Ost- 
ausgang der Stadt zu. Die Autobahnstreifen 
waren benachrichtigt. Die Verfolgung wurde 
aufgenommen. Es war nur eine Frage der Zeit, 
bis sie den Gesuchten stellen konnten. Alles 
Leugnen half ihm nidits. 

8 Revierfalken, 3 Reservewagen, fünf Strei- 
fenfahrzeuge und zwei schnelle Unfallkom- 
mandos sind durch Knopfdrude der Leitstclla 
erreichbar. Bei Sondereinsätzen mit trag- 
baren Teleport-Funkgeräten können dia 
Beamten auch außerhalb ihrer Einsatzwagen 
von der Zentrale aus dirigiert werden. Der 
gestohlene Wagen wurde in einer Seitenstraße 
gefunden — leer. Während die Ermittlungen 
nadi dem flüchtigen Fahrer weitergehen, er- 
reicht ein Notruf über einen öfTentlidien 
Fernspredier die Funkleitstelle, die sofort ei- 
nen Falke-Wagen an den Tatort einer Sdiläge- 
rei entsendet. Der aufgeregte Anrufer kann 
sogar von der Telefonzelle irgendwo am Rand 
der großen Stadt über die Zentrale direkt mit 
den Männern des sdinellen Polizeiautos spre- 
chen, das sdion dem Tatort entgegenbraust. 
Wichtige Gespräche werden auf einem Ton- 
band von der Leitstelle aus mitgeschnitten und 
damit festgehalten. Während die Suche nach 
dem Fahrer des entwendeten und verunglück- 
ten Autos im Osten der Stadt läuft, wird ein 
PKW mit Privatnummer und Beamten der 
Kriminalpolizei in Zivil zur Überwachung des 
Unglücksautos so postiert, daß die Männer se- 
hen können und nicht gesehen werden. Es ist 
unwahrscheinlidi, daß der Flüditige zum Wa- 
gen zurückkommt. Aber die Männer der Poli- 
zei müssen mit allen Möglichkeiten rechnen 
und dürfen nichts unversucht lassen. 

Eine Stunde spater haben sie ihn. Er ver- 
suchte über die Stadtrandgebiete ins Weich- 
bild des Vorortes zu entkommen. Aber die Be- 
amten in den grünen Fahrzeugen waren auf 
der Hut. 

Falke 3 meldet die Festnahme über den 
Lautsprecher. Ein grünes Licht blinkt auf der 
Übersichtskarte der Zentrale. Der Wagen steht, 
die Beamten sind ausgestiegen. Dann blinkt 
es wieder rot auf. Die Männer mit dem Fest- 
genommenen brausen zurücic. Für die übrigen 
Wagen ist damit der Fahndungseinsatz been- 
det. Einige gelbe Glühlampen flammen auf 
der Wandkarte auf: normale Fahrt zum Re- 
vier. Der Mann am Mikrophon der Zentrale 
gibt nodi einige Anweisungen an den Falken 
3 durcii. Dann drüdite er eine ganze Reihe 
von Tastsdialtern. Die beleuchteten Knöpfe 
springen auf Normalstellung. Eine Aktion ist 
beendet. Der Mann am Schalttisdi steckt sich 

..elAe Zigarette an. . : 

Die Polliel-Leittanlutelle i<t heute fiberall so- 
fort .im Bilde", wd moderDa PoHzeiwsiceii Im 
Ein.istx sind. Deber Spredifunk stehen die Hfi- 
tec des GeMtsea miteinander in Terbindans. 
Nur so ist es mSglich, eine GroBfaluiduiic in 

allcrlcfinester Zeit darcbzaführen. 
Foto: Riedel 

Auf der großen Ut>ersiditskarte blinken 
grüne, rote, gelbe und lila Lichter auf. Sie 
zeigen an, wieviele Falke-Wagen einsatzbe- 
reit, wieviele untcrv/cgs sind. Rot bedeutet: 
der Wagen Lit im Einsatz; grün zeigt an: 
Fahrzeuge abgestellt, Beamten ausgestiegen 
zur Ermittlung, zum Verhör, oder zur Verfol- 
gung zu Fuß. Gelb heißt; der Wagen dieses 
Reviers ist auf Streifenfahrt. Wenn lila auf- 
leuchtet, befindet sidi das Fahrzeug in Repa- 
ratur oder ist durch andere Hindernisse nicht 
einsatzbereit. 

„Achtung, Achtung! An alle! Hier Falke- 
Funkleitstelle. Bitte antworten! Verstehen Sie 
mich?" Der Beamte am Mikrophon steht in 
Sprecfaverbindung mit den Männern des Ein- 
satzkommandos. Nacheinander melden sie 
sich; „Hier Falke 2, verstandenl" — „Falke S 
versteht!" — „Hier Falke 3, wir haben Sie 
verstanden!" So geht es weiter. Die Verkehrs- 
bereitschaft und dia Kriminalpolizei werden 
eingeschaltet. Die Beamten melden sich über 
den Lautsprecher. Dia Lampen leuchten rot 
auf der Übersichtskarte. Es wird ernst! 

„Ich wiederhole die Durchsage: Fahndung 
nach Fahrer des grauen PKW mit dem Kenn- 
zeidien ... aufnehmen. Personenbeschrei- 
bung: 170 cm groß, blond, dunkle Hosen, grü- 
ner Ledermantel, etwaige Fluchtrichtung: 

Wir basteln uns einen Flitzbogen 

Nidit immer geht es so schnell. Immer aber 
tun die Ordnungshüter in Uniform und Zi- 
vilkleidung ihren verantwortungsvollen Dienst 
in großer Disziplin und unter Einsatz ihrer 
Fähigkeiten, ihrer ganzen Person. 

Schon wieder ruft es im Lautsprecher: 
„Zentrale! Wir rufen Zentrale! Haben Sie 
uns verstanden?" — 

Für einen Jungen ist ein Flitzbogen ein 
wunderbarer Zeitvertreib. Allerdings muß ich 
euch gleich eine kleine Mahnung erteilen. 
Seid vorsichtig damit und schießt nie auf et- 
was Lebendiges. Sucht euch einen Baumstamm 
oder ein anderes ungefährliches Ziel aus, dann 
habt ihr einen Heiden- 
spaß. Wenn ihr richtig 
mit Pfeil und Bogen um- 
gehen könnt, dann könnt 
ihr einmal ein Wettspiel 
veranstalten und den 
Besten unter euch her- 
aussuchen. 

Nun aber ans Werk. 
Ihr braucht eine Wei- 
denrute, Bindfaden, bun- 
te Perlen, Hühnerfedern 
und ein kleines Stück 
FeU. 

Die Weidenrute wird 
etwas gebogen und der 
Bindfaden straft von einem Ende zum ande- 
ren gespannt. An beiden Enden wird er ein 
paarmal imi dia Weidenrute gewickelt und 
dann ganz fest verknotet. Nun werden die 
Hühnerledem bunt gefärbt Entweder näm-.t 
ihr dazu bunte Tinte, oder ihr nehmt etiren 
Farbkasten, rührt euch verschiedene Fuben 
nüt Wasser an und lejrt dia Federn eine Wella 
In das Far1>bad, bis sie genug Farba anga-. 

„Versleckspiel" 
Von links nach rechts: 1. Sportart, 8. feste 

Gebietsabgrenzung, 9. geographischer BegrifT, 
11. Affenart, 14. gute Eigenschaft, 15. Laub- 
baum, 16. persönliches Fürwort, 18, unbe- 
stimmter Artikel, 19. Erdteil, 21. große Zu- 
neigung, 22. Suppeneinlage. Von oben nach 
unten: 2. Veränderung eines Bauwerks, 3. 
Berg in der Schweiz, 4. nordeuropäische Meer- 
enge, 5. Fruchtstand, 6. Flächenmaß, 7. ita- 
lienische Tonstufe, 9. weiblicher Vorname, 10. 
weiblidier Vorname, 12. weiblicher Vorname, 
13. Bratenstüdc, 17. Staat in Südamerika, 19. 
Nebenfluß des Rheins. 20. Gefrorenes, 

Das gleidie Wort 
Den einen findest 
du auf feuchten Dingen 
er wird, wo wir ihn 
sehen, Aetger bringen. 
Der andre zieht den 
Wagen, trägt den Reiter; 
auf seinem Rücken 
kommt man schneller weiter. 
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nommen haben. Dann werden sie getrocknet, 
mit etwas Faden zusammengebunden, auf das 
überstehende Ende werden ein paar bunte 
Perlen gefädelt und an den Enden des Bogens 
befestigt. Mit etwas Lackfarbe bekommt der 
Flitzbogen noch ein buntes Muster aufge- 

zeichnet und in der Mitte des Bogens wird 
ein Stücjc Fell aufgeklebt. Dann sucht ihr 
euch noch dünna Stöckchen für die Pfella. 
Spitzt sia aber nur wanig an, sie fliegen so 
genauso gut und sind nicht so gefährlich. Wia 
ihr den Flitzbogen handhaben müßt, das wißt 
ihr sicher alle, wenn nldit, dann fragt ein- 
mal Vati, er kann es euch bestimmt beibrin- 
gea. tTnd nuti: viel. Spap abct'IVai^cht dabeil 

Von W. B r i X n e r 
S4aUiob« &i)dkU M Paol 8dull««g Verl»t und VtrUIeb MflQcbeo>Nen«oblDa 

5. Fortsetzung 

Der Bauer stand noch immer weit nacn vom 
gebeugt „Barbara, wenn ich nun heute nacht 
sterbe und niemand weiß, wo das Geld ver- 
graben liegt, was Ist dann, Barbara?" 

„Dann bleibt das Geld für ewig tinter der 
Erde, Bauer und ob Mathias dadurch unglück- 
licher oder glücklicäier wird, das weiß kein 
Mensch." Hastig und mit rittemder Hand ver- 
strich Barbara das Wadis, ohne den Bauern 
anzusehen. 

Barbara soli sdiwören 
.Barbara, hör mal gut zu: wenn du mir 

schwörst, daß du niemals verraten wirst, wo 
das Geld liegt, dann sage ich es dir. Dann 
sage ich dir den Fledt, wo ich es vergraben 
habe. Erst wenn sieb entschieden hat, daß der 
See nicht kommt, weim sie versprochen ha- 
ben, daß sie das Wasser nicht einlaufen las- 
sen, kannst du Mathias sagen, wo das 
Geld liegt und dann könnt Ihr den Hof aus- 
oauen, GrundstOdce dazunehmen und Maschi- 
nen kaufen. Aber schwören mußt du es mir, 
Barbara ... Wenn aber das Wasser doch 
loimmt, dann darfst du Mathias erst am al- 
lerletzte Tag verraten, wo das Geld Uegt 
Mast du verstanden. Barbara, erst am aller- 
letzten Tag. Oder noch besser: in der aller- 
letzten Stunde bevor das Wasser einläuft ... 
Ja, so ist es am liesten. In ctet allerletzten 
Stunde ... Also, Barbara, willst du mir schwö- 
ren, daß du es genau so balteo wirst!' 

Barl>ara hob abwehrend die Häikde. .Nein, 
Bauer, nein, ich will nlciits wissen von dem 
Geld und iA will auch nicht schwören. Ich 
habe dir schon gesagt, daß mich die ganze Ge- 
schichte nichts angebt ..." 

»Wenn ich aber sduiell sterbe, Barbara, 
heute nacht ztim Beispiel ... Dann ist das 
Geld verloren. Denn das sage ich dir: von sel- 
ber &aden werdet ihr es nicht. Niemals. Und 
dann mußt du dir Vorwürfe maetien, weil du 
Didit geschworen Uast und weil ich es dir des- 
wegen nicht sagen iube IrönneQ. Überlege dir 
d^s Kuti BarbaralV   ^ - -r,,.,,.. 

„Sage es einem andern, wo das Geld uegt, 
Bauer. Laß einen andern schwören, nur mich 
belaste nicht mit dieser Sache.* 

„Ich sag's keinem andern, als nur dir, Bsur- 
bara. Denn du bist der einzige Mensch, der 
mich versteht und der zu mir hält. Und darum 
sollst du jetzt schwören .. 

Flehend hob Barbara die Hände hoch. 
„Bauer, ich bitte dicii ... du stirbst doch noch 
nicht, ciu bleibst doch noch bei uns und alles 
wird seinen rechten Weg geben. Al>er mich 
laß aus der Sachel* 

„Willst du midi denn nicht in Ruhe sterben 
lassen, Barbara? Alles hast du mir getan, die 
ganze Zeit her, Jeden Wunsch hast du mir von 
den Augen abgelesen. Und meinen letzten 
willst du mir nicht erfüllen? Kind, das tust 
du mir nicht an. Jetzt schwörst du, Bar- 
bara .. .* 

Des Alten Hand griff nach ihrem Arm imd 
hob ihn hoch, als woUe er sie zwingen, den 
Schwur zu tim. Barbara zitterte am ganzen 
Körper und wagte nicht mehr zu widerspre- 
chen. Ergeben fügte sie sich. 

„Alsdann, Bauer, wenn es sein muß, schwö- 
re ich's ..." 

„Schwörst du, daß du alles so halten wirst, 
wie ich es gesagt habe?' 

„Ich schwör es, Bauer.' 
Der Bauer atmete tief. Zufiiedenheit und 

Ruhe breitete sich über sein Gesicht „Nun ist 
alles gut, Barbara. Und nun will ich dir sagen, 
wo ich das Geld vergrabe hal>e... Komm.. .* 

Barbara stand auf, nahm Oculierzange, 
Bast und Baumwuchs und trug die Sachen in 
das Haus. Als sie wieder ins Freie trat, stand 
der Bauer schon drüben l>elm Stall, wo der 
Weg begann, der sich zur Flußau hinQi>crzog. 
Schwer auf seinen Stock gestützt ging der 
Alte voraus, den Auen zu, auf die sich der 
Dunstschleier der Nacht herabsenkte. 

Lissy ... 
Durch die großen Glasscheiben des klein- 

stadtischen Weinlokals sah mau aul die nächt- 
liche Hauptstraße. Ab imd zu gaffte das ge- 
langweilte Gesicht eines Passanten herein. 

In der Nisdie der rückwärtigen Wand saß 
Mathias. Zu seinem biederen, bäuerlichen Ge- 
wand paßte schlecht die saloppe Kleidimg des 
jungen rothaarigen Mädchens, das ihm Ge- 
sellschaft leistete: eine grellrote, enganliegen- 
de Baumwollcordhose, dazu eine tief ausge- 
schnittene, weiße Popelinbluse. 

Sie saßen allein beim Schein einer winzigen 
TischlanMe. Mathias starrt« auf das rotka- 
rierte Sffiirmdien und spielte nervös mit dem 
Drücker. Tnuner wieder knipste er aus und 
ein, bis ihm Uss; entschlossen die H-ind weg- 
TOg. ^ sitzt cja wie eja 

sagst ül)erhaupt keinen Ton. Was ist aenn 
eigentlich los?" 

„Nichts ist los", brummte Mathias und 
machte eine eigensinnige Miene wie ein klei- 
nes Kind, dem man das Spielzeug weggenom- 
men hatte. Sein Gesicht war vou dem bereits 
reichlich genossenen Wein stark gerötet, seine 
Stimme klang rauh. 

„Natürlich ist etwas vorgefallen." Lissy 
rückte näher an ihn heran. „Du bist heute 
ganz anders als sonst Hattest du wieder Streit 
mit deinem Vater? Wie lange wollt ihr denn 
noch ..." 

„Unsiiml Die Streitereien mit Vater lassen 
mich längst kalt Ist doch alles zwecklos! Er 
ist von seinem Standpunkt nicht mehr abzu- 
bringen ... Ich sehe es schon kommen, daß 
man ihn gewaltsam fortführen muß, wenn das 
Wasser einläuft ... Einen Dickschädel hat 
der ..." 

„Was ist denn eigentlich mit der Entschädi- 
gung? Wurde sie immer noch nicht ausge- 
zahlt?" 

In seinen Augen blitzte es zornig auf. .Wie 
oft fragst du noch danach? Ich habe dir doch 
schon gesagt, daß der Vater das Geld zurück- 
weist Er will es nicht, denn er t>estebt dar- 
auf, daß der Hof nicht unter Wasser gesetzt 
wird. Ich bitte dich, Lissy, das weißt du doch 
nun seit Wochen ... Oder hast du gedacht, es 
hätte sich etwas geändert? — Nein, eher fal- 
len die Sterne vom Himmel, als daß mein Va- 
ter nachgibt, das mußt du (iir merken!" 

„Vielleicht redest du ihm doch nicht ener- 
gisch genug zu . . oder nicht klug genug ..." 

„Ach was! Du kannst es Uun erklären in 
aller Freimdlichkeit oder ihm die gröbsten 
Brocken an den Kopf werfen — es nützt alles 
nichts." 

„Warum regst du dich denn so auf und bist 
heute so ungenießbar, nadidem doch eigent- 
lich nichts Neues passiert ist?" 

„Es ist eben schon etwas passiert! Etwas 
ganz Fürchterliches I" entfuhr es Mathias, dcMh 
weiter sagte er nichts. Verbissen preßte er 
seine Lip(>en aufeinander. Vor einer Stunde, 
als der Wein seinen Geist noch nicht verwirrt 
hatte, v/ar er fest entschlossen gewesen, kei- 
nem Menschen zu sagen, daß der Vater alles 
verkauft hatte. Keinem Menschen, auch Lissy 
nicht Jetzt aber verspürte er ein starkes Be- 
dürfnis, wenigstens ihr diese väterliche Schi- 
kane zu klagen. Ihr hatte er ja auch bisher 
immer alles gesagt, und sie war seine Ver- 
traute ... 

„Mathias", sagte Lissy zärtlich tmd sdunieg- 
te sich eng au ihn. „Du hast mich bisher stets 
in alles eingeweiht Bin ich nicht deine Freun- 
din? — Willst du mir nicht sagen, was pas- 
siert ist?" 

„In sieben Wochen kcunmt das WasserP 
stieß er bervor. Am zwanzigsten Sep'ember 
genau ..." 

„Ist das jetzt endgültig?" 
„Ja, endgültig." 
„Na und? Du wußtest doch, daß es in Kürze 

so weit sein wird?" 
Mathlas fuhr aus seiner vornübergebeugt 

ten Stellung hoch und faßte Lissy an beiden 
Schultern, daß sie zusammenschrak. „Der Va- 
ter hat unsere sämtlichen Grundstücke, unse- 
ren Wald, den Ferchenhof und auch das Haus 
in der Stadt verkauft ... So, ntm weißt du 
es ..." 

„Wie, was? Er hat alles zu Geld gemacht? 
Ist denn das so tragisch? Übrigens, den Fer- 
chenhof ... den solltest doch du übernehmen? 
Wieso hat er ..." 

„Daraus wird eben cüchtsl Es ist zum Aus- 
derhautfahren Lissy, zum Verrücktwerden... 
Auf der einen Seite schreit er, daß man am 
Alten festhalten soUe und will den Riedhof 
nicht aufgeben und auf der anderen Seite ver- 
schleudert er sein ganzes übrige Hab imd Gut 
für lächerliche Summen. Wer dabei sein Ge- 
schäft gemacht bat das ist dieser Modrzinski, 
ich erwürg* ihn, wenn ich Ilm treffe ..." 

„Wer ist Modrzinski?" 
„Du kennst Ihn nicht? — Ein Makler von 

hier. Er ist um Vater schon immer benimge- 
schlichea. Wo Lumpereien zu drehn sind, ist 
er immer dabei ..." 

„Nim höt mal, MatlUas, was du da erzählst 
ist doch alles halb so schlimm. Wieviel Geld 
hat er denn aus den Verkäufen herausgeholt?" 

„Zweihundertzehntausend Mark insge- 
samt ..." 

„Na slelist du, das ist doch ein schöner Eut- 
zen, mit dem sich schon etwas anfangen läßt 
Die Besitzungen hätten dich dcxh nur belastet, 
mit dem baren Geld hingegen kannst du et- 
was beginnen, was deinen Wünschen und Vor- 
stellungen entspricht." 

„Eben nlchtl Du weißt noch nicht alles, 
LissyI Das Fürchterliche konunt erst ..." Sein 
harter Griff umklammerte inuner noch ihre 
Schultern. Sie t>eugte sich angstvoll zurück 
„Das ganze Geld hat er vergraben, In dei Erde 
vergraben, well er sich einbildet, er könnie 
damit verhindern, daß sie das Wassel einlau- 
fen lassenl Hast du solch eine Verrückltiei' 
schon gehört? — Ein Narrenhaus ist daheim 
Barbara richtet den Zaun, obwohl sie weiU 
daß das Wasser kommt Sie tun, als ob alle> 
beim alten bleiben würde. Oei Vuier ist ver- 
rückt und Barbara macht mit Ich shb h ■ 
Narrenhaus ...*■ 

Fortsetzung luiut 

Die Alten unter uns 
Anmerkungen zu einem aktuellen Thema 

Auto nach Auto jagt üijcr die Kreuzung, es 
ist kurz nach Geschäftsschluß, die Zeit des 
größten Verkehrs. Es geht nicht nur schnell, 
■ondem auch sehr laut zu. Auf dem Bürger- 
«teig steht eine alte Frau, die stützt sich auf 
Ihren Stock und schaut wie gebannt auf die 
jagenden Fahrzeuge. Jetzt wechseln die Lich- 
ter der Ampel, die Fußgänger können die 
Straße überqueren, und auch die alte Frau 
macht sich auf den Weg. Man merkt es ihr an, 
wie unsicher sie ist. Die anderen können ja 
alle schneller laufen, sie sind jetzt schon auf 
der anderen Seite, und sie Lst noch immer auf 
der Straße. Wird sie es noch sdiaffen, bevor 
die Motoren wieder aufheulen? Als sie den 
anderen Bürgersteig erreicht hat, bleibt sie 
atehen — es geht nicht mehr so schnell! Unci 
um sie herum geht es welter, die Fußgängcsr 
laufen, die Autos fahren. 

Wer heute sechzig oder siebzig Jahre alt ist, 
der kann sich noch gut an die Zeit erinnern, 
al« es nichts Besonderes war, auch in einer 
Croßstadt eine Straße zu überqueren. Denn 
die Flut der Autos kam ja erst später — und 
damit die Unsicherheit auf der Straße. Und 
dann brachte jedes Jahrzehnt neue Dinge, 
neue technische Errungenschaften. Diese Tech- 
nik bat nicht. nur das BUd unserer Umwelt 
.verändert und gewandelt, sidier haben sich 
auch die Menschen gewandelt — vielleicht 
Ouch so, daß für die alten Menschen kein 
t'latz mehr da ist? Wieder tmd wieder kann 
man es in den Zeitungen lesen, daß alte Leute 
Opfer des Verkehrs geworden sind. Es ist nun 
nicht damit getan, daß man in vielen Fällen 
Ihnen die Schuld geben muß — wenn man e.s 
rechtlich, juristisch sieht! Was uns zunächst 

die, denen wir unser Lel>en und unser Kön- 
nen schließlich verdanken. 

Letztlich geht es dabei um die Frage: Was 
habe ich mit dem andern schon zu tun? Was 
geht er mich denn überhaupt an? Rechnen 
wir nur mit den Größen der Nützlichkeit und 
des Gewinnes, dann ist die beste Lösung frei- 
lich ein billiges Altersheim — als Zwangs- 
aufenthalt für alte Leute und Reservat einer 
verflossenen Zelt. Unsere Zeit hat uns ja 
schon einmal vorgemacht, wie man mit „un- 
produktiven" Menschen umgehen kann, wenn 

/^atkl 
Hörst du die Gründe rufen 
In Träumen halb verwacht? 
O, von des Schlosses Stufen 
Steig nieder iti die ffacht! 

Die Nachtigallen schlagen. 
Der Garten rauschet sacht, 
Es will dir Wunder sagen 
Die wunderbare Nacht. 

Joseph Freiherr von Eichendorff 

man nur darauf sieht, was einer leisten und 
Schäften kann! 

Betrachten wir den anderen aber als einen •ngeht, das ist die menschliche Seite dieses Mensdien, der wie wir sein Leben liebt der 
Problems, und dabei geht es auch nicht nur ohne Sorgen weiterleben möchte, dann wer- 
um den Straßenverkehr. den wir ihn ehrea und aditen - und ihm hel- 

Das Problem alt — jung wird es sicher "uch wenn es auf Kosten unserer eige- 
immer gegeben haben: auf der einen Seite Und das wird sicher 
das Nicht-Verstehen der Jugend (tmd für 
fiiebzigjährige sind auch Vierzigjährige noch 
,,jung"!) und das seltsame Vergessen der ei- 
genen Jugendzeit — auf der anderen Seite 
das Gefühl, daß die Alten doch oft komische 
Ansichten haben und altmodisch sind. Was 
aber heute sicher anders geworden ist — sieht 
man einmal von der „jüngeren Generation", 
die in dieser technischen Zeit aufgewachsen 
ist, ab, so fällt es den alten Leuten schwer, 
in dieser veränderten Welt zu leben und sich 
zurechtzufinden. Und sie empfinden es nicht 
nur so, es ist auch etwas daran! 

Das Ideal ist nicht, daß wir die Entwiddung 
einfach aufhalten wollen; wir können es ja 
auch gar nicht. Daß wir heute unser Leben 
•ul unsere Weise meistern und „modern" ge- 
ataiten, das ist imser Recht Es bleibt aber 
auch unsere Pflicht, an die anderen Menschen 
EU denken. Die'Technik wird sich weiter ent- 
falten — aber sie darf nicht den Menschen 

nicht immer ohne Einschränkungen gehen. 
Man muß hier nicht auch an die Dankbarkeit 
erinnern. Was wäre aus uns geworden, wenn 
es nicht vor fünfzig oder sechzig Jahren Män- 
ner und Frauen gegeben hätte, die tatkräftig 
ihr Leben gemeistert hätten — und die jetzt 
alt geworden sind! Unsere Kurzsichtigkeit, die 
fast magische Anziehungskraft des Heule 
wird uns sicher nicht so fesseln, daß wir nicht 
an die eigene Zukunft denken. Wird es dann 
Menschen geben, die uns helfen, die Rück- 
sicht auf uns nehmen, weil wir alt geworden 

P. Dismas Drühe 
Mit einem guten Bissen lassen sicii die Sdiwäne gern locken. 

Foto: Dr Wolff & Tritschler 

Fallenstellerin in einem Dorf bei Meißen 

Sie war von Jener harten Schönheit, die 
man sich wünscht, wenn man ein Mann ge- 

Erzählung von Wolfgang Paul 
dem Lande, in einem Dorf ijei Meißen, man 

Erfahrung mit der Kritik 
Von Christoplier Fry 

Die Empflndlichkeit eines Künstlers der 
Kritik gegenüber entspringt ziunindest teil- 
weise dem Bestreben, sich die Arl>eitsfreude 
oder das Vertrauen ocler den Hochmut unver- 
mindert zu bewahren, deren er bedarf, um 
Schöpfung zu ermöglichen; oder sie ist der 
Instinkt, um auf eigene Weise ein Problem 
zu bewältigen, wie er es soll oder mtiß. 

schwänze tmd Kinomode. Ihre Haut fühlte 
sich wie Leder an, wenn man sie berührte. 

Dies geschah öfter, wenn wir abends vor 
dem Bildschirm des Fernsehapparats im Hotel 
auf Sardinien saßen, mit uns beschäftigt und 
doch optisch gefesselt, in die Bilderfolgen ge- 
sogen, die irgendjemand in diese verrückte 
Welt ausstrahlen ließ. Nichts wußten wir von- 
einander, bis einmal der Bildschirm Situa- 
tionen aus jenen Gegenden vermittelte, die 
jenseits der Alpen und der Elbe mich aus- 
gestoßen hatten. Ich flüsterte, meinen Arm 

ringsum, ach, ich war glücklidi, als mir der 
Bürgermeister vorschlug, Fallenstellerin zu 
werden. Das ist drüben ein gutes Geschäft. 

Die Bauern sind wütend, heute noch wie 
vor Jahren, daß die Füchse sich breitmachen 
und die Wildschweine und das andere Wild. 
Schießen — das darf kein Bauer mehr drü- 
ben, aber Fallenstellen ist erlaubt, wenn man 
sich eintragen läßt Ich hatte Glück, viel 
Glück: es klappte, ich war nun Tag und Nadit 
unterwegs, immer draußen, kaum in der 
Stube, die man mir gelassen hatte. 

Zuerst war es sdiwierig mit der Arbeit — 
^cht von ihrem Arm zurückziehend, daß ich es gab kaum Material für die Fallen, die ich 
dort einmal gelebt habe, doch sie war weder herzustellen hatte. Aber dann lief sich die 

-   übeirascht noch gelangweilt, als idi zu erzäh- Sache doch ein. Ich konnte mir ein uraltes 
Überall kann man heute das Geschwätz der !f° in den Dresdner Zwinger, Motorrad besorgen und fuhr die Fallen ab. 

kleinlichen Kritik hören, den geschäftieen ^ Schatten aus der Dämmerung trat. An das Töten hatte ich mich bald gewöhnt: T.ärm trnr» T ä.itoT» Ai» 1®«^ j .-.u-« 0611 Dom ZU Meißen und die Bizarrerie so einem Fuchs in der FaDe einen Schlag Lärm von Leuten, die sich stets klar darüber 
sind, was ihnen gefällt Es Ist ein Wunder, 
daß überhaupt etwas gesdiaSen wird. Die 
keimende Eichel wird mehrmals in der Woche 
aus der Erde gegraben und feierlich darauf 
hingewiesen, daß sie kein Eichbaum sei. Sie 
müsse einsehen, daß sie nichts anderes sei 
als eine anmaßende EicheL 

Ich glaube, wenn es für die Künstler mög- 
lich ist, von den Kritikern zu lernen, so sollte 
es nicht ausgeschlossen sein, daß die Kritiker 
auch manchmal von den Künstlern lernen 
können. Die Geschichte der Kritik clurch die 
Jahrhunderte ist keine ununterbrochene Folge 
zutreSender Urteile. Ich weiß nicht, warum 
Kritiker, wie altmodische Eltern, so ungern 
ihren fClndern zugeben, daß auch sie Fehler 
machen. Auf diesem Wege gibt es kein Wei- 
terkommen. Es ist eine Arterienverkallning 
des Verstehens. Das Werk eines Menschen ist, 
was sein I^ben ist. Und er kann nur wachsen, 
wenn er auf der Suche ist. 

des Elbgebirges. 
Später, als das Programm erloschen war 

und wir uns, wie gewöhnlich, zu trennen hat- 
ten, um tmsere Zimmer uncl die- Einsamkeit 
wiederzufinden, die wir uns doch von dieser 
Insel versprochen hatten, hielt sie mich am 
Arm fest, zog mich hinaus auf die Piazza, in 
die Lichterflut der Nacht Ich bestellte Bier, 
denn ich wußte, daß sie dieses Getränk im 
Speisesaal bevorzugte, und während noch der 
Kellner einschenkte, sagte sie mir, daß sie 
Fallenstellerin sei. 

Ich hielt das für einen geistreichen Witz. Ja 
da ich wußte, daß ich längst in die Falle ge- 
raten war, die sie mir gestellt hatte, ärgerte 
ich mich über eine solche, aus ihrem Munde 
kommende Pointe. Aber sie strich über das 
schwarze.Haar und fuhr fort: „Als mein Mann 
starb, vor Jahren, drüiien, in der Zone, hatte 
ich mich nach einer Tätigkeit umzusehen, 
denn ich mußte Ja leben; und wie man drü- 
ben lebt, das wissen Sie Ja. Ich wohnte auf 

Man nannte ihn nur den „Pflanzer" 
Von Hermann Linden 

Eigentlich sah er aus wie ein Kapitän auf 
Landurlaub. Selbst seine Maßanzüge saßen 
nie ganz richtig. Es war, als wehre sich sein 
Körper gegen die Etikette der festländischen 
Zivilisation. Der elegante FUzhut würkte leicht 
grotesk auf diesem mächtigen, von den Win- 
den aller Kontinente umwehten Schädel. Auf 
dem sonnverbrannten. Indianerroten, groBli- 
nigen Gesicht glänzte das Schmunzeln einer 

tisch, gewaltsam, und doch war der Pflanzer 
der gutmütigste Mensch, den man sich den- 
ken kann — wie alle Menschen, die am Meer 
zwischen Tieren und Pflanzen leben. 

_ Wo er seine Besitztümer hat, weiß Ich nidit 
Er sprach nie darüber, und ich zeigte mich 
nicht neugierig. Man nannte ihn „den Pflan- 

über den Schädel, naja, es tut weh, aber was 
tat uns drüben nicht alles weh? Und, sehen 
Sie, es war doch ein Glück, draußen zu sein, 
frei und ganz auf sich gestcilt, den Mäclitigen 
entrückt in einen toten Winkel ihres Betriebs, 
den sie mit uns allen machten ..." 

^Am Fernsehen," sagte sie, als wir getrun- 
ken hatten, „ist alles gescheitert." 

Wieder eine törichte Pointe, dadite ich. Und 
rückte von iiir ab, ohne zu versuchen, ihr Pro- 
fil, das als Schattenriß an der Betonsäule der 
modernen Kolonnaden stand, aus den Augen 
zu verlieren. 

„Ich verdiente nach einigen Jahren viel 
Geld, cieshalb kaufte ich mir ein Fernsehgerät. 
Wenn ich abends in meiner Stube war — sel- 
ten — konnte ich mit dem Gerät meiner Eün- 
samkeit eine Falle stellen." 

Wie kitschig, dachte ich, und jetzt war ich 
schon beinahe fertig mit ihr. 

„Vielleicht wissen Sie." fuhr sie fort," daß 
man von drüben auch nach hier sehen kann 
— bei einigem Glück. Ich baute mir eine tolle 
Antenne auf das Dach, die mir alles auf den 
Bildschirm brachte, was geboten wurde. Se- 
hen Sie, da war ich eine Fallenstellerin in 
der Zone, wohnte in einem gottverlassenen 
Dorf — und war doch überall dabei. Dabei, 
wenn Musik beim Papst im Vatikan war. 
Dabei in Bonn, im Bundestag, dabei, wenn — 
aber das Ist nichts Neues für Sie. Der Bürger- 
meister hörte davon. Er kam oft und guckte 
mit mir den anderen zu, denen von drüben. 
Und bald wollte das halbe Dorf zu mir kom- 
men, aber ich ließ es nidit herein. Auch den 
Bürgermeister schickte ich bald weg, denn er 
wurde immer so sentimental, wenn er vor dem 

fernen™kfirü5e™lcÄeH^^?o- wo"an™der'"sfdsfl°e^n Äe^Her A'°zJ " o„Ki  i_ _ "r ?""see ein lueiner Henscher zu Dann kamen eines Abends »wni Münnoi- ßen, scharfen, ans Spähen in gefährlicher 
Nadit gewohnten Augen In die frieafertige 
Straße der Heimatstadt — wie auf ein kind- 
liches Spiel, das nie durch Dschungellaute er- 
zittern wird. Aber der Pflanzer flel nicht nur 

sein, war kein zwingender Grund vorhanden, 
ihn auszuforschen, zumal er ganz erfüllt war 
von den Dingen der Heimatstadt, die für ihn, 
den Urlauber, reine Freuden waren. Er war 
mehr als ein Urlauber, dieser Pflanzer, mehr auf durch seine Zweimetergröße, seine Ersthel- . als ein seltsamer Passant zwischen der All- 

nung, seine oesichtshaut, seinen Kopf und sein tagsmenge; er war das Symbol des Deutschen 
etwas verlegen-Joviales Benehmen, er fiel    - • - - 
auch auf durch seinen B?rt Er hatte keinen 
Sdinurrbart und auch keinen Vollbart, 
der das Kinn heldisch verschärfte. So 
ein Gesicht sah man selten; es v/irkte exo- 

Dann kamen eines Abends zwei Männer, 
nicht älter als Sie. Ich guckte mir gerade San 
Remo an, einen Schlagerwettbewerb, an dem 
halb Europa hing. Sie waren von der Staats- 
sicherheit Und der eine meinte, auf den Ca- 
ruso im Grand Hotel von San Rercio zeigend, 
ich habe nun einiges gutzumachen, man be- 
nötige mich. So. sagte idi, weil ich das West- 

fflnn^plßn^o'^ fernsehen bei mir habe,'ist etwa verboten? alleo Grenzen, Ländern, Meeren —. hin bis Nein, grinste der andere, aber es gehl uns ße- 
z^ Hände der Erde und den es als reifen, gen den SUlch, wir stehen dodi im Kiassen- 

° 5^«". '"«nfr wieder zurüdc- kämpf mit denen drüben, die dort die Madit treibt. Fern- und Heimweh In einer Seele. haiwn und In den feinen Smokings in Ca-1- 

nicht wahr, für die Sie Fallen stellen, und 
unter clcn Bauern ist der Hinz und der Kunz 
und wir wollen nur wissen, ob die auch de- 
mokratisch eingestellt sind. Das sollen Sie uns 
sagen, nicht mehr. Und auch den Bürgermei- 
ster möchten Sie, bitte, wieder einladen, da- 
mit wir hinterher erfahren, ob er etwas ge- 
sagt hat, was so ein Bürgermeister niemals 
sagen dürfte — vor dem Bildschirm Spitzel? 
fragte ich. Hier, unterschreiben Sie, erwiderte 
der eine, die Sache geht in Ordnung, sie ist 
nur im Sinne der Staatsmacht, 

An diesem Abend habe ich die beiden jun- 
gen Männer noch ausgelacht, dodi sie kamen 
wieder und dann hatten sie mich soweit." 
„Zuerst dachte ich," sagte sie," ich könnie 

die jungen Männer täuschen. Idi verschwand 
im Wald, sah meine Fallen nach, tötete, ich 
war Tag und Nacht auf dem Motorrad unter- 
wegs und verdiente so viel wie noch nie Idi 
dachte, sie würden mich verges.sen, aber sie 
hatten ein gutes Gedächtnis. 

Manchmal war ich, wenn ich meine Fallen 
nachsah, so schwadi, daß Ich die gefangenen 
Tiere wieder laufen ließ, aber ich ärgerte 
mich, weil ich dann kein Geld bekam, das idi 
doch brauchte, wenn ich wegginge Sehen Sie, 
die Zeit vor dem Weggehen, sie ist das 
Schlimmste, Man hat noch alles um sich, was 
einem gehört, auch den Wald natürlich, das 
Land, den Dom in Meißen und alles, was 
man sich aufgebaut hat in diesen elenden 
Jahren, die dodi von bes.seren abgelöst wer- 
den sollten. Aber man weiß: Das ist jetzt so, 
als sei man nur noch zu Besuch bei sich, man 
ist Gast seines Motorrades, nicht mehr der 
Eigentümer. Man ist, enUchuldigon Sie, bei- 
nahe wie ein Tier, das dies alles mit den 
Zähnen verteidigen möchte, mit dem bißchen 
Leben, das es hat. Aber der Verstand .sagt, 
daß man dies nicht mehr kann und auch nicht 
darf — und dann geht man mit dem Verstand . 
auf und davon." 

„Bevor ich eines Nachts wegging," sagte sie, 
,,saß ich noch einmal vor dem Bildschirm und 
ich sah, wie sie in Baden-Baden ein Tanz- 
turnier veranstalteten und Ich ärgerte mich 
über die gelackten Gesichter, zu denen Ich 
nun stoßen würde. Ich nahm mein Beil, mit 
dem idi die FUdise und Wildschweine im 
Wald erschlagen halle, und erschlug sie alle 
auf dem Bildschirm. Dann sah ich mir ncxh 
einmal das Motorrad an, das ich liebte, und 
ging zum Bahnhof nach Meißen, um nach 
Berlin zu fahren. 

So kam ich hierher, nach Sardinien." 
Dann erhob sie sich, lächelte und ging über 

die Piazza, vorbei an den herumlungernden 
jungen Männern, die sich Ihr in den Weg 
stellten, dem Strand zu. 

Dort fand ich sie wieder Ich fragte sie nicht 
ob sie auch Jetzt noch Fallenstellerin sein 
dürfe im Westen, denn ich konnte mir nidit 
vorstellen, daß eine Frau bei uns diesen Be- 
ruf ausüben würde. Obwohl Ich wußte, daß 
ich in eine Falle Beraten war, die sie mii ge- 
stellt hatte, trat ich zu ihr, daß Ich die Haut 
ihres Armes spürte und die Wildlieit ihrer 
Augen in dem Gesidit harter Sdiönheit, 

I 



/Hahnmßen sin? j>einUch - m7> kcsten 

Wer regelmäßige Zahlungen vom Konto abbudien läöl, kommt nidit in .Verlegenheit 
Wem wiiio c? nicht sdion passiert, daß die 

l^H-htrcdiming unbezatilt liegen blieb, weil 
ni:in nicht 7.u Hau.«e \v;tr, als kassiert wurde. 
Wer hätte nicht sdion einmal vergessen, 
pünktlidi die Kr,nnkenkaffenbeitrSge zu 
überweisen oder die Telefonrechnung zu be- 
gleichen. Sehr peinlich ist es dann, wenn eine 
Mahnung ins Haus getlattert kommt, die nicht 
nur mit einer bestimmten Gebühr berechnet 
wird, sondern auch noch die unmißverstand- 
licl.. Drohung enthält; ..Wenn Sie niclit bin- 
nen ..Dabei ist das Ver.^äumni.'! ja keines- 
wegs beabsichtigt gewesen. Vielleiclit hat 
sich die Rechnung versehentlich auf dem 
Schreibtisch unter andere Papiere geschoben 
und blieb unbeachtet, vielleiclit auch ist 
man auf einer Reise länger als beabsiclitigt 
festgehalten worden und hat darüber den 
Zahlungstermin versäumt. 

Wie es audi sei, der Aerger bleibt, weniger 
über den Mahner als über sich selbst. Dabei 
ist es sehr leicht, sich gerade diese Mißstim- 
mung zu ersparen. Wer ein Bankkonto besitzt, 
braucht für regelmäßig wiederkehrende Zah- 
lungen — auch wenn die jeweiligen Beträge 
dilTerieren — keineswegs jedesmal einen 
Scheck oder einen Ueberweisungsauftrag aus- 
zufüllen. Für sich gleichbleibende Zahlun- 
gen braucht man nur ein einfaches Formular 
auszufüllen, auf dem steht, welcher Betrag zu 
welchem Zweck wohin zu überweisen ist. 

Alles weitere übernimmt dann die B.nnk. Sie 
sorgt dafür, daß pünktlidi monatlich die 
Miete bezahlt wird, die Versidierungs-Bei- 
träge und was noch nllmonatlidi, anfällt. Sie 
erspart uns beispielsweise auch die vor- 
wurfsvollen Worte der Zeitungsfrau, die uns 
dafür verantwortlidi macht, daß sie nun 
schon zum dritten Male in den vierten Stock 
steigen mußte, weil sie uns zweimal nicht 
angetroffen habe, und sie er.spart uns damit 
zugleich das Trinkgeld, das wir der Vielgeplag- 
ten dann zur Ver-söhnung ein wenig wider- 
willig in die Hand drücken müssen. 

Selbstverständlich kann man durch Dauer- 
aufträge nicht nur monatlich anfallende Zah- 
lungen in gleichbleibender Höhe vom Konto 
abbuchen lassen, sondern auch derartige 
Verbindlidikeiten in beliebiger regelmäßiger 
Folge regeln lassen. Die Kosten sind gering, 
für monatlich auszuführende Daueraufträge 
betragen sie zum Beispiel nur einige Mark 
jährlich. Sie entfallen ganz bei dem seit 
tiniger Zeit eingeführten Last.scäiriftverfahren. 

Hierbei muß der Kontoinhaber .seiner Bank 
nur mitteilen, welche Stellen berechtigt sind, 
von seinem Konto Abbuchungen vornehmen 
zu las.sen, oder er muß diesen Stellen eine 
Einzugs-Ermächtigung erteilen. So reichen 
dann beispielsweise die Elektrizitäts-, Ga.s- 
und Wasserwerke oder die Krankenkasse ihre 
Rechnung einfach der Bank von Herrn oder 
Frau XY ein und erhalten von dieser den 
jeweiligen Betrag. Der Kontoinhaber wird 
lediglich benachrichtigt, daß die Zahlung er- 
folgt ist, Kosten entstehen ihm nicht. Dieses 
System hat sich sehr bewährt, weil es nicht 
nur rationell, sondern auch bequem ist. Eine 
Voraussetzung allerdings ist unumgänglich: 
Der entsprechende Betrag muß auf dem 
Konto verfügbar sein! Wer bisher noch regel- 
mäßig allmonatlich um Ultimo in altbewähr- 
ter Weise seine Schecks und Ueberweisungen 
ausschreibt, sollte sich gerade jetzt, vor Be- 
ginn der Ferienzeit, die am häufigsten unbe- 
ab.siditigte Versäumnisse mit sidi bringt, 
überlegen, ob er sich nicht die.sc Mühe und viel- 
leicht auch künftigen Aerger ersparen sollte. 

Die Industrie muß viel „fraulicher" werden 

Kritisdi betrachtet die Junge Frau des Haus- 
herrn Werk. Aber es gibt nichts zu kritisieren. 
Und SpaB macht ihm die Arbeit bffensiditlich 
auc^ Mit Lack, der nicht tropft und mit einem 
Anstricii dedct, ist die Malerei ein Kinderspiel. 

Foto: Service 

Von den Werkärzten der großen Industrie- 
lirmen kommen alarmierende Nachriditen: 
Die berufstätigen Frauen werden für Krank- 
heiten immer anfälliger. Mediziner, Betriebs- 
psychologen und Planungsingenieure sind seit 
langem auf der Suche nach den Gefahren- 
quellen für die Gesundheit der arbeitenden 
Frau. Ihre Ermittlungen ergaben, daß beson- 
ders die berufstätigen Hausfrauen und Mütter 
krankheitsanfällig sind. In einem Fall waren 
75 Prozent der Erkrankten mit Hausarbeit und 
Mutterpflichten überlastete Arbeiterinnen. 

Das Problem der doppelt belasteten Frauen 
können die Werkärzte allein nicht lösen. Sie 
können jedoch im Verein mit den Planungs- 
ingenieuren helfen, daß wenigstens in den Be- 
trieben selbst die bestmöglichen gesundheits- 
sdionenden Arbeitsbedingungen geschaffen 
■werden. Die meisten Arbeitsplätze waren bis- 
lang auf den Mann abgestimmt. 

Es ist kein Geheimnis, daß bei vielen Ma- 
schinen und Arbeitsvorgängen die funktio- 
nellen Unterschiede zwischen Mann und Frau 
nicht berücksichtigt werden. Die Durchschnitts- 
frau ist kleiner als der Durchschnittsmann; 
ihre Muskelkraft ist um ganze zwei Drittel 
geringer als die eines Mannes. Hinzu kom- 
men: geringere Entwicklung der Frauenlunge, 
geringere Reichweite der Arme und größere 
seelische Erregbarkeit. 

Das sind einige der wesentlichen anatomi- 
schen Strukturunterschiede zwischen dem „star- 
ken" und dem „schwachen" Geschlecht, die 
leicht die Sehnen- und Nervenerkrankungen, 
die schnelle Ermüdbarkeit, die häufigen 
„Fehltage" im Betrieb, die ständigen Kreuz- 
schmerzen vieler Frauen und ihre seelische 
Labilität erklären. Hier harrt der Planungs- 

Ingenieure nodi ein wenig erforschtes, aber im 
Interesse der Gesundheit der arbeitenden 
Frauen gleichermaßen wichtiges Arbeitsfeld. 

Man kennt diese Probleme nicht erst seit 
heule. Aber erst in den letzten Jahren wurde 
dieses Wissen auch für die Betriebsleitungen 
wichtig. Denn: Industrie und Wirtschaft waren 
früher — mit Ausnahme der Kriegsjahre — 
eine Domäne des Mannes. Maschinen und Ar- 
beitsvorgänge richten sich nach Anatomie und 
Physiologie des „starken" Geschlechts. Jetzt 
stellt sich heraus, daß_ ein für einen Mann 
unbedenklidier Arbeitsplatz eine Frau krank 
machen kann. 

Der in seinem Ausmaß gewiß unerwartete 
Ansturm der Frau auf die Arbeitsplätze von 
Industrie und Wirtsdiaft hat die Planungs- 
ingenieure und Maschinenkonstrukteure vor 
neue Aufgaben gestellt. Sie müssen die Ar- 

Ein elegantes Kostüm im klassischen Sdinitt ist 
(lie beste Grundlage der Reisegärderobe. An 
dieicm Modell fällt die abgerundete, seitlidi 
geschlitzte Jadie auf. Das Goldkettchen, das 
von einer der Pattentasc^en zum nnteriten 
Knopf läuft, ist ein modisches Itequisit beson- 
derer Note. Folo: Leonard / Modell: Widmer 

beitsprozesse „fraulicher" gestalten, und sie 
müssen vor allem dafür sorgen, daß die Werk- 
bänke, Bilromaschinen und Automaten auch 
von den Frauen ohne Gefahr lür die Gesund- 
heit bedient werden können. „Wir drangen 
darauf, daß dies alles sehr schnell geschieht", 
sagte der Werksarzt eines großen rheinischen 
Industriebetriebes. „Wir rennen oft offene Tü- 
ten ein, aber natürlich kennen die Betriebslei- 
ter ihre oft noch tadellosen Maschinen nicht 
allesamt verschrotten lassen. Trotzdem sollte 
die große Zahl der weiblichen Arbeitnehmer für 
die Arbeitgeber eine Verpflichtung sein." 

Feines würziges Backwerk schmeckt immer 

Baut dem Eichhörnchen ein Nest! 
„Sdiaff Vorrat an" rät das Eichhörnchen den 

bundesdeutschen Hausfrauen. Es ist lirm in 
Fragen der Vorratsplanung und weiß; „Der 
nächste Winter kommt bestimmt." Weniger un- 
abwendbar scheinen uns zwar die mageren 
Jahre, die im Gefolge von 10 fetten Wirtschafts- 
wunderjahren drohen. Immerhin aber hat die 
,.Aktion Eichhörnchen" — so lehrt uns die 
Statistik und vieUeidit auch die eigene Erfah- 
rung — allmählich Erfolge gebucht. Und wäh- 
lend der Kuba-Krise grift rasch entschlossen 
auch manche Frau, die bislang das Eichhörn- 
chen nur belächelt hatte, zu Sparbüchse und 
Einkaufsnetz, um zumindest ihre Küche krisen- 
fest zu machen. 

Nun, wir sind noch einmal davongekommen. 
Die Welt atmete auf.., und die Hausfrauen 
seufzen leise; Wohin mit all den platzrauben- 
den Reserven, die man in Nomalzeiten zugun- 
sten eines abwechslungsreichen Speisezettels 
nicht hintereinanderweg verbrauchen kann, ja 
gar nicht soll; denn „Eichhörnchen" bleibt ak- 
tuell. In der Woche der großen, beldemmenden 
Angst war die Platzfrage kein Problem; aber 
nun muß wieder Ordnung herrschen! 

Die beste Ordnung in die ganzen Vorräte 
bringt man mit dem guten simplen Regal. Aber 
wer besitzt das heute noch — außer den weni- 
gen glücjclichen Eigentümern einer Speisekam- 
mer? Nun, da heißt es eben in den sauren 
Apfel beißen. Ein Regal muß her! Und so sauer 
(für den Geldbeutel) braucht es gar nicht zu 
sein, wenn Sie sich nicht auf ein verstellbares, 
komplettes Fertigmöbel versteifen. Ein selbst- 
gezimmertes tut's auch. Der Herr des Hauses 
wird sich wundern, wie gut ihm das gelingt. 

Al.so: die ganze Sache kostet Sie nicht mehr 
als etwas Ueberredungskunst, ein paar Bretter, 
Nägel und Lack. Denn natürlich soll das neue 
Möbelstücke, das ja kein Provisorium bleibt, 
zum Schluß noch Farbe bekommen. Auch das 
ist kein Problem, wenn Sie dafür einen der 
modernen Lacke besorgen, die nicht mehr trop- 

Fort mit den Röüdien um die Taille! 
Wir legen uns flach auf den Boden, ganz 

locker, ganz entspannt, Beine ausgestreckt. 
Arme seitwärts leicht abgewinkelt. Nun hoch 
mit geschlossenen Beinen, Knie durdige- 
dcückt — und wieder herunter. Füße auf- 
stützen, Beine anziehen und den werten 
Podex anheben. Wieder herunter mit dem 
Rümpf, in die Ausgangsstellung und das 
Ganze noch ein pearmal von vorne. 

fen und eigens für Hobby-Streicher geschaffen 
sind. So wird das Regal nicht nur hübscher, 
sondern obendrein praktischer; Lackiertes Holz 
zieht keine Feuchtigkeit an und läßt sicli mühe- 
los sauber halten. 

Apropos: Sauberkeit. Sie allein genügt frei- 
lich nicht, um den Lebensmittelvorrat intakt zu 
halten. Sie sollten aus dem Bestand auch lau- 
fend verbrauchen und ihn zugleich immer wie- 
der auffüllen. So steht jederzeit eine frische 
Reserve bereit — und sei es auch nur, um Sie 
bei einer Teuerung Uber die Runden zu brin- 
gen, bis die Preise wieder fallen. 

Man sagt nicht umsonst: „Backen macht 
Spaß!" Selbstgebackenes wird schon deshall) 
besonders gern gegessen, weil es eine eigene 
Note hat, die wir den verschiedenen feinen 
Backgewürzen verdanken. Backen Sie einmal: 

Bienenstich 
100 g Honig, .100 g Butter, 150 g Zucker, ISO g 

Mandeln, Zimt, Nelken, Muskat, Hefeteig. 
Hefeteig wie gewöhnlich herstellen, auf einem 

Brett ausrollen. Honig mit Butler und ZudceF 
heiß machen, nach dem Abkühlen die geschälten 
und gehackten Mandeln dazugeben, Gewürze (ge- 
mahlene) daruntermischen. Masse auf den Hefe- 
teig aufstreichen, Nochmals aufgehen lassen, Teig 
an mehreren Stellen mit der Gabel einstechen 
und bei guter Mittelhitze badcen. 

Englisdier Kucjien 
500 g Mehl, 30 g Hefe, >/• bis ■/• 1 Milch, 1 Eß- 

löffel Zucker, 100 g Butter oder Margarine. 
Streusel: 200 g Mehl, 200 g Zucker, 150 g Butter, 

1 Teelöffel Kardamom. 
Hefeteig herstellen und nach dem Aufgehen auf 

ein gefettetes Bledi geben. Mit zerlassener Butter, 
Mehl, Zudcer und Kardamom Streusel machen 
und auf den mit Milch bestrichenen Teig geben. 
Mit milder Hitze bacjcen. 

Fftastenteinc 
SOO g Mehl, ji 3 g gemahlene Nelken, Karda- 

mom, Anis, Zimt, MuskatblUte, das Abgeriebene 
einer Zitronenschale, 250 g Syrup, je 100 g Zucjcer 
vnd Butter oder Margarine, 1 bis 2 Eier, 15 g 
Pottasche, 2 Eßlöffel Rosenwasser. 

Guß: 250 g Pudcrzudcer, 2 Eßlöffel Zitronensaft, 
125 g bunten Streuzucäcer. 

Syrup, Butter und Zuijcer aufkochen, über das 
Mehl gießen und gut verrühren. Abkühlen lassen. 
£ier und die in Rosenwasser gelöste Pottasche 
dazugeben. Gewürze ebenfalls daruntermischen. 
Teig 8 bis 14 Tage kühl ruhen lassen. 
Danach fingerdicke Rollen formen, nußgroße 
Stüdie abteilen, in kleine, gefettete Ränder 
(■Weißblech oder starkes Pergamentpapier) setzen 
und auf dem Blech backen. Nach dem Herausneh- 
men mit Zucjcerguß bestreichen, mit Buntzucker 
bestreuen und trocknen lassen. 

Gerollter Pfefferkuchen 
2 Eier, 500 g Zucker, den Saft und das Abgerie- 

bene von 2 Zitronenschalen, 2 Teelöffel gemah- 
lener Ingwer, je Vt Teelöffel gemahlene Nelken 
und Zimt, das Ausgeschabte einer halben Vanille- 
etange, 2 Eßlöffel Kakao, 125 g geriebene Nüsse, 
]25 g Honig, 1 kg Mehl, 500 g geriebener Kodi- 
pfefferkuchen, 3 Teelöffel Hirschhornsalz. 

Füllung: 500 g Marmelade, je 100 g feingehadc- 
tes Zitronat, Feigen, Datteln, Sultaninen, Schoko- 
lade. 

Eier und Zucjcer schaumig rühren. Gewürze, 
Nüsse, aufgelösten lauwarmen Honig dazugeben, 
auletzt Mehl, Kochpfefferkuchen und Hirschhorn- 
salz (trocjcen) darunterkneten. Teig gut durch- 
arbeiten und über Nacht ruhen lassen. Danach 
Teig in 4 gleichgroße Stüdie teilen; jedes Stück 
rechteckig zweimesserdicdc ausrolI»n, mit Marme- 
lade bestreichen, mit feingehackten Früchten und 
Marmelade bestreichen, zusammenrollen und 
backen. 

eziefikleidiitiß seil sckick ^zakiisch sein 

Uriaubskoffer packen, ist Jedes Jahr toicdcr 
ein neues Vergniigen. Das Richtige in sparsa- 
men Variationen kennzeichnet den Reise- 
künttler. 

Die Strandkleiduno für die JVordlandreise 
sieht anders aus als die für eine Mittelmeer- 
fahrt. Im Schwarzwald braucht man andere 
Garderobe als in Spanien und im Hochge- 
birge. Die Ausstattung soll so ausschauen tuie 
Klima und Umgebung es verlangen. In Bayern 
und Oesterreich ist das Dirndl immer ange- 
bracht, dazu ai> kühlen Tagen Loden- und 
Tweedkostüme, auch lanac Hostn mit Janket 

oder Wolljacken. Wer kein Dirndlkleid tragen 
mag, hält sidi an die netten Waschkleider aus 
Baumwollstoff, die an allen Ferienplätzen 
„Schön Wetter" signalisieren. Da leider nicht 
immer die Sonne scheint, sind bequeme Röcke 
mit Woschblusen, mit Pullover und Twinsets, 
mit Woll- und Lederjacken der rechte Anzug 
turn Spazierengehen und Wandern. Den Ho- 
senröcken ist für solche Fälle ein besonderes 
Loblied zu singen! Ein sportlicher Regen- 
mantel gehört immer dazu, auf ihn kann man 
nur in ganz südlichen Breiten verzichten. 
An nördUcPien Meeresküsten werden die wär- 

menden und schützenden Qualitäten der 
Strand- und Badeoarderobe meist im Vorder- 
grund stehen müssen, während im Süden das 
rein Dekorative eine größere Rolle spielt. 

Auch Seereisen, bei denen man längere Zeit 
an Bord eines Schiffes bleibt, verlangen nach 
einer speziellen, wohl durchdachten Zusam- 
menstellung der Kleidung. Mit möglichst we- 
nigem viel Abwechslung zu hoben, ist der 
Gipfel modischer Geschicklichkeit! 

Die wichtigsten Regeln gelten jedenfalls in 
in allen vier Windrichtungen unserer Erde: 
Leichtes Cepäck, alle Kleidung aus Materie!, 
das sich einfach waschen und reinigen läßt, 
das möglichst nicht knittert. Bequeme Schuhe, 
die den örtlichen Gegebenheiten angepaßt sind, 
nützen der Ferienlaune besser als ein gefüll- 
tes Portemonnaie. Accessoires dürfen zwar 
phantasievoll und verspielt sein, dürfen aber 
nicht wie ein Faschingsscherz anmuten. Wer 
'das alles beherzigt, dem darf man getrost das 
beste Ferienvergnügen voraussagen. 

Modell-Besdireibung 
J. In Bayerni Oesterreich und Tirol ist das 

Dirndl immer wieder der netteste Ferien- 
nmvg. Hier mit breiten Zackenlitzen besetzt, 
i«) klassischen Schnitt. 

2. Im Liegestuhl und zu kleinen Spazier- 
gängen an kühleren Tagen ist die lange Hose 
ideal. Dazu ein modisch loser Pullover mit 
breitem Streifendessin und Seidenschal im 
U-Boot-Ausschnitt. 

3. Shorts und Büstenhalter sind ein herr- 
liches Sonnenkostüm, aber auf dem Weg zum 
Strand, zur Liegewiese oder im Terrassen- 
Cafi trägt man auf jeden Fall einen überge- 
schlagenen Roc/c und ein knappes Jäckchen 
darüber. Dabei darf der modische große Hut 
nicfit vergessen werden. 

4. Marineblauer Rock und wei/)-bIau ge- 
streiftes Jumper-Oberteil sind ein Ferienanzug 
für viele Gelegenheiten. Die Kombination ist 
hier aus Jersey, der Jumper hat einen dra- 
pierten Rollhragen und ist seillidi-rückujärt» 
geichlitst. 
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NACHRICHTEN 

Fortuna hielt zu den Gästen 
SG Egrisbach — SV Weiterstadt 0:2 (0:1) 

Erftlge dei TV-Leichtattleten 
l)*l 4en Beiirksmeliterschaftcn in RüsMlsheim 

Es dauerte immerhin bis zur 83. Minute, 
ehe das 2. Tor dem Tabellenführer endgültig 
beide Punkte brachte u^nd damit den Egels- 
bachern und auch den z:ihlreichen Anhängern 
des Tabelleniweiten Erzhausen die Hoffnung 
auf einen Punktgewinn raubten. Bei der Al>- 
wehr von Weiterstodt gab es für den schwnrz- 
weißen Angriff kaum eine gute Möglichkeit 
und aus den sich wirklich bietenden Gelegen- 
heiten gelang nur ein schwacher Abschluß. 
Allein das sehr schwache Fangvermögen des 
Gästehüters Meinhardt, der wiederholt Bälle 
fallen ließ, gab den Egelsbachern noch einige 
Hoffnung. Auch eine Drangperiode zu Beginn 
der zweiten Hälfte, als auch die sonst .so 
sichere Hintermannschaft von Weiterstadt in 
Schwierigkelten kam, blieb für Egelsbach 
torlos, deren Abwehr diesmal mit kompletter 
neuer Läuferreihe spielte. Man hatte erstmals 
dem aus der Jugend kommenden Stapp den 
Stopperposten anvertraut. In seinem ersten 
Spiel zeigte der junge Mann gute Ansätze. 
Rückert und Gaußmann waren die beiden 
Außenläufer. Auch sie konnten gefallen. Mit 
Jost II war auch der Posten des linken Ver- 
teidigers neu besetzt. Anfangs hatte dieser 
zwar Schwierigkeiten mit seinem Außenstür- 
mer, steigerte sich aber dann doch zu einer 
recht guten Leistung. Lediglich Leiser fiel da- 
gegen etwas ab. Allzuoft spielte er mit letz- 
tem Einsatz, was ihm für kurze Zeit auch ein 
Auscheiden einbrachte und schließlich führte 
eine Tändelei mit dem Ball an der Außen- 
linie nach Flanke seines Linksaußen zum ent- 
scheidenden 2. Treffer. Jäger im schwarz- 
weißen Tor sah nur beim 1. Treffer schlecht 
aus. Wiederholt verhinderte er durch gute 
Faustparaden sichere Tore. Im Angriff lag 
kaum ein Egelsbacher über dem Durch- 
schnitt. Ersehreckend schwach war Anthes, 
der später mit Gaußmann den Platz tauschte. 

Bei Weiterstadt gefielen vor allem beide 
HalbstürmerJung und Keil, sowie der stark 
offensiev spielende Rechtsläufer Hamm. Das 
faire Spiel beider Mannschaften brachte für 
den gut leitenden Schiedsrichter Dörrhöfer- 
Wiesbaden keine schwere Aufgabe. 

Schon zu Beginn zeigte sich die Unsicher- 
heit von Gästehüter Meinhardt. Kurz hinter- 
einander ließ er zweimal Bälle aus der Hand 

rutschen, doch Graf und Rüster nutzten diese 
Chancen nicht. Erst nach einer Viertelstunde 
sah man den ersten guten Angriff des Tabel- 
lenführers. Der linke Flügel hatte sich sauber 
durchgespielt, doch die Flanke von Jung 
wurde von Rechtsaußen Benz vorbeigeköpft. 
Der zweite Eckball von Egelsbach in der 25. 
Minute wurde nur kurz abgewehrt und Benz 
(Egelsbach) schoß aus guter Position am leeren 
Tor vorbei. Ebenfalls nach einem Eckball 
mußte .läger auf der Gegenseite den Ball vom 
Kopf des Mittelstürmers Linnert fausten. 
Während eines kurzen Regenschauers fiel 
dann in der 33. Minute das 0:1. Egelbachs 
Abwehr brachte den Ball nicht weg und von 
der Strafraumgrenze schoß Rechtsläufer 
Hamm ins Netz, Bis zum Seitenwechsel blieb 
es auch bei der knappen Führung von Weiter- 
stadt. 

In der ersten Viertelstunde der zweiten 
Hälfte schien sich eine Wende anzubahnen. 
Zuerst aber klärte Jäger noch einmal vor 
dem einschußbereiten Rechtsaußen Benz. In 
der 53." Minute mußte aber dann Linksver- 
teidiger Schmenger einen Schuß von Benz 
(Egelsbach) auf der Linie wegköpfen. Auch 
eine Serie von Eckbällen für die Schwarz- 
weißen brachte keinen Torerfolg. Rüsters 
Kopfball flog vorbei und Anthes verstolperte 
zweimal gute Vorlagen. Doch dann machte 
sich der Tabellenführer wieder frei. Ein von 
Linnert über die Mauer gehobener Freistoß 
wurde von Jäger reaktionsschnell über die 
Latte gelenkt. Kurz zuvor hatte sich Leiser 
verletzt und blieb 5 Minuten draußen. Nun 
bewährten sich auch die neuen Leute Stapp 
und Jost II. Sieben Minuten vor Schluß 
führte dann der eingangs erwähnte Fehler 
von Leiser nach Pfostenschuß von Linnert 
durch den Halbrechten Keil, der den Abpral- 
ler verwandelte, zum 0:2. Noch einmal hatten 
die Schwarzweißen den Ansclilußtreffer auf 
dem Fuß, Rüsters Scharfschuß prallte von 
den Händen Meinhardts, doch Benz brachte 
Sekunden später im Gedränge den Ball nicht 
über die Linie. 

Egelsbachs Reserve führte lange Zeit mit 
1:0. mußte aber kurz vor Schluß den Au.s- 
gleich durch einen Elfmeter hinnehmen. 

Achtungserfolg tler Offenthaler Fußballer 
Babenhausen — SSG Offenthal 0:0 

Keine grollen Chancen hatte man den 
Offenthaler Fußballern am Fronleichnamptag 
im Punktspiel tlet' 'A'-iKhtsse Darmstadt 
Gruppe Ost gegen den Tabellenvlerten Baben- 
hausen eingeräumt. Die Babenhäuser konn- 
ten am Vorsonntag den Tabellenführer 
Schaafheim auf eigenem Platz besiegen und 
waren so hoher Favorit der Begegnung. 

Überrascht war man aber schon in der er- 
. s.ten Halbzeit von den Offentahlern, die bei 
der schwülen Witterung ihre Kräfte rationell 
einteilten und die Gastgeber immer wieder 
ins L,eere laufen ließen. Bei ausgeglichenem 
Spiel hatten die Offenthaler die größeren Tor- 
chancen. Mittelstürmer Kurt Rath hatte in 
der 25. Minute die günstigste Gelegenheit, 
als er alleine durchgebrochen war, schließ- 
lich aber den Torhüter anschoß. Die Angriffe 

. der Babenhäuser wurden von der Abwehr der 
■ Gäste mit Schlußmann Neffert sicher abge- 
wiesen. Nach der Pause hatten die Gastgeber 
gänzlich ihr Pulver verschossen. Sie konnten 

von Glück reden, daß sie nun von den ständig 
drängenden Offenthaiern nicht mit einem 
oder gai" zwei.rToren in Rückstand gebracht 
wurden. In der Schlußminute traf Alonso mit 
einem kräftigen Schuß nur die Latte, was 
den nach dem Spielverlauf verdient gewese- 
nen Offenthaler Sieg vereitelte. 

Die Offenthaler Reservemannschaft konnte 
nach einem 4:1-Rückstand noch zum 4:4-Aus- 
gleich kommen. sch. 

Aus dem Arbeitsrecht 
Ein Lehrherr, der minderjährige Lehrlingfe 

für den Übertritt zu einem anderen Glauben 
wirbt, verstößt gröblich gegen seine Lehr- 
herrnpflichten, wenn er seine Bemühungen 
dadurch Nachdruck verleiht, daß er die der 
Werbung zugänglichen Lehrlinge bevorzugt 
behandelt. (Urteil des Bundesverwaltungsge- 
richts v. 9. 11. 1962) 

Erzhausen rückt dichtauf 
•In der Gruppe West der Darmstädter Fuß- 

ball-A-Klasse schob sich der SV Erzhausen 
durch einen Heimsieg gegen Mörfelden bis 
auf zwei Punkte an den Spitzenreiter, den SV 
Weiterstadl heran. Allerdings können die 
Weiterstädter auch noch auf ein besseres Tor- 
verhältnis zurückgreifen, so daß selbst Punkt- 

• gleichheit die Spitzenstellung des Vereins 
noch nicht gefährdet. Leeheim und Büttelborn 
verloren ihre Spiele und sind damit beide 
noch abstiegsgefährdet. So wurde gespielt; 

Wixhausen — Büttelborn 
Goddelau — Leeheim 
SC Griesheim — Trebur 
Erzhausen — Mörfelden 
TSG 46 Darmstadt — SV St. 
Groß-Gerau — Nauheim 

1. SV Weiterstadt 30 
2. SV Erzhausen 29 
3. TSV Goddelau 32 
4. SC Grieshelm 30 
5. SKG Mörfelden 29 

■ 6. SKG Roßdorf 30 
■ 7. TSV Trebur 30 

8. VfR Gr.-Gerau 29 
9. SG Egelsbach 30 

10. SV Nauheim 30 
11. TSG Wixhausen 30 
12. TG Bessungen 30 
13. SV St. Stephan 29 
14. VfB Ginsheim 30 
15. SKV Büttelborn 30 
16. 'FC Leeheim 30 
17. TSG Darmstadt 30 

Stephan 

80:33 
V0:52 
60:46 
85:43 
51:46 
65:48 
80'65 
45:43 
45:68 
58:58 
."57:72 
63:67 
55:61 
62:65 
61:88 
51:73 
43:95 

3:2 
3:2 
4:4 
3:1 
2:3 
1:2 

44:16 
42:16 
39:25 
38:22 
35:23 
35:25 
33:27 
29:29 
28:32 
26:34 
26:34 
25:35 
25:33 
24:36 
23:37 
21:39 
15:45 

Scharfer Kampf gegen den Abstieg 
In der Gruppe Ost der Darmstädter Fuß- 

ball-A-Klasse ist iftich weiterhin noch alles 
offen. Sowohl Schaafheim wie auch Hassia 
Dieburg holten sich in Auswäi-tsspielen beide 
Punkte und stehen nun punktgleich einsam 
an der Spitze. Im Kampf um den Abstieg ist 
nun Sartdbach am stärksten bedroht, da die 
SG in Groß-Umstadt beide Punkte ließ. 
Gr.-Bieberau siegte überraschend in Epperts- 
hausen und sicherte sich damit zwei wertvolle 
Punkte, während die Hainstädler ihr Heim- 
spiel gegen Spachbrücken erfolgr^ic'"» beenden 
konnten. So wurde gespielt: 

SG Ueberau — Schaafheim 
TSV Seckmauern — Hassia Dieb.i 
Viktoria Dieburg — TSV Höchst 
SV Hainstadt — FSV Spachbrücken 
FV Eppertshausen — SV Groß-Bieberau 
Svgg. Groß-Umstadt — SG Sandbach 
FSV Groß-Zimmern — Hergershausen 

2:3 
1:5 
1:2 
3:2 
1:3 
3:1 
2:2 

n kommenden Sonntag; Weiterstadt — SC 
■■3'm, TG Bessungen — Erzhausen, Büt- 
'1 — Ginsheim, Nauheim — Wixhausen, 
Diian — Groß-Gerau, Mörfelden TSG 

.Stadt, Trebür — Roßdorf und Leeheim 
ti • en Egelsbaih. 

1. Hassia Dieburg 29 79:36 
2. Schaafheim 29 65:31 
3. Groß-Zimmern 28 79:51 
4. Babenhausen 27 62:40 
5. Hergershausen 29 78:59 
6. FV Eppertshausp" 28 52:37 
7. Höchst 28 53:77 
8. Groß-Umstadt 28 51:38 
9. SG Ueberau 28 66:71 

10. Vikt. Dieburg 27 58:60 
11. SSG Offenthal 28 34;37 
12. FSV Spachbrücken 27 40:56 
13. SV Gr.-Bieberau 27 43:65 
14. SV Hainstadt ' 27 41:75 
15. Sandbach 28 42:62 
16. TSV Seckmauern 28 25:110 

46:12 
46:12 
37:19 
36:18 
35:23 
34:22 
32:24 
28:28 
28:30 
24:30 
24:32 
19:35 
19:35 
18:36 
18:38 
4:52 

Am Sonnabend und Sonntag fanden im 
Rüs.selsheimer Stadion die diesjährigen Be- 
zirks - Meister.schaften statt. Am Sonnabend 
wurde leider die Veranstaltung durch starken 
Regen sehr beeinflußt. Die Aschenbahn war 
so schwer, daß keine großen I^eistungen er- 
reicht werden konnten. Dennoch schnitten die 
TV-Athleten bei sehr starker Konkurrenz gut 
ab. In der B-Klasse der Männer wurde Wal- 
ter Schäfer über 200 m Sieger in 23,3 sec. 
Karlheinz Jung wurde in der gleichen Zeit 
Zweiter. 

In der Klasse A wurde Walter Schäfer 
über 110 m Hürden in 15,8 sec. 4. 

Über die 100-m-Strcckc belegte Karlheinz 
Jung im B-Lauf den 2. Platz in 11,4 sec. Im 
1500-m-Lauf wurde Alfred Kurtz iii 4.27,4 
min. Dritter. Weitere gute Leistungen in die- 
sem schweren Lauf erzielten Karlheinz Die- 
gelmann (4.33,0), Fritz Lötz 4,34,6) und Er- 
win Tippel (4.52,0). 

Im Speerwurf erreichte Reinhard Kretsch- 
mar mit 54,83 m den 2. Platz. Siegwald Erd 
wurde mit 54,00 m Dritter, und auch Ottfried 
Kretschmar errreichte 50,15 m. 

Bei den Frauen erreichte Lotti Kamuf im 
Kugelstoßen mit 8,96 m den 3. Platz. Weitere 
gute Leistungen in dieser Disziplin boten Sa- 
bine Schulz-Klyenstüber und Gusti Kamuf, 

Bei der A-Jugend war Detlef Leist einer der 
stärksten Mittelstreckler des Bezirks Darm- 
stadt. In seiner Klasse wurde er über 800 m 
in 2,07 min. Zweiter und sicherte sich im 
1500-m-Lauf in 4.36,7 min, ebenfalls den zwei- 
ten Platz. Christian Schösser wurde über 
400 m Dritter in 55,0 sec. 

Die weibliche Jugend B sah im Speerwurf 
die Langerin Ingelore Senkbeil auf dem zwei- 

ten Platz mit 24,93 m. Mit dem Diskus er- 
reichte sie 19,10 m und damit den 4. Platz. 

Bei der männliechen B-Jugend sicherte sich 
Kurt Miller mit dem Diskus den 3. Platz 
(33,72 m) und im Kugelstoßen den 4, Platz 
(10,85 m). 

Über 1000 m liefen bei der B-Jugend 
putsch und Rukkowski ein gutes Rennen und 
konnten sich in der Spitzengruppe behaupten. 

W, B. 

Ans der Welt des Films 

iVluß die SSG Langen absteigen ? 
Nur beide Punkte im letzten Spiel 

könnten retten 
In der Fußball-B-Klasse Darmstadt haben 

sich die Verhältnisse weitgehend geklärt. Die 
Meisterschaft der TG 75 Darmstadt steht fest 
und auch die Abtiegsfrage ist fast so gut wie 
gelöst, nachdem der TSV Eschollbrücköfc sich 
mit einem Unentschieden in Gräfenhausen 
den Klassenerhalt endgültig sicherte und der 
SV Rohrbach mit einem Sieg über Erfelden 
sich mit 2 Punkten Abstand vor die SSG set- 
zen konnte, die in Darmstadt mit 4:2 verlor. 
Die SSG muß also aus Zwingenberg in ihrem 
letzten Spiel schon beide Punkte mit nach 
Hause bringen, wenn sie ihre nur noch ge- 
ringe Chance ausnutzen will. So wurde ge- 
spielt: 

RW Darmstadt — SSG Langen 4:2 
Gräfenhausen.'.TTT- Esohollbrückon :l 
SKG Hahn — Eiche ■Darmstadt 5:0 
SV Rohrbach — Erfelden 3 2 
GW Darmstadt — Ober-Ramstadt 2:0 
SV Traisa — TuS Griesheim ausgefallen 

1. TG 75 Darmstadt 
2. SKG Hahn 
3. GW Darmstadt 
4. Wolfskehlen 
5. Gräfenhausen 
6. Ober-Ramstadt 
7. Zwingenberg 
8. SV Traisa 
9. TuS Griesheim 

10. RW Darmstadt 
11. Eiche Darmstadt 
12. SKG Erfelden 
13." Eschollbrücken 
14. SV Rohrbach 
15. SSG Langen 

26 
26 
27 
27 
26 
26 
26 
25 
25 
26 
28 
26 
26 
26 
27 

66:39 
67:39 
75:42 
78:65 
69:50 
62:52 
61:69 
64:53 
44:58 
55:55 
77:90 
43:63 
50:65 
54:86 
45:78 

41:11 
34:18 
34:20 
31:23 
30:22 
29:23 
27:25 
25:25 
23:27 
23:29 
23:33 
21:31 
19:33 
18:34 
16:38 

Kellner und Kellnerinnen 
für Zelt-Betrieb in Walldorf, Sängerfest 
am 22., 23., 24. Juni, und Egelsbach, 
Rotes-Kreuz-Fest am 29., 30. Juni und 
I.Juli gesucht, sowie Verkäufer u. Ver- 
käuferinnen für Imbiß-Betrieb gesucht. 

Friedrich Hausmann 
Langen, Wolisgartenstraße 39 

Pfosp. wer/toJ^ ^-SO. Reichh 

AllerÄ»* voi "aacnliop =«'nse J*"*- 

„Der Mörder steht im Telefonbuch" (UT). 
Originalität ist Trumpf, wenn ein Kriminal- 
film einen Komiker zum Helden hat, der als 
Gängsteropfer unter Mordverdacht ins Kitt- 
chen wandert, aber dennocli zum gefürchteten 
Verbrecherjäger wird. Wenn aber wie noch 
dazu in diesem Falle besagter Komiker Frank-' 
reichs unvergleichlicher Fernandel ist, dann 
verspricht das schon einige humorgewürzte 
Stunden. 

„Wie in einem Spiegel" (Lichtburg) ist ein 
Film, mit dem der Regisseur Ingmar Bergman 
wieder eine eigene Botschaft übermitteln will 
— das Wissen von der Existenz der Liebe als 
etwas Wirklichem in der Welt der Menschen. 
Der Film erhielt den diesjährigen Oscar als 
bester nichtamerikanischer Film. 

ÄZA den QxMenpieund.: 

Die Obstmade 
ein Uauptschgdling des Obstbaues 

Der Apfelwickler mit seiner als Obstmade 
bezeichneten Raupe gilt als wichtigster Schäd- 
ling in unserem Obstbau. Wenn die Früchte 
Walnußgröße erreicht haben, legt der Klein- 
schmetterling etwa 80 einzelne Eier auf den 
Früchten, oft auch auf den Blättern ab. Die 
Eiablage erstreckt sich gewöhnlich über meh- 
rere Wochen. Nach 8—14 Tagen schlüpfen die 
Raupen. Sie versuchen sofort, sich in die 
Frucht einzufressen und bis zum Kerngehäuse 
vorzudringen. Wenn die Made dieses Ziel er- 
reicht, kommt jede Bekämpfung zu spät. Nach 
etwa 4 Wochen ist die Obstmade erwachsen- 
und verläßt die Frucht. Sie sucht sich, ein Ver- 
steck unter der Botice und spinnt sich in einen 
dichten weißen Kokon ein. In warmen Som- 
mern kann es zu einer zweiten Generation des 
Apfelwicklers kommen. Zur Verhütung von 
Obstmadenbefall ist es notwendig, zeitgereoht 
die entsprechenden Bekämpfungsmaßnahmen 
zu fuhren. Es ist aber nicht möglich, den ge- 
nauen Zeitpunkt der Spritzung vorauszusagen. 

■jaoB. RHanzeneahutBamt.der Land—und-Porst- wirtschaftskammer beobachtet den Flug des 
Kleinschmetterlings und gibt rechtzeitig die 
Warnmeldung. Diese Warnmeldung wird im 
Bekanntmachungskasten am Lindenplatz aus- 
gehängt. 

Kopfloser Kopfsalat 
Vori Jahr zu Jahr breitet sich die „Mosaik- 

Viruskrankheit" des Salates stärker aus. Sie 
bereitet den Erwerbsgärtnern große Sorgen 
Auch im Hausgart£n ist die Krankheit ver- 
breitet. Während die frühen Salatpflanzungen 
gewohnlich gesund bleiben, gelingt es vieler- 
orts kaum noch, .während c3er Sommermonate 
gesunden Kopfsalat heranzuziehen. An den 
blasig-gekräuselter Herzblättern ist eine An- 
steckung mit dem Mosaikvirus im Rosetten- 
stadium deutlich zu erkennen. Erkrankte 
Salatpflanzen künmmern. Die Kopfbildung ist 
gestört und unterbleibt oft völlig 

Alles für das BettJ 

Langen, Fahrgasse 

RESTE 
in Sommerstoffen 
und anderes mehr 

Verkaufütag am OonuersUg, 
dem 20. Juni 1963, von ff-OÜ—16.00 Uhr 
Gaslstütte ..Frankfurter Hof** Lutberpl 

Kein Kaufzwangl SelbstbedienungJ 
Verkau* grÖHientells nach Gewicht' 

Selbstnäher sparen Geldl 
RESTIA Sr>ezialgeschäft für Reste, 

Grete Frltsch Marktheidenfeld^Main 

• Am kommenden Sonntag: SG Sandbach 
^egen Groß-Zimmern, Groß-Bieberau gegen 
Groß-Umstadt, Spachbrücken — Epperts- 
hausen, Höchst —• Hainstadt, Seckmauern 
gegen Babenbaufien u. Offenthal Ueberau. 

Fahrräder 
in allen PreiBlager 

Schneider 
Dorotheenitr 8-10 

Mittwoch in Langen | 

von 10.00 bis 18.00 Uhr im „Frankfurler Hof", Lutberplatz 

• WASCHAUTOMAT • 
auf Rollen fahrbar - für Lichtstrom nur 790 DM 

Waschmaschine Waschkombinatiou KOblschrank 
45 Liter mit Spülschleuder 120 Liter 

nur 205.— DM nur 780.— DM nur 275,— DM 

Gebrauchtgeräte in TIahlu&g - Teilzahlung 

MBfftlftdun«, Bprendling^u, FranjkfutlUir Str..7i) j 



fitsangvirtin Jrohsiiii' 
fM2 Longen 

Die Singstunde am 
kommenden Don- 
nerstag findet \mter 
unserem neuen Chor- 
leiter, Herrn Prokesch, 
statt. Wir bitton die 
länger, pünktlich und 
vollzählig um 20.15 Uhr 
nnwe.cend zu sein. 

Der Vorstand 

B. f. V. 
Gruppe Langen 

Am Mittwoch, 1!). .luni 
20 Uhr 

MitRlieder- 
versamnilung 

im Saiil 11 derLudwig- 
Erk-Schule. Farblicht- 
bildei* von Herrn Heinz 
Erct-sch. 

Jchrgang 1892 93 
Wir treffen uns morg. 
Mittwoch, 19. B., um 15 
Uhr im „Rebenstock" 
zur Geburtstagsfeier d. 
Schulkameradinnen u. 
-kameraden des letzten 
Vierteljahrs. - Kaffee- 
tassen sind mitzubrin- 
gen 1. A.: Werner 

Donnerstag, d. 20. Juni 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus 

Dienstag 20.30 Uhr 

Phacdira 

die leidenschaftliche Tragödie eino' 
verbotenen Liebe! 

Mittwoch — Donnerstag täglich 20.30 

Der Mörder steht im 
Telefonbuch 

Fernandel in einem harten Krimi! 

Telefon 2112 

Di. und Mi. 20.30 Uhr 

Die Fludit 

vom roten Felsen 

Ein Abenteuerfilm großer Klasse 

nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Der läger vom Rotcdi 

ein Film für alle Naturfreunde 

Für die zahlreichen herzlichen Glückwünsche, 
Blumenge.schenke und sonstigen Aufmerksamkeiten, die mir 
anläßlich meines 40jährigen Berufsjubilaums entgegenge- 
bracht ^vurden, spreche ich hiermit allen Gratulanten memen 
innigsten Dank 
aus. Besonderen Dank dem Herrn Bürgermeister Wilhelm 
Umbach, dem Stadtrat von Langen, der Langener Volksbank 
G.m.b.H., dem Ortsverband Langen und dem Krcisverband 
Offenbach (Main) des Bundes der Vertriebenen Deutschen, die 
alle mir persönlich ihre Glückwünsche überbrachten. 

Dr.mcd Julius Pietsdi 

Langen (Hessen), Annastraße 28 
Kinderfacharzt 

Herzlichen Dank 

allen Gebern, die uns in unserer Roten- 
Kreuz-Sammelwoche durch ihre Gaben 
unterslützlen. 

Rotes Kreuz 

Für den Unterbezirk: Ortsvereinigungen 
Langen, Sprendlingen, Egelsbach. Offen- 
thal. Götzenhain und Dreieichenhain. 

Buchdruckerei mittlerer Größe 
in Neu-Isenburg sucht zum 
sofortigen Eintritt 

1 Akzidenzsetzer 
in angenehme Dauerstelle. Gute 
Bezahlung, Zuschuß zum Mittag- 
essen. Fahrtkosten zur Arbeits- 
stätte werden erstattet. 
Kurze schriftl. Bewerbg. erbeten. 

Off. u. Nr. 8M an die Langener Zeitung. 

Klosettstuhle 
Personen-Wiege-Waagen 
Hausapotheken 
Verbandskästen 
Verbandsschränke 
Fußpflegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Klirnamasken, Hico 

WILHEI.M SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße H / Ecke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

^'ür die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten recht herzlich. 

Ernst Ludwig Müller 
und Eltern 

Fahrgasse10 

Für die zahlreichch Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir herzlichst. 

Horst Milzetti und Frau 

Feldbergstraße 38 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Bruno Thies und Frau 
Christa geb. Meier 

Langen, 
Wilh.-Leuschner-Platz 11 

Weißbinder 

mit Führerschein bei guter Be- 
/rahlung sofort gesucht. 

GEORG HEENES 
Malermeister - Bachgasse 5 

DirnstaR bis Donncrstaj; 
Täglich 20.30 Uhr 

Wie ein 

Si»lc<ittl 

Ein aufwühlendes persönliches Erlebnis 
— einer der eindrucksvollsten und her- 

ausforderndsten Filme des Jahres 
Ein Film von Ingmar Bergman 

„Oscar" für den besten ausländ. Film 
Prädikat: Besonders wertvoll 

Freigegeben ab 18 Jahren 

BAUSPARDARLEHEN 
SOFDRTDARLEHEN 

als II. Hypotheken 
zu günstigen Bedingungei 

äANDESBAUSPARKASSE HESSE 
DIE BAUSPARKASSE 
FRANKFURT (MAIN) • JUNCH0F5TRAS5E 13-15 • FERNRUF 2B6 4t 
AutKunft: 
Bezirksbeauftragler Dipl.-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Niedenau 50, Femruf: 72 50 28 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Langestraße 11 

In der Nähe von Lun-. 
gen schönes 

Waldgrundstück 
mit gut. Baumbestand, 
3000 qm, zu tauschen 
geg. Baugelände, 1000 
bis 1200 qm. 
Otf. u. Nr. 816 a. d. LZ 

Nebenverdienst 
Sie können einen guten 
Nebenverdienst erzie- 
len, wenn Sie sieh in 
Ihrer Freizeit für un- 
sere Firma beschäfti- 
gen wollen. Männliche 
Bewerber zwischen 21 
und 50 Jahren melden 
sich bitte unt. Off. Nr. 
812 a. d. Langener Ztg. 
Jeder Interes.sent er- 
hält schriftl. Bescheid. 

Praxishilfe 
die Erfahrung in Massage und Heil- 
gymnastik hat, auch Anfängerin, halb- 
tags gesucht. 

Angebote unter Offerten-Nr. 815 a. d. LZ 

74 H Urberach: l-Fam.-Haus Neubau, 
Warmlufthzg., Terrasse, schöner Garten, 
voll eingefriedigt, massiv gebaut u. un- 
terkellert, Kaufpr. DM 72 500,—, bar er- 
forderlich DM 36 500,—. 

Frohne KG - Immobilien, Darmstadt, 
Schuchardtstraiäe 18, Tel. 2 60 37-39 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
337384 
Weserstraße 16 

Finanzierungen 
Bar-, Geschäfts- und 
Hypotheken, sowie 
Um.schuldungen durch 
die Südfinanz, Frank- 
furt/M.. Auf d. Mühl- 
berg, 48, tägl. V. 9 bis 
17 Uhr, außer Sam.stag 

Suche 
Pflegestelle 

für Kleinkind. 
Otf. u. Nr. 811 a. d. LZ 

Jalousetten 

stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

VW 58 59 
mit Schiebedach und 
vielen Extras, preis- 
günstig zu verkaufen. 

L. Kaiser, 
Straße der deutschen 
Einheit 1'43B 

Kirschen 
zum Einmachen, und 

Lauchpflanzen 
bei Wurm, Steinberg 

Wellensittich 
zugeflogen, mit Fuß- 
ring; abzuholen Südl. 
Ringstr. 155 HI Mitte 

250er Isetta 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Wilhelnnstraße 45 
Anzusehen ab 17 Uhr 

Fiat 600 
70 000 km, 2. Motor, 
TÜ bis 1964, billig ab- 
zugeben. 
Off u. Nr. 810 a. d. LZ 

Ford Kl 12 
Cabriolet 

guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

B. W^eisenborn 
Berliner Allee 110 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Am 15. Juni 1963 verschied plötzlich und unerwartet meine liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Anna Barbara Will 
geb. Schomann 

im Alter von fast 85 Jahren. In stiller Trauer: 
Familie Peter Will 
und all'.. Angehörigen 

Langen, Schillerstraße 15 
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 19. Juni 1963, um 11.30 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Am 14. Juni 1963 verschied plötzlich und unerwartet meine liebe Frau, unsere 
guie Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Margarete Würges 
geb. Popp 

im Alter von 72 Jahren. In stiller Trauer: 
, Christian Würge» 

Ernst Axt u. Frau Paula geb. Würges 
Ernst Will Würges u. Frau 
5 Enkel 
und alle Angehörigen 

Langen. Feldbergstraße 4 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 19. Juni 1863, um 11 Uhr vom 
Piiriai des hiesigen Friedhofes aus. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer heben 
Entschlafenen 

Frau Elisabeth Sdilapp 
geb. Becker 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn P^^rrer 
Dr Ziegler für seine trostreichen Worte am Grabe, dem Gustav-Adoli- 
Fräuenverein, sowie der Bibelstunde für die Niederlegung der Kränze, und 
allen, die ihr die letzte Eiire erwiesen. In stiller Trauer: 

Philipp Herzberger und Frau 
Margarete geb. Schlapp 

und alle AngehSrlgen 
Langen, Fahrgasse 20 

: Ja .. 
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DIE WOCHE 

Auf dem Frankfurter Messegelände wurde 
am Miltwochnachmittag der 6. Wclt-Erdöl- 
kongrcß eröffnet, an dem über 6000 Mine- 
ralöifachleute und -Wissenschaftler aus 62 
Ländern teilnehmen. In der Feier, der neben 
Ministerpräsident Dr. Zinn, mehreren Bun- 
des- und Länderministern, zahlreiche Vertre- 
ter von Stadt, Staat und Wissenschaft und 
des diplomatischen Corps beiwohnten, sagte 
Bundeswirtschaftsminister Erhard, die Bun- 
desrepublik sei auf dem Wege, sich zu einem 
der wiclitigsten ölverbrauehenden Ländern zu 
entwickeln. Prof. Erhard ermunterte die 
Mineralölwirtschaft, mit privatwirtschaft- 
licher Initiative weiterhin einen freien und 
weltoffenen Mineralölmarkt anzustreben. Die 
Bundesregierung .betrachte eine internationale 
Partnerscliaft als das Ziel ihrer Wirtschafts- 
politik. Die Mineralölwirtschaft biete ein 
ausgezeichnetes Beispiel dafür, daß der unge- 
hinderte Welthandel die sinnvollste Grund- 
lage der internationalen wirtschaftlichen Zu- 
sammenarbeit sei. 

Zuvor hatte der Präsident des Kongresses, 
Dipl.-Ing Erwin Bockelmann, an den ersten 
Welt-Erdölkongreß 1933 in London erinnert 
und namens der deutschen Mineralöhvirt- 
schaft begrüßt, daß der 30. Jahrestag mit dem 
bisher größten Kongreß dieser Art in 
Deutschland veranstaltet werde. 

Der Frankfurter Oberbürgermeister Werner 
Bockelmann, ein Bruder des Kongreßpräsi- 
denten, hob in seiner Begrüßungsansprache 
hervor, daß Frankfurt, wie kaum eine andere 
Stadt in der Bundesrepublik, mit der Mine- 
ralölwirtschaft und -Wissenschaft verbunden 
sei. Er wies darauf hin, daß Frankfurt durch 
die Entwicklung des Mineralölhandels und 
neuerdings aucli der Mineralölverarbeitung, 
ein wichtiges Zentrum der Mineralölwirtschaft 
im Bundesgebiet geworden sei. 

Gleichzeitig mit dem Kongreß wurde auch 
die damit verbundene „Interoil-Ausstellung" 
eröffnet, an der sich 15 Länder mit rund 550 
Firmen beteiligen. Ihr Wahrzeichen ist ein 
40 m hoher Bohrturm, der vor dem Messe- 
gelände von einer deutschen Firma errichtet 
worden ist. Die Eröffnungsfeier mußte wegen 
der starken Beteiligung aus der Kongreßhalle 
mit Hilfe des Fernsehens noch in eine große 
Ausstellungshalle übertragen werden. 

Bundespräsident Lübke, der die Repräsen- 
tanten des Welt-Erdölkongresses am Mitt- 
wochvormittag im Schloßhotel in Kronberg/ 
Taunus empfing, hatte zur Eröffnung eine 
Grußbotschaft geschickt. 

Zurück zur Erde 
Die beiden sowjetischen Raumfahrer Valen- 

tina Tereschkowa und Valery Bykowski sind 
zur Erde zurückgekehrt. Die 26jährige Astro- 
nautin hat die Erde 49mal umkreist und da- 
bei über 2 Millionen Kilometer zurückgelegt. 
Der 28 Jahre alte Oberstleutnant Bykow.'ki 
stellte mit 82 Erdumkreisungen einen neuen 
Rekord auf und hat dabei 3,5 Millionen km 
hinter sich gebracht. Die Erwartung, daß die 
Sowjets den Raumflug der beiden Kosmo- 
nauten zu einem Rendezvous benutzen wer- 
den, hat sich nach bisher vorliegenden Mel- 
dungen nicht bestätigt. Beobachter in Moskau 
schlössen die Möglichkeit nicht aus, daß der 
Doppelfhig nicht alle Hoffnungen, erfüllt hat, 
die Moskau in das Unternehmen setzte. 

40 Milliarden 
Wiedergutmachung 

Die Aufwendungen der Bundesregierung 
für die Wiedergutmachung nationalsozialisti- 
schen Unrechts werden sich voraussichtlich 
auf insgesamt 40 Milliarden Mark belaufen. 
Wie Bundesfinanzminister Dahlgrün mit- 
teilte, sind bisher etwas mehr als 20 Milliar- 
den Mark an die Verfolgten gezahlt worden. 
Dahlgrün sprach nach einer Kabinettssitzung, 
in der die Schlußnovelle über das Bundes- 
cQtschädigungsgesetz verabschiedet wurde. 
Das Kabinett billigte ferner eine Gesetzes- 
vorlage zur Umstellung der Mineralölabga- 
ben. Der Entwurf wurde wegen des Über- 

Auch Senat billigte 
Freundschaftsvertrag 

Der französische Senat hat gestern morgen 
den deutsch - französischen Freundsehafts- 
vertrag nach längerer Aussprache mit 163 
gegen 69 Stimmen gebilligt. Die parlamen- 
tarische Beratung des Vertragswerkes ist da- 
mit abgeschlossen, nachdem die französische 
Nationalversammlung und der Deutsche Bun- 
de.stag den Vertrag bereits vor einiger Zeit 
ratifiiiert h-.iben. 

gangs auf den gemeinsamen Zolltarif der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft not- 
wendig. Befürchtungen, daß die Neuregelung 
dem Straßenbau schaden könnte, wurden von 
Dahlgrün als unangebracht bezeichnet. 

Aussage verweigert 
Der als Untersuchungsausschuß tagende 

Verteidigung.sausschuß des Bundestages hat 
am Dienstag nach kurzer Zeit seine Sitzung 
unterbrechen müssen, da der als Zeuge ge- 
ladene .Spiegel-Redakteur Schmelz die Aus- 

sage verweigerte. Schmelz sagte, gegen ihn 
laufe bei der Bundesanwaltschaft ein Ermitt- 
lungsverfahren. Er könne demnach nicht in 
einundderselben Sache sowohl als Beschuldig- 
ter als auch als Zeuge auftreten. Im übrigen 
berief sich Schmelz auf den Artikel V des 
Grundgesetzes, der die Presse- und Informa- 
tionsfreiheit garantiert, und auf die Straf- 
prozeßordnung, die einem Zeugen das Recht 
auf eine Aussageverweigerung einräumt, 
wenn er sich dadurcli der Gefahr strafrecht- 
licher Verfolgung aussetzt. 

Wilson ist kein Freund der Deutschen 
\/ährend Premierminister Macmillan mit 

kummervoller Miene die Sorgen zu verscheu- 
chen sucht, in die er und seine Regierung 
durch den Profumo-Skandal gestürzt wurden, 
reist der Labourführer Wilson wie der kom- 
mende Premierminister in die Hauptstädte der 
Weltmächte, um sich außenpolitisch auf die 
Übernahme der Regierung vorzubereiten. Nach 
dem Weißen Haus in Washington machte er 
nun im Kreml Visite. Sein Programm be- 
gnügte sich dabei nicht mit der üblichen Kon- 
taktnahme. Wilson wollte mehr: die nach 
monatelangen vergeblichen Verhandlungen in 
Genf festgefahrenen Bemühungen um einen 
Atomversuchs-Stopp wieder flottmachen. 

Auch Wilson schleppt dabei eine Sorge mit 
sich herum. Doch anders als Macmillan fürch- 
tet er nicht, über sie zu stolpern. Im Gegen- 
teil, er hofft mit ihrer Hilfe umso sicherer das 
Steuer der britischen Politik in die Hand zu 
bekommen. Es ist die Sorge, die Bundesrepu- 
blik könne in irgendeiner Form, und sei sie 
noch so bescheiden, an der atomaren Verant- 
wortung beteiligt werden. Kurz, er betätigt 
sich als Reisender in einem bei den I.inks- 
kreisen aller Schattierungen äußerst beliebten 
Artikel: der Angst vor den Deutschen. Bei den 
englischen Wählern bietet er ihn mit der glei- 
chen Beredsamkeit an, wie er ihn in Washing- 
ton an den Mann zu bringen versuchte. Audi 
in seinem für den Kreml gepackten Muster- 
koffer lag er ganz obenauf. 

Der Zufall wollte es, daß sein Gespräch am 
gleichen Tage stattfand, an dem Präsident 
Kennedy die Dreierkonferenz in Moskau über 
den Atomstopp ankündigte und in einer zuvor 
nicht erlebten Eindringlichkeit an Chruscht- 
schow appellierte, sich den Bemühungen um 
einen Atomversuchs-Stopp nicht länger zu 
widersetzen, um den Weg für eine weltweite 
Entspannung zu ebnen. Was Wilson in seinem 
Gespräch mit Chruschtschow dazu vernahm, 
war allerdings nicht dazu angetan, mit Opti- 
mismus in die Zukunft zu blicken. Entspan- 
nung? Das ist eine Vokabel, die auch Chru- 
schtschow reichlich gebraucht. Aber in einem 
anderen Sinn als Kennedy. Es ist eine Ent- 
spannung, die auf Kosten des Westens, be- 
sonders auf Kosten der deutschen Interessen, 
gehen -soll. Für den Abschluß eines Abkom- 
mens über den Atomversuchs-Stopp konnte 
Wilson denn auch keine Hoffnung aus seinem 

Gespräch mit Chru.schtschow mitnehmen, weil 
die Sowjets nach wie vor nicht zu einem Ent- 
gegenkommen in der Frage der Kontrollen 
bereit sind. 

Nur in einem Punkt herrschte nahezu voll- 
endete Harmonie: in der Abneigung, den Deut- 
schen einen Zugang zu den atomaren Waffen 
zu gewähren. Und dies ist die Gemeinsamkeit 
der Standpunkte: wenn Deutschland eine 
Atommacht werden sollte, so würde dies eine 
grundlegende Änderung im Verhältnis zwi- 
schen Ost und West verursachen und die 
Möglichkeit einer Ost-West-Entspannung in 
weite Ferne verlagern. Aber nicht nur eine 
selbständige deutsche Atommacht war Gegen- 
stand der gemeinsamen Sorge, sie galt genauso 
schon einer deutschen Beteiligung an einer 
gemeinsamen NATO-Atomstreitmacht, wie sie 
die Pläne Präsident Kennedys vorsehen. Denn, 
so schlössen die beiden Gespräch.spartner mes- 
serscharf, dadurch werde der atomare Appetit 
der Deutschen ins Unermeßliche wachsen. 

Nachschub für Untergrundbewegung 
auf Cuba 

Nach der Landung von Kommando-Einhei- 
ten auf Kuba hat der kubanische Revolutions- 
rat gestern einen Befreiungskrieg gegen 
Castro proklamiert. Die rund 500 gelandeten 
Freischärler sollen von der Bevölkerung un- 
terstützt worden sein. Es wird nicht ange- 
nommen, daß es sich um eine große Invasion 
handelt, vielmehr scheint das Unternehmeu 
der Verstärkung und Ver.soigung der kuba- 
nischen Untergrundbewegung zu dienen. Die 
Regierung der USA hatte schon vor einiger 
Zeit dem kubanischen Revolutionsrat jede 
Unter.stützung entzogen. 

Noch keine Binigung über neuen Papst. Die 
in Rom zu einem Konklave zusammengetrete- 
nen 80 Kardinäle kommen heute voi-mittag zu 
einem neuen Wahlgang zur Papstwahl zusam- 
men. Die 4 ersten Wahlgänge waren gestern 
ergebnislos verlaufen. Zur Wahl des Papstes 
ist eine -,'.i-Mehrheit von 54 Stimmen erfor- 
derlich. 

Kricgsopfcrversorgung vor dem Bundestag. 
Der Bundestag ist entschlossen, den rund drei 
Millionen Kriegsopfern in einer angemessenen 
Form zu helfen. Bei der ersten Lesung der 
vier Gesetzentwürfe, die von der Regierung 
und den Fraktionen unabhängig voneinander 
eingebracht worden sind, hoben die Sprecher 
aller Parteien hervor, daß nach der ersten 
Reform vor drei Jahren eine neue Anpassung 
der Leistungen dringend notwendig geworden 
sei. Uber das zu erstrebende Au.smaß der Ver- 
besserungen gingen die Ansichten allerdings 
auseinander. 

Im Frühjahr Skandinavienreise Chruscht- 
schows. Der sowjetische Ministerpräsident 
Chruschtschow wird im nächsten Frühjahr die 
seit langem erwartete Reise nach Norwegen, 
Schweden und Dänemark antreten. Dies wurde 
am Dienstag amtlich in Oslo bekanntgegeben. 

Um neues Schlichtungsabkommen der Tarif- 
partner. Die Tarifpartner der Metallindustrie 
haben in einem Spitzengespräch in der Nähe 
von Stuttgart über ein neues Schlichtungs- 
abkommen verhandelt. Die Beratungen dauer- 
ten etwa fünf Stunden. Beide Seiten kamen 
überein, das Gespräch zu einem noch nicht 
festgesetzten Termin fortzusetzen. 

Deutsch - französisches Rüstungsgespräch. 
Bundesverteidigungsminister von Hassel und 
sein französischer Kollege Messmer erörterten 
in Bonn Probleme der gemeinsamen Rüstungs- 
produktion und Fragen der NATO-Strategie. 

Europäische Einigung, nicht Blockbildung. 
Vor dem Europakongreß der Jungsozialisten 
in Bonn hat der siellvertretende SPD-Vor- 
sitzende Wehner jede Blockbildung innerhalb 
eines vereinigten Europas abgelehnt. Es 
komme vielmehr darauf an, die Einigung Eu- 
ropas voranzutreiben, um so eine Veränderung 
der Gewichte im Ost-West-Konflikt zu er- 
reichen. 

Britischer Botschafter Gast bei Zinn. Der 
britische Botschafter in der Bundesrepublik, 
Sir Frank Roberts, stattete am Mittwoch Mi- 
nisterprä.sident Dr. Zinn in Wiesbaden einen 
Besuch ab. An dem Empfang des Minister- 
präsidenten nahmen auch Landtagspräsident 
Fuchs, sowie die Minister Oswald, Schütte, 
Hemsath und Hacker teil. 

Einigung in Genf 
Das Abkommen über den „heißen Draht", 

eine direkte Nachrichtenverbindung zwischen 
Washington und Moskau, ist gestern in Genf 
von den Delegationsleitern der USA und der 
Sowjetunion bei der Abrüstungskonferenz, 
Charles Stelle und Semjon Zarapkin, unter- 
zeichnet worden. Diese Maßnahme zwischen 
den USA und Sowjetunion bildet eine kon- 
krete Minderung der Kriegsgefahr. 

Alle Nachrichten werden nun verschlüsselt 
gesendet und an den Endpunkten sofort über- 
setzt. Die jährlich auftretenden Kosten für 
diese Fernschreibleitung von 108 000 Dollar 
werden sich die beiden Staaten teilen. 

In Hessen notiert 

Kleiner Mann — ganz grofi! Uas meinten die 
adinellen, alUu schnellen Autofahrer, die die- 
ser fixe Hamburger „Dsdiung" vor der 
Radarkontrolle der PollMi warnte. Der 
Kdirps freute iiidi über das aufgebeiserte 
Taachengeld, die Autofahrer Aber den gespar- 
ten Strafiettel. Sie bedankten ilch bei dem 
piHffigen Wsrner gern in klingender Münze. 
Aber auch dl« Pollael ItSnnte «ich freuen — 
Uber die plSiidicii m mmterliarie Verkehrs- 

AMl>Hn Ihrer MitMSrger. 

Der Hauptausschuß des Landtags billigle 
einstimmig den Staatsvertrag zwischen Hes- 
sen und den katholischen Bistümern, der vor 
allem die finanziellen Leistungen des Landes 
regelt. Wie der Ausschußvorsitzende, der 
CDU-Abgeordnete Dr. Fay, vor Journalisten 
in Wiesbaden erklärte, wird der Landtag die 
Regierungsvorlage in der nächsten Plenar- 
.sitzung cm 29. Juni in zweiter und dritter 
Lesung verabschieden. Bei der Diskussion im 
Ausschuß sei hervorgehoben worden, daß die 
freiwilligen Leistungen des Landes für die 
Kirchen von dem Vertrag nicht berührt und 
fortgesetzt würden. 

Werbefernsehen bremsen 
Wie Dr. Fay weiter mitteilte, ist der CDU- 

Antrag über das Werbefernsehen durch die 
Ausführungen von MinisterjJräsident Zinn als 
erledigt zu betrachten. Dr. Zinn habe vor dem 
Ausschuß erklärt, daß die Landesregierung 
nicht beabsichtige, Werbesendungen im künf- 
tigen dritten Fernsehprogramm zuzulassen. 
Ministerpräsident Zinn habe außerdem auch 
auf die Vereinbarung des Intendanten des 
Hessischen Rundfunks, Werner Hess, mit dem 
Hessischen Zeitungsverlegerverband hingewie- 
sen, wonach bis 1966 an eine Ausweitung des 
Werbefernsehens im Hessischen Rundfunk 
nicht gedacht sei. 

Problem Notstand 
Der Hauptausschuß befaßte sich ferner mit 

Problemen, die der Artikel 110 der hessischen 
Verfassung aufwirft. Dabei geht es um die 
Frage, ob die Regierung zur Beseitigung eines 
auliergewöhnlichen Notstandes, der durch 
Naturkotastrophen oder andere äußere Ein- 

wirkungen verursacht wird, Verordnungen 
mit Gesetzeskraft erlassen darf, sofern der 
Landtag nicht rechtzeitig zusammentreten 
kann. 

Heilmittel werbung- 
Selbstkontrolle 

Vor dem gesundheitspolitischen Ausschuß 
der hessischen CDU kündigte in Frankfurt 
BunJestagsabgeordneier Erich Peter Neumann 
an, daß der Gesetzentwurf zur Beschiänkung 
der Heilmittelwerbung bald dem Bundestag 
zur Verabschiedung vorgelegt werde. Es sei zu 
überlegen, ob nicht eine Selbstkontrolle der 
Werbeträger anstelle einer gesetzlichen Be- 
schränkung der Werbemöglichkeiten die Aus- 
artung der Heilmittelreklame bremsen könne. 
Gesetzliche Beschränkungen der Werbung 
könnten leicht als Einschränkung der Presse- 
freiheit angesehen werden. Der CDU-Gesundr 
heitsausschuß befürwortete in einer Resolu- 
tion an den CDU-Landesvorsitzenden Dr. Fay 
die Prinzipien des Regierungsentwurfes zum 
sogenannten Sozial-Paket. In der Entschlie- 
ßung heißt es allerdings, es gelte die noch 
bestehenden Härten für Rentner und Kinder- 
reiche zu beseitigen. 

US - Gesetz gegen Rassendiskriminierung. 
Präsident Kennedy hat dem Kongreß einen 
Gesetzentwurf zugeleitet, der jedem Bürger 
der Vereinigten Staaten freies Zugangsrecbt 
zu allen Hotels, Restaurants und Geschäften 
zugesteht. In dem Gesetzentwurf heißt es, daO 
die Rassendiskriminierung unvereinbar mit 
den Begriffen der Freiheit und der Gleichheit 
«ei, an denen die amerikanische Kegierung 
leslhaU«. 
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Der Sommer koinmt am WoAenend 
Samstagfrüh, um 4 Uhr und 4 Minulei^ wird 
der Sommer in diesem Jahr seinen Emzug 
halten. Die Sonne hat ihren Sommerpunkt 
ene;cht und schenkt uns den längsten Tag 
und die kürzeste Nacht. Und von nun an drelit 
sie sich langsam, aber unaufhörlich der herbst- 
lichen Tag- und Nachtgleiche zu. Wir wol- 
len hoffen, daß die warme Jahreszeit mit 
ihrem kalendermäßigen Termin sich nun auch 
als das erweisen möge, was wir von ihr er- 
warten. als seine Zeil voll Sonnenschein und 
Himmelblau, angefüllt mit Blutenduft und 
der Fülle sommerlichen Reifens. 

Sommer . . wenn wir dieses Wort hören, 
dann denken wir an wogende Felder unter 
einein wolkenlosen Himmel, an tiefgrune 
WiL-sen, gaukelnde Schmetterlinge und zir- 
pend? Grillen, wir denken an glitzernde Swn 
und Flüsse, in denen sich die Badenden fröh- 
lich tummeln. 

Dem allzu Geschäftigen, der ohne aufzu- 
sehen von Woche zu Woche, von einer Stunde 
zur nächsten hetzt, mag der erste Sommer- 
tag auch eine ernste Mahnung zur Besinnung 
bringen, denn in dem Begriff Sommer, der 
mit der Sanskrit-Bezeichnung „sama" = 
Jahreshälfte verglichen werden kann, liegt 
noch die Erinnerung an die ursprüngliche 
Zweiteilung des Jahres, wie sie besonders in 
den Ländern ohne Übergangszeit gebräuchlich 
var, verborgen. Die erste Hälfte des Jahres 
1963 ist also unwiderruflich vorbei, und nun 
zieht zum Wochenende der Sommer Ins 
Wenn wir nicht aufmerken, könnte es leicht 
sein, daß er uns enteUt, ehe wir recht von 
ihni gekostet haben. Drun) laßt uns den Som- 
mer und alle seine Schönheiten nützen — jetzt 
liegt noch alles vor uns . . . 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Arthur I.anghammer, Westend- 

straße 42, zum 80. Geburtstag am heutigen 
Tage; 

Frau Emilie Kolb, Hügelstraße 2, zum 
76. Geburtstag am 22. 6.; 

Frau Auguste Hoppe, Außerhalb 92, zum 
76. Geburtstag am 23. 6. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* 40 Jahre verheiratet. August Hebbel und 
Frau Helene geb. Herth, Außerhalb 95, feiein 
am Sonntag, 23. Juni, den 40. Jahrestag ihrer 
Eheschließung. 

♦ Städtische Bühnen Frankfurt. Alle alten 
Abonnenten werden dringend gebeten, ihr 
Abonnement bis zum 28. Juni zu erneuern. 
Diejenigen Plätze, die bis zu diesem Zeitpunkt 
nicht erneuert sind, werden an neue Abonnen- 
ten vergeben. Neuanmeldungen können bei 
Friseur Christ, Frankfurter Straße, vorge- 
nommen werden. 

Jüngster Sohn von Dr. Block promovierte 
Der jüngste Sohn, Medizinalassistent Rainer 

P. Block, des früheren Chefarztes im Kreis- 
krankenhaus Langen, Dr. Eugen Block, promo- 
vierte an der Universität in Frankfurt zum 
Dr. med. 

Einbruch in Apotheke 
In der Nacht zum Donnerstag verübten un- 

bekannte Täter einen Einbruch in die Apo- 
theke in der Darmstädter Straße. Sie gelang- 
ten über die Hofseite in das Innere des 
Hauses. Mit Hilfe einer schweren Brechstange 
drangen sie in Küche vor, wo sämt- 
liche Schränke und Behältnisse durchsucht 
wurden. Später gelangten die Einbrecher in 
den Ladenraum, wo sie aus der Kasse zirka 
DM 200," raubten. Die angrenzenden Zimmer 
wurden ebenfalls durchsucht. Außer dem ge- 
stohlenen Geld werden keine Wertsachen ver- 
mißt. Die Apotheker-Familie, die im ersten 
Stock des Hauses schlief, hörte von den Vor- 
gängen nichts. 

Auffabrunfälle häufen sieb 
Am Dienstagnachmittag fuhr in der oberen 

Bahnstraße in einer Fahrzeugschlange ein 
schwerer Personenwagen so heftig auf einen 
anderen Wagen auf, daß das vordere Fahrzeug 
mit seinem hinteren Teil unter das nachfol- 
gende Auto gedrückt wurde. Es bedurfte 
einiger kräftiger Männer, um die beiden Fahr- 
zeuge wieder zu trennen. 

Au! der Mörfelder Landstraße fuhr am 
Dienstagvormittag ein Personenwagen auf 
einen anderen Wagen auf. Der Unfall ereig- 
nete sich, als der vorausfahrende Wagen 
wegen der geschlossenen Bahnschranke an- 
halten mußte. 

Rege Sangestätigkeit int „Frohsinn" 
Nach seinem gut verlaufenen Jubiläumsjahr 

hat nun der Verein mehrere Verpflichtungen 
bei befreundeten Vereinen zu erfüllen. Das be- 
gann am 8. Juni beim Freundschaftssingendes 
Vereins „Germania" Götzenhain. 

Am vergangenen Sonntag sang der Chor 
beim Wertungssingen des Brudervereins „tiie- 
derkranz" Langen und konnte für die beiden 
Chöre „Singe, mein Herz" von Peter Seeger 
und „Über die Heide" von H.-J. Heuken zwei- 
mal die Note „sehr gut" erhallen. 

Am 14. Juli beteiligt sich der Chor am Kri- 
tiksingen der SKG Schneppenhausen, und am 
21. Juli führt eine Sängerfahrt zu einem Wer- 
tungssingen der „Chorvereinigunß" Anspach 
im Taunu« 

Jakob Werner wurde 85 Jahre alt 
Jakob Werner, eines der ältesten und zu- 

gleich langjährigsten Mitglieder des Gesang- 
vereins „Frohsinn", konnte am Dienstag sei- 
nen 85. Geburtstag feiern. Kein Wunder also, 
daß sich auch eine Abordnung des Vereins 
unter den Gratulanten befand. Das Geburts- 
tagskind ist 63 Jahre lang Mitglied und wirkte 
davon über 60 Jahre aktiv im Chor mit. Wie 
kaum ein zweiter fühlt sich Jakob Werner mit 
seinem „Frohsinn" verbunden. Er hat Freud 

Im alten Gemeindesaal in der Bahnstraße 
war eine Abschiedsandacht vorausgegangen, 
die Pfarrer Otto Lauber hielt. Die Teilnehmer 
zogen anschließend bei strahlendem Sonnen- 
schein im gemeinsamen Zug von dort zur Ber- 
liner Allee in der Wohnstadt, wo im Schmuck 
der Fahnen und Girlanden die Martin-Luther- 
Kirche prangte. Nach einem Choral des Po- 
saunenchors übergab der Frankfurter Archi- 
tekt Hans Georg Heimel, der das Bauwerk 
errichtete, den Schlüssel an Pfarrer Lauber. 
Ein Dankgebet folgte. Dann übernahm Ober- 
kirchenrat Sucker den Schlüssel, um das Por- 
tal zu öffnen. 

Zum Festgottesdienst war das neue Gottes- 
haus von einer großen Schar gläubiger Men- 
schen gefüllt. Viele fanden keinen Sitzplatz 
mehr. Durch die hohen Fenster flutete das 
Sonnenlicht, als Pfarrer Laubar Bibel und 
silberne Abendmahlsgeräte an die Stätten der 
Weihe vor den Altar trug. Die Weihehandlung 
nahm Probst Rau vor. In seiner Weiherede 
sagte er, daß mit dem Bau des neuen Gottes- 
hauses erst die äußere Voraussetzung dafür 
geschaffen worden sei, daß sich die Gemeinde 
sammeln könne, um, mit der Botschaft Gottes 
ausgerüstet, wieder ixi die Welt hinauszugehen. 
Den Bewohnern von Oberlinden wäre auf die 
Dauer, so meinte er, der Weg zum Gemeinde- 
saal Bahnstraße zu weit gewesen. Deshalb 
könne man Dank sagen, daß so hervorragend 
geplant wurde. 

Dem Weihespruch und Weihegebet folgten 
Darbietungen von Posaunenchor, Kirchenchor, 
Kinderchor und Orchester. 

Höhepunkt war die Auffüiirung der Bach- 
Kantate „Er rufet seinen Schafen mit Namen" 
unter Leitung von Adolf KoUbacher, eine 
Kantate für Sopran, Alt, Baß, Chor, Streicher, 
Bläser und Continuo. 

Oberkirchenrat Sucker hielt die Festpredigt. 
Sr stellte in den Mittelpunkt der Rede den 
Gedanken von der Gnade Gottes. Im Leben 
Martin Luthers habe dieses Wort von der 
Gnade eine entscheidende Rolle gespielt. Es 
sei ein mächtiges Wort, das den Menschen 
aus der Gefahr des Versinkens herausreiße. 
In der neuen Kirche solle den Gläubigen 
Gnade zuteil werden. Der Mensch solle vom 
wölfischen Wesen befreit werden, das sich in 
seinem Unterbewußtsein zeige. Der Prediger 
wandte sich gegen die Gleichgültigkeit vieler 
Menschen in unserer heutigen Welt. Sie würde 
dazu füliren, daß mancher Mitmensch nicht 
mehr über die Tiefs und den Sinn des Lebens 
nachdenke. Der Christ habe den Auftrag des 
Erlösers, als ein Schaf Gottes mitten unter die 
Wölfe zu gehen. Deshalb sei der Weg des 
Christen auch dem irdischen Erfolg zuge- 
wandt. Die Kirche sei dazu erbaut worden, 
daß die Menschen von der Gnade Gottes wie 
von einem Schutzmantel eingehüllt werden 
können. 

Noch einmal sprach, Pfarrer Lauber ein 
Dankgebet, in das sich das Geläute der neuen 
Glocken vom Turm der Kirche einmischte; 
a-fis-e-fis. Zu einem jubelnden Choral wurde 
der gemeinsame Gesang „Nun danket alle 
Gott". 

Nach «finer Pause fand dann in der Kirche 
eine Nachfeier statt, in der kirchliche und 
weltliche Vertreter das Wort zur Weihestunde 
ergriffen. KirchenvorstandsmitgUed Eckert 

und Leid, gute und schwere Zeiten im Vereins- 
leben mitgemacht, immer bereit, seinem Ver- 
ein seine Kraft zur Verfügung zu stellen und 
Opfer zu bringen. Gern und sehr genau er- 
innert er sich heute noch an Einzelheiten aus 
der langen und ereignisreichen Vereinsge- 
schichte, an Erfolge bei Gcsangswcttstreiten, 
Konzerten und geselligen Veranstaltungen, an 
die Lieder und deren Komponisten. Was nie- 
mand mehr weiß und wovon auch die Chronik 
nicht berichtet, das kann man von ihm er- 
fahren. 

Jakob Werner ist dazu in der Lage, weil er 
in seinem „Frohsinn" sein Leben sah, weil er 
mit Leib und Seele an seinem Verein und am 
Gesang hängt. Einem Leben voller Ideale, vol- 
ler Zuneigung zu einer edlen und schönen 
Sache hat er sich verschrieben. 

Als Ehrenvorstandsmitglied und echter 
„Frohsinnler" genießt er eine tiefe und aus 
dem Herzen kommende Verehrung bei seinen 
Sangesbrüdern. Er ist vielen ein großes Vor- 
bild, nicht nur als Sänger, sondern auch als 
Mensch und Idealist, der es immer als seine 
schönste Aufgabe betrachtete, seinen Mit- 
menschen Freude zu bereiten. 

Der „Frohsinn" fühlt sich ihm mit allen gu- 
ten Wünschen für einen geruhsamen und zu- 
friedenen Lebensabend eng verbunden. 

♦ Zündschlüssel abgenommen. Am Montag- 
abend erweckte ein Motorradfahrer am Keß- 
lerplatz durch sein Verhalten den Eindruck 
der Trunkenheit. Ein besorgter Verkehrsteil- 
nehmer, der ihn und andere vor Schaden be- 
wahren wollte, nahm ihm daher kurzerhand 
den Zündschlüssel seines Fahrzeuges ab und 
hielt ihn fest, bis die Polizei kam. Allerdings 
stellte sich dann heraus, daß von Trunkenheit 
nicht die Rede sein konnte. 

terstützt haben; besonders an den Architekten 
sprach den Dank, an alle, die das Werk un- 
Heimel, an die Kirchenleitung für die groß- 
zügigen Mittel, die sie zur Verfügung gestellt 
hat, an die Stadtverordnetenversammlung und 
den Magistrat. 

Für die Kirchenleilung Hessen und Nassau 
sprach Oberkirchenrat Professor D. Sucker. 
Mit dem Bau des Langener Gemeindezentrums 
sei etwas zurVermenschlichung derBeziehun- 
gen der Menschen zueinander getan, meinte 
er. Ein vorbildliches Gemeindezentrum sei er- 
standen. 

Dekan Vetter überbrachte die Grüße und 
Segenswünsche der gesamten Dekanatsge- 
meinden und der Synode. Viele, so sagte er, 
hätten in Oberlinden eine neue Heimat gefun- 
den. Im neuen Gotteshaus sei für die Seele 
eine neue Heimat geschaffen worden. Der 

schönste Schmuck für eine neue Kirche sei 
eine dankbare und gläubige Gemeinde. 

Als Vorsitzender des Kirchenyorstandes 
überbrachte Pfarrer Schäfer Glück- und 
Segeaswünsche. 

Pfarrer Dr. Kratz von der katholischen 
Kirche in L=mgen wies in eine Grußbotschaft 
darauf hin, daß alle Christen Diener am Wort 
des Herrn und Verkündiger von Gottes Wort 

Aus der Gemeinde F.ngelstadt, in der Pfarrer 
Lauber tätig war, ehe er nach Langen kam, 

Wohnungsbetrüger festgenommen 
Weitere Geschädigte gesucht 

Die Langener Polizei nahm jetzt das Ehe- 
paar K. aus der Südlichen Ringstraße fo.st, 
nachdem ihre Ermittlungen zur Aufdeckung 
zahlreicher Betrügereien mit einer Wohnung 
aufgedeckt wurden. Das Ehepaar bewohnt eine 
Mietwohnung in einem Wohnblock der Süd- 
lichen Ring-straße, der einer Langener Woh- 
nungsbaugescllschalt gehört. Diese Wohnung 
wurde Wohnungsuchenden zur Vermietung 
angeboten und dabei Mietvorauszahlungen bis 
zu 1000,— DM kassiert. In einzelnen Füllen 
wurde auch die Wohnungseinrichtung mit an- 
geboten. Die Kriminalpolizei konnte bis jetzt 
9 Fälle nachweisen, bei denen sich das Ehe- 
paar insgesamt fast 60UÜ.— DM erscliwindeite. 
Wenn die Mietinteressenten auf Abschluß 
eines Mietvertrages drängten, wie.sen die 
Wohnungsinhaber auf einen Vermittler hin, 
der noch eingeschaltet werden müsse. 

Die Polizei nimmt an, daß im Raum um 
Langen noch mehr Personen auf die oben an- 
geführte Weise betrogen wurden. Diese wer- 
den gebeten, sich unverzüglich mit der Lan- 
gener Kriminalpolizei in Verbindung zu setzen. 

Gasspürtrupp kommt nach Langen 
Im Laute der nächsten Woche wird in Lan- 

gen ein Gasspürtrupp seineArbeit aufneiimen, 
um in gewisscnhafterGründlichkeitdieHaupt- 
rohrleitungen und auch die Zuleitungen zu 
den einzelnen Häusern auf ihre Dichtigkeit hin 
zu überprüfen. Die Stadlwerke richten aus 
diesem Anlaß an die Hausbesitzer die Bitte, 
den Spürtrupp bei seiner Arbeil, die der 
Sicherheil der Bevölkerung dient, nach Kräf- 
ten zu imterstützen. 

war eine große Schar evangelischer Christen 
mit ihrem Pfarrer gekommen, um an der 
Weihestunde teilzunehmen. Sie überreichten 
eine Spende zur Anschaffung von Bildern im 
Gemeindesaal. 

Landrat Heil wies auf das ständige An- 
wachsen der Einwohnerzahl des Landkreises 
hin. Es sei dabei eine Selbstverständlichkeit, 
daß neue Schulen und Kirchen errichtet wer- 
den und daß der Kreis dabei Unterstützung 
gewähre. Er sprach den Wunsch aus, daß alle 
gläubigen Menschen, die in den Kirchen ein-i 
und ausgehen, sich die Kraft holen, um er- 
folgreich vor dem Leben zu bestehen. Er über- 
gab eine Spende zur weiteren Ausgestaltung 
des Gemeindezentrums. 

Stadtverordnetenvorsleher Dr. Mehne SQglei 
„Mögen die Glocken des Gotteshauses für die 
Menschen in Langen nur Gutes, Gottvertrauen 
und Frieden verkünden!" 

Bürgermeister Umbach bezeichnete die Ein- 
weihung als ein würdiges Ereignis, das in _dio 
Geschichte der Stadl eingehen werde. „Mögo 
das neue Reis am vei-wurzelten Eichbaum der 
Stadl eng mit dem Stamm verwachsen" war 
sein Wunsch. Auch er übergab eine Spende, 

Pfarrer Lauber faßte den Dank in die Worta 
zusammen: „In den vierzehn Jahren, seit ich 
in Langen tätig bin, ist dies der glücklichste 
Tag." Er betrachte die Arbeit in der Martin- 
Luther-Gemeinde nicht als die Tätigkeit in- 
nerhalb eines frommen Vereins. Er meine 
vielmehr, daß es darauf ankomme, daß die 

Gemeirlt'.emitgUeder .miteinander wie Men- 
sehen umgehen. Der Dank des PfaiTers gelto 
alle ungenannten Helfern, deren Zahl zu groB 
sei um sie alle aufzuzählen. Sie hätten in der 
Zeit der Schaffung des Gemeindezenirums 
manch stilles Werk getan. Er könne seinen 
Dienst in der Gewißheit antreten, daß Gölte« 
Wort und Gottes Volk eng miteinander ver- 
bunden sind. 

Zum Abschluß fand eine Besichtigung 
neuen Gemeindezentrums statt, das sich neben 
der Martin-Luther-Kirche erhebt 

„Eine neue Heimat für die Seele" 

Festliche Einweihung der Martin-Luther-Kirche und des neuen evangelischen Gemeinde- 
zentrums in Obcrlinden 

Zu einem bedeutsamen Ereignis, das weit Ober Langen hinaus Beachtung fand, wurde 
die Einweihung der Martin-Luther-Kirche der evangelischen Gemeinde in der Wohnstadt 
Oberlinden. Hohe geistliche Würdenträger, darunter der stellvertretende Kirchenpräsident 
der evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Oberkirchenrat Professor D. Sucker, der 
Probst von Starkenburg, Pfarrer Felix Rau, und der Dekan des Dekanates Dreicich, Pfarrer 
Heinrich Vetter, nahmen daran teil. Pfarrer der Gemeinden aus der gesamten Umgebung 
Langens waren gekommen. Landrat Jakob Heil, Stadtverordnetenvorsteher Dr. Bertold 
Mehne, Bürgermeister Wilhelm Umbach, Stadtverordnete und Magistratsmitglieder gehör- 
ten zu den Ehrengästen. Eine große Zahl von evangelischen Gemeindcmitgliedern sämtlicher 
Langener Gemeinden hatten sich zur weihevollen Feier eingefunden. 

Der modern gestaltete Altarraum in der neuen Martin-Luther-Kirche . 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

XIR GRATULIEREN 
...Frau Elcnore Knöß geb. Kern, Ernst-Liid- 
wig-Straße 39, zum 77. Geburtstag und Herrn 
Georg Heck, Heinestraße 14, zum 71. Geburts- 
tag am 24. 6.; 
... Frau Anna Meister, geb. Ruths, Oslend- 
rtraße 26. zum 79. Geburtstag am 25. 6. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Gottes Segen und glück- 
liche Stunden. 

e Unwahrscheinliches Glück hatte eine Frau 
BUS Egelsbach, als sie bei dem schweren 
Wetter, das am Dienslagnachmittag nieder- 
ging, durch die Kirchslraße fuhr. Gerade als 
nie mit ihrem Fahrrad aus der Kirchstraße in 
die Ernst-Ludwig-Straße eingebogen war. 
wurde mit lautem Krachen das Gerüst, das 
um die Kirche gestellt ist, niedergerissen und 
schlug in der Kirchslraße auf. Der Sturm 
hatte in den zum Schutz gegen herabfallende 
Ziegelstücke angebrachten Brettern soviel 
Widersland gefunden, daß er das Gerüst aus 
der Mauer herausreißen und auf die Straße 
werfen konnte. Dies war jedoch nicht der 
einzige Schaden, den der Sturm in Egelsbach 
anrichtete. Neben zahlreichen Ziegeln und 
Fensterscheiben wurde auch eines der zum 
50jährigen Bestehen des Egelsbacher Holen 
Kreuzes aufgestellten Willkommenstranspa- 
rente ein Opfer des Sturms. 

e Sonnenwendfeier der Naturfreunde. Die 
Sonnenwendfeier findet nicht, wie vorgesehen, 
beim Dieburger Haus statt, sondern auf dem 
Zeltplatz des Mörfelder Naturfreundehauses. 
Alle Orts- und Jugendgruppen des Bezirks 
Bind zu dieser Sonnenwendfeier am 22. Juni 
herzlich eingeladen. Die Ortsgruppe Mörfel- 
den hat sich mit ihrem Singkreis der Volks- 
tanz- und Jugendgruppe für die Gestallung 
der Sonnenwendfeier zur Verfügung gestellt. 

Die Egelsbacher Naturfreunde treffen sich 
am Samstagabend, 19 Uhr, bei Förster Mayer 
zur Fußwanderung nach dem Mörfelder Na- 
turfreundehaus, 

e Jahreshauptversammlung der Fußballer. 
Am Freitagabend hallen die Fußballer der SG 
Egelsbach ihre diesjährige Jahreshauptver- 
sammlung ab. Die Veranstaltung ist im Ver- 
ein.slokal Theiß und beginnt um 20 Uhr. 

e Boxveranstaltung in Egelsbach. Am Sam."-- 
tagabend findet im Egelsbacher Eigenheim 
Saalbau wieder ein Box-Abend der SG EgeLs- 
bach statt. Gegner ist dieses Mal der Box-Club 
Erbach. Die Veranstalter rechnen an diesem 
Kampfabend mit einer Reihe spannender 
Kämpfe, zumal wieder die Egelsbacher mit 
stärkster Aufstellung im Ring erscheinen wer- 
den. 

Egelsbacher Geflügelzüchter am Edersee 
Auch in diesem Jahr machten die Egels- 

bacher Geflügelzüchter wieder einen Tages- 
ausflug. Diesmal führte die Fahrt mit dem 
Aulobus an den Edersee. Bei idealem Welter 
ging es durch Oberhessen ins waldecksche 
Bergland nach Waldeck. In dieser Gegend, die 
noch vor Jahren unbeachtet und abgelegen 
war und erst in letzter Zeil dem Verkehr er- 
schlossen wurde, fühlten sich die Egelsbacher 
sehr wohl. Nach einem Aufenthalt am Eder- 
see, der eifrig zum Bootsfahren und Baden ge- 
nutzt wurde, führte die Fahrt über Bad Wil- 
dungen, Marburg zurück nach Egelsbach, wo 
man den Ausflug mit einem gemütlichen Bei- 
sammen.sein beendete. 

GÖTZENHAIN 
g Konzertfahrt in den Odenwald. Der „Evan- 

gelische Kirchenchor" fährt mit starker Be- 
setzung diesen Sonntag nach Heubach in den 
Odenwald und wird mit dem dortigen evan- 
gelischen Kirchenchor ein Konzert veranstal- 
ten. Er erwidert damit zugleich den Besuch 
der Heubacher vom letzten Winter in Götzen- 
hain. 

g Blasorchester gastiert in Götzenhain. Der 
Bund vertriebener Deutscher, Ortsverband 
Götzenhain hat am morgigen Samstag das 
Nauheimer Kinder-Bla.so-chester zu Gast. 28 
Jungen und Mädchen werden unter dem 
Motto: „Freud und Schwung für alt und 
jung" in der Turnhalle ein buntes Programm 
abwickeln, in dem auch Heimatklänge aus 
dem Erzgebirge, Egerland und Wien zu hören 
•■sind. 

I^ANGENEK ZEITUNQ 
VerantworUIch tür Politik und ILokalnachticbtcn; 
Friedrich Schildlich; lür üntcrhaUung u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstüdter Straße 26. Ruf 3C93 

OFFENTHAL 
o Unser Giiickwunsch. Am Sonntag kann 

Herr Rudolf Härtel, Wiesenstraße 9, seinen 
81. Geburtstag feiern. Wir gratulieren dem 
hochbetaglen Offenthaler Bürger recht herz- 
lich und wünschen ihm einen gesegneten 
Lebensabend. 

o Silberne Hochzeit. Herr Ludwig Miizetti 
und .seine Ehefrau Minna geb. Goebels. Lan- 
gener Straße, können am Montag das Fest der 
silbernen Hochzeit feiern. Wir gratulieren dem 
Jubelpaar herzlichst und wünschen Ihm alles 
Gute auf dem weiteren gemeinsamen Lebens- 
weg. 

o Missionsfest des Dekanats Dreieich in der 
Bulau. Am kommenden Sonntag, dem 23. Juni, 
soll ab 14.15 Uhr auf der zwischen Offenthal 
und Urberach gelegenen Bulau das Missions- 
fest des Dekanats Dreieich stattfinden. Unter 
anderem wird der afrikanische Medizinstudent 
O. Fatunmbi, der Patenstudent des Dekanats 
in seiner Hcimatlracht anwesend sein und zu 
den Missionsfreunden des Dekanats sprechen. 
Umrahmt w;ird das Fest von Kirchenchören 
und Po.«:aunenchören. Die Gemeindeglieder des 
Dekanais sind herzlich eingeladen. 

o StraBenbrleuchtung wird erneuert. Offen- 
thals Ortsslraßen erhalten noch in diesem 
Jahr eine bessere Beleuchtung. Wo in letzter 
Zeil keine neuen Straßenlampen installiert 
worden sind, werden noch im Laufe dieses 
Jahres Überspannlampen montiert werden. 
Die Firma Elektro-Jost hat mit den Monlago- 
arbeiten bereits in der Schulstraße begonnen. 

ERZHAUSEN 
ez Treffen der Geflügelzüchter. Am Samstag 

(22. Juni) hat der Geflügelzuchtkreis Dreieich 
ein Züchterlreffen im Heim der Sportgemein- 
.schaft. Dem offiziellen Teil wird ein „buntes 
Programm" folgen, bei dem eine Tanzkapelle 
aus Sprendlingen und der Gesangverein Ger- 
mania-Eintracht mitwirken werden. Auch die 
Turnerinnen, die Radfahrerabteilung und ein 
Gesangsquartetl der Sportvereinigung haben 
.sich zur Ausschmückung des Programms an- 
gesagt. 

DREIEICHENHAIN 
Lastwagen von Personenzug gerammt 

Wieder Verkehrsunfall auf Bahnübergang 
Dienstagvormiltag kam ea erneut auf dem 

Bahnübergang in das Dreieichenliainer In- 
dustriegebiet, in Höiie Sudelenstraße, zu einem 
Zusammenstoß zwischen einem Personenzug 
und einem Lastwagen, als dieser — ein Wagen 
der Fa. Schade & Füllgrabe — von der Frank- 
furter Straße her den Übergang kreuzen wollte. 
Der Lastwagen wurde an seinem Vorderteil 
von der Lokomotive des Zuges erfaßt und zur 
Seite geschleudert. Fahrer und Beifahrer des 
Lastwagens, der so schwer beschädigt wurde, 
daß er abgeschleppt werden mußte, blieben 
glücklicherweise unverletzt, obwohl sie beide 
nicht mehr aus dem Führerhaus des Wagens 
herauskamen. 

Leihkasse eGmbH. Dreieichenbain 
G9. Ordentliche General-Versammlung 

Die Spar- und Leihkasse eGmbH. lädt alle 
Mitglieder zur 59. Ordentlichen General-Ver- 
sammlung am Samstag (22. Juni), um 20.30 
Uhr in das Gasthaus „Zur Krone" ein. 

Kiichliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 23. Juni 63 (2. Sonntag n. Trinitatis) 
Kollekte für die Wiederherstellung der Kirche 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 17.00 Uhr: Jungscharen 
20.30 Uhr; Probe des Kirchenchors 

Mittwoch, 20.00 Uhr: Jugendkreise 

Beilagen-Hinweis 
Der heuligen Ausgabe liegt je ein Prospekt 

der Langener Firma Auto-Görich' und der 
Kaufhof-AG, Frankfurt, bei. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Jonntag, 23. (i. 1963 

9 Uhr Konfirmandengotlesdien.st 
10.10 Uhr Hauplgotlesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montag 
20 Uhr Evangelisclic Jugend 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag 
20 Uhr Miidchenkreis 

Mittwoch 
18 bis 20 Uhr M.Hdchcnjungschar 

Donnerstag 
15 Uhr Evangelische Frauenhilfe 
18 bis 19 Uhr Bücherausgabe der evang. 

Bücherei 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 23. Juni (Z. Sonntag nach Trinitatis) 

9.00 Uhr; Christenlehre 
10.00 Uhr; Hauplgotlesdienst 
11.00 Uhr: Kindergoltesdien.st 

Montag, 20.00 Uhr; Evang. Jugend 
Dienstag, 20.00 Uhr; Kirchenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr; Evang. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20.00 Uhr; Posaunenchor 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Angelika und Rudolf Pareis 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 68 

Opel Rekord 
jweifarbig, in bestem 
Ausland, zu verkaufen. 

Mainzer Straße 50 

Motorrad 
Adler M 100, TÜ 1964. 
abzugeben. 

Egelsbach, 
Woogslr. 29 pal. r. 

Wir heiraten fZeinfiold 

&tetga */}4üUet 

Egelsbach 
Oslendstraße 2 

Dreieichenhain 
Goelhestraße 19. 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 22. Juni 1963, 
um 15 Uhr in der Burgkirche in Dreieichenhain statt. 

Am Samstag, 22. Juni, 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Sporlfr. Wendler. 
Der Vorstand 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

in Egelsbach oder Um- 
gebung. 
Off. u. Nr. 829 a. d. LZ 

Kinderwogen 
guterhalten, z. verkauf. 

Pompizzi, Egelsbach, 
Mainzer Straße 38 

Buche geräumige 
3-Zi.-Wohnung 

in Egel.sbach oder Um- 
gebung, mögl. in Zwei- 
familienhaus. Biete 
DM 5000,- MVZ und 
monatl. Neltomiete ca. 
DM 120. 
Off. u. Nr. 856 a. d. LZ 

Anzeigenannahme 
fflr Egelsbadi 

Oshar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

NACHRUF 

Am 11. Juni 1963 wurde unser Seniorchef 

Herr Friedrich Wilhelm Schneider 

im Alter von 58 Jahren allzu plötzlich aus unserer Mitte gerissen. 

Wir bedauern sein Dahingehen zuliefst, hatte er doch immer lür die großen und 
kleinen Sorgen seiner Mitarbeiter Verständnis und war in allen Situationen vorbild- 

lieh. Wir werden ihm stets in Dankbarheit ein ehrendes Gedenken bewahren und uns , 
tatkräftig für die Vollendung seines Lebenswerkes einsetzen. 

Die Belegschaft der Firma 
ROLLADEN-SCHNEIDER OHG. 

Egelsbach 
21. Juni 1963 

DANKSAGUNG 
Für die aufrichtigen Beweise herzlicher Teilnahme durch 
Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden, sowie allen, 
die unserer lieben Entschlafenen 

Hermine Dengler 

das letzte Geleit gaben, danken wir herzlichst. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Glinka für die tröstenden Worte 
am Grabe, sowie der Firma Seilz und Belegschaft für die 
Kranzniederlegungen. 

Elisabeth Dengler geb. Bockert 
und alle Angeböriien 

Egelsbach, im Juni 1963 
Wolfsgarlenstraßc 52 

DANKSAGUNG 

Für die uns bei dem schweren Verlust unseres lieben Verstorbenen 

Herrn Friedrich Wilhelm Schneider 

er>viesene Anteilnahme durch Wort und Schrift sowie Kranz- und Blunieuspcnden 
sagen wir hiermit unseren aufrichtigsten Dank. Besonderen Dank möchten wir aus- 
sprechen für die trostreichen Worte des Herrn Prediger Kaiser vou der Freireligiösen 
Gemeinde. Außerdem mSchten wir uns herzlichst bedanken für die Kraniniederlegun- 
gen der Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1905, der Belegschaft, der 
Sporlgemeinschaft Egelsbach, der Karnevalsgesellschaft Egelsbach, des Motorsport- 
elubs Egelsbach und der Sozialdemokratischen Partei, Orts verein Egelsbach. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Clisabeth Schneider geb. Haas 
Vamilie Willi Schneider 
Familie Walter Schneider 
Familie WoUgang Urban, Berlin 
und alte AngebSrigen 

Egelsbach, den 21. Juni 1963 
Mfiblweg 
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NACHRICHTEN 

Egelsbach zum vorletzten Punktspiel 
in Leeheim 

Am konimondon Sonntag worden die 
Schwarr.weißen in Lecheim zum vorletzten 
Punktspiel envartet. Für Egelsbachs Fußballer 
Rollt es in diesem Spiel praktisch um nichts 
mehr, während für den Gastgebor Leeheim 
durch einen Sieg noch die geringe Chance auf 
Klasseneihall bleibt, denn die Mannschaft 
nimmt noch immer den vorletzten Rang in 
der Tabelle ein. 

Xrotzdem sollte man im schwarzweißon 
Lager in dieser Begegnung versuchen, noch 
einmal durch einen durchaus im Bereich des 
Möglichen liegenden Auswärtsertolg die Runde 
zu beenden. Wie erinnerlich, zeigten die Egels- 
l)acher im Vorjahr in Leeheim bei ihrem 7;2- 
Ei folg eines ihrer besten Spiele. Wenn euch 
die Leistung.skurve inzwischen stark nach un- 
ten gegangen ist, so sollte doch auch heute 
noch ein doppelter Punktgewinn- zu erreichen 
sein 

Die Mannschaften fuhren mit Bus um 12.15 
Uhr ab Vereinslokal Theis. 

Für heute abend 20 Uhr—ebenfalls im Ver- 
einslokal Theis — ist die diesjährige General- 
versammlung der Sportgemeinschaft Egels- 
bach (Abteilung Fußball) angesetzt. In Anbe- 
tracht der Wichtigkeit der Tagesordnung soll- 
ten sich alle Mitglieder dort einfinden. 

Die Egelsbacher Soma tritt am Samstag um 
18 Uhr zum Rückspiel beim Fußballvereio OG 
Spiendlingen an. 

Letztes Ottenthaler Heimspiel 
Olfenthals Fußballer bestieiton am Sonntag 

ihr letztes Heimspiel in dieser Verbandsrunde 
gegen Überau. Beide Vereine haben keine Ab- 
sliegssorgen mehr, und so sollte es, frei jeder 
Belastung zu einem schönen Spiel kommen. Im 
Vorspiel gewann Überau knapp mit 2:1 Toren. 
Vielleicht gelingt den Einheimischen eine 
ebenso knappe Revanche. 

Langciirr B-Jugend diktierte das Spiel 
SV 98 Darmstadt III. — FC Langen 0:5 

Klar überlegen spielte die B-Jugend de.-; 
1. FCL in Dai-mstadt. Die Einheimischen 
hatten nie eine reelle Gelegenheit zum Tor- 
schuß. Das Ergebnis hätte leicht noch höher 
ausfallen können, wenn der Langener Sturm 
noch etwas konzentrierter geschossen hätte. 
Die Tore schössen Fiala, Hilbrich und Dauber. 

Die Mannschaftsaufstellung: Reinfelder, 
Kappes, Krämer, Dauber, Hilbrich, Schlaijp, 
Daßbach, Ilempel, Fiala, Hoffeiner, Bach. H.B. 

Holländischer Betriebsfußballmeister 
in Langen 

BSV „The Gunners" von Hispano Siuia 
aus Breda als Gäste der Pittlermannschaft 
Diese Mannschaft aus Holland wird am Tage 

des Deutschen Fußball-End.spiels, am Sams- 
tag, dem 29. Juni, auf dem TV-PUitz neben 
dem l. FCL-Platz, gegen die Elf der Pittler 
AG zu einem Freundschaftsspiel ei-wartet. 
Diese Reise nach Langen soll für die 
Gäste aus Breda von Seiten ihrer Firma An- 
erkennung für die errungene Meisterschaft 
sein. Die Pittlerelf ist für den 24. August be- 
reits zum Gegenbesuch nach Breda eingeladen. 

Um den Betriebsangehörigen und allen Fuß- 
ballfreunden den Besuch dieses Treffens zu 
ermöglichen, wurde der Spielbeginn auf 14.30 
Uhr (also vor dem Beginn des deutschen 
Endspiels )gelegt. Es ist Vorsorge getroffen, 
daß die Spielbesucher das Endspiel auch im 
Clubhaus derSSG im Fernsehen sehen können. 

Alle Sportfreunde sind zu diesem 1. inter- 
nationalen Belrieb:ifußballspiel in Langen 
herzlich eingeladen. 

Die Pittlerelf möchte dieses Spiel wieder zu 
einem guten Zweck nutzen. Sie will die Be- 
sucher des Spiels um eine Spende für die 
körperbehinderten Kinder auf Schloß Wolfs- 
garten bitten. Ein recht zahlreicher Besuch 
dieses Spiels ist daher schon darum wün- 
schenswert, damit den vom Schicksal schwer 
getroffenen Kindern eine kleine Freude ge- 
macht werden kann. 

SSG-Handballer vor wichtigen Spielen 
Tabellennachbar Ober-Mumbach 
Gast bei den SSG-Handballern 

Nach der großen Auslandsfahrt beginnt so- 
lort wieder für die Handballer der Ernst des 
Lebens. Eine der stärksten Mannschaften der 
Oarmstädter Bezirksklasse Gruppe West 
'<reuzt in Langen auf. Ober-Mumbach kommt 
luf dem Sportplatz hinter der Ludwig-Erk- 
Schule zu einem Stelldichein. Die Odenwald- 
i\t, in diesem Jahr noch stärker als in der 
letzten Verbandsrunde, wird als Meister- 
schaftsfavorit angesehen. Noch vor acht Tagen 
.standen sie mit der Langener Mannschaft 
nach Verlustpunkten an der Tabellenspitze. 
Pech für sie war die Niederlage in Egelsbach 
am Fronleichnamstag, so daß jetzt ihr Ver- 
lustpunktkonto mit 6 Punkten belastet ist, 
Nichts destoweniger wird man versuchen, der 
Langener Mannschaft die begehrten Meister- 
schaftspunkte streitig zu machen und den 
Punktverlust in Egelsbach auszugleichen. Für 
die Langener gilt es, das gewonnene Terrain 
erfolgreich zu verteidigen. Alle Favoriten 
wurden an den vergangenen Spieltagen, als 
die SSG im Ausland weilte, geschlagen und 
gaben somit der Langener Mannschaft Ge- 
legenheit, in der Tabelle weiter nach oben zu 
klettern. Es wird allerdings sehr nötig sein, 
dieses Spiel von Anfang an ernst zu nehmen 
und dlo sich bietenden Torchancen voll aus- 
zunützen. Wird dies beherzigt, dürften für die 

Ober-Mumbacher die Punkte in I,angen sehr 
hoch hängen. 

Im Vorspiel treffen die beiden Reserve- 
mannschaften aufeinander. Spielbeginn: II. 
Mannschaft 13.30 Uhr, I. Mannschaft 15 Uhr. 

.lugrndhandbali bei der SSG Langen 
Schüler und B-Jusend .sleRtrn erneut 

Die Schülermannschaft der SSG hatte am 
vergangenen Wochenende Braunshardt zu 
Ga.st und kam durch einen durchaus verdien- 
ten 8:3-Sieg in der Tabelle auf den zweiten 
Platz. Ein schöner Erfolg, wenn man bedenkt, 
daß diese Mannschaft voUi;ommen neu aufge- 
baut werden mußte. Bleibt ihre Leistung be- 
ständig, ist durchaus schon im ersten Jahr die 
Eiringung der Meisterschaft möglich. 

Die B-Jugend, in ihren ersten Spielen nicht 
ganz überzeugend, gewinnt von Spiel zu Spiel 
mehr an Können. So wurde auch am Wochen- 
ende das Spiel gegen Bessungen mit einem 
Sieg abgeschlossen. Mit 8:7 Toren wrurden die 
Diarmstädter Jungens geschlagen. Damit nimmt 

Frisch-C^MamjfiäiseX 

die Langener B-Jugend nach Abschluß der 
Vorrunde den ersten Tabellenplatz ein. Auch 
hier ein scliöner Erfolg, denn auch diese 
Mannschaft wurde in diesem Jahr erstmals 
zu Verbandspielen gemeldet. 

Die Spiele am Wochenende 
Schüler-B- A-Jugend im Kampf 

um Meister.schaftspunkte 
Am kommenden Wochenende tragen sämt- 

liche Jugendmannschaften der SSG-Hand- 
baller Meister.schaftsspiele aus. Die Schüler- 
mannschaft empfängt am Samstagnachmittag 
(16 Uhr) die des SV Weiterstadt. Bei gleich- 
bleibender Leistung dürften hier die Punkte 
in Langen bleiben. Die B-Jugend spielt an- 
schließend (17 Uhr) ebenfalls gegen Weiler- 
stadt und sollte wiederum zu beiden Punkten 
kommen. 

Am Sonntagvormittag (9 Uhr) fährt die A- 
Jugend zum SV 98 Darmstadt. Im Vor-spiel 
mußten die Darmstädter eine empfindliche 

Niederlage hinnehmen und werden «uoli Im 
Rückspiel kaum eine Chance haben. Abfahrt 
der A-Jugond ab Clubhaus 8.15 Uhr. 

Senioren zum Rückspiel in Darmstadt 
Die Senioren der SSG Langen tragen am 

kommenden Samstagnachmittag um 18 Uhr 
das Rückspiel gegen die TG 75 Darmstadt aus. 
Im Vorspiel hatten die Langener ein sehr be- 
achtliches 8:8 Unentschieden herausgespiclt. 
Diesesmal geht es auf des Gegners Platz und 
hier wird man sich sehr anstrengen müssen, 
um ein achtbares Resultat herauszuholen. Die 
Darmstädter verfügen über eine sehr starke 
Mannschaft und werden alles daransetzen, den 
Langonern diesmal eine Niederlage beizubrin- 
gen. Dies wäre übrigen.-! die erste Niederlage 
seit Bestehen der Seniorenmannschaft. Kom- 
men die Langener in stärkster Aufstellung zu 
dieser Begegnung, dann ist der Ausgang als 
völlig offen zu bezeichnen. 

Abfahrt der Langener Mannschaft mit PKW 
17 Uhr ab Clubhaus. 

TV-Handballer weiterhin siegreich 
TG 75 Darmstadt — TV 62 Langen 9:11 (4:3) 
TG 75 Darmstadt II. — TV 62 Langen II. 8:1 

Trotz strömenden Regens und morastigem 
Boden kam es am vergangenen Samstagnach- 
mittag zu einem schönen, spannenden und sehr 
fairen Spiel. 

Die erste Halbzeit stand im Zeichen der 
Hintermannschaften. Für die Stürmer war es 
schwer, den nassen Ball unter Kontrolle zu 
bringen. Die Gastgeber gingen in Führung und 
konnten den Torvorsprung bis zur Pause 
halten (4:3). Gleich nach Beginn der 2. Hälfte 
kam Darmstadt zu 2 weiteren Treffern. Da- 
durch angespornt, besann sich die TV-Mann- 
schaft auf die eigene Spielweise, zog das Spiel 
in die Breite, wechselte ständig die Positionen 
und brachte dadurch die gegnerische Abwehr 
mehr und mehr aus dem Konzept. Bis zur 
50. Minute stand das Spiel pari 9:9. Darauf 
wurde der Ball geschickt und taktisch klug 
in den eigenen Reihen gehalten, und als der 
10. Treffer für den TV fiel, war das Spiel ge- 
laufen, denn bei der Darmstädter Elf machten 
sich nun erhebliche Konditionsmängel be- 
merkbar. In die.sem Spiel setzte sich jeder 
Spieler restlos ein. Für diesen Sieg gebührt 
der Mannschaft des TV ein Gesamtlob. 

Der TV spielte mit: Seifert, Dröll, Förster, 
Krumm, Berg, Schmitt, Beckmann, Butz, 
Dachtier, .laxt und Eulenberg. 

Vorschau 
TV Langen muR nach Groß-IImstadt 

In einem weiteren Auswärtsspiel muß der 
TV I.angen am kommenden Sonntag nach 
Groß-Umstadt. Im Vorspiel konnten die Lan- 
gener gegen diesen Gegner einen klaren Sieg 
herausspielen. Inzwischen ist Groß-Umstadt 
aber wesentlich stärker geworden. Die Groß- 
Umstädter stehen im letzten Drittel der Ta- 
belle, während der TV in der Meisterschaft 
noch ein Wort mitreden will und daher schon 
zum Sieg fest entschlossen ist. Mitentschei- 

dend dürfte sich' auswirken, ob der TV in 
stärkster Aufstellung antreten kiann. 

Spielbeginn: Sonntag 14.30 Uhr in Groß- 
Umstadt. 

Leichtathletik-Bezirksmeisterschaiten 
in Rüsselsheim 

Zum erstenmal nahm eine kleine Mann- 
schaft Egelsbacher Leichtathleten an einer 
vom Leichtathietikvcrband durchgeführten 
Veranstaltung teil. Wenn sich auch nicht für 
alle Teilnehmer die Erwartungen erfüllten — 
für die meisten war es der erste „harte" Wett- 
kampf —, so lassen die erreichton Leistungen 
doch auf eine erfreuliche Egel.sbacher „Lcicht- 
othletik-Zukunft" hoffen. Vielleicht geben sie 

TV-Jugend im Gau-Leistungsvergleidi 

Wer-ai. ionntag (16. Juni) auf den schön- 
gelegenen Sportplatz „Am Zicgeibusch" in 
Darmstadt einen Blick' warf, dem bot sich ein 
verwirrendes aber recht erfreuliches Bild. Dort 
hatten sich die Kleinen und Kleinsten aus dem 
Turngau zusammengefunden, um zu zeigen, 
was sie in den Turnstunden gelernt haben. 

Die Kleinen glühten förmlich vor Begeiste- 
rung und Eifer in ihrem Bestreben, ja alle 
Übungen richtig zu turnen. Groß war die Er- 
wartung, wieviel Punkte man wohl bekom- 
men würde. Es war eine Freude, diese Be- 
geisterung zu beobachten. Eine Menge aufge- 
regter Fragen hatten die Kleinen, und immer 
wieder suchten sie ein Eckchcn, um nochmals 
rasch zu üben. 

Nach kurzem gemeinsamen Gottesdienst 
durch einen welloffenen jungen Pfarrer be- 
gannen die Wettkampfe. Erzieherisch wertvoll 
sind immer wieder die Mannschaftskämpfe. 
Man konnte beobachten, wie sich die Kinder 
einer Mannschaft gegenseitig ermunterten und 
sich bemühten, ein gutes Mannschaftsbild ab- 
zugeben. Das ist bei diesen Wettkämpfen das 
Schöne und Wertvolle, daß sie zur Gemein- 
schaft und Kamerad.schaft erziehen und nicht 
schon aus den Kleinen „Stars" zu machen ver- 
suchen. 

Die „Großen", Jahrgang 49/50, maßen sich 
im Einzelwettkampf und bekamen dabei einen 
kleinen Vorges"hhmack auf ihre künftige Wett- 
kampfbeteiligung als Jugendturner. Der Kampf 
um das Siegerstrfiußchen war hart und ge- 
eignet, zum Übungsfleiß aufzumuntern. 

Von den 31 Schülermannschaften belegte die 
1. Schülermannschaft des TV den 3. Platz mit 
48.91 Pkt., die 2. den 9. Platz mit 46.62 Pkt. 
und die 3. den 23. Platz mit 41.5 Pkt. 

Einzelwettkampfer: 25. Eugen Carlos (48.75), 
42. Arnold Kübek (44.50), 43. Karl Althoff 
(43.95), 47. Herbert Hafner (41.70), 48. Manfred 
Gehr (41.55), 49. Bernhard Weber (40.40), 52. 
Gerhard Weber (35.25). 

Der Turnverein 1862 will auch weiterhin in 
.seinem Bemühen, den Kindern die Freude an 
körperlicher Betätigung zu erhalten, nicht er- 
lahmen, sondern in absehbarer Zeit einen 
Turnlehrer anstellen, um ein regelmüßiges und 
zeitgerechles Kinderturnen durchführen zu 
können. 

SSG beim Caukinderturntreffen 
Mit 50 Knaben und Mädels beteiligte sich 

die SSG beim diesjährigen Gaukindertum- 
treffen in Darmstadt. Von ihren Übungs- 
leitern gut vorbereitet, nahmen sie an den 
Wettkämpfen teil und können dabei folgende 
Plätze belegen; 

Oberstufe Knaben: Heinz Becker (14 Pl.). 
Harry Elger (J#.). 

Mehr Freud« 
am Essen 

tn 100 g »Ind CO. 70*f0 mg Vitomtn E 
d(K IcSsIlich« 

kaltgepreOte 
Sonnenblumenöl au> dem Reformhaus 

auch manchem andern eine Anregung, sich 
diesem schönen Sport zu widmen. 

Bei den Läufen über 100 Meter kamen alle 
Teilnehmer nicht über die Vorläufe hinaus. 
Im Diskus%verfcn wurde E. Karg 9. und V. 
Müller 7. 

Hervorragende Ergebnisse erreichten Ursula 
Heiligenstein mit 7,90 m im Kugelstoßen der 
Jugend B und Volker Müller mit 42,96 m im 
Speerwerfen der Jugend A, die damit beide 
Bczirks-Vize-Meister wurden. 

TENNIS : 
TI\L 06 ohne Chance 

Das Bestreben, bei Freundschaftsspielen 
möglichst gute Mannschaften als Gegner zu 
verpflichten, bringt zwangsläufig hohe Nie- 
derlagen mit sich. So war die Mannschaft des 
TKL an Fronleichnam bei der SKG Frankfurt 
zu Gast und mußte mit 15:3 ihre bisher 
höchste Niederlage quittieren. Kein einziges 
Herreneinzel wurde gewonnen, obwohl V. 
Thiele im Spitzenspiel seinen Frankfurter 
Gegner fast bezwungen hätte, entschied sich 
im 3. Satz mit 4:6 das Spiel gegen ihn. Ebenso 
knapp verlor Müller. Die anderen Einzel gin- 
gen in jeweils zwei Sätzen an Frankfurt. So 
blieb es Frl. Pingoud vorbehalten, mit einem 
Zweisatzsieg den ersten Punkt für den TKL 
zu holen. Auch Frl. Kühn halte es in' der 
Hand, ihre Gegnerin zu Besiegen, aber der 
3. Satz ging an Frankfurt. Im Herrendoppel 
waren die Langener erfolgreicher. So schlu- 
gen V, Thiele'Müller das 1. Frankfurter Dop- 
pel in drei Sätzen und demonstrierten erneut 
ein ausgezeichnetes Zusammenspiel. Auch 
May'Schwan warteten mit einem Zweisatz- 
sieg auf und errangen damit den dritten 
Punkt für den TKL. 

Oberstufe Mädels: Heidrun Winkler (6.), 
Gaby Lehmann (34.), Helga Schäfer (38.), 
Gudrun Leyer (73.). 

In den Mannschaftskämpfen wurden fol- 
gende Plätze belegt: Knaben 1. Mannschaft 
(5. Pl.), 2. Mannschaft 28. Pl. 

Mädels 1. Mannschaft 5. Pl., 5. Mannschaft 
13. Pl., 2. Mannschaft 38 Pl., 3. Mannschaft 
41. Pl., 4. Mannschaft 44. Pl. 

Bei den Vereinsvorführungen am Nach- 
mittag zeigten die SSG-Mädchen ein Schul- 
turnen am Stufenbarren. Beim Volkstanz bil- 
deten die Buben und Mädchen der SSG einen 
gemischten Kreis. 

Vor der Siegerehrung gab es eine kleine 
Fußballeinlage. Es spielte eine Berliner 
Schülermannschaft gegen die Mannschaft der 
TG 75 Darmstadt, wobei die 1000 Turnerkinder 
die Zuschauer bildeten. 

Auch SG Eeelsbach beim Gaukindertreffcu 
erfolgreich 

Den schönsten Sieg errang die er.ste Mann- 
schaft der B-Schülerinnen, die unter 49 
Mannschaften den ersten Platz belegte. Die 
Siegerinnen; Eii.sabelh Thieme, Monika Berck, 
Renate Stößel, Gabriele Werner, Rosel Graf, 
Marion Best. Ulrich Gaßmann konnte beim 
Einzelwettkampf der Knaben 4. werden, im 
Parallel-Kampf der Mädchen kam Madeleine 
Pälz auf den 5. Platz, 

Großer Erfolg bei den Staffeln 
In der 4 x 75 m,Staffel wurden die Egels- 

bacher bei den Mädchen trotz Slabfallenlas- 
sens 5., die Jungen vergaben ihren sicheren 
zweiten Platz durch einen falschen Wechsel. 

Die 8 X 50 m-Rundenstaffel brachte den 
Jungen einen zweiten Platz, den Mädchen da- 
gegen einen Doppelsieg. 

Die Ergebnisse: 
Einzelwettkampf (Mädchen): 7. Irene Ren- 

ner, 10. Gisela Desch, 13. Gabriele Rux, 5. Ma- 
deleine Pälz, 21. Bir^t Graf, Irmgard Ziegert, 
28. Christa Becker, 30. Ursula Vikari, 31. Ilona 
Wagner, 48, Brigitte Littwitz, 52. Waltraud 
Krämer, 61. Edeltraud Monse, 63. Wiltraud 
Noll, 70, Erika Bärenz, 71. Konstanze Anthes, 
74. ^nja Avenvaria, 77. Ursula Hakel, 78. Ute 
Nikolaus. 

Einzelwettkampf (Jungen): 4. Ulrich Gauß- 
mann, 9. Wilfried Müller, 12. Walter Anthes, 
13. Manfred Meinelt. 16. Gerhard Schiert, 
20. Harald KnöQ, 24. Manfred Feurer, 34. H.- 
J. Angermeier, 35. K.-D. Schlerf, 44. Fried- 
bert Gärtner. 

Mannschaftskampf (Mädchen); 1., 7., 12., 
20., 27., 3t., 83. und 55. Plats. 

TIfrschutzverefn langen u. Umsebuna e.V. 

Zur Jahres-IIanptVersammlung am 
22. 6. 1963, um 20 Uhr, im kleinen Saal 
des Restaurants „Frankfurter Hof", Lan- 
gen/Hessen, am Lutherplatz, werden 
alle Mitglieder herzlichst eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung und Feststellung der Be- 

schlußfähigkeit 
2. Tätigkeits- und Kassenbericht 
3. Bericht der Rechnungsprüfer 
4. Entlastung des Vorstandes 
5. Erghnzungswahl des Mitglieder- 

ausschusses 
6. Wahl der Rechnungsprüfer 
7. Anträge 
8. Verschiedenes. 
Um zahlreiches Erscheinen wird ge- 
beten. DER VORSTAND 

Kellertanks nach Kellermaßen Im Keller 
geschweiSI ! 

Für Tank- und Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide und zuverlä.ssige 

E-SCHWEISSER 

für Betriebs- u. Montagearbeiten, mögl. 
mit Führerschein Klasse III. Schlosser 
mit guter Grundausbildung werden zu 
E-Schweißern ausgebildet. 

JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 
60T9 Sprendlingen Offenbach 
Benzstraße 51 (Industriegebiet) 
Tel. 68154 und 68954 — 56 

Kellertanks nach KellermaBeii im Keller 
geschweiBt! 

Reue 17 LANGENER ZEITUNG 

Hundertjähriges Jubiläum der SPD 
starke nrtriligunK ilrs Langener Ortsvercins an den Vrranstallungrn in Frankfurt 

Vergangenes Wochenende fanden die Feiern 
des Bezirks lie.cscn-Süd der SPD in Frankfurt 
statt. Der Orl.sverein Langen nahm an den 
FcierlichkPilcn mit vielen Mitgliedern teil. 

Als Einleitung waren am Samstagnachmit- 
i^iß die Mitglieder, die bereits 30 und mehr 
.lahrc der Partei angehören, ins Große Haus 
der Stiidlischen Bühnen eingeladen. Eine gniße 
Anzahl Langener Parteifreunde, die alle um 
die Jahrhundertwende Mitglied der .Sozial- 
demokrnfi.whcn Partei Deutsclilands wurden, 
fuhren in mehreren Wagen zu die.ser festlichen 
Veranstaltung. Der neugewählte Vorsitzende 
des Bezirks Hessen-Süd, Arbeits- und Sozial- 
minister Heinrieh Hemsath, hielt die Fest- 
i.nspraclie, in deren Verlauf er den Dank der 
Sozialdemokratischen Partei an die alten Ge- 
iio.ssinnen und Genossen übermittelte. Er 
tührle unter anderem au.«, daß die im Großen 
Haus versammelten rund I-IOO Frauen und 
Männer in den schweren Anfang,sjahren der 
Mizialistisehen Bewegung durch ihren Opfer- 
mut dazu boigetragcn hätten, daß die SPD zu 
dem starken politischen Faktor in Deutsch- 
land geworden sei, den sie heule darstelle. 

Nach den einführenden Worten Minister 
Hem.saihs brachten die Slädti.schen Bühnen 
die Oper „Zar und Zimmermann" als Festvor- 
f'ellung. 

Die Langener Sozialdemokraten saßen an- 
schließend noch gemütlich bei einem Glas 
Apfelwein in der Alten Stadtschänke zusam- 
men und tauschten alle Erinnerungen au.s. Für 
rt;e Jüngeren war dies zugleich eine praktische 
I.ektion aus der Sozialist. Parteigeschichte des 
Ortsvercins I.angen. 

Nach der putbesuchten Kundgebung auf dem 
Frankfurter Römerberg am Sonntagvormitlag, 
bei der Ministerpräsident Dr. Georg August 
/.inn, der Vorsitzende der IG Bau-Sleinc-Er- 
den, Georg Leber, .suwie Julius Brnunthal aus 
London sprachen, nahmen viele Kundgebungs- 
teilnehmer die Gelegenheit wahr, die Au.sslel- 
lung „100 Jahre SPD" im Pavillon (Brandt- 
Blase, wie sie die Berliner scherzhaft gelauft 
haben) zu besuchen. Erfeulich war dabei, daß 
vor allem die jungen Menschen sich lebhaft 
für die Geschichte der SPD interessierten. 

Eindrucksvolles Volksfest 
Am Nachmittag fand dann im FSV-Stadion 

am Bornheimer Hang das große SPD-Fest des 
Bezirks Hessen-Süd statt, bei dem namhafte 
Weltklasse-Artisten und Musik-Formationen 
zur Unterhaltung der rund 8000 Zuschauer 
beitrugen. 

Ein reizendes Bild boten die Aarhu.ser Pige- 
Garde, ein Musikkorps junger Mädchen aus 
Dänemark, die den Reigen der erstklas.sigen 
Darbietungen erörfneten. Ebenso großen An- 
klang fanden die Mitglieder der Dinkelsbüh- 
ler Knabenkapelle, die in ihren historischen 
friedcrizianischen Uniformen klassi.sche Mär- 
sche zu Gehör brachten. 

In alten I .and.sknechtstrachtcn wartete der 
Fanfarenzug Ketsch (Landkreis Heidelberg) 
mit gut einstudierten Fanfarenmärschen auf. 

Artistischer Glanzpunkt der Großveranstal- 
tung waren die Scilkünstler der Jean-Traber- 
Schau, \iie in schwindelerregender Höhe mit 
ihren Vorführungen die Zuschauer von den 
Sitzen rissen. 

t^in imponierendes Bild bot auch die junge 
Sonja Traber, die am llochma.'t in 7,'i m Höhe 

ihre waglialsigen Balance-Akte vorführte. 
Gute Unterhaltung boten auch die Don-Kosa- 
ken des Barons Ostelelzky, die auf ihren 
schnellen Vollblutpferden niege.schene Reiter- 
kunslslücke aufführten. Italienische Schleu- 
derbrett-Akrobaten der Laribles-Truppe ver- 
vollständigten dieses internationale Programm, 

Zu Beginn hatte der Fraktionsvorsilzende 
der sozialdemokratischen Landtagsfraktion, 
Rudi Arndt, die Gelegenheit wahrgenommen, 
die Besucher auf das herzlichste zu begrüßen. 

Im Festzell stärkte man sich nach dem drei- 
stündigen Marathonprogramm bei Bratwurst, 
Bier und ähnlichem. Als Schlußpunkt brannte 
dann um 21.30 Uhr ein herrliches Brillanl- 
feuerwerk zur Freude der auch auf dem Born- 
heimer Hang versammelten Einwohner der 
nordöstlichen Frankfurter Stadtbezirke ab. 

Alles in allem war es ein festliches Wochen- 
ende. mit dem die SPD in das 2. Jahrhundert 
ihres Bestehens eintrat. 

Epperrshausen glänzte - .hervorragend mit Plus' 
beim rrädikal-Wcrtungssinccn des Männrrchor „Liederkranz" 

In Ergänzung un.serrs Berichtes in der letz- 
ten Ausgabe der LZ bringen wir Einzelheiten 
über die Bewertung der einzelnen Vereine. 

Die beste Leistung des Wertungssingens 
zeigte der Gesangverein „Liederkranz-Froh- 
sinn" 1879 Eppertshausen unter seinem Diri- 
genten Karl Diether (Langen) mit dem Chor 
von Kurl Lißmann „Und Narren sind wir 
nicht". Für die.ses Werk erhielt der Verein 
die beste Note, die es überhaupt geben kann: 
..hervorragend mit Plus", das zweite Lied des 
Vereins „Gras fälH" von Kriet.sch erhielt die 
Wertung „Sehr gut". 

Nachstellend die teilnehmenden einzelnen 
Vereine, deren Chorleiter, die Werke und das 
erhaltene Prädikat; 

Chorgemein.schaft „Germania - Eintracht" 
1876 Erzhausen (Michael Frank): „Sommer" 
von Lißmann. „Aus weiter Ferne" von Zoll; 
beide „Sehr gut". 

GV „Frohsinn" 1834 Neu-Isenburg (Vize- 
dirigent Steigerwald): „Die Nacht" von Schü- 
be) t; „Trinklied" von Renner, beide „gut bis 
.«^ehr gut". 

Volkschor 1906 der SGK Walldorf (Wolfgang 
Schlei): „Es zog manch Lied" von Dvorak, 
„gut" — „Die Nachtigall" Mendels.sohn-Bar- 
tholdy, „sehr gut". 

Sängerlust-Edelwciß 1859 Urberach (Michael 
Frank): „Totentanz" von Lißmann, „Land" 
von Edler, beides „hervorragend". 

Viel Spaß beim 1. Langener SPOSONA 
l'estzus fiel wegen Regen aus 

Es begann mit einer großen Ungewißheit — 
als Samstag gegen 12 Uhr alle Vorbereitun- 
gen getroffen waren, fing es an zu regnen. 
Trotzdem war um 14 Uhr die Christliche 
Pfadfinder.schaft, Siedlung ..Grüner Drache", 
fast vollzählig und von der Evangelischen 
Mädchcn-Pfadfindcrschaft, Gruppe „Zug- 
vögel", eine an.sehnliche Zahl zusammenge- 
kommen. 

Der Vorschlag, angesichts des noch immer 
niedergehenden Nieselregens die Sportwett- 
kämpfe zu verschieben, rief heftigen Protest 
hervor. So einigte man sich auf einen Kom- 
promiß. Der Festzug fiel aus, die Wettkämpfe 
aber wurden abgehalten. 

Am Paddelteich begann bald ein buntes 
Treiben. Zuerst wurden die- Siebenkämpfe 
ab.solviert, für die in mühevoller Vorarbeit 
Hochsprung-, Weitsprung-, Ballweitwurf- und 

Schäden an Bürgersteigen durch 
parkende Autos 

In jüngster Zeit sind zahlreiche Straßen mit 
neuen Bürgersteigen ausgestattet worden. Die 
Gehsteige sind durchweg mit Platten au.sge- 
legt. Wie es der Name schon sagt, ist die.ser 
Straßenteil ausschließlich für Fußgänger ge- 
dacht. Diesem Zweck ist auch die Auflage und 
Befestigung der Platten angepaßt. Immer häu- 
figer v.'erden aber diese Gehsteige von Kraft- 
fahrern als Parkraum in An.spruch genommen, 
an sich in der guten Absicht, die Fahrbahn 
für den fließenden Vorkehr freizuhalten. Lei- 
der sind die.5e Platten aber nicht so ausge- 
stattet, daß sie dem Reifendruck eines Auto.s 
standhalten können. So kommt es, daß an 
zahlreichen neuen Bürgersteigen bereits große 
Schäden entstanden. Theoreti.sch hätte das 
natürlich durch die Einplanung einer stärke- 
ren Unterlage verhindert werden können. Das 
hätte jedoch die Herstellungskosten wesent- 
lich verteuert. Dem Anlieger aber können 
die.se Kosten nicht auch noch zugemutet wer- 
den. Es bleibt deshalb vorerst kein anderer 
Weg, als die Bitte an die Kraftfahrer zu rich- 
tim, ihre Fahrzeuge nicht auf Bürgersteigen 
abzustellen, die mit Gehwegplatten ausge- 
stattet sind. Wenn auch der Gesetzgeber das 
Parken auf Bürgersteigen unter den geschil- 
derten Bedingungen nicht direkt verbietet, so 
kann doch der Kraftfahrer, der auf diese 
Weise Schäden mit seinem Fahrzeug anrich- 
tet, jederzeit zu Sehadenersatz herangezogen 
werden. 

Steinstoßanlagen errichtet worden waren, 
daneben war eine Hundertmeterbahn, eine 
Slalom.strccke für das Fahrradgeschicklich- 
keitsfahren und im angrenzenden Wald die 
Bahn für einen Hinderni.^lauf abgesteckt. 

Nach dem Siebenkampf begann der Fuß- 
ballwettkampf der Sippen. Vom Endspiel 
Mauersegler — Fledermäuse folgender Be- 
richt: 

Die Maueri;egler traten in der Besetzung 
an: Tormann Bär, Verteidigung Liebig und 
Stroh, der Sturm ist mit Keim, Pfützner und 
Kolb be.setzt, die Fledermäuse hatten Wen- 
zel, Glaser, Ovando, Froniu.s. Hauff und Seipp 
aufgestellt. Zuschauer etwa .50. Das Spiel, von 
Anfang an schnell und hart, sieht die Mauer- 
segler in Bedrängnis. Die Fledermäuse grei- 
fen ununterbrochen an. Die Mauersegler müs- 
sen mit allen Beinen verteidigen. In der elften 
Minute stoßen die Mauersegler in einem plötz- 
lichen Angriff nach vorne durch. Pfützner er- 
hält die Vorlage von Kolb auf den Kopf und 
köpft unter dem Tosen der Zuschauer unhalt- 
bar ein. Mit diesem Ergebnis geht es nach 
15 Minuten in die Halbzeit. Weiterhin stür- 
men die Fledermäuse, um den Ausgleich zu 
erzielen. Einmal ist Tormann Bär schon ge- 
schlagen, aber Hauff schießt am leeren Tor 
vorbei. Das Treffen, das Schiedsrichter Albert 
Keim trotz der Härle und der Drohungen der 
Zuschauer, jederzeit fest in der Hand behielt, 
endete 1:0 für die Mauersegler, 

Kurz nach 18 Uhr beginnt im Spitzen Turm 
die Siegerehrung, Die Ehrenurkunde der 
Evangelischen Mädchen-Pfadfinder, Gruppe 
Zugvögel, erhält Bärbel Reuther, 2. wurde 
Suse Häu.sermann. Bei der Christlichen Pfad- 
finderschaft, Siedlung „Grüner Drache" er- 
rang Rainer Keim den Ehrenpreis, 2. wurde 
Benno Zschätsch, auf den nächsten Plätzen 
folgten Wilhelm Dorn, Harald Glaser und 
Ilans-.Ioachim Keim. Der Letzte, des.sen Name 
hier erfurchtsvoll verschwiegen sei, erhielt den 
Wanderpreis des „Grünen Drachen", eine rote 
Ijaterne. Daneben wurden der siegreichen 
Fußballmann.schaft Urkunde und ein Fußball 
überreicht und den Schiedsrichtern herzlicher 
D.ink ausgesprochen. 

Trotz des sehlechten Wetters konnten die 
Sportwettkämpfe des 1. Langener SPOSONA 
durchaus erfolgreich abgeschlos.sen werden. 
Die Veranstalter planen daher für das nächste 
Jahr eine 2. Langener SPOSONA, das gau- 
offen sein .soll. Sie möchten auch an dieser 
Stelle der Stadtverwaltung, die das Gelände 
am Paddelteich zur Verfügung stellte, ihren 
herzlichen Dank aussprechen. -dm 

Volkschor KeLsterbach 1864 (Anton Gut- 
mann): „Morgenlied ' von Scndt, „sehr gut" — 
„Der Jungge.selJe" von Scndt, „gut bis sehr 
gut", 

GV Sängerkranz 1860. Dreieichenhain (Wer- 
ner Schück): „Ko.sakenhochzeit" von Heun, 
„Wanderers Nachtgebct" von Weber, beides 
,.gul". 

MGV I.iederzweig 1888, Walldorf (Walter 
Scharf); „Trösterin Musik" von Bruckner, 
„sehr gut bis hervorragend" — ,,Der Schneider 
Jahrestag" von Desch, „hervorragend", 

Frauenchor de.s Männerchors 1856, Frank- 
furt-Ginnheim (Heinz Jung): „Lied vom 
Winde" von Ophoven, „Sandmännchen" von 
Rein, beides „sehr gut". 

AGV Vorwärt.s Alsbach (Heinz An.sorg); 
„Ver.schwiegene Liebe" von Weis", „Das Mäd- 
chen wollt' ein' Freier haben" von Zipp, bei- 
des „gut bis sehr gut". 

Ge.sangsquariett „Die Frankfurter Zehner" 
(Otto Louis Herguth); „Der Morgenstern" von 
Lang, „gut bis sehr gut" — Wiegenlied für 
meinen Jungen" von Wijdt, „gut". 

SG Teutonia -Turngemeinde Sprendlingen 
(Georg Krämer); „Gebet" von Cotovac, „gut" 
— ..Der Zecher" von Weber, „sehr gut". 

SG 194.'), Abt. Gesang Götzenhain (Felix 
Ming): „Wiegenlied" von Dvorak und „Zum 
Tanze, da geht ein Mädel" von Rein, beides 
„.sehr gut". 

Sängervereinigung 1946 Frankfurt-E.schers- 
heim (Hermann Gondlach): „Gebet der Schif- 
fer" von Pestalozzi, „gut" — „Scheine Nacht" 
von Rische, „sehr gut". 

Sängervereinigung Dreieichenhain (Ernst 
Voigt); „Der Tambour" von Distler und 
,.Schweinaucr Tanz" von Moldenhauer, beides 
„sehr gut". 

MGV Frohsinn 1902, Walldoi f (Martin Carl); 
„Trösterin Musik" von Bruckner „.sehr gut" 
— „Abendfrieden" von Schubert, „gut bis sehr 
gut". 

GV Sängcibund 1876 Neu-Isenburg (Ernst 
Voigt); „Und Narren sind wir nicht" von 
Lißmann „sehr gut" — „Jagdfest" von Weber, 
gut bis sehr gut". 
GV Sängerkranz 1861 Dietzenbach (Georg 
Köhler): Wachsendes Werk" von Desch und 
,.Gürtel und Tüehlein" von Gotovac, beides 
„hervorragend". 

GV Frohsinn Langen (Georg Valentin Brei- 
dert); „Singe mein Herz" von Seeger und 
„Über die Heide" von Heuken, beides „sehr 
gut". 

Einigkeit und Redhit 

und Freiheit 
Hrris-Gcrirnkfrlrr am 17, Juni 

Am 17. Juni jähi-te sich zum 10. Mal der 
Tag, an dem unsere Brüder und Schweslern 
jenseits des „Eisernen Vorhanges" verzwei- 
felt versuchten, sich vom kommunistischen 
Joch zu befreien. Aus die.sem Anlaß fand im 
Bürgerhaus in Hausen am Vormittag des 17. 
Juni eine Gedenkfeier statt, an der auch eine 
Abordnung von etwa .50 Personen des I.ange- 
ner Flüchtlingwohnheimes teilnahm. Leider 
mußte noch ein Teil zurückbleiben, da nur ein 
Bus zur Verfügung stand. 

Der Direktor dos Hessischen Gemeinde- 
tage.s und 1. Vorsitzender des Kreiskuralo- 
riums Offenbach „Unteilbares Deutschland", 
Hans Muntzke, begrüßte die über 1000 Gäste, 
die aus allen Teilen Hessens gekommen waren, 
um ihre Verbundenheit mit dem Menschen 
jenseits der Zonengrenze und der Mauer zu 
bekunden. 

Die feierliche Umrahmung der Gedenkfeier 
übernahmen der Männerge,sangsverein „Ger- 
mania" e, V. Dudenhofen, unter der Leitung 
von Christ. Manu.s, und die Sängervereinigung 
Hausen mit ihrem Chorleiter Christ. Siegler. 
Außerdem wirkte der Musikverein Hau.sen 
unter ,seinem Dirigenten Waller Berger mit. 

Die Festan.sprache hielt der 2, Vorsitzende 
des Lande.skuratoriums Hessen „Unteilbares 
Deut.schland" und Mitglied des Landtages, 
Stadtrat Dr. Wilhelm Fay. Er appellierte an 
die Bunde.sregierung und vor allem an die 
Alliierten, in ihrer Forderung um die Einheit 
Deutschlands standhaft zu bleiben und nicht 
aufzuhören, die Einführung der primitivsten 
Menschenrechte in beiden Teilen Deutsch- 
lands zu fordern. Es wäre falsch, so meinte 
er, die Wiedervereinigung Deutschlands mit 
dem Verlust der Freiheit zu erkaufen. Es 
müsse aber unter allen Umständen verhin- 
dert werden, daß das Ziel der Sowjetunion, 
ihren kommunisti.schen Machtbereich auch auf 
Deut.schland auszudehnen, verwirklicht wer- 
den könne. 

Die augenblickliche politische Lage, .so sagte 
Dr. Fay, mache zur Zeit eine Wiedervereini- 
gung nicht möglich. Das solle un.s aber nicht 
hindern, sie umso lauter zu fordern. 

Stadtrat Dr, Fay meinte, man mü.sse alle 
Länder überzeugen, daß das Recht unteilbar 
und ein dauerhafter Frieden nur gewährleistet 
sei, wenn jedes Volk sein Schicksal selbst be- 
stimmen könne. Was in den afrikanischen 
Staaten schon lange eine Selbstverständlish- 
keit sei, das bilde noch heute in der Zone den 
Wunschtraum von 17 Mill. deutscher Men- 
schen. Der Redner regle an, den bevorstehen- 
den Besuch Präsident Kennedys zum Anlaß 
zu nehmen, um ihin eindeutig den Willen des 
dcut.schen Volkes zur Wiedervereinigung zu 
demonstrieren. 

..Man wird uns die Wiedervereinigung un.se- 
res geteilten Vaterlandes eben.so wenig ver- 
weigern können", meinte der Redner wörtlich, 
..wie auf die Dauer Freiheit, Recht und Wahr- 
heit sich nicht verweigern las.sen. Freiheit, 
Recht und Wahrheit wei'den leben, wenn nicht 
Macht und Diktatur das Volk beherrscht. Die 
Kraft der Menschenreciite wird siegen." 

In seinem Schlußwort dankte Direktor 
Muntzke Stadtrat Dr. Fay für .seine oft durch 
langanhaltendei) Beifall unterbrochene Festrede 
und gab zugleich seiner Freude über den zahl- 
reichen Besuch der Veranstaltung Au.sdruck. 

Mit der gemeinsam gesungenen deutschen 
Nationalhymne klang die Gedenkfeier zum 
17. Juni 19,53 aus. K.F. 

Das große Thema 
Missionsfrst im Dekanat Dreieich 

Zu einem Dekanal.-.-Missionsfe.'^t wird i)ii 
evangeli.schen Dekanat Dreieich eingeladen. 
Zwar soll es — auf der „Bulau" zwischen 
Offenlhal und Uiberach — im Wald sein; 
aber es ist keinerlei „Wäldchestag". Fanden 
.schon früher in der Mitlsommerzeit dort Got- 
tesdienste im Freien statt, die aus den umlie- 
genden Gemeinden besucht wurden, so gilt 
dieses Mal die Zusammenkunft „dem" groiicn 
Thema, das, der Christenheit seit Christi Him- 
melfahrt aufgegeben, in den letzten Jahren 
immer wichtiger wird; Gehorsam gegenüber 
dem Missionsauflrag. 

Bei der Weltkirchenkonfeienz in Neu-Delhi 
19H1 war dies das zentrale und alle Entschei- 
dungen maßgeblich bestimmende Problem; 
die diesjährige — durch ihre „Rumpfsituation" 
gekennzeichnete — Synode der Evangelischen 
Kirche in Deutschland hatte sich mit „Mis- 
sion und Diakonie" das Thema ebenfalls ge- 
stellt, und nun wollen diejenigen, die in den 
evangelischen Gemeinden der Dreicich be- 
griffen haben, daß Mission keine Vereinsan- 
gelegenheit, sondern Sache aller ist, die Chri- 
sten zu sein wagen, ein „Fest" begehen am 
23, Juni um 14 Uhr auf der Bulau. Der Titel 
für diese Veisammlung ist weder eine durch 
das heutzutage fast gewöhnlich gewordene 
„Volksfest" überholte Anmaßung noch ein al- 
ter Zopf. Wenn die Gemeinde des lebendigen 
Jesus Christus zusammenkommt, ist es alle- 
mal ein Fest, und vollends geht es dort wahr- 
haft festlich zu, wo, nicht nur große Tuten 

Gottes unter den Menschen Erwähnung fin- 
den. sondern auch die großen Aufgaben Got- 
tes für die Gemeinde deutlich werden. 

Ob diese Gemeinde zahlenmäßig klein oder 
groß ist, .spielt ersl danach eine Rolle. Es ist 
keine Frage, daß für Menschen — und auch 
gerade gegenüber einer höchst kritisch ge- 
wordenen „christlichen" Umwelt — die 
Menge eigentlich nie groß genug sein kann; 
und wer ernstlich evangelisch sein möchte, 
wird herzlich um die Überlegung gebeten, ob 
dieser Tag nicht die Zurückstellung mancher 
anderer Freizeitvorhaben zugunsten des We- 
ges auf die Bulau rechtfertige. Aber auch 
wenn das Echo des Rufs nocii nicht so stark 
ist, wie es richtig wäre, so wird es doch wirk- 
lich ein Fest sein. Posaunen zum Spiel und 
ein aus Gliedern der verschiedenen Kirchen- 
chore gebildeter Chor worden jedenfalls mit 
den anderen Gemcindegiiedern wetteifern 
im Lobedienst; in Predigt und Bericht wird 
die hörende Gemeinde wieder daran erinnert, 
was Ihr mit dorn Missionsauftrag widerfahren 
und aufgegeben ist; und als Gast „von drau- 
ßi'n" wird der „Putenstudenl" des Dekanats, 
cand. med. Futoummbi, grüßen und erzühlen. 
So mag das Missionsfesl der Dreieich pi)i 
zwar bescheidener, aber für den engeren Be- 
reu'h des Dekanats guter Beitrag zur Be- 
handlung des großen Themas kirchlichen 
Dienstes werden. Hoffentlich bleibt die Wit- 
terung gut, daß nicht durch Regen oder Re- 
gendrohimg die Plane zuschanden gemacht 
werden. MP.W. 
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Die heimtückische Arthrose 
Eine schleichende, gefährliche Krankheit 

URSACHE UNO WIRKUNG 
Die große Ketfe der Gesehichfe 

Die Rioßen Zusammenhiinge ?ai erkennen ist 
- eine der wid.tigstcn Aufßabcn tieuzeiüidiu 

Politik Audi in den Bemühungen um em 
'eclnU-s Europa stellen wir das Gomemsame 
Uber das Trennende. Viclleidit hatte 
dier Krieg veimiedon werden können, w^nn 
die Verantwortlidicn das Streben nadi dem 
Gemcmsamen zur Uichlsdinur ihres Handelns 
:',omadit hiitlen. 
II i > I () r i s I h V- Z u s a m m e n h ii n g e 

\lVv in der Gesdiichte Ist eine Kette von 
.:r-:i'che und Wirkung. Die neuzeitliche ,.P>a8- 
^■.uili^che" Geschichtsschreibung zeigt °"hcr 
üo qnißen 7,ii,>^ammcnhlingc auf, 8'"' 
.'in b. -timmtes F.reignls, etwa Deutschlands 
Ki.ta.-lrophe und Teilung, herauszustellen. 
„Die besondere geographische Lage der Deut- 
.dicn beruht", nach der Darstellung, die Prof. 
Or. Ulridi Noack in „Geist und 
Geschichte" (Muslerschinidt-Vcrlag, Güttingen) 
Eibl und die die Einordnung der deutschen 
Ceschirbte in den Aufbau der Weltgesdilchte 
,„in Gegen.-itand hat, „von Anbeginn auf 
•iner dreifachen Verschiedenheit der 
■ lomonte." Es sind der Rhein, 8roße 
F.benc der parallelen Ströme Weser und Elbe, 
Oder und Weldisel, Memel und Düna und die 
Donau. Vor allem der Rhein ist vyiditig in 
diesem Zusammenhang. „Als das Land des 
Rheinstroms, das von den Alpen zum Meere, 
von Süden nach Norden weist", stellt es, na^ 
Noack, zugleich die große Verbindungs.straße 
dar „zwischen mittelmeerischem und nordi- 
sdiem, zwischen römischem und gernianlschem 
Geist. Es ist zugleich das weite, nadi Westen 
weit ausladende Gebiet des frSnkisdien Stam- 
meo... Das Rheingebiet ist aber auch » sei- 
nem ganzen Oberlauf und auf allen Seiten 
des Bodensees das vielgegliederte Land des 
alemanni-schen Stammes, dem die Franken 
von Anbeginn ihres GroDreiches sdion unter 
Chlodwig (481-511) Ihre OberherrsAaft auf- 
erlegten ... Im alten Rcidi war der Rhein 
licht umkämpftes Grenzgebiet, sondern die 
'.litte seiner beiden Ulteren Stammesgebiete. ■ 
der Sdiwaben im alemannischen Süden und I 
der Franken am Mittel- und Nlederrh^n • • • j 
Die besondere Stellung, die in deni Ganzen ■ 
des christlldien Völkerkreises im .Abendland I 
den Kai.sern neben den | 
ruhte audi vor allem auf der Ma^tentfal- I 
tung des ost fränkischen Reiches seit Otto dem I 
Großen (936—973). Das Be.sondere dieses Rei- I 
ches - der Osthälfte des umfassenderen I 
Frankenreiches Karls des Großen (768-814) 
  lag gegenüber den anderen christlichen | 
Königreichen darin begründet, daß es von 
Anbeginn, seitdem das Karolingische Reich 
endgültig im Jahr 888 zerfallen war, mehrere 
Stammesreiche aufs neue zusammengefaßt 
hatte." Deutschland „wurde" nur Fort.setzung 
und neue Zusammenfassung des Franicen- 
relchs. Die Franken spielen daher auch für 
die Entwicklung des deutsdien Re^ts eine 
bedeutende Rolle. In der tiefsdiurfenden Dar- 
stellung. die Dr. jur. Hermann Conrad, Pio- 
lessor der Redite an der Universität Bonn 
unt Direktor des dortigen Instituts Deut- 
.sehe und Rheinlsdie Reditsgesdiichte in 
seinem vorbildlldien LehrbucJ „Deutsdie 
Re<iitsßesdii(iite — Band IJ Frühzeit 
Mittelalter" (Verlag C. F. Müller, Karls^he) 
gibt, sind die fränkisdie Zeit sowie die Wirt- 
^aftsverfassung des Frankenreidies^ ihrer 
großen Bedeutung entsprechend herausgestellt. 
:a1s die Franken", so betont Prof^ Conrad 
„sich am Rhein, in Belgien und i" Gallier^ 
als Eroberer niederließen, herrschen bei 
ihnen noch die gleidien wirtsAaftliAen Zu- 
stände wie bei den germanischen Stämmen . 
der Frühzeit. Die freien Männer bildeten den I 
Kern des Volkes. Sie waren Ackerbauern und I 
Viehzüditer, die in Siedlungsverbanden zu- 
sammengesdilossen oder audi als Einzel^edler | 
Land bebauten. Handelsverkehr 1 
werk waren nur schwach entwiAelt. Am I 
Rhein, in Belgien und in GaUien | 
die Franken auf die spätromisthe Wirtsch^afts- I 
Verfassung. In dieser herrschten der Grou- l 
grundbesitz und grundherrliche VerhaUnisse I 
vor. Zwar hatten die Franken nordlidi der I 
Loire soviel Land in Besitz genommen, als 
sie für ihre Siedlung benötigten. Sie ko'l[?'en 
sidi also audi in der Form gesthlos^ner Sied- 
lungen niederlassen. Gleichwohl hat 
weiteren Entwicklung die Grundherrschaft 
das Obergewicht gewonnen und die Z^l der 
freien Bauern stark vermindert. Auch der 
Handelsverkehr erfuhr Veränderung^. Die 
Handelsbeziehungen im Mittelmeerrelch wur- 
den durdi die polltischen Umwälzungen betrof- 
fen, ohne dadurch allerdli^ 
Ausdehnung des 'räntasAen 
neue Handelswege. Endlidi ^igte auA das 
Handwerk innerhalb der 
in den Städten eine Aulwärtsentwi^ung. 
Unter den handeltreibenden germanisdien Völ- 
kern ragen. nadJ Professor Conrad, die ^ e^n 
hervor. Der fränkisdie Staat war in seinem 
Hauptbestand eine Zusammenfapung von 
Stamme^ebieten unter einem staken König 
turn. „Er steUte", nadi der Darstel^ng. die 
Prof. Dr. Hans Fehr In seiMr .jDeut^en 
Reditsgesdüdite" (Walter de Gniyter & Co., 
Berlin) «übt, Jieinen Bund dar. 
mehr dte Form eines "taaUidien^büdes n 
wekics sidi die Stämme bald 
gezwungen einfügten. Ein tra^sdier Zw - 
spalt ging von Anfang an durd» Ge- 
b^: Das Bedürfnis nadi lUaUidier und 
volUidier Selbstentfaltung im Stanune und 
Kugleidi das Beatreben nadi Festigung etaer 
7Antralen Staatsfißwalt. Denn nach außen hin, 
dtS Sen geSer.hS«®" 
ohne eine feste Zentralgewalt nicht zu be- 
haupten vermodit. 
König nnd Kirche 

So besteht taa fttnlriscnen Rdch^r tief- 
greifend« Gegensat* von Reidisreiht und 
Stammesredit. von Beicteteamtcn 
Stammesbeamten, von ß®''*^'"^I®®^2(ädite 
Stancmesinteressen. Die stärksten 
7iisainmenhaltender Natur waren d« 
und die Kirdie." Beide «rbeitetett auf den Be- 
stand des Gesamtreldiei" hin. 

E.s Ist nicht zu leugnen, daß un.ser (Drganis- 
mus verhältnismäßig sehr sdinell alt wird, 
weisen dodi zum Beispiel unsere Gelenke be- 
reits nndi dem dreißigsten Altersjahr deut- 
liche Abnutzungs- und Ermüdungserscheinung 
gen auf. Diese können unter gegebenen Um- 
ständen dann zu der sogenannten ArthrobS 
führen, einem Leiden, welches ni^t aus- 
sdiließlidi nur alternde Menschen befällt, son- 
dem auch bei schwachen und überanstrengten 
Gelenken jüngerer Mensdien häufig anziitrcf- 
fen Ist. Die oft sehr schmerzhafte Arthrose 
findet ihre ersten Opfer unter den knapp über 
Dreißigjährigen, die meisten jedodi zahlt man 
unter denen der Vierzigerjahre ""f spat®r 
etwa bei den Siebzigern, senkt sich diese Zahl 
"'oi^Arthrose entwickelt sich redit heim- 
tüdtisdi, denn der Patient fühlt si(h wohl und 
fängt hödistfns damit an, siA eine gew'ss« 
GemädiHdikeit anzueignen und mehr denn je 
tiefe und weidie Fauteuils zu bevorzugenl 
Dann, elgentlidi zufälligerweise, konstati^t 
man plötzlich eine leidite Steife im 
ein Ziehen in der Sdiulter, man entdedct ein 
Gelenk, das öfter verdächtig 
leicht deformierten Finger... NoA 
man die Angelegenheit nidit tragisch unddoA 
würde eine Röntgenaufnahme bereits em fort- 

I geschrittenes Stadium der Arthrose "igen. 
Grund zu ernsthafter B®»°rgnis ist Jedodi 

I meistens nodi nicht vorhanden. Es sei 
I daß die Hüfte davon befallen ist 
I licher%veise zu einer allgemeinen Invalidität 
i führen kann —, belastet eine beginnende 

Arthrose die Zukunft nodi nidit, di^ 
sem Grunde sollte man dem Patienten auch 
keine schwarzen Zukunftsbilder vormalen. 

In vielen Fällen sind die S^meraen auf em 
Glied oder auf ein Gelenk lokalisiert. Im G 
nick rufen sie eine gewisse Steife hervor, oft 
von harlnädcigen Kopfsdimerzen Ner- 
venschmerzen im Genidc und an den Schul 

Ein sdiwarzer Sdioner liegt vor Feuerland, 
gespenstisdi leer. Seit Jahren sdion liegt das 
Sdiiff im stillen Wasser des Beaglekanals, der 
nur fünf Kilometer breiten Meerenge am süd- 
lichsten Südamerika. Viermal Y° 
vierzig Jahren gab es Grund ge""^. ^en Stho 
ner schwarz, auf Halbmast, zu beflaggen. Vier- 
mal unterließ man es: Nie war im 
Augenblick der rechte Mann an 
vom alten Schrot und Korn der dirist liehen 

® Einmai traf man das Sdiifl mit einer nur 
noch aus Toten bestehenden Besatzung an. 
Jeder Mann stand — beziehungsweise lag 
auf seinem Posten, und "^de 
denkbar bester Ordnung. Die DolAstöI^, cle- 
nen die Männer zum Opfer gefallen waren, 

I mußten ganz überrasdiend ai^ dem Hmte^ 
I halt mit wahrhaft tödlidier Sidierheit gef^^ 
1 worden sein. Nidits auf dem ga^en Schiff 

wies audi nur im entferntesten darauf hm, 
wer da gewütet hatte — und warum. 

Auf der zweiten Fahrt des Schiffes .J*®"® 
der Eigentümer seine Frau — und damit das 

Die Atombombe hat den USA ein®" 
ten „Goldenen Westen" beschert - New Me- 
xiko. Dieser 1846 annektierte 47. Bunde^taat 
hat in den letzten 15 Jahren s®'}"®]'® Aufwärtsentwicklung mitgema^t Nd^dem 
dort im Kriege die erste Versucäisatombombe 
explomert^ und Washington große Wüsten- 
stredten als Saketenversuchsbahnen einrichtete 
und mit Stacheldraht abgrenzte, strömten Men- 
schen in das dünn besiedelte Gebiet Die Zahl 
der Einwohner stieg von 531 000 (1940) au^t über 
eine MUIion an. Siedlungen aus der Vorkriegs- 

1 zeit wurden Städte, Uebungslager der Air 
I Force Raketen- und Kemwaffenzentren. 
I Man wußte, daß die Wüste genug Wassor- 
1 reservoire unter der Oberfläche besaß, m 
I wurden Brunnen gebohrt und Ströme a^ den 
I Bergen abgeleitet. Heute grünt uncl bpht es 
I überall. Um die neuen Stfidte und Zentren 
I entstanden Parks und Golfanlagen, Gemüse- 
I felder und Obstplantagen. Nach den Militärs 

entdedtte die reldie Oberschicht New Mexico 
Es wurde modern, dort eine „Randiette zu 
besitzen, einen Miniaturranciio mit allen An- 
nehmlichkeiten der Zivilisation uft®r dem Wa- 
ren Wü-stenhimmel. Neonlicht, GeschSfle, Re- 
staurants. Amüsierbetriebe hielten Einzug. 

Die GegeriSätze sind so kraß, wie maii sie 
sidi nur denken kann. Neben den Rake^toh- 
nen weiden 1.18 Million^ Rmder und eben- 
soviel Sdiafe Zu den Pferden ^ •'®®P1^®'^ 
Cowboys gesellen »Idi 
ßenkreuzer und Omnibusse, weldie üto. Babblt 
In den „Goldenen Westen" 
sich ins Ausland versetzt, denn in 
New Mexicos spricht man niAt enghsch, ron- 
dero spanisch. 25 000 Einwohner sind sp^ 
scher Abstammung. Dazu konimra ® 
Pueblo-lndianer, Apachen und NavaJ« die m 
Reservaten und Indianerdarfem lebe^ »e 
treiben Sdiaf- imd Ziegenherden durch das 
Land, tanzen, wenn die Weißen 
sind, und steUen. ntfunentlkto 
aid>eUnigt. eine Schiebt von f ewWiiea 
Stamm erhalt beträöhtlnJie Lfeei^Uiwra 
für Uran- und Oelfunde fn seinen Reservaten. 

tern oder schmerzhaften Jeweßungsein- 
schränkungen begleitet. Eine redit häuflp An- 
grlffsflädie bilden die SdiuUern, die vielfadi 
der Sitz schmerzhafter Anfälle sind und den 
davon Betroffenen nachts nidit schlafen las- 
sen. Der Rücken des Patienten ist besonderen 
Anstrengungen, wie Gewaltniärschen und 
sehr langem Stehen, nicht mehr gewachsen. 
Gelegentlich deformiert die Arthrose 
Fingerglieder, doch sind die.se 
gutartig und besdiränken sich auf di^e Finger. 
Der Körper kann sodann auch anfallig für 
Hexenschuß werden, der wiederum in Ischias 
ausarten kann. Audi die ^nle können slA 
verdidcen, versteifen und sdiwadi we^en, so 
daß das Aufstehen und Gehen als s^mMZhaft 
empfunden wird. Dasselbe passiert auA mit 
den Füßen, cJie vor allem leicht ermüden. Wie 
sdion erwähnt, ist es aber ^1® Hüfte, die man 
als sdilimmsten Krankheitsherd bezeichnen 
kann, denn wenn auch andere befallene Kor- 
oerstellen die Ausübung des Berufes weitei 
gestatten, so geschieht es bei der Hufterkran- 
Lng häufig, daß der Betroffene vorzeitig von 
seinem Beruf zurüdctreten muß. 

Was kann man nun tun, um «^'e Krankheit 
an der Ausbreitung zu hindern? Macht sidi 
die Arthrose bemerkbar, so soU 
Linie die davon befallenen Gelenke und Kör 
perteile ausruhen und pflegen, '^i®®® 
tare Regel ist jedodi sehr sdiwer zu befolgen, 
denn die meisten L®".'® 
ruhen elgentlidi heißt! Freilidi kann man 
auch dies erlernen. Zur Ruhe hinzu kommt di Gewiditsverminderung, die , 
einer Radikalkur bestehen soll, sondern m der 
Zufuhr zwedcmäßiger Nahrungsmittel das 
ganze Jahr hindurch, denn die.s a"®'" ^e- 
währleistet eine dauernde Ge\vichts\ermln- 

^"wie^icann nun die Medizin 
ten Personen helfen? Man muß sich leider mit 
der lakonischen Antwort begnügen, daß sie ea 

Verhängnis - an Bord e®bradit Av.f hoher 
See ermordete die Mannschaft den Kapitan 
und ließ den Schoner an einem abgelegenen 
Strand auflaufen. Niemand hat dann jemals 
etwas über das Schicksal des einzigen weib- lldien Passagiers etwas erfahren. 

Erst nach längerer Zeit stach der SAoner 
erneut in See. Während e'nes . U"^®"®" 
bradi eine Meuterei aus. Vier Tage und vier 
Nädite hielt der neue Kapitan ""t d®^ 
in der Hand seine Mannschaft in Als 
es ihm dann geglückt war, d®", 
einen Hafen zu manövrieren, ®''l'" ®r einen Nervenzusammenbruch, verfiel dem Wahn 
sinn und mußte von der Hafenpolizei in ein- 
Klinik gebracht werden. , .u.t» 

Auf der letzten Fahrt des Schoners f"h^® 
ein Engländer namens Harry Harts das Kom- 
mando. Er sdiiffte sidi mit seiner fra" 
seinem aditjährigen Töchterdien e"J; Na'?" 
dem das Schiff einige Zeit lang auf See wa^ 
versdiwand das Kind spurlos, obwoh man 
an der Reling Schutzvorkehrungen getroffen 
hatte. Seit dieser letzten Fahrt vor vielen 

Schon sind Prospektoren dabei, weitere Na- 
tursdiätze der Wüste zu sudien. In zehn bis 
fünfzehn Jahren soll dort ein industrieller 
Boom einsetzen. Die Städte Albuquerque, l^s 
Cruces, El Paso, Socorro und Silver City rich- 
ten sich auf eine glänzende Zukunft ein. In ihrer 
Umgebung stiegen die Grundstücksprei^ um 
1000 bis 1500 Prozent. Vorläufig bringen Frem- 
denverkehr, Soldaten und Vermesset die Ein- 
nahmen. Jagdparties mit Indianischen Fuhrern 
auf Pumas und Bären werden organisiert. 

Während in der Wüste Raketen abgesdiossM 
werden und üi den Städten Madison getanzt 
wird, reiten die schweigenden und wur^vol- 
len Navajos auf ihren Mulls durdi die ^rge 
und finden an versteckten Plätzen die Buß- 
übungen der Pönitentiarei statt euies vcjn der 
katholischen Kirdie nur teilweise geduldeten 
Laienordens. Seine spanisdien Mitglied« von 
der strengen Observanz tragen am Karfreita» 
sdiwere Holzkreuze auf die 
sSileppen eiserne Ketten und 
zur Ohnmacht. Der Braudi ist über Jahre 
alt und wird audi die Zeit d^ Goldenen 
Westens" und der Atombombe überleben. 

Die „Lake Korest Company- bereitet sid. auf 
dt'u Ueberbee-Eixport von ErUjias vor. Ihr 
erster Abnehmer wird das Großgaswerk von 
London sein, das sidi regelmäBlg &dys au» 
Louisiana kommen läBt Vermutlld» durften 
weitere Städte und Länder 
Ben. Erdga» wird Süssig In SdüHen veradak*^ 
Ifne T^portart. «o weld^r die Comr^ny 
Erfahrungen hat Versorgt sie doch se^ 
ren über den Mississipp. Chikago ^t »rd^s 
Eine riußbootflottille bringt die auf minus IW 
Grad Celsius abgeköhlten Behälter nordwart^ 

Audi für den OiberteetratMport mösM» 
Sperfalsdiiffe clngesrtit werden Sie und 

SÜSSES NICHTSTUN 
bei 30 Grad im Schatten. Kathi könnte ein sol- 
ches Faulenzcrieben, das den .schönen Namen 
„Urlaub" trägt, monatelang aushallen. Gut ge- 
launt, lacht sie mit der Sonne um die Wen«. 

nidit kann. Die Arthrose ist ®'"® Abnützungserscheinung, eine Abnützung, die 
parallel mit der des gesamten Orgamsrnus 
oeht und gegen das .Altern kann auch der 
Lste Arzt nidit helfen. Zeigt sldi die Arthrose 
jedodi von einer sdimerzhaften Seite, dann 
stehen der heutigen Medizin s®'' 
treffliche Mittel zur Verfugung. Mittels lokaler 
Behandlungsmethoden können die schmerz- 
haften Anfälle schnellstens beseitigt wt-^en. 
es können Ratsdiläge für einen eventuellen 
Rückfall erteilt und durch 
tische Behandlung die Widerstandsfähigkeit 
der befallenen Gelenke etc. erhöht werden. 
Somit bleibt der Trost, daß, wenn die Medi- 
zin die Arthrose schon nidit eliminieren kann, 
so dennoch die Schmerzen gelindert und sta- 
bilisiert werden können und neue Stiimerz- onfälle Immer seltener werden^^ ^ Bernet 

Jahren hat die.sen Sdioner niemand n^hr ge- 
chartert, denn kein Matrose wurde sich meiir für eine Fahrt anheuern lassen ... 

Auf den südiidien Meeren entfesselt die 
Nacht oft wilde Stürme und schleudert sie 
wütend den SdillTen entgegen. Dann wieder 
gibt es Nächte, in denen der Nebel diclit 
über das Wasser streidit. Da die Nebel- 
schwaden aber höher hängen das. SAiff, 
ist jede FemsIcJit ausgeschlossen. Gefährliche 
Nädite sind das. Vor allem aber sind sie un- 
heimlich, weil in solchen Situationen „El l-a- 
leuche" zu ersdieinen pfiegt. „ . « 

Vor dreißig Jahren wurde dieses Schiff von 
der Besatzung der „Capiogo" gesicäitet. Es war 
ein leuchtendes Sdiiff, an dessen Dedt nie- 
mand zu sehen war. Es kam auf Gegenkurs 
heran. Der Ausgudtposten der ..CaP'ogo 
es an, aber er erhielt keine An wort. Das 
helmnlsvolle Sdiiff madite bei seiner Fahrt 
keinerlei Geräusch, und nac^ einer weiteren 
Viertelmelle verscäiwand es im Dunst. 

Ein anderes Mal kreuzte es den Kurs eines 
deutsdien Schiffes. Als man befur^ten mußt^ 
daß man das unheimlich erleuchtete Sdiin 
unmittelbar vor den Bug bekommen würde, 
gab man Warnzeichen mit dem Nebelhorn. 
Dodi der Zusammenstoß war bereits unver- 
meidlich geworden. Der wachhabende (3tri 
zier ließ zwar das Ruder hart nach Steuer- 
bord anlegen, aber es war zu spät. Seltsamer- 
weise, so schilderten die Seeleute spater ihre 
unheimliche Begegnung, war dann aber von 
einem Zusammenprall ni^s 
Caleuche" durchdrang gleichsam das deut.sme 
Schiff von Bug bis Heck und setzte unbeirrt 
und naTwie tor In seltsames Li^t ^taudit, 
seine gespensterhafte Fahrt lautlos fort 

Unzählige Seeleute, die die Drakesenge 
durchfahren haben, bekamen am Hör zont 
sdion die toten Segel des „Fliegenden Hollan- 
ders" zu sehen, der dazu verdammt ist. bis 
zum Tage des Jüngsten Gerichts zu segeln 
Die Legende erzählt, daß vor Hunderten von 
Jahren ein Kapitän bei furchtbarem Stum 
Kap Hourn umsegeln wollte VoUei J^t 
brüllte er in den Orkan hinein: ..I* wei^ 
nicht, und wenn idi bis zum Tage des Jüng- 
sten Gericäits segeln muß'" Daraufhin "f" 
ein gewaltiget Blitz das Himmelsgewölbe, und 
an Deck erschien der Teufel, der den verwege- 
nen Seemann beim Wort nahm. Zugleich ni 
stete er das Schiff mit einem ungewöhnlich 
starken Segel aus. h ,i. 

Das ist die Geschichte des „Fliegenden H 
länders". 

noch gefährdeter als Tanker, da llüssiges ErJ- 
»as eine sedishundertmal so große ExplofW 
kraft besitzt als gasföraiiges Dit d" 
Gassditffe bcsteheti »us leicblen. Tr'H«-nhnl^ 
Metall wird n^lid.st «entg wns^-twut Beim 
Vergasen lei Flüssigkeil h.i> 
werden große K81temen8«> Irel welche dai 
Londoner Gaswerk In F»rm 
gefrorenei Saljlauge ndei Kuhirdum EUiatz 
lieh verwerten kann Erdgas 
liches Nebenprodukt bei der 
an ist vor Jahtniilllnnen im Schoß der Erde 
durdi Verlauten von Wäldern »"«»anden und 
bes!t?!t itweimal suvie! Hefcwert wie Leuchtga . 

Der Holländer fliegt immer noch 
Geislerschiffe erscheinen auf den sieben Meeren 

Geißler, Raketen und v^rürcdevolle Navajos 
New Mexico wurde zum „Goldenen Westen" 

Louisiana exportiert Erdgas 
In KiHilJchiffen über d«i» Atlantik 

c>eiie » LANQENER ZEITUNG Frcitciß, den 21. Juni 19^3 

Trotz gegenteiligem Beschluß der Stadtverordneten 

Überführung und Fußgängertunnel gleichrangig 

Überführung nicht vor 1966? — VW-Vorsitzender Kömpel rät zur Vorziehung des Tunnelprojekts 
Schorf zurück — Ist Magistrat-Initiative legal? 

Pressevertreter wiesen Vorwurf falscher Berichterstattung 

Die VereinsvorstUnde von Verkehrs- und Vcrschöncrungsvereini Automobll-CIub und 
<;rwerbcvcrcin faBten am Freitagabend die gemeinsame EntschllcBung, im Hinblick 
auf «He Bahnüberführung und den Fußgängertunnel die Bitte an die Stadtverordneten- 
vprsiiinmlun)! 7.n richten, den Magistrat in seinen Bestrebungen 2U unterstützen. 
I):es geschah im Anschluß an eine Diskussion, zu der die drei Vereinsvorstande in die 
„Weslendhallc" ehigeladen hatten. 
An der Aus'sprachc nahmen unter anderen auch der Erste Stadtrat Karl-Heinz Liebe, 
die Stadlriite Gustav Lux und Otto Stroh, sowie die Stadtverordneten Karl Werner, 
Hi liuut I-angenbaeh, Friedet .Tensen und Kurt Birken teil. 
In zum Teil sehr hitziger Debatte, an der auch — entgegen Ihrer .sonstigen Gepflogen- 
heil - die fresse teilnahm, wurde versucht, die Frage zu klären, welchem der beiden 
IJauwerke der Vorrang zu geben sei. 
Die Bevölkerung I.angens, obwohl ebenfalls zu dieser Ausbrache herzlich eingeladen 
war nur recht spärlich vertreten. Es schien sieh darin erneut zu bestätigen, daß selbst 
einem kommunalpolltlsehen Problem, das für viele Einwohner Langens von einiger 
Bedeutung sein muß. nur wenig Interesse entgegengebracht wird. 

Die Versammliingsleitung hatte der 1. Vor- 
sitzende des VW, Sladtoberinspektor Wil- 
helm Kömpcl, übernommen, der auch die 
Einführung in die Pi-oblemsteliung der Aus- 
sprache gab und deren Zustandekommen 
selbst begründete. 

Durch den Beschluß der Stadtverordneten- 
versammlung. in deren Sitzung am 17. Mai 
und das, was darüber veröffentlicht wurde 
so meinte Herr Kömpel — sei der Eindruck 
entstanden, als wolle die Stadt zunächst auf 
den Bau eines Fußgängertunnels zugunsten 
einer beschleunigten Durchführung des Uber- 
führungsbauwerks im Zuge der Südlichen 
Ringstraße vorläufig verzichten. Wenn auch 
durch die von Magistrat und Stadtverord- 
netenversammlung inzwischen erfolgte Be- 
richtigung dieser Auffassung kein Zweifel 
mehr daran bestehen könne, daß alle verant- 
wortlichen Gremien auch weiterhin die Un- 
tertunnelung der Main-Neckar-Bahn für die 
Fußgänger für notwendig hielten, so bestehe 
doch noch immer Unklarheit über die Rang- 
folge dieser beiden Projekte. 

Im Rahmen dieser Zusammenkunft wolle 
man daher in aller Offenheit über die Grunde 
sprechen, die für den beschleunigten Bau 
eines Fußgängertunnels sprachen. Es gehe 
al.so bei dem Bau nicht um das Ob, sondern um 
das Wann. Dabei wolle man niemand bevor- 
munden, sondern als Bürger der Stii^dt dar- 
über beraten, wie das Gespräch über das 
Tunnclbauprojc'kt in Gang gehalten uciden 
könne. 

Überführung und Tunnel 
eine Einheit 

Stv Kurt Birken, der als Voriüzcnder des 
Automobil-Clubs zum Thema sprach, be- 
tonte, daß, solange er Bürger Langens sei, 
auch das Projekt Fußgängertunnel zur Dis- 
kussion stehe. Dieses Bauwerk sei bereits vor 
41.. Jahren aktuell gewesen, als noch das 
Werner'sche Projekt, zur Entlastung des m- 
nerslädtischen Verkehrs über Bahnstraße — 
Gartenstraße in Verbindung mit der Beseiti- 
gung der Bahnschranke zur Debatte stand. 
Auch als vor 2 Jahren die Fa. Schröder mit 
der Erarbeitung eines REE-Entwurfs fi'ir den 
Gaßner'schen Plan eines Überführungsbau- 
werks im Zuge der Südlichen Ringstraße be- 
auftragt worden sei, habe man dies immer in 
der Kombination und Fußgängertunnel als 
Einheit gesehen. Dies beweise auch, da 13 der 
REE-Entwurf nur auf der Südseite der Uber- 
führung einen 2' j m breiten Fußgängerweg 
vorsehe mit keinerlei Abgang nach der Bahn- 
hofsseite. 

Falsche Entscheidung 
Die einstimmige Entscheidung der Stadt- 

verordneten am 17. Mai, nach der zunächst 
auf den Bau eines Fußgängertunnels zugun- 
sten der Überführung verzichtet werden 
sollte, bezeichnete Herr Birken als „mit der 
linken Hand" getroffene falsciie Entschei- 
dung. Er hoffe daher, daß die Versarnmlung 
dazu beitrage, den Tunnelbau wieder ins Ge- 
spräch zu bringen. 

Tunnel eine echte Folgelast 
Der Schriftführer des VW, Heinrich K. 

Sehring, stellte und beantwortete die Fragen: 
Was will die Bundesbahn? Was will die Stadt 
I.angen? Die Bundesbahn, so sagte er, wolle 
so schnell wie irgend möglich die Schranken 
schließen, um Personal zu sparen. Ihr In- 
teresse konzentriere sich daher allein auf die 
Bahnüberführung. Die Stadt mü.sse jedoch 
ganz andere Interessen haben als die Bundes- 
bahn. Ihr sei daran gelegen, daß die beiden 
Stadtteile östlich und westlich der Bahnlinie 

organisch verbunden bleiben. Daher werde 
die Stadt wohl oder übel auch eigene Mittel 
aufbringen müssen, um diese Aufgabe zu 
lösen. Den Grund zur Verzögerung dieser 
wichtigen Aufgabe sah Herr Sehring in den 
fehlenden finanziellen Mitteln. Daher ver- 
suchten auch die Verantwortlichen Zeit zu 
gewinnen. Im Gegensatz dazu vertrat er den 
Standpunkt, daß keine Zeit mehr zu verlie- 
ren sei. Ein Überführungsbauwerk ohne Tun- 
nel müsse verbreitert und daher teurer wer- 
den. Die.ie Mehrkosten müssen, da sie dem 
innerstädtischen Verkehr dienten, die Stadt 
ohnehin tragen. 

Warum aber in die Höhe gehen, so fragte 
Herr Sehrlng, wenn sich mit dem Tunnel 
eine keineswegs teurere und weit bessere 
Lösung anbiete? In der Praxis sei heute der 
Fußgängertunnel einfach nicht mehr aus 
der Gesamtplanung zu streichen. Er sei eine 
echte Folgelast der Erweiterung der Stadt 
über die Bahnlinie hinaus. Die Stadt müsse 
sich daher auch endlich darüber klar wer- 
den, daß sie „ungerupft" einfach nicht da- 
vonkomme. 

Herr Sehring sah es auch als völlig verfehlt 
an. eine solche Sache in einer Sitzung erledi- 
gen zu wollen. Es müsse von Seiten der Ver- 
waltung ein Mann beauftragt werden, der 
planmäßig dies;es Projekt durch alle notwen- 
dig werdenden Verhandlungen zur Reife 
führe. 

Selbstverständliche Ver- 
pflichtung 

Der Vorsitzende des Gewerbevereins. En- 
gelbert Wallonfels, bedauerte die durch die 
Stadtverordnetenversammlung vom 17. Mai 
angerichtete Verwirrung in der Öffentlich- 
keit und forderte, dafür zu sorgen, daß der 
Fußgängertunnel so schnell wie möglich wie- 
der auf die Tagesordnung komme. Wenn die 
Stadt 15 000 Menschen westlich der Bahn an- 
siedeln wolle, dann müsse sie auch für eine 
gute Verbindung mit dem älteren Teil der 
Stadt sorgen, zumal im neuen Stadtteil nicht 
genügend Geschäfte eingeplant seien, um die 
dortige Be\,'ölkerung ausreichend zu versor- 
gen. 

Beide Projekte gleich wichtig 
Stadtrat Karl-Heinz Liebe, der für den 

Magistrat sprach, bedauerte, daß noch im- 
mer, trotz der letzten Stadtverordnetensitzung 
und' deren klärender Aussprache, die Irr- 
tümer nicht beseitigt seien, die nach der Sit- 
zung des Stadtparlaments vom 17. Mai auf- 
kamen. „Es kann keine Rede davon sein, daß 
der Fußgängertunnel ad acta gelegt wurde", 
sagte er. Die Stadt habe immer den Stand- 
punkt vertreten, daß sowohl die Bahnüber- 
führung als auch der Fußgängertunnel gebaut 
werden müßten. Nur sei die Brücke ein Pro- 
jekt und der Tunnel ein anderes, die beide 
nichts miteinander zu tun hätten. Herr Liebe 
erläuterte die Verschiebung der Baulastträger 
seit dem 1. Jänuar dieses Jahres, an dem die 
Baulast zur Hälfte auf das Land übergegan- 
gen sei. Man müsse sich danach klar darüber 
sein, daß die Stadt die finanzielle Last für 
den Tunnelbau zu tragen habe, ohne mit nen- 
nenswerten Zuschüssen von irgendeiner Seite 
rechnen zu können. Unabhängig von der 
Überführung beschäftigt sich die Stadt daher 
heute mit der Frage, wie man schnellstens 
den Tunnelbau verwirklichen könne. Der ur- 
sprüngliche Plan, den Fußgängertunnel im 
Zuge der Bahnstraße—Mörfelder Landstraße 
anzulegen, sei nicht möglich, solange die 
Bahnschranken für den Kraftverkehr geöff- 
net bleiben müßten. Man werde daher mit 
dem Projekt nach Norden in die Bahnhofs- 
anlage hineinrücken und überlegen müssen, 

wie man mit den geringsten Mitteln das Tun- 
nelproblem löst. Danach wolle man 2 oc^r 
3 Alternativvorschläge an die Bundesljahn 
herantragen, die auf jeden Fall Bauträger 
sei, um von dort Kostenvoranschläge zu er- 
halten, die dann in den Haushalt eingeplant 
werden müßten. Hinsichtlich der Kosten 
glaubte Herr Liebe, daß es möglich sein 
müsse, mit 4 — 500 000,— DM auszukommen. 
Jedenfalls werde vom Magistrat auch heute 
noch der Standpunkt vertreten, daß die 
Überführung so notwendig sei wie der Tun- 
nel Die Entwicklung der Dinge werde dann 
zeigen, welches der beiden Projekte schneller 
über die Bühne gehen könne. 

Jetzt mit Tunnelbau befassen 
Stv. Kurt Birken stellte zu diesen Ausfüh- 

rungen fest, daß Langen mit der Übernahme 
der Bauträgerlast durch das Land 2,5 Millio- 
nen praktisch beim Überführungsbauweik 
eingespart habe. Es müsse daher doch ai^li 
möglich sein, für den Fußgängertunnel, selbst 
wenn die Stadt die gesamten Baukosten über- 
nehmen müsse, DM 700 000,— aufzubringen, 
die bei den Gesprächen mit der Bundesbahn 
darüber in etwa eingesetzt \vorden seien. 
Seine Forderung lautete: „Wir wollen, daß 
sich die Stadt jetzt mit dem Tunnel befaßt 
und dieser so schnell wie möglich durchge- 
führt wird". 

Claus Demke. der Vorsitzende der Jungen 
Union Deutschlands, Ortsverband Langen,, 
wollte wissen, warum die Überführung nicht 
gleich so geplant worden sei, daß sie vor- 
übergehend auch den Fußgängerverkehr hätte 
aufnehmen können. Auch sei ihm angesichts 
der allseits positiven Einstellung zum Fuß- 
gängertunnel der Sinn der Zusammenkunft, 
zu der er gekommen war, unklar. 

Nicht durch Schaum Schläge rei 
Stadtrat Gustav Lux bezeichnete es als völ- 

lig klar, daß beides gebaut werde. 
Zwischenruf von Kurt Birken: Wann? 
Lux: „Nicht schaumschlagen, Herr Birken! 

Es wird etwas getan werden, aber nicht mit 
Schaum-schlägerei, .sondern durch vertrauens- 
volle Zusammenarbeit!" 

Birken: „Ich verwahre mit dagegen, daß 
hier von Schaumschlägerei gesprochen wird. 
Ich muß feststellen, daß auch heute wieder 
die Sache in ein anderes Geleis geführt wird." 

Presse stellt richtig 
Die Aussprache wurde noch dramatischer, 

als die Presse in die Debatte eingriff. Der 
Vertreter der Langener Zeitung richtete sich 
gegen den Versuch von Stadtrat Liebe, die 
Dinge so darzustellen, als handele es sich in 
der Annahme, der Bau des Fußgängertunnels 
sei durch die Stadtverordneten ad acta gelegt 
worden, um einen unverständlichen Irrtum. 
Schon von dem Stadtverordneten Jensen sei 
in der letzten Sitzung des Stadtparlaments 
der Presse der Vonvurf gemacht worden, ihre 
falsche Berichterstattung habe diesen Irrtum 
heraufbeschworen Wahr sei jedoch, daß der 
Stadtverordnete Philipp Seibert in der Sit- 
zung am 17. Mai eindeutig klar eirier Vor- 
wegnahme der Überführung und einer Zu- 
rückstellung des Tunnelprojekts den Weg ge- 
ebnet und damit die volle Zustimmung sämt- 
licher Stadtverordneten gefunden habe. 

In einer späteren Wortmeldung ging der 
Sprecher sogar so weit, dem Magistrat die 
Berechtigung dazu .ibzusprechen, in Sachen 
Fußgängertunnel irgendetwas zu unterneh- 
men. nachdem sich die Stadtverordneten in 
einem unwiderrufenen und daher noch im- 
mer gültigen und einstimmig gefaßten Be- 
schluß für die Zurückstellung dieses Pro- 
jekts ausgesprochen habe. An Stadtrat 
Liebe stellte er die Frage, wie dieser als 
Jurist dazu komme, die Stadtverordneten 
zu korrigieren und Maßnahmen des Magi- 
strats unterstütze, zu denen dieser keinen 
Auftrag habe. 
Sein Kollege von der Offenbach-Post unter- 

stützte daraufhin die Feststellung, daß von 
den Stadtverordneten am 17. Mai der Bau 
eines Fußgängertunnels bis auf weiteres ad 
acta gelegt worden sei. Er verlas aus seinen 
Aufzeichnungen über diese Sitzung wörtlich 
die Einlassung des Stv. Philipp Seibert, die 
schließlich die volle Zustimmung des ge- 
samten Parlaments fand und aus der ein- 
wandfrei hervorging, unter Zurückstellung 
der. Fußgängertunnels alle Kräfte zunächst 
einmal auf die beschleunigte Durchführung 
des Überführungsbauwerks zu richten. 

Eine andere Berichterstattung über die.-.e 
Vorgänge, als die von der Presse durchge- 
führte, wäre der BclOgung ihrer I.eser 
gleichgekommen. 

Überführung nicht vor 1 !i lin .' 
VVV-Vorsilzendcr Kömpel erwies sich iil's 

Praktiker, als er an die Worte von .Stadtrat 
Liebe anknüpfte, die er in ihrer Aii.^v.'ertbnf- 
keit als am weitestgehenden bezeichnete In 
einer Würdigung der einzelnen Orsicht-;- 
punkte kam er zu dem Schluß, daß vor intifi 
mit der Fertigstellung der BahnüberführiTii; 
nicht zu rechnen sei. Zunächst könne intre- 
nommen werden, daß das t.and Ile.^.s Mi flie 
Kosten für den Anteil des I.and-^s an d- - 
Bahnüberführung (etwa 2..') M:lli')neii PMi 
nicht mehr in den Haushalt des I anries für 
19fi4 einplanen könne. Auch mii-'■e mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß d'- O •- 
West-Verbindung durch Langen everf'j-^ll zur 
Bundesstraße erklärt weiden künn ■ Iliimit 
gehe aber auch die Baiiträpersehaft fil: das 
Überführungsbauwerk im Zuge de- 'Südlichen 
Ringstraße in die Zuständigkeit de« " in'l"? 
über. Wenn dies aber in Aussicht stehe, diinn 
sei durchaus denkbar, daß das I.and Ile-sen 
am beschleunigten Bau der Uberfiihrune n 
Langen, die ihm 2,5 Millionen koste, kaum 
ein Interesse habe. 

Wenn aber nicht vor 1966 mit der Überfüh- 
rung gerechnet weiden könne, dann stelle 
sich die Frage, ob es ange.iichts dieser I^aEe 
bei dem ständig wachsenden Verkehr nicht 
doch besser sei, wenigstens den Bau des 
Tunnels vorzuziehen. Es gehe nach seiner An- 
sicht also auch garnicht darum, ob die Brücke 

Tepfpflofizen gedeihetv 
mit J^iaifX>€ 

den Fußgängerverkehr mitbewältigen könne 
oder nicht. Vielmehr könne bis zur Fertig- 
stellung der Überführung der Tunnel noch 
eine segensreiche Einrichtung werden. Das sei. 
nach seiner Ansicht, der Hauptgrund, der 
dazu führen könne, dieses Projekt, für das 
man sich ohnehin entschieden habe, vorzu- 
ziehen. 

Tunnel jedenfalls vorbe rei t c n 
Daher schlage er vor, die zuständigen Gre- 

mien zu bitten, das Problem Fußgängertunnel 
in diesem Sinne noch einmal zu beraten. Er 
halte es für zweckmäßig, so bald wie möglich 
hinsichtlich des Tur»nel3 in die praktische 
Planung einzugehen und bei diesen Bespre- 
chungen gleich den technischen I.eiter der 
Bunde.sbahn zu Rate zu ziehen. Wenn dann 
die Finanzierung des Projekts der Stadt nicht 
möglich sein .sollte, zurückstellen könne man 
es immer noch. 

Als einziger der Sprecher riet Stv. Helmut 
Langenbach dazu, zunächst einmal alle Kräfte 
auf die Beschleunigung der Überführung zu 
richten und erst im Anschluß an diese, den 
Tunnelbau im Zuge Bahnstraße — Mörfelder 
Landstraße ins Auge zu fassen. Er bekannte 
sich damit genau zu dem von den Stadtver- 
ordneten gefaßten immer noch gültigen Be- 
schluß und dürfte damit einer der wenigen 
gewesen sein, die an diesem Abend, unbeein- 
flußt von vorherrschenden Tendenzen, eine 
klare Konzeption vertrat. 

Stv. Karl Werner erläuterte seine Ansicht 
zu dem behandelten Fragenkomplex, die sich 
im Grunde mit der von Stadtrat Liebe deckte 
und Stv. Priedel Jensen machte noch einen 
Vorstoß, die Presse ins Unrecht zu setzen, in- 
dem er feststellte, daß der Grundsatzbeschluß, 
den Tunnel zu bauen, schon lange vor dem 
17. Mai gefaßt worden sei. Daher sei es auch 
unnötig gewesen, dies noch einmal besonders 
herauszustellen. Außerdem habe der Magi- 
strat jederzeit das Recht, ein schon behandel- 
tes Projekt den Stadtverordneten erneut zur 
Beratung vorzulegen. 

Aus dem Presserecht 
Der durch eine Pressemitteilung Betroffene 

kann den sofortigen Abdruck einer Gegendar- 
stellung in demselben Presseorgan verlangen. 
8 11 des Reichspressegesetzes schützt nicht 
nur die Interessen der Allgemeinheit an einer 
wahren Presseberichterstattung .sondern auch 
das Interesse des Einzelnen, der von der 
Pressemitteilung betroffen ist. (Beschluß des 
Oberlandesgerichts Köln vom 12. 4. 1962 
10 W 83/61). 
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Ölscheichs bestellen Creme faßweise 
Als Kosmetika-Vcrtretenn durch den Orient 

Iii 

Die bisher einzige Firmenvertreterin, welche 
Zutritt zu saudiarabisdien, libanesisdien, sy- 
risclien und irakischen Harems liat, ist Anna 
Wilkie. Sie setzt nicht nur in den Fraucn- 
gemächern reiclier ölfdieidis, sondern auch 
in Bauernhäusern und Kleinstadtwohnungen 
die Erzeugnisse der modernen amerikanischen 
Kosmetik ab. Daß die Namen bekannter Kos- 
metiker auch im Nahen und Mittleren Osten 
ein Begrift geworden sind, ist ihr Verdienst. 
Der Absatzmarkt, d. h. die Orientalisten 
Frauen erwiesen sich als sehr aufnahmefähig, 
nachdem erst einmal ein Versuch unternom- 
men worden war. Die Kultur der Kosmetik 
Ist im Orient älter als im Westen. Außerdem 

Chinesische Weisheiten 
Die Pferde der Hoffnung galoppieren, 

doch die Esel der Erfahrung gehen im 
Schritt. 

Bildung muft nicht tinbedingt zu 
Weisheit führen. 

Ein einziger Augenblick des un- 
beherrschten Zornes kann ein ganzes 
Leben lang unglücklich machen. 

Der Metzger denkt nur an Fleisch, 
ruenn er von Ideen spricht. 

Von zwei Streitenden siegt der Den- 
kende. 

Es gibt keine verwendungsfähige 
Nadel, die an beiden Enden spitz wäre. 

Jeder Mensch tragt zwei Säcke: vor 
sich die Fehler der anderen, hinter sich 
die eigenen. 

Bei Feldfrüchten hält man die des 
Nachbarn für die besten, bei Kindern 
die eignen. 

Wer nur in der Erde wühlt, tuird den 
Himmel nie finden. 

Die Dummen braucht man weder zu 
säen noch zu pflanzen — sie vermehren 
sich von ganz alleine. 

haben Hollywood-Filme und ihre weiblidien 
Stars die Haremsdamen gut vorbereitet — sie 
wollen ebenso sdiön sein wie Lir Taylor und 
Sophia Loren und darum deren Kosmetika 
anwenden. 

Trifft Anna Wilkie im Harem eines Scheichs 
ein, so gibt man ihr jedesmal ein Fest. Durch- 
sdinittlidi zwei Tage verhandelt sie mit den 
Haremsdamen und erklärt ihnen die Anwen- 
dung von Salben, Pudern, Gesichtsmasken 
und Massagestridien. Am dritten Tage werden 
die Auftragsblocks ausgefüllt. Jede Liefer- 
firma kann sich dazu beglticJcwünsdien. Die 
Scheidis bestellen Tag- und Naditcremes faß- 
weise — buchstäblich, denn die Kosmetika 
müssen meistens in besonders angefertig- 
ten großen Emballagfih abgefüllt geliefert 
werden. Audi sonst sind die Haremsbesitzer 
nicht kleinlich. Nach Auftragserteilung sen- 
den sie der Vertreterin als Zeichen der Dank- 
barkeit für ihren Besuch Rosen in das Hotel. 

Wie Anna Wilkie verriet, kommt in den 
Harems die Haarpflege am sdilechtesten weg. 
Die Odaliske trägt das Haar oft nur in Pa- 
genkopflänge, bindet einen Schal darüber und 
bürstet es bei Bedarf. Sdiampoon ist unbe- 
kannt, Dauerwellen gibt es nur bei emanzi- 
pierten Frauen, deren Männer nidit eifersüch- 
tig werden, wenn ein anderer Mann, der Fri- 
seur, das Haar berührt. Ein Filmraärchen 
sind Haremsdamen mit langem Haar. Anna 
Wilkie ruft jedesmal Erstaunen hervor, wenn 
sie Ihr bis zur Hüfte reichendes Blondhaar 
auflöst Zeigt sie den Orientalinnen den Ge- 
brauch von Locicenwicilem, Dauerwellen- 
Emulsionen und Haarspray, so kennen Be- 
geisterung und Bestellungswut keine Gren- 
xen. 

Aber auch in Dörfern und Städten ist die 
Sendbotin der westlichen Schönheitsgöttin ein 

gern gesehener Gast. Meistens versammeln 
sich die Kundinnen in der Wohnung einer 
Freundin, Bestellungen und Einzclwünsche- 
werden in Listen zusammengestellt. Die 
Orientalinnen hoben ein Faible für westliche 
Tiegel, Fiakons und Cremetöpfe, mit denen 
die landeseigene Kosmetikproduktion nicht 
konkurrieren kann. Die Reisen im Auto von 
Ort zu Ort sind nicht ohne Risiko. Einmal 
geriet Anna Wilkie vor Damaskus in einen 
Sdmeesturm, der die Straßen unpassierbar 
madite. Sie mußte in einer syrischen Kara- 
wanserei übernachten, in der es nur einen 
Schlafsaal gab. In ihm lagen zwölf Männer, 
die sie ungläubig anstarrten, denn im Orient 
gibt es keine alleinreisenden unverschleierten 
Frauen, Zum Glück kam die Frau des Hotel- 
besitzers und wies Mrs. Wilkie eine Matratze 
im Kinderzimmer an, das sie mit sechs unge- 
waschenen, nicht ganz ungezieferfreien Kin- 
dern teilte. 

Gepanzerte Schönheit 
Bei der englischen Firma Barratt, welche 

Panzerwesten herstellt, wurde ein Paar ge- 
panzerte Damen-Blue-jeans in Auftrag gege- 
ben. Bestellerin ist eine französische Schön- 
heitstänzerin aus Paris. 

DEN NEUESTEN SCHNITT PARISER MODE 
repräsentieren diese beiden Kostüme, die In kleidsamem Wollmaterial nearbeilet wurden. 
Man beachte das kurze Oberteil auf dem Bilde links, das mit einem kleinen Kragten inul 
dem Knoten Im Kücken abschließt. — Rechts: Zweiteiliges Kostüm in beige mit langer .Jacke. 

Der Küchenzettel v/ird zum Freund 

Mein Freund ist der Küchenzettel. — 
„Freund?" wird manche Hausfrau überrascht 
denken. „Eine kühne Behauptung bei dem 
ständigen Lavieren und Kalkulieren. Beden- 
ken und Abwägen nach allen Richtungen hin, 
wo man dabei nie mehr Mittel als das fest- 
gesetzte Haushaltsgeld zur Verfügung hat!" 

Ja, und gerade diese Tatsache ist es wieder, 
die bei anderen die ganze Freude am Über- 
legen und Wirtschaften ausmacht: Den Haus- 
halt mit Talent und Geschick durch alles Auf 
und Ab des Lebens zu steuern, wobei die zu- 
friedenen Gesichter der Familie als schönster 
Lohn empfunden werden. Ohne Frage, es 
wird manche Hausfrau dadurdi nicht selten 
zu einer kleinen Künstlerin. Sollen doch alle 
Mahlzeiten auch den Anforderungen genü- 
gen, die man an eine einwandfreie Kost stellt: 
nahrhaft, vielseitig, abwechselungsreich, be- 
kümmhch und mit dem genügenden Gehalt 
an Nährstoffen, Mineralstoften und Vitami- 
nen angereichert. Da die Ernährung zumeist 
auf Erwachsene abgestimmt ist, gilt es, oben- 
drein den vorhandenen Kindern die notwen- 
dige Aufmerksamkeit zu schenken, damit 
Knochenbildung, Wachstum und Widerstands- 
fähigkeit genügend gefördert werden. 

Von diesen natürlichen Grundgedanken 
wird sich jede verantwortungsfreudige Haus- 
frau leiten lassen. Nun besteht die Kunst dar- 
in, solche Nahrungsmittel zu erwerben, die 
sowohl im Hinblick auf den Nährwert als 
auch auf ihren Preis im richtigen Verhältnis 
zum Wirtschaftsgeld und d®n Bedürfnissen 
der Familie stehen, wobei ein gewagter Sei- 
tensprung ab und zu gewiß mal reizvoll sein 
kann. 

Da ist z. B. das Fleischt Vater und der kör- 
perlich arbeitende, erwachsene Sohn führen 
mit Recht bittere Beschwerde, wenn ihnen 
das hier Notwendige vorenthalten wird. 

Doch kann ich mir ' auch Fälle vorstellen, 
wo die Hausfrau den Eiweißbedarf ihrer 
Familie preisgünstiger durch Eier-, Fisch- 
und Mitchgerichte deckt. Vielleicht behagt 
diese Kost — natürlich nicht als Dauerzu- 
stand, sondern nur als Abwechslung gedacht 
— auch mal dem starken Geschlecht. Im 
Grunde gibt es ja keine gesündere, zwecit- 
mäßigere Nahrung als den Seefisch und ini 
besonderen den Hering. Merkwürdig, daß ge- 
rade dieser in Deutschland immer noch mit 
ein wenig Geringschätzung als ein Gericht 

Er hilft der Hausfrau manche Mark sparen 
für den „kleinen Mann" angc.sehen wird. 
Wäre der Hering sellener und darum teurer, 
erschien er sicherlich vielen Menschen begeh- 
renswerter. Dabei ist er ein wertvoller Vit- 
aminträger und enthält in besonderem Maße 
die beiden wichtigsten Aufbaustoffe: Eiweiß 
und Fett. 

Ein ebenso billiger und ausgezeichneter Ei- 
weißträger ist die Milch und alles, was dar- 
aus hergestellt wird. In jeglicher Form als 
Suppe, Süßspeise, saure Milch, Joghurt, als 
süßes oder salziges Quarkgeridit in den 
Küchenzettel eingeschaltet, um nur einiges 
anzudeuten, führt sie dem Körper auch die 
lebensnotwendigen Vitamine zu. 

Eiergerichte in ihrer bunten Vielfalt er- 
freuen sidi allgemein besonderer Beliebtheit 
und können sehr wohl eine ausreichende und 
bekömmliche Mittagsmahlzeit darstellen. 

Gemüse und Obst in jeglicher Form ist 
lebensnotwendig. Doch verwendet man es so 
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frisch als möglich und berücksichtigt, daß man 
es zur richtigen Erntezeit auch am billigsten 
kaufen kann. Dabei'soll liicht unerwähnt blei- 
ben, je weniger wir den zarten Früchten und 
jungen Gemüsen hausfraulich tüchtig Gewalt 
antun, je mehr wir ihre Natürlichkeit bewah- 
ren, um so köstlicher bieten sie sich dar, am so 
mehr erfrischen sie uns. 

Lediglich kommt es bei der Kenntnis über 
die Nahrungsmittel darauf an, sie in rechte 
Beziehung untereinander und zu uns zu ^t- 
zen, wovon dann als wichtigster Faktor nicht 
nur die Gesundheit der Familie abhängt, son- 
dern jeder Hausfrau auch die Mögiidikeit in 
die Hand gegeben ist, manchen Groschen, ja 
manche Mark zu sparen, die dann der Be- 
friedigung anderer Bedürfnisse dienen kann. 

Angesichts dieser Möglichkeiten dürfte ge- 
wiß der' Küchenzettel ein guter Freund der 
Hausfrau sein oder werden. 

Käthe Nieder haus 

Jeder schleppt sein Päckchen mit sich 
Wir alle müssen mit unseren Sorgen fertig werden 

Cihsete KesmeUk. oet ^ettt CitUtub 

Es gibt da mancherlei zu überlegen 
In die Liste der Reisevorbereitungen gehört aucfi ein * . . _ 

Abschnitt, der sich mit den kosmetischen Vorbereitungen 
befaßt. Da gäbe es nichts vorjubercifen? Wir loollen ein- 
mal sehen . .. 

Zunädist möchten wir an den Gang zum Friseur erin- 
nern. Etwa drei Wochen vor dem Urlaub ist die Dauerwelle 
fällig, ohne die der unvenneidliche Regenguß beim ersten 
ausgedehnten Spaziergang oder auch das erste Bad die 
Lodcenpracht in traurige Strähnen verwandelt. 

Läßt man die Dauerwelle so rechtzeitig machen, hat das 
den Vorteil, daß man das Resultat noch iibcrprii/en, die 
Frisur beim Waschen und Legert kurz vor der Abfahrt 
(ebenfalls vorzumerkenl) wenn nötig korrigieren kann. 

Wer gewöhnlich tu Augenbrauenstift und Wimperntusche seine Zu/iudit 
nimmt, loeil die Natur die Umgebung seiner Augen nicht mit genügend Farbe 
bedacht het, toird auf diese Hil/fmittel in den Ferientagen weitgehend verzich- 
ten müssen, weil das Bad in der oder dem See und das reichlich zu benutzende 
Sonnenöl sie leicht zum Fließen briiioen. 

Statt dessen läßt man, ebenfalls beim Friseur, Augenbrauen und Wimpern fär- 
ben. Damit ist man in dieser Hinsicht jeglicher Sorge ledig. 

Und wie wäre es mit einer Pediküre? Wenn Sie an die See fahren, handelt es 
sich um ein* Frage der Aesthetik, wenn ins Gebiroe, um eine der Praxis. Unge- 
pflegte Füße sind «m Strond nicht hübsch, unci bei Wanderungen im Gebirflc 
können sie zietnlich ^merzhaft Verden. 

Und noch ein Vorschlag; Süthen Sie vor der Abreise Ihren Zahnant auf und 
£war so rechtzeitig, daß er allenfalls ein neu entdecktes Loäi noch kurieren 

kann. Wenn er festgestellt hat, daß alles in bester Ordnung 
ist, dann um so besser! 

in jedetn Fall können Sie auf diese Weise einigermaßen 
sicher sein, daß nicht eine ges<hwollene Backe und boh- 
rende Schmerzen den sorgfältig vorbereiteten Urlaubs- 
freuden ein jähes Ende setzen. 

********#****■♦*♦*** ********* 
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Es gab eine gerichtliche Untersuchung, weil 
man eine junge Frau ohne ersichtlichen Grund 
tot ' in ilTrer Wohnung gefunden hatte. „Sie 
ist an gebrochenem Herzen gestorben", sagte 
ihr Mann, denn es gab doch einen Grund, 
und er kannte ihn. Es war ihr geistig be- 
schränktes Kind, bei dem keine Hoffnung auf 
Besserung bestand. Manche Frau wird mit 
einem solchen Los fertig, andere wieder nicht, 
und diese Mutter gehörte zu den anderen. Sie 
konnte ihr Ungli'ick nicht einfach hinnehmen. 
Bitterkeit und Elend unterdrückten ihr Leben 
und erstickten alle anderen Regungen, bis 
hin zum natürlichsten Grundinstinkt, dem 
Selbsterhaltungstrieb, und es blieb nur solch 
grenzenloser Kummer übrig, den wir gebro- 
chenes Htrz nennen. 

Es gehört viel Verzweiflung zum Selbst- 
mord. Aber hoch mehr Mut ist nötig, diesem 
Schmerz lebend zU begegnen. Eigenartiger- 
weise zeigt sich physischer Schmerz auf dem 
Gesicht des Dulders- ab, seelischer Kummer 
dagegen verrät sich nicht immer. 

Auf der Straße können wir oft einen Mo- 
ment in die Augen der Vorübergehenden blik- 
_ken. Was sehen wir da? Häufig Müdigkeit, 
manchmal Zufriedenheit, hin und v/ieder Angst. 
Selten aber sieht man ein unglückliches Ge- 
sicht, und docji haben viele eine schwere Sorge 
mit sich herumzuschleppen. Der Mensch hat 
von Natur aus das Verlangen zu lieben, und 
diese Liebe konzentriert sich in. erster Linie 
auf den Gatten, und die Kinder. Müssen wir 
eins davon hergeben, ist uns, als wäre die 
Hälfte uriseres eigenes Idis von uns gerissen. 

Jeden Tag' erleben Tausende den Schock 
schweren Leids. Lesen wir von Verkehrsunfäl- 

len, Flugzeugabstürzen oder Naturkatastrophen, 
empfind\:p .wi? Jrtitlpid mit den Opfern, wohl 
nicht so sehr mit den Toten als in erster Linie 
mit den Ueberlebenden und Hinterbliebenen. 
Wie tragen sie es? Wie können sie all dies 
Schreckliche überstehen? Kaum einer stirbt 
an gebrochenem Herzen. Die meisten über- 
winden es und kommen irgendwie aus der 
ersten barmherzigen Erstarrung zum schmerz- 
lidien Bewußtsein und dann auch irgendwie 
da hindurch. 

Es sind ganz gewöhnliche Menschen mit 
nicht mehr Mut als andere auch, und doch er- 
wächst ihnen in ihrem schier untragbaren 
Herzeleid eine unerwartete Kraft, Ausdauer 
und Tapferkeit, eine hartnäckige Hoffnung in 
aller Hoffnungslosigkeit Wo sind die Quellen 
dieser Kraft? Christus sagt in der Bergpredigt: 
„Selig sind die Leidtragenden, denn sie sollen 
getröstet werden." In diesem Glauben liegt alle 
Kraft. Nicht jeder spürt sie sofort, aber all- 
mählich hilft sie vielleicht doch den Trauern- 
den zum Durchhalten. 

Sie lernen, ihr I,eid in ihrem Herzen zu ver- 
schließen und für sich zu t>ehalten. Das ist 
der einzig richtige Weg, Achtung vor der Welt 
zu erlangen. Einem Jammernden werden nur 
wenig Sympathien entgegengebracht, denn 
das Mitgefühl der Mitmenschen läßt schnell 
nach. 

Großmutters Künste 
Oma FIo Örsvcld aus New York kann 

innerhalb von einer Minute 32 Eier aussau- 
gen und 50 rohe in zwei Minuten sdilucken. 
Viermal im Jahr prcxluziert sie ihre Künste 
auf Wohltätigkeitsfesten. 

Köstliche Gerichte aus Kirschen 
Wenn die roten Früchte locken ... 

Aus Kirschen lassen sich die herrlichsten 
Gerichte bereiten, die alt und jung erfreuen. 
Hier ein paar Vorschläge. 

Kirsdienknödel 
Zutaten; 2 Pfund gekochte Kartoffeln, 1 Ei, 

Salz, Mehl, I'A Pfund Kirschen. 
Die KartoSeln, die am Tage vorher abge- 

kocht werden, schälen, durchpressen oder rei- 
ben, mit Ei, Salz und soviel Mehl verkneten, 
daS ein glatter Teig entsteht Daraus nicht zu 
große Knödel formen und diese jeweils mit 
S—d entstielten Kirschen (sie können auch 
noch entkernt werden) fiiUen. Knödel in 
kochendes Salzwasser geben (nicht zudecken), 
nacfadem sie gar sind (etwa 10—15 Minuten) 
herausnehmea und mit gerösteten Semmel- 
brCaeln üborstreuen, 

Kinch«n-To<nt 
Zuta^: '/i Pfund Kirschen, 10 Scheiben 

Weißbrot, Butter, Stangenzimt Zucker, 1 Eß- 
löffel Kartoffelmehl, Vanillesoße. 

Weifibiotscheibeu mit Butter bestreichen 
und auf t>eiden Seiten tobstcn. Kirschen 
waschen, entsteinen, unter Zugaiie von einem 
Stückchen Stangenzimt und wenig Wasser 
kochen. Kartoffelmehl mit wenig Wasser an- 
rühren, Kirschenmasse damit binden und 

süßen. Toastbrole mit dem Kirschenmus tie- 
streichen, warme Vanillesoße darübergießen 
und sofort servieren. 

G«badc«na Kindien 
Zutaten; 6 Eßlöffel Mehl, etwas Weißwein, 

eine Prise Salz, 2 Eier, 60 g Margarine, 
1 Pfund Kirschen, 01 oder Kokosfett. 

Mehl mit Weißwein, Salz, gequirlten Riem 
und Margarine vennischen und solange rüh- 
ren, bis ein glEtter SpStzleteig entsteht, r imz 
zum Schluß die entsteinten Kirschen önza- 
rühren. öl in der Pfanne heiß werden la';-en, 
mit einem Eßlöffel Küchlein vom Teis ai>- 
stechen, diese in 01 ausbacken und mit Zjk- 
ker überstreuen. 

Vonillekiradian 
Zutaten: l'/t Pfund Kirschen, Zucker, 

Vanillezucker, 1 Ei, 80 g Kartoffelmehl, l'/t 
Uter Milch. 

Kii-schen waschen, entsteinen und mit wenig 
Wasser unter Zugabe von 1 EBIöSel Kartof- 
felmehl kcxhen, süßen, in eine Schale füllen 
und erkalten lasseiu Mildi mit Zucker und 
Vanillezucker zum Kcxhen bringen, das 
übrige Kartoffelmehl anrühren und dazu- 
geben. Creme vom Feuer nehmen, Eigelb und 
Eischnee unterrühren und über die Kirschen 
verteilen. 

■ 
1 
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,TERC}Ali TETORON 

TBRYLENE 

NYLFRANCE 

TEFliON 

TERITAL 

   ® 

(treVira) 

das alles wäscht Persil 59 

Ob Sie sidi eine neue Bluse, ein neues Kleid, 
einen neuen Pullover kaufen -- Sie können sidier 
£ein:Mit Persil 59 bleibt alles, was Sie überhaupt 
waschen können, wie neu. Ganz gleich, wie oft 
Sie waschen. Der Grund dafür: 

Bevor Sie diese Stoffe kaufen können, haben 
wir sie durchgewaschen. Nach allen erdenklichen 
Methoden. In kalkhaltig hartem und regen« 
weichemWasser.MitdenverschiedenstenWasch- 
Substanzen. Das Ergebnis dieser Arbeit? Sie 
kaufen es mit jedem Paket Persil 59. 

das beste Persil, das es je gab! 

Kinder-Malwettbewerb der Fraternitas 
fand großes Interesse 

6M9 Stimmen fanden 135 Bilder des inter- 
nationalen Malwettbewerbs der Fraternilas 
„Kinder malen für Kinder", die zu einer öf- 
fentlichen Abstimung vom 7. bis 9. Juni aus- 
gestellt waren. 

Zeitweilig waren die Ausstellungsrüume in 
der Geschwister-Scholl-Schule fast bis zum 
„Gedränge" gefüllt. Im Durchschnitt benötigte 
der einzelne Besucher 1 Stunde für die wirk- 
lich nicht leichte Auswahl. Mancher machte 
es besonders gründlich und prüfte bis zu 
zweieinhalb Stunden, ehe er seinen Stimm- 
zettel in der Urne versenkte. 

Als .sehr erfreulich kann festge.stellt wer- 
den, daß die Ausstellung viele Erwachsene 
lebhaft anregte, sich sogleich über die bild- 
gewordene Empfindungswelt ihrer Kinder 
auszusprechen. Allgemein hörte man, daß 
die.se Kinderbilder nicht nur für Kinder In 
aller Welt nützlich werden können, sondern 
bereits hier als Brücke für das Verständnis 
innerhalb der eigenen Familie sehr wichtig 
geworden sind. 

Tn Kürze wird nun noch eine internatio- 
nale Kommission ihre Meinung zu den Bildern 
abgeben, dann erwartet man die ersten 10 
Bilder aus Frankreicii zurück und wird — 
kurz vor den Sommerferien — die endgültige 
Au.swahl nochmals der Langener Bevölkerung 
vorstellen. 

Zu dieser Gelegenheit wird auch das Er- 
gebnis des örtlichen Wettbewerbs verkündet 
und die erste Preisverteilung stattfinden. 

Die Anregung vieler I^hrkräfte, diese Au.s- 
stellung auch einmal in Ruhe mit ihren 
Schulkiassen besuchen zu können, wird dann 
damit gleichzeitig erfüllt. 

Stantamtliclie NacbricMen 
vom Monat Mai 1963 

Geburten ; 
1, Birgit Klaar, Gabelsbergerstraße 41 
8. Bettina Graß, Langestraße 12 
8, Jen.sen Ziemer, Schafgasse 26 
9. Ralf Lang, BürgerstraOe 11 

11. Andreas Klepper, Götzenhain, Bahnstr. 24 
12. Monika .Tanka, Wilhelmstraße 63 
23. Michael Durek, Feldstraße 24 
2a. Manuela Benz, Mainstraße 10 
25. Bernhard Wilhelm, Kgelsbach, Bahnstr. .^6 

Eheschließungen; 
7. Karlheinz Sallwey mit Maria Bacherl, 

Obergasse 21 
10. Horst-Heinrich Helfmann mit 

Inge Gunsciimann, Wilhelmstraße 17 
10. Klaus Lucas mit Anneliese! Neubecker, 

Riedstraße 4 
11. Roland Labs mit Renate Morgenstern, 

Lutherplatz 2 
17. Walter Schneider mit Therese Bollenstein, 

Dieburger Straße 33 
17. Otto Chlupsa mit Doris Steigmann, 

C^ethestraße 52 
17. Hans Seibert mit Hannelore Seibel 

geb. Noltemeier, Obergasse 27 
24. Helmut Wagner mit Monika Mings, 

Walter-Rietig-Straße 36 
24, Werner Knoblich mit Gertrud Sehring, 

Im Singes 17 
24. Georg Voltz mit Christa Zischka, 

Feldstraße 56 
24. Horst Müller mit Ingrid Bartsch, 

Annastraße 58 
24. Richard Schimanko mit Ingeburg Fuchs, 

Forstring Sü 
24. Tilo Donner mit Gertrud Bärenz, 

Friedrichstraße 3 
24. Jakob Müller mit Katharina Görich, 

Gartenstraße 104 
31. Joachim Herisch mit Ro.<ia-Maria Kinner, 

Elisabethenstraße 53 
31. Bruno Thies mit Christa Maier, 

Wilh.-Leuschner-PIatz 11 
31. Peter Stroh mit Katharine Eckert 

geb. Seibel, Bachgasse 19 
31. Günter Morgenstern mit Sabine Morgen- 

stern, Blumenstraße 2 
31. Erich Schäfer mit Helga Leißer, 

RiedstraOe 4 
31. Herbert Grund mit Edith Uscbmann, 

Südliche Ringstraße 160 
31. Richard Laloi mit Karin Bluhm, 

Außerhalb 64 
31. Walter Hopfe mit Brunhilde Seiler, 

Im Birkenwäldchen 13 
31. Erwin Tuppek mit Irmgard Hand«tein, 

Leipziger Straße 13 
31. Oskar Schneider mit Inge Rasch, 

Schillerstraße II 
31. Helmut Lißner mit Hildegard Wagner, 

Flachsbachstraße 39 
31. Hans Haubrich mit Heidemarie Povenz, 

Südliche Rmgstraße 92 
31. Alexander Lutz mit Anna Distl, 

Sehretstraße 10 
31. Bernhard Subgang mit Anneliese Jenke, 

Odenwaldstraße 7 
31. Werner Schmidt mit Jutta Sopart, 

Feldbergstraße 22 
31. Eugene Kroener mit Waltraud Görich, 

.Südl, Ringstraße 49 
Sterbefalle: 

1. Karl Saul, Dreieichenhain, Kingstraße 98 
3. Otto Freud, Friedhofstraße 40 
6. Adam Lang, Wassergassc 14 

Franz Helfmann, Schnaingartenstraße 24 
Siegfried Peisz, Südliche Ringstraße 181 
Karl Thiele, Goethestraße 23 
Anna Erle geb. Amend, Forstring 13 
Anna Dröll geb. Herth, Lutherplutz 7 
Kurl Steinmetz, Le.ssingstraße 14 
Marie Werner geb. Daubert, Egelsbach, 
Heidelberger Straße 13 

19. Margaretha Werner geb. Zimmer, 
Wallstraße 24 

21. Johann-Wilhelm Dehm, Hügelstraße 7 
22. Johanna Tolksdorf geb. Stawicki, 

AnnastraUe 66 
24. Dorothea' Diehl geb. Lampert, 

Nördliche Ringstraße 75 
£9. Katharina Duda geb. Reh, AnnastraCe 66 
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. Willst du ein wunderlich Kurzweil anfangen 
Erschreckte Tiere stellen sich tot - Sdilangenbesdiwörung Ist keine Hexerei - Kluges Mittelalter 

Die Sdileicreulen gehSren lu den Tieren, die 
■kh (oMellen kSnnen. Bei Gefshr eritawen 
de und hsHcn unbeweglich «Uli, bU d*i Cn- 

hell — hoffenMldi — vorbei Ist. 

Sdilangenbesdiwörung Ist keine 
und keine sdiwarze Magie, obwohl gesdiSfts- 
tüditlge Indisdie Zauberer uns das gerne 
glauben niadien. Dabei hat sdion im Jahre 
1875 in Kairo der deutsdie Protessor Preyer 
einem „Beschwörer" das Gcschätt verdorben, 
indem er ohne aller Hokuspokus die Tiere 
cinfadi ergriflE (es handelte sich um Waranen- 
eidechscn) und sie auf den Rücken legte, wor- 
auf sie erstarrten. Ähnlidi inadite es kurü 
daraul der Professor Verworn mit einer gif- 
tigen ägyptischen Brillensdilange. Er ergriff 
sie hinter dem Kopf. Ein Druck mit dem Dau- 
men gcnOgte, und das sehr wütende Tier 
«ank zusammen, um regungslos liegen *u 
bleiben, 

Schlangen sind äußerst nackenempnndlich, 
das wußten sowohl der Magier als der Pro- 
fessor. Übrigens nicht nur sie. Der Trick ist 
recht alt. Zur Zeit Moses brachten die Magier 
dei biblischen Agypterkönigs Schlangen so 

Wir häkeln eine Handtasche aus Bast 
Unser* Bastelarbeit iit diesmal für die größeren Mäd- 

dien bestimmt, die mit einer sdiönen Tasche Mutter e nt 
Freude madien können. Besorgt euch folgendes Material: 
14 Lagen bunten Hfikelbast, eine Häkelnadel Nummer 
drei, einen Taschenbügel und Futterseide B» om mal 
^"di"« abgebildete Tasche hat die Größe von 30 om Breite 
und 26 cm Höhe. Genügt euch eine kleinere Tasdie, so 
kauft ihr weniger Bast und schlagt weniger Masdjen an. 

Nun zur Arbeit: Zuerst häkelt ihr 87 Luftmasdien, dann 
in die 4., 5. und 6. Luftmasche je 1 Stäbdien, dann 2 Luft- 
masdien und in die Luftmasche, In der das letzte Stabdien 
eingehäkelt ist, nodi eine feste Masche. Dann werden t 
Luftmaschen liegengelassen und in die ansdiließenden 4 
Luftmaschen kommen je 1 Stäbdien, dann S Luftmasdien 
häkeln und wieder 1 feste Masche in das letzte Stäbchen. 
Das wird nun weiter wiederholt, bis 14 Stäbchengruppen 
entstanden sind. 

Dann dreht die Arbeit herum und häkelt 3 Luftmaschen 
— als Ersatz für das erste Stäbchen der Gruppe — und 
drei weitere Stäbdien in die zwei Luftmasdien 
der unteren Stäbdiengruppe ein. Ej folgen 
zwei Luftmasdien und eine lest# Masche. Auf 
die nächste Stäbchengruppe werden wieder- 
um — wie die Abbildung zeigt — 4 Stäbchen 

gesetzt, dann folgen zwei Luftmasdien und 
eine feste Masche. 

So wird nun immer Reihe für Reihe ge- 
häkelt, bis ihr den Bast aufgearbeitet habt. 
Dann wird die Tasche an den Seiten bis auf 
ft cm, die ihr oben offen laßt, zusammenge- 
näht. Genauso macht ihr es mit dem Futter, 
sdiiebt es in die Tasche und näht unter der 
ersten Stäbdienreihe das Futter an. Danadi 
näht ihr es nodi einmal 1 cm tiefer fest, so 
daß ein Saum entsteht, durch den ihr den 
Tasdienbügel einschieben könnt. Bevor ihr 
den Bügel einschiebt, nSht Ihr dai Futter an 
beiden Seiten, wo die Taadie offen ist, lest. 
Wer von eudi sid» das Muster nodi nldit «u- 
traut, der kann die Tasdie auch nur in Stfib- 
dien oder in festen Maschen häkeln. 

zum Erstarren, daß die Geschöpfe durdi Ihre 
Zauberei steif und hart wie ein Stab wurden. 
Die Magier kannten also den richtigen Griff, 
den auch manche Raubvögel ausnutzen, die 
nicht selten sogar große Klapperschlangen 
mit eineiii Schnabelhieb Icampfunfähig 
machen, um sie dann zu töten. 

Die Starre ist eine Art Hypnose, in die 
Tiere durch ihren Schrecken vor einem uner- 
warteten Angriff versetzt werden. Man kennt 
das in fast der gesamten Tierwelt. Viele Arten 
stellen sidi tot, wenn eine Gefahr sie bedroht. 
Es ist ein unfreiv/illiges Komödiantentum, das 
hat man schon vor über sedizig Jahren ge- 
wußt, Wenn sich beispielsweise Fische tot stel- 
len, tun sie das nidit freiwillig. Der Kletter- 
flidi spreizt in dar Schutzstarre die Flossen 
und liegt scheinbar wie tot da, der Kiemen- 
deckel ist gehoben, und Beobachter können 
das Hilfsorgan der Luftatmung sehen. Nur die 
großen beweglichen Augen verraten Lel>en. 
Übrigens kann schon ein Wasserwechsel im 
Aquarium, verbunden mit einem Temperatur- 
wechsel, diese Erscheinung bewirken. 

Leidit und einfach sind Frösche in SchreA- 
slarre zu bringen, junge Tiere übrigens viel 
eher als altere. Graslrösdie braudit, man nur 
>u{ den Rücken zu legen und einige Sekun- 
den so festzuhalten. Anschließend kann man 
sie ungefähr fünf Minuten an den Zehen 
hochhalten, ohne daß sie sich von selbst regen. 

Sie verhalten sich wie in Hypnose, wes- 
wegen man audi die künstlich herbeigeführte 
Sdireckstarre mit diesem Wort belegt hat. 

Bei Vögeln ist die Ersdieinung audi deut- 
lich zu beobachten. Die Sdileiereule (jetzt zu 
selten geworden für diese Experimente) fällt 
am ehesten in Starre, Sie stürzt, wenn sie 
etwas in ihrer Ruhe stört, wie vom Schlag ge- 
troffen zu Boden und streckt die Füße von 
sich. Sdion im siebzehnten Jahrhundert wurde 
das beobachtet, und man zögerte audi nicht, 
ähnlidie Wirkungen bei Hühnern zu erpro- 
ben. Schrieb ein Professor Daniel Schwenter 
1636: 

„... Wilst du eine wunderliche Kurtzweil 
anfangen, so nimm eine Henne, sie sey be- 
schaffen wie sie wolle, setze sie auff den Tisch, 
halt ihr den Schnabel auff den Tisch, fahre 
ihr mit einer Kreide über den Schnabel, her- 
nach aber der LSng hinaus, daß die Kreide 
von dem Schnabel an einen starcicen langen 
Stridi auf den Tisdi madie, laß die Henne also 
ledig, so wird sie gantz ersdirocken still sit- 
zen, den Stridi mit unveränderten Augen an- 
sehen. Wann die Umstehenden sidi still hal- 
ten, wird sie nidit leicht von dannen fliegen. 
Ebendies geschieht auch, wenn man sie auft 
einen Tlsdi hält und über die Augen ihr einen 
Span legt." 

Nadimachen solltet ihr dieses Experiment 
des alten Naturforsdiers aber lieber nicht — 

ihr wollt den Tieren ja nidit wehtun. Und 
heute hat man längst andere Möglichkeiten 
gefunden, die Schreckstarre unserer „stum- 
men Brüder" (wie die Indianer die Tiere nen- 
nen) zu uniersudien. 

Aufbruch zum Burgfest 

Von links nach redits: 1, Nebenfluß dos 
Rheins, 5, Kleidermusler, 6, Spuren von Ver- 
wüstung und Krieg, 7, nordisches Götterge- 
schlecht, 8, römischer Kaiser und Tyrann, 10. 
vollbradite Handlung, 11. Zeichen für „unbe- 
kannt". — Von oben nadi unten: 1. Nagetier, 
2. Namen der östlidien Welt, 3. Himmelskür- 
per, 4, europäische Hauptstadt, 5, Gemüse, 9. 
Zeichen für den diemi.schen Gni^rtstofC 
„Radon". 

Ein Zeichen ist zu streichen 
Prozente gibt's bei mandiem Kauf 
ein Fremdwort schreib' dafür du auf. 
Entfern' das letzte Zeichen sdinei' 
und schon ist eine Stadt zur Stell'. 
Marokko heißt das Land dazu, 
nun hast du auch die Stadt im Nu! 

Auflösung; 
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Fiat kainl 

Von W. Brl»net  
SlmUlcba KediU bat faul MaUwag VaiUg and Vartriab MODdieD-Netiaabioa 

5. Fortsetzung 

„In der Erde vergraben, sagst aur — wo 
denn?" Jetzt waren auch Llssy deutlidie Zei- 
dien der Erregung anzusehen. 

IMathias lachte rauh aut »Wo detml — Du 
fragst genau so dumm wie ich gefragt habel 
Das sagt er natüTllcb nicht, denn er will damit 
verhindern, daß der See kommtl Wie ich sei- 
nen Dickschädel kenne, wird er es keinem 
Menschen verraten, auch dann nicht, wenn 
die Sdileusen sich öffnen und das Wasser über 
die Felder läuft ..." 

.Mathias, das ist doch Wahnsinn, heller 
V/ahnsinni" Llssy schluckte und starrte ihn 
fassungslos an. „Oder willst du mir nur einen 
Bären aufbinden?" 

„Mir ist nidit zum Spaßen, Llssy ..." 
.Aber Mathias, man muß ihn doch über- 

zeugen können, daß er so nicht sein Ziel er- 
reicht!" 

»XJberzeugen können!" Mathias lachte bit- 
ter auf. »Du kennsf meinen Vater nicht. Er 
läßt sidi nidit überzeugen. EUnem Holzklotz 
redest du eher etwas eini Et hat das Geld 
vergraben. Irgendwo draußen auf unseren Fel- 
dern. Und wenn wir es nldit finden ..." Er 
faßte Llssy mit einem harten Griff am Arm, 
daß sie vor Sdimerz fast aufgeschrien hätte. 
.Stell' dir vor ... das ganze Land icönnen wir 
umpflügen ... oder was sollen wir sonst tun?" 

.Du bist selbst schon verrOdct, Mathias I Wie 
willst du das Geld flDden? — Das ganze Land 
umpflügen? — Das Ist doch Unsicnl Die Leute 
würden didi ausspotten und finden würdest 
du es wahrscheinlich doch nidiL Nein, wir 
müssen einen . anderen Weg ausdenken ... 
Dein Vater muß gezwungen werden. Er muß 
einfach ..." 

Mathlas zahlte und stand auf. .Komm, wir 
geher.." Llssy erhob sich langsam. Sie schien 
angestrengt nacbzudenkea Rasdi verließen 
sie das Lokal. In einer Seitenstraße hatte Ma- 
thias den Wagen abgestellt. Sie stiegen l>eide 
ein und sprachen dabei noch immer nichts. 
Schnell fuhren sie su dem Vorort hinaus, wo 
T.iggy in Untenniete v/phnte. Er.st als der Wa- 

gen hielt, legte sie ihre Hand auf seinen Arm 
und sah ihn fragend an. 

Llssy hetzt gegen Barbara 
„Was wirst du nun madien, Matliias? Hast 

du eine Idee?" 
Mathias antwortete nicht gleich. Er starrte 

durdi die Wiudsiiiut^csdielbe. Seine Hand 
spielte nervös mit dem Schalthebel. .Einen 
Weg könnte es gel>en", sagte er dann halb- 
laut und zögernd. .Weiin Vater jemand zu 
beeinflussen vermag, dann ist es Barbara. 
Sie ist der einzige Mensdi, auf den er hört 
Sie könnte ihn vielleicht umstimmen ..." 

.Barbara willst du einschalten?", erwiderte 
Llssy sdmelL „Sei vorsiditig mit ihr, Mathias I 
Ich glaube, das ist keine gute Idee. Hast du 
nicht selber oft genug gesagt, daß sie deinem 
Vater schön tut, um Vorteile für sidi heraus- 
zuholen? Ich kenne sie nicht. Aber ich kann 
mir lebhaft vorstellen, daß alles an ihr schlaue 
Berechnung Ist. Ich würde Ihr überhaupt 
nichts sagen von dem vergrabenen Geld..." 

„Sie weiß es doch schoni" Mathias Hand er- 
griff den Zündschlüssel. Er schaltete den 
Scheinwerfer ein tmd sah nach der Tür, als 
wünsche er, daß Lissy nun gehe. 

„Mathias, bist du wahnsinnig geworden? 
Wie kannst du so bodenlos leiditsinnig sein, 
und einen fremden Mensdien In diese Sache 
einweihen? Was ist, wenn sie herausbekommt, 
wo das Geld .vergraben liegt und wenn sie 
es findet ..." 

    Ulli tteiu liemder 
Mensch. Vater hält sie, als wure sie die Toch- 
ter. Und zweitens habe nicht idi es ihr ge- 
sagt. Sie stand dabei, als der Vater mir seine 
verrückte Idee eröffnete. Ihr vertraut er oh- 
nehin oft mehr als seinem eigenen Sohn. So 
weit ist eb leider schon." 

.Und du laßt dir das gefallen?" 

.Was hätte Ich tun sollen?" fragte er un- 
wirsch. 

„Wie siehst du zu ihr?" . 
.Sie wohnt nun schon zwölf Jahre t>ei uns 

auf dem Hot Friiber war davon die Rede, daß 
ich sie einmal heirate, Vater wünscht es heute 
noch. Aber das kommt natürlich längst nicht 
mehr in Frage. Seitdem sie den Vater gegen 
mich aulhetzt. Ihm schön tut und sie besser 
steht bei ihm als ich, ist es aus." 

.Idi wette, daß sie bereits nach dem Geld 
sucht* 

.Unsiim, Vater bat es uns doch erst am 
Abend gesagt In der Nacht wird sie doch 
nidit nach dem Geld graben 1" 

„Warum nidit? — Wenn sie nicht üt>er- 
haupt deinen Vater beobachtet hat, als er das 
Geld in die Erde tat Schau itir aul die Finger, 
Mathias I Durchsuche ihr 2^mmer, wenn sie 

lon Urt ..." Bme neoernalte unrune naiie 
Lissy erfaßt 

.Jetzt aber Schluß! — Barbara tut so etwas 
nicht! Du schätzt sie vollkommen falsdi ein!" 

„Du nimmst sie In Schutz?" Lissys Augen 
glühten böse auL .Du liebst sie wohl nodi? 
Bin Ich dir nur eine Abwechslung, wie?" 

„Dummes Kindi" Mathias sdilang hastig 
seine Arme um Ihren Körper und zog sie an 
sich. .Zwischen Barbara und mir ist längst 
nichts mehr. Nur so schlecht ist sie nicht, wie 
du meinst Sie hat viel für uns getan, das muß 
Ich anerkennen." 

.Sie wird Ihre Gründe dafür gehabt haben. 
Sieb dich vor, Mathlas ..." Sie wollte weiter 
sprechen, doch er zog sie noch fester an sich. 
Sie ließ es zu und preßte ihre Lippen auf die 
seinen. 

„Du brauchst niemals eifersüchtig zu sein, 
Lissy, IdJ liebe nur didi", sagte er bastig, als 
sie sich im Lichtkegel eines herannahenden 
Wagens voneinander lösten. „Und Barbara... 
wahrhaftig, sie ist harmlos und wird uns nicht 
schaden." 

„Glaubst du? — Ich bin anderer Meinung, 
obwohl Idi sie nie gesehen habe. Mir genügt, 
was du mir von ihr erzählt hast. Ich wundere 
mich sehr, daß du sie so verteidigst" 

Böse klang das, hart und abweisend. Er 
wollte sie abermals besänftigend an sich zie- 
hen, dod» Llssy stieg schnell aus dem Wagen, 
winkte kurz mit der Hand und eilte zur Haus- 
türe. 

Er sah Ihr mit einem hörigen Blick nach, 
rief nodimal ihren Namen, dodi sie wandte 
sich nicht um. Es hatte ihr tiidit gepaßt, daß 
er versucht hatte, Barbara zu verteidigen. Nun 
gut, man würde das künftig eben sein lassen. 
Vielleicht hatte sie doch nicht ganz unrecht, 
wenn sie Barbara mißtraute. Voi allem aber 
war Lissy natürlidj eifersüchtig. Sie lieble 
ihn zu sehr und hatte Angst, dail ihn Barbara 
doch noch fesseln könnte. 

Dodi diese Angst war lächerlich. Schon sehr 
bald, nachdem et Llssy vor einigen Monaten 
In einem Caf6 der SUdl kennengelernt hatte, 
war es für ihn klar gewesen: sie. nur sie paßte 
zu ihm! Et glaubte, daß ihr vitales, zupacken- 
des Temperament sein etwas wortkarges, 
schwerfälliges Wesen wunderbar ergänzen 
würde. Es war in der Zeit, da die ersten Aus- 
einandersetzungen zwisdien Ihm und Barbara 
sich anbahnten, nachdem sie Vaters eigensin- 
nige Idee, daß der Hof gehalten werden könn- 
te, unterstützte und nährte. So kam eben das 
eine zum andern: je mehr er sich innerlich 
von Barbara entfernte. Je größer die Span- 
nung zwischen ihm und ihr wurde, desto bes- 
ser gefl^ ihm Lissy, desto öfter traf er sich 
mit ihi, desto mehr verliebte er sich in ihr so 
^anz anders geartetes Wesen, Daheim gsb es 

nur Arger und Tordruß, war er jeaoüi rmi 
Lissy beisammen, brachten die Stunden nur 
Vergnügen und Frohsinn, manchmal sogar 
Ausgelassenheit Daß er dabei mitunter sehr 
viel Geld verbrauchte, stimmte ihn kaum ein- 
mal bedenkl' 

lilaimeladen 

Heute wuuie er. daß et memais inehi von 
ihr loskommen und daß er sie ^u seiner Fr.-'u 
machen würde. Möglichst bald sdion ... 

Als Mathias anfuhr und gleich darauf in 
die Hauptstraße einbog, drängte sich ihm 
plötzlich ein Gedanke aul, ganz niichiern und 
sachlich: daß außer seinem Vater nun sdion 
drei Mensdien von dem vergrabenen Geld 
wußten: er, Barbara und Lissy. 

Drei Menschen 
Was war, wenn der Vater plötzlich starb? 

— Mathias schrak bei diesem Gedanken zu- 
sammen und hätte um ein Haai das Vor- 
fahrtsrechl nicht beachtet Ein Wagen brauste 
vorüber. Der Fahrer schrie ein Schimpfwort 

Wenn Vater starb ... Heute nacht zum Bei- 
spiel .., Wie hartnäckig drängte sich dei Ge- 
danke plötzlich auf .,, Niemand wüßte, wo 
er das Geld vergraben hatte und alles Suchen 
würde vielleidil vergeblich sein ... 

Es wäre eine Katastrophe ... 

Der unheimliche Besucher 
Still lag der Rledhoi im Dunkel der Nacht 

Langst war das Licht in der Stube erloschen. 
Dünne Nebelschwaden zogen langsam von den 
Auen herüber. Gespenstisch leuchtete die 
frisch gekalkte Mauer des Hauses Dort wo sie 
sich in icharfem Kontras« von dei dunklen 
Slallwand abhob, löste sich aus dem Hoilun- 
dergebüsch eine schwarze Gestalt und schlich 
geduckt zur Stalllüre. 

Barbara wai unmer sehr gewissenhaft Nie 
vergaß sie die Haustüre zu schließen. Krüher 
halte sie audi den Riegel der Stalltüre stets 
vorgeschoben, wenn sie zu Bett gmg in der 
letzten Zeit vergaß sie dus mitunter 

Sekundenlang verweilte dei Mann an der 
Stalltüre und sah um sich Dann drückte seine 
Hand lautlos die Klinke heruntet Die Türe 
öffnete sich. Barbara hatte wieder einmal ver- 
gessen ... 

Fortsetzung folgt 

Bett* It LANOKNKS ÜEITCNQ Freilag, den 21, Juni 1963 

Millionär Engelbert Kruse verliebt sich 
Kurzgeschidite um einen Mann, der ein wenig Humor hatte brauchen können / Von Hoiioway Horn 

Bis zum heutigen Tage dürfte es Engelbert 
Kruse noch nldit aufgefallen sein, wie hübsch 
man ihm ein Bein gestellt hatte: Mangel an 
Humor ist nicht unbedingt eiti Hindernis im 
Leben. Auf jeden Fall Ist es für einen MillionUr 
keineswegs unerläßlich, humorvoll zu sein, 
Engelbert war eine der führenden Figuren 
Im Oelgesdiäft. Seine rundlidie Figur ließ 
Ihn kürzer erscheinen, als er wirklich war; das 
ungewöhnlich ausgeprägte Bewußtsein seiner 
Bedeutung — ja man mödite fast sagen, sein 
pompöses Auftreten — maditen die Rund- 
llchkelt nur nodi deutlicher. 

An diesem Tage nun erschien er in seinem 
I^Oartlgen Wagen mit seinem großartigen 
Chauffeur und großartigem Gepäck im „See- 
hof", worunter ein bezauberndes weltabge- 
iManes Landhaus beträchtlidien Ausmaßes an 
der Ostsee zu verstehen ist. „Seehof" war stän- 
diger Wohnsitz von Frau von Langenfeld. 

Sie war ein., bezaubernde Person. Todi- 
ter eines ehemals einfiußteichen Aristokraten, 
war sie ein strahlender Stern in der Gesell- 
■chaft, in der sidi audi Engelbert einen 
•ioheren Platz verschafft hatte. Im „Seehof" 
traf man immer amüsante Leute. Denn es 
war wirklich hübsch dort. Dort begegnete 
man Geist und Sdiönheit und manchmal, 
denn Frau von Langenfeld war sehr tolerant, 
auch Leuten, die nur durch ihre Sicandale 
berühmt geworden waren. 

Man stelle sidi die illustre Gesellsdiaft hin- 
gebreitet unter einer der großen Budien auf 
Frau von Langenfelds schier eniUosen Rasen 
vor. Geist und Sdiönheit waren versammelt.. 
aber den Brennpunkt bildete ganz unzweifel- 
haft Engelbert Kruse in seinem Sommeran- 
Eug von schier unglaublidt weißer Seide. Ein 

Sdiiedites Holz 
Schiller hatte einen Sohn, den Forstrat Karl 

yon Schiller. Im lustigen Kreise sagte dieser 
fcinmal: „Mein Vater war ein berühmter 
Mann, aber von Holz verstand er nichts. Sonst 
jvürde er in der,Glocke' niemals gesagt haben: 
jtJehmet Holz vom Fichtenstamme', denn das 
Ist nun einmal das schlechteste Holz!" 

Anzug, der die ganze Unsdiuld und Tadels- 
freiheit seiner gereiften Jahre symbolisierte. 

Denn Engelbert war fünfzig. 
Er plauderte und lächelte und beobachtete. 

Niemals beging er einen Fehler, wenn es galt, 
ruhig und verständnisvoll zu lächeln. Seine 
angeborene Sdilauheit ersetzte in hohem 
Maße seinen Mangel an Humor. Die meisten 
Leute dieses Kreises waren ihm bekannt, aber 
ein Mäddien war da, das er noch nidit ge- 
sehen hatte. „Engelbert", hatte Frau von 
Langenfeld gesagt, „Sie müssen unbedingt 
Irene Sanders kennenlernen. Sie ist reizend I" 

Und Engelbert lernte sie ketmen, und Irene 
war reizend. Ja, sie war mehr als reizend. Kn- 
iielbert mit seiner so beaditlidien Erfahrung 
hatte niemals ein so entzückendes Mädchen 
kennengelernt. Als er sich zum Abendessen 
umzog, ertappte er sidi dabei, daß er an 
sie dadite. Sie hatte wundervolle blaue Augen, 
und ihr Haar schimmerte wie Sonnenliiht auf 
altem Mahagoni. Sie Ideidete sich .betont 
•infach und im ' Gegensatz zu den meisten 
Leuten der Gesells^aft war sie still und 
damenhaft. Ja, sie war so still, daß es fast alt- 
modisch wirkte. Ganz tmten auf dem Grunde 
dessen, was man Engelberts Seele nennen 
muß, hatte er eine Schwäche für altmodische 
Damen. 

Draußen auf der Terrasse hatte er einige Zeit 
Gelegenheit, sie vor dem Essen zu beobach- 
ten — natürlich auf eine vornehme unauffäl- 
lige Art. Sie ging aul dem Rasen mit dem 
]imgen Alex Boberg aul und ab. Alex Boberg 
war ein Dichter. Engelbert mochte ihn. Der 
7tmge konnte kein Wässerchen trüben, und 
es gab wenig Zweifel, daß er für den alten 

Willy Boberg in der Uebersee-Schiffahrtsge- 
sellschaft eine bittere Enttäusdiung bedeutete. 

Sie trug ein schlichtes weißes Kleid, Die 
Abend.sonne zauberte Goldfunken aus ihrem 
Haar. Ein wirkliches sdiönes Bild nach An- 
sicht des Mannes, der sie bcobaditete. Kurz 
gesagt, gewaltige, ober verborgene Kräfte 
arbeiteten in Engelbert Kruses Seele. Am 
Ende dieses Abends wollte er Irene Sanders 
wirklich für sich. Er war, wie man so .sagt, 
ihr verlallen, ihrer Einfadiheit, ihrem schlich- 
ten weißen Kleid, ihrer Zurückhaltung in der 
Konversation, Er war verliebt. 

Das war für einen würdevollen Herrn von 
fünfzig Jahren eine schredclidie Sadie, Engel- 
bert neigte dazu, sich das einzugestehen. Man 
sollte derartige Dinge unter vernünftiger 
Kontrolle halten. Aber er lächelte bei dem 
Gedanken an die Sensation, wenn er, Engel- 
bert Kruse, der eingefleischte Junggeselle hei- 
raten würde, heiraten und zwar Fräulein Irene 
Sanders, 

Am Sonntagabend gelang es ihm, Irene 
allein zu spredien. Er hatte das auf seine 
gewötmliche rüdcsichtslose Weise geschafft, 

„Hübscher Abend, nicht, Fräulein Sanders'? 
Wollen wir nicht an den Strand gehen und 
die Schiffe betraditen?" 

„Es ist doch hier auch ganz hübsch, finden 
Sie nicht?" Sdiüditern! Ach wie sehr liebte 
er schüchterne Mäddien! 

„Aber das Mondlidit aul den Wellen? Was? 
Ist doch was Schönes." Der starke, schweig- 
same Mann, wie man sieht. Höflich, aber fest. 

„Wollen Sie die Wellen betrachten? Ich dachte 
Sie wollten die Sihiffe sehen?" 

Er lädielte sein verständnisvolles Lächeln, 
Irgendwie war doch ein Witz in ihren Worten 
gewesen, 

„Na denn", sagt sie, „es geht nichts über 
einen stillen Abend." Sie erhob sich. Er führte 
sie zu einer kleinen Strandhütte, fand sie 
leider schon besetzt und suchte in der Nühe 
eine stille Bank, Dort setzten sie sich. 

„Schon das ganze Wochenende habe ich mit 
Ihnen sprechen wollen, Irene", sagte Kruse, 

„Ach? Warum haben Sie es denn bis jetzt 
nicht getan?" „Ich wollte mit Ihnen allein spre- 
chen, Idi möchte, daß Sie mich heiraten," 
Für einen Sekundenbruchteil blickte sie ihn 
schart an, dann kehrte sie ihm wieder ihr 
Profil zu, 

„Das ist sehr nett von Ihnen, aber sie ken- 
nen midi ja kaum," 

„Ich glaube, das kann ich am besten beur- 
teilen, Idi bin nicht der Mann der übereüten 
unüberlegten Entschlüsse," 

„Das könnte ich mir auch gar nicht vor- 
stellen." 

„Aber Sie haben meine Frage nicht beant- 
wortet", erklärte er. 

„Ich neige auch nicht zu voreiligen Ent- 
sdilüssen, Herr Kruse." 

Sie lächelte — vielleicht — im Dunkeln. 
„Vermutlich ist Ihnen bekannt, daß ich die 

ganz« Gesellschaft da hinten aufkaufen 
könnte", sagte er mit der Gelassenheit, die 
ihm das Bewußtsein seiner Macht verlieh. 

„Ich weiß, Sie sind wohlhabend, aber was 
hat das damit zu tun?" Engelbert Kruse 
kicherte wie immer im falschen Augenblick, 

„Haben Sie mich im Ernst gefragt, ob Ich 
Sie heiraten soll?" fragte Irene. 

„Ja." 
„Sie hätten verdient, daß idi ja sagte." 
„Sie werden ja Pagen, wenn Sie klug sind." 
.Sie sdiwieg. Der monströse Egoismus die- 

ses Satzes überstieg ihre Fassungskraft, 
„Herr Kruse, idi kann ihre Frage nicht be- 

antworten, solange Sie nichts von mir und 
meiner Familie wissen," 

„Meine I.iebe, ich habe Sie hier bei Frau 
"von Langenfeld kennengelernt. Welche bessere 
Garantie kann man bekommen?" 

Sie zögerte einen Augenblick, bevor sie 
erwiderte: „Mein Vater befindet sich zufäl- 
lig in diesem Augenblick im Gefängnis," 

„Was?" fragte er. 
Irene Sanders wiederholte ihre Erklärung. 

Ihr Haupt war immer noch aufgerichtet, ihr 
Profil war immer noch zart und klug. 

„Gefängnis?" fragte Engelbert Kruse, 
Sie nickte, „Gefängnis", sagte sie, „Und ich 

glaube, wir gehen jetzt lieber wieder zu den 
anderen ins Haus," 

„Aber weiß Frau von Langenfeld davon?" 
„Ja, Sie ist sehr tolerant Wollen Sie mich 

immer noch heiraten?" 
„Idi... ich weiß nicht." 
Schweigend gingen sie zurück. 
Engelbert Kruse saß allein. Er war miß- 

gelaunt und bereute die ganze Sache. Boheme 
und Künstlertum sind ja was Schönes, aber 
zum Teufel. Frau von Langenfeld war wohl 
doch etwas weit gegangen ... Drüben von der 
anderen Seite der Terrasse hörte er Irene und 
Alex ladien. Ihr Ladien war trotz allem be- 
zaubernd. Es war alles ganz verkehrt. Wenn 
der Bursche audi ein Dichter war, so war er 
doch der Sohn des alten Boberg, Er sollte vor- 
sichtig mit seinem Umgang sein. Immer noch 
verwirrt suchte Engelbert seine Gastgeberin, 
Iconnte sie aber allein nicht erwisdieti. 

Am nädisten Tage fuhr er nach Hamburg zu- 
rCck. Er war noch immer ganz sauer, als er 
sich von Frau von Langenfeld verabschiedete. 

„Haben Sie etwas von der Romanze gehört, 
Engelbert?" fragte sie beim Abschied, 

„Romanze?" fragte er nervös, „Nein," 
„Na, Irene und Alex Boberg... ist es nicht 

entzückend. Zwei so reizende junge Leute, 
Finden Sie nicht auih?" 

„Ja^ aber, gnädige Frau, kennen Sie Irene 
Sanders eigentlich näher?" 

Die Schule Ist aus 
Foto: Göllner 

„Aber natürlich," 
„Auch ihren Vater? 
„Ja, er ist ein alter Freund von mir." 
„Dann habe ich nichts mehr zu sagen", er- 

klärte Engelbert würdevoll. 
„Was haben Sie denn'' Da steckt dudi 

Irgendein Mißverständnis dahinter..." 
„Das glaube ich nicht. Wissen Sie denn 

nidit, daß er im Gefiingnis ist?" 
„Natürlich. FIr ist Anslaitsgeistiicher.. 

Zärtlichkeit per Telefon 
Von Heinz Busciiniann 

Textiltabrikant Hans-Heinrich Müller war 
mit seiner jungen Frau von der Hodizeitsreise 
zurückgekehrt. Anschließend hatte er sich 
nodi eine süße Woche lang in der Gesell- 
schaft feiner allerliebsten Edeltraud aufge- 
halten. Nun aber trat die Notwendigkeit auf 
den Plan, wieder an das Geschäft zu denken, 
und da dies auch seine liebe kleine Frau 
einsah, ging Herr Müller eines Tages mit 
sAwerem Herzen wieder in sein Büro, das 
eine gute halbe Stunde von der Wohnung 
entfernt war. 

Die Unerträglidikeit stundenlanger Tren- 
nung von seiner geliebten Edeltraud wurde 
ihm aber schon am ersten Arbeitstag klar. 
Schließlich kam Herr Müller auf die Idee, 
einen privaten Telefonansdiluß in seine neue 
Wohnung legen zu lassen, um so wenigstens 
per distance während der Geschältsstunden 
mit seiner geliebten Edeltraud verkehren zu 
können. 

Von da an hielt Hans-Heinridi Müller 
immer wieder den Telefonhörer in der Hand 
und wediselte aul diese Weise zärtliche 
Liebesworte mit seiner jungen Frau. Auch 
Edeltraud kannte keine schönere Beschäfti- 
gung mehr, als das Mündchen zu spitzen und 
auf den Schwingen des Telefons dem heißge- 
liebten Gatten zärtliche Dinge zu sagen und 
von ihm zu hören. Die Tclefonzärtlichkeiten 
des jungen Ehepaares schienen uneischöpflich 
zu sein ... 

Als aber eine weitere Woche zu Ende ging 
und die Arbeitsfülle in seinem Betrieb immer 
mehr anwuchs, konnte sich Textilfabrikant 
Hans-Heinrich Müller nidit mehr verhehlen, 
daß es mit dieser Zeitvergeudung nicht länger 
so weitergehen dürfe, Audi fingen Edeltrauds 
Sdimeicheleien an, übertrieben zu wirken 
und langweilig zu werden. Er suchte daher 
nadi einem Ausweg, den sein pr<iktisdier 
Verstand audi bald fand. 

In Hans-Heinrich Müllers Textilfabrik war 
seit langem ein altes Faktotum, das zu ver- 
nünftigen Arbeiten nicht mehr recht zu gebrau- 
d.en war — Ileri Kobes. Er hieß eigentlich 
Friedrich Jakob, aber man nannte ihn nur 
Kobes, Er war ein verrückter Kerl, ein alter 
•Junggeselle von ausgesprochen schwärmeri- 
scher Gemütsart. Er sagte selbst den jüng- 
sten Mädchen in der Firma Schmeicheleien, zu- 
mal er sich einbildete, das ganze weiblidie 
Gesdilecht sei in ihn v rliebt. 

Diesen Mann instruierte nun Direktor Mül- 
ler — ganz im Vertrauen, versteht sidi. Und 
schon am nädisten Vormittag stand Kobes, 
während der Chef pflichtbewußt seinen Ge- 
schäften nachging, am Telefon und unterhielt 

—sicl^aufs^ zärtlidiste najt dev. ihm unsicht- 
bareff, äber wre er wüTJfe bildschöWen^nt- 
tin seines Brotgebers .,. 

Kobes mußte wirklich ein enormer Sdiwere- 
nöter sein, denn ganz gegen Hans-Heinridi 
Müllers Befürchtung schien seine Edeltraud 
ein immer größeres Gefallen an der vermeint- 
lichen telefonischen Unterhaltung mit ihrem 
Gatten zu finden, denn sie rief unaufhörlich 
im Büro an. 

Eines Tages verließ Hans-Heinrich Müller 
zu ungewöhniidier Stunde sein Büro, Er hatte 
in der Nähe seiner Wohnung etwas zu erledi- 
gen. Und da es sich zeitlich nicht mehr ver- 
lohnte, an diesem Tag noch einmal in den Be- 
trieb zurückzukehren, suchte Herr Müller 
nach Erledigung des Geschäftsganges sogleich 
seine Wohnung auf. 

Wer aber b..dchreibt sein Erstaunen, als 
er seine Wohnung betrat? Da lag Edeltraud, 
.seine über alles geliebte junge Frau, auf dem 
Divan, in die Lektüre von Modezeitschriflen 
vertieft, und am Telefon stand, den Hörer 
am Ohr und sich angeregt mit dem Herrn 
Direktor im Büro unterhaltend — das Dienst- 
mädchen Helene... 

IS 

VJ 

^5? 

Nirokk.ülsflnHnen 

Wurstkonsenren 
»•rtdilsdCR« SertM 

Vor dem Camping zu ..SCHADE 
Oer Aufenthalt in frischer Luft macht Appetit! Mehr als zu Hause, Sie brauchen nicht einmal auf lukullisch« 
Oenüsse zu verzichten, „SCHADE" hat olles, was Ihr verwöhnter Gaumen begehr! und für Camping richtig Ist. 

Buner-Rahmschmelzklise 
S0>/| Fctti. T. 12Sg •' 

E Dl a 12$ g 

Hühner-Brost 
Dom 

Koflee-Express 
Extrakt aui 100*/t rainem Bohnenkatfe« SO.g.O<. 

litronentoite 

J«d« 200.9-Dom 

SotaiM und Cenretotwurst 
in Endmi 2$0B 

l.- 

192 Orangeodesirop ..laRa-GoM' 
ComptRg-Plattifeflosche m. Bodier Inhalt 770 g 

Sttfck 

ScSiofcohidc „Cote i'tr" 
4 vartchledcn* Sorten I00.g-Tfl. 

Fernggeii€llte,McbelsteinerToif «»A 
Umlt mit Hvhn, MndflcUcfi mit EI«niud«ln 1 Sk 

jvd« Vi-Dottt ■•VU 

Gefime Bonbons 
nach WiMiw Ait 2 M. A 2C0 g •' 

. . . und noch SV« Rabalt! 

CocoGoki — Fonilll«rH u. Crofiffocch« — 
In oHen $CHAD€-filial«n «rhaitlicli. 

IT." I 

ml 

fSlj 
W'l 

1 
ß-' 



(DLloenhaum ßa(> (DUoa /kanten 

Die Zlslerziensermönche kamen sdion 1170 - Danzig Ist «eJt seiner Gründung deulsdi f 

Die Mäuseburg in Breslau 
Erzählt von Alfons Hayduk 

Vor hundert Jahren machte eine reidie 
Breslauerin von sich reden. Sie hatte einen 
ansehnlichen Batzen Geld für die Erneuerung 
des „Gabeljürge" gestiftet, jenen Neptun- 
brunnen auf dem Breslauer Neumarkt, der 
im Jahre 1732 erriditet worden, ein Jahrhun- 
dert später aber reichlidi schadhaft war. 

Diese verdiente Mitbürgerin hieß m der 
Bevölkerung „die Mäuseprinzessin". Es ging 
von ihr die Sage, :ie häUdiele pflege m 
ihrem prächtigen Hause in der Tasdienstraße, 
das niemand außer der alten Gärtnerin und 
ihrem Hausarzt betreten durfte, liebevoll 
die Mäuse, die hier freien Tisdi hätten. 

Das war seltsam genug. Dodi nodi seltsamer 
war, was die Breslauer vom Letensschi^sal 
dieser einsamen -nd doch so gütigen Frau 
cmander erzählten. „ 

Sie hatte als Kind zur Zeit der Cholera 
beide Eltern verloren, später ihre SAwester 
und dann ihren herzensguten Mann, mit dem sie 
ein Töditerdien hatte. Dieses sollte einmal 
den stattlichen Besitz erben. Aber bei einer 
Badereise nacäi Landedc versdiwand die Kleine 

am Ufer der reißenden Bicle. Nur Hut und 
Ball wurden gefunden, und das sdiuldige 
Kindermäddien hatte — wohl aus Ang.st, zur 
Rechenschaft gezogen zu werden — das Weite 
gesudit. Die Frau war einsamer und verlas- 
sener als je zuvor. Nidils vermodite sie in 
ihrem Leid zu trösten. 

So kam es, daß sie fortan ein zurückge- 
zogenes Leben führte, völlig abgesdilossen 
von der Außenwelt. Haus und Garten verwahr- 
losten zusehends. 

In jenen trüben Jahren wurde das an- 
sehnlidie Besitztum zur Mäuseburg. 

Die Plage wäre wohl zu einem offenuicncn 
Aergernis geworden, hätte nidit eine merk- 
würdige Fügung die totgeglaubte Tochter ms 
Mutterhaus zurüdcgeführt und der schwerge- 
prüften Frau den Lebensabend so versAoi^, 
daß auch die Mäuseburg wieder wohnlidi 
und von allen Plagegeistern befreit wurde. 

Lange aber blieb nodi im Volksmund die 
Sage von der Mäuseprinzessin lebendig. Und 
mit Fingern wies man auf die unheimlioie 
Mäuseburg der Stadt. 

Was ist aus den Deutschen geworden, die 
heute noch in der Tsdiedioslowakei leben? 
Ihre Zahl läßt sich nidit genau feststel en. 
Die offiziellen Angaben in Prag schwanken 
zwisdien 100 000 und 300 000. Trotz aller Auf- 
bauleistungen, die die Deuts«4ien seit 1945 in 
der Tschechoslowakei vollbracht haben, ver- 
weigern ihnen die Tsdiechen das Recht auf 
nationales Eigenleben. Die Begründung mag 
mandien verwundern: Die Deutsdicn m der 
CSSR seien zu schlechte Kommunisten. 

Nadi dem zweiten Weltkrieg wurden fast 
zwei Millionen Deutsche aus Böhmen und Mah- 
ren von Haus und Hof verjagt, sie wurden 
für die Protektoratsherrsdiaft kollektiv ver- 
antwortlidi gemadit. Nur wenige blieben zu- 
rück, die meisten unfreiwillig. Darunter 
Wissensdiaftler, Industrie- und Wirtschafts- 
fadileute, die sich noch heute vergeblich um 
ihre Ausreise bemühen. Andere durften blei- 
ben weil sie inzwisdien linientreue Genos- 
sen in der Kommunistisdien Partei gew'orden 
waren oder den tsdiediischen Widerstands- 
kämpfern im Krieg geholfen hatten. 

Doch die meisten Tsdiedioslowakei-Deut- 
schen heulen nicht wie ihre ungans^en und 
polnischen Minderheitsgefährten mit den kom- 
munistisdien Wölfen. Sie tun ihre Arbeit, 
aber darüber hinaus, das verhehlen sie nicht 
im mindesten, kann ihnen der Kommunismus 
samt seinem tschediischen Ableger gestohlen 
bleiben. Die Prager Gewerksdiaftszeitung 
Präce" wies kürzlich verärgert darauf hm: 
Sehen wir nicht selbst, wie oft sich dasPilicht- 

Bpfühl der Deutsdien in unserem Lande nur 
auf den Arbeitsplatz beschränkt und wie wenig 
sie sich zu bewußten Kommunisten durch- 
'"au"'diesem Grunde billigen die tsdiedii- 
sdien Funktionäre den CSSR-Deutsdien audi 
nicht das zu, was den 400 000 Ungarn ui^ den 
80 000 Polen im Lande zugestanden wird. I ur 
die Prager Regierung sind die Deutschen in (ler 
Tschechoslowakei keine Volksgruppe mehr, 
also gibt es für sie auch keine Minderheiten- 
redite. So haben die Söhne und ToAter der Tsdiedioslowakei-Deutschen nidit die Möglich- 
keit, eine Sdiule zu besudien, in der 
scher Sprache unterriditet wird. Außerdem 
müssen die Deutsdien in der CSSR i^f 
sdie Büdier und Zeitsdiriften verziditen, die 

mehr sind als bloße Uebersetzungen aus 
dem Tschechischen. Auch eigene kulturelle 
Veranstaltungen und Zusammenschlüsse sind 
ihnen immer noch untersagt. ... 

Aber immer nodi hoffen die meisten der 
in der Tsdiedioslowakei lebenden Deutschen, 
eines Tages in die Bundesrepublik ausreisen 
zu können. Einigen gelingt dies auf dem Weg 
der Familienzusammenführung, aber aum 
nur dann, wenn sie all ihre unbeweglioie 
Habe dem tschechischen Staat vermachen. 
Für die deutsdien Landsleute, die keine F^mi- 
lienbande, Krankheit oder ähnlidies geltend 
madien können, besteht nur ein sdiwadier 
Hoflnungssdiimmer: Sdion seit einigen Mona- 
ten luiüpft die Bonner Diplomatie an diinnen 
Fäden zu den Ostblodistaaten. Vlelleidit 
kann auf diesem Weg etwas für die Deutsdien 
in der Tsdiedioslowakei getan werden. 

Auf dem Aussterbe-Etat 
Insgesamt sind — den amtUdien polnisAen 

Ermittlungen zufolge — 2833 wirtschaftlich 
sdiwaie und vernadilässigte Wirtschaften 
oder 6.16 v. H. aller Bauernwirtschaften mit 
mehr als 2 ha Land auf den Sdiwarzen Listen 
der Landwirtschaftsabteilung beim Grünber- 
ger „Nationalrat" erfaßt. Die meisten dieser 
Wirtschaften liegen in unmittelbarer mhe 
der größeren Orte wie Landsberg/Warthe, 
Sdiwiebus und Grünberg, andere in Oder- 
Nähe. Als Ursachen für den Verfall dieser 
Landwirtschaften werden angeführt: Ueber- 
alterung der neuen Besitzer, Mangel an Ar- 
beitskräften oder Unfähigkeit, z. T. audi 
gelndes Interesse und offenkundig böser WUle. 
Die auf solche Art entstandenden Verscnul- 
dungen betragen ca. 25 (fünfundzwaiiag) 
Millionen Zloty. Das allein in der Getreide- 
Bilanz entstandene Defizit belieJ sidi aul 
mehr als 10 ODO t. Auf jeweils 100 ha werden 
in den als „unterentwidcelt" registrierten Wlrt- 
sdiaften um je 28 Rinder und 43 Sdiwem« 
weniger gezüchtet Öls anderswo. 

Der polnisdie Beridit beklagt die Werbe- 
aktionen der städtisdien Industriebetriebe, die 
„ohneRüdcsidit aul die der Land Wirts Aalt und 
indirekt audi der staatlidien WirtsAafi öamit 
zugefügten Verluste" weiterhin Arbeitskräfte 
vom Lande in die Städte abziehen. 

Mehr als sieben Jahrhunderte sind bereits 
ins Land gegangen, seit die ersten deut.sAen 
Mcnsdien in das Weidiselgebiet gezogen sind, 
lieber das Deutsditum in diesem Gebiet ent- 
-iliicd eine Unterredung, die Anno 1226 zwi- 
•■il en dem deutsdien Kaiser Friedrich II. und 
FPinem Freund Hermann von Salza, dem da- 
maligen Hodimeister des Deutschen Ritter- 
ordens in Rimini geführt wurde. Das dort 
luisgearbeitete Programm sah vor, das ganze 
Land am Weldiseldelta binnen kurzer Zeit 
mit Kirdien, Burgen und Bauernhofen 
durchsetzen und die Christianisierung und Ko- 
lunisicrune rasdi voranzutreiben. 

Aber sdion fünfzig Jahre vor ihnen waren 
Dinitsche zu den waldi- 
gen Hügeln vorgedrun- 
gen. Deutsdic Mönche, 
iius dem Zisterzienser- 
kliister Clairvuux hrr- 
V'Tgegangen, gründeten 
1170 neben der alten 
Fi^chersiedlung auf dem 
Roden Dunzigs einen 
Markt. Ihre Tiitigkeit, 
die sogleich deutsche 
Hauern nachzog, führte 
acht Jahre später zur 
Stiftung eines Klosters, 
nie lateinisdi ausgefer- 
tigte Gründungsurkundc 
mit dem Datum vom 11. 
Miirz 1178 trägt die Un- 
li Tschriften des Pormo- 
r.-menfürsten Sambor, 
der von der Danziger 
Burg aus über das 
sdiöne Land zwischen 
Weichsel und Radaune 
heiTsdite, und des Abtes 
Kberhard von Kolbatz 
bei Stettin. Sie ist die 
iilleste Urkunde aus ost- 
deutschen Landen über- 
haupt. Der Seehandel 
Danzigs empfing von der 
Tüchtigkeit der Mönche, 
unter denen sidi audi 
hervorragende Techni- 
ker bestanden, die ersten Impulse. Sie unter- 
hiPiten die erste Landungsbrücke bei dem Spa- 
lieren Danziger Koggentor, bis sie von der 
H mse abgelö.st wurden. . 

Die altersgraue, schon 1225 errichtete 
Klosterkirche, hat 700 Jahre Brandschatzungen 
und Kriege überdauert, auch den letzten noch. 

Freilich, die gotische Fassade der Zisterzienser 
ist längst dahin. Zwischen den be'den s*'»"" 
ken Türmen, die dem Mittelschiff vorgebaut 
sind, hat sidi das Barodt 
ursprünglidien Formen z's crziensisAer Gotik, 
der wundervolle polygona e Chor, 
bogenfriese ersdiließen sidi dem Besudier, 
wenn er vom Mittelpunkt der Kirdie aus in 
das Langschiff und die Seitengange hinein- 
blickt, und die Weihe ist über ihm, wenn er 
den Blick in den Chor hinaufgibt. Die Ost- 
wand schmückt ein Olivenbaum, in dessen 
Zweigen die Mutter Gottes thront. 

In den ScilcnschifTen der Basilika liegen 
die Gebeine der Pommercller Herzoge und 

Da.s SchloB und die Klosierkirdie von Oliva. Heiteres 
dem 1736 erbauten Sdiloß das Gepräge, das in Schutt und Awhe 
sank. Erhalten blieb die 1225 errichtete Klosterkirche. Foto. Arüiiv 

Abte, ihr Bild mit Mitra und Krummstab tief in den Stein geschnitten.   
Fast genau 600 Jahre, bis 1823, hat es Äbte 

in Oliva gegeben. Einer der kunstsinnigsten 
unter ihnen, Rybinski, erbaute 1736 ein Schloß 
in dem Park, der die alte Kirche umgibt. Dem 
leingegliederten Bau mit festlichem Mittel- 

Keine Minderheitenrechte für Deutsche 
Pragkann keine genauen Zahlen nennen - Deutsche Schulen nicht gestattet 

trakt und schwingenden Flügeln gab das 
Rokoko die heiter strahlenden Züge. In Lu - 
dern und Erzählungen des Romantikers Josef 
Freiherr von Eichendorfl, der etlidic Jahre 
in Danzig als Regierungsrat verbradite, kehrt 
die köstliche Freiheit von Kirdie, SdiloB und 
Park zu Füßen des Karlsberges wieder. Der 
Weltreisende Alexander von Humboldt nannte 
Oliva den drittsdiönsten Ort der Erde. 194.) 
sank das verträumte Sdiloß in Schult und 
Asdie. 

Im Klausurgebäude des Klosters wurde 1680 
der denkwürdige Olivaer Friede ge.sdilossen, 
der den schwcdisdi-polnisdien Krieg beendete. 
Fast ganz Europa war in diesen Krieg ver- 
wickelt. Der nach Frieden lechzende Konti- 
nent gab dem Namen Oliva in der Umstellung 
auf „Viola" die Deutuiig des Veilchens, das 
seinen Duftbalsam über die Kriegswunden 
haucht. Brandenburgs Kurfürst, Friedridi 
Wilhelm, erreichte in diesem Frieden die An- 
erkennung der Souveränität des aus dem 
geistlichen Ordensstaat hervorgegangenen 
weltlichen Herzogtums Preußen. Vierzig Jahre 
später sollte es dem entstehenden branden- 
burgisch-preußischen Königtum den Namen 
geben. 

Ridiard Krüger 
Walirzeidien Prags: die KarlsbrüAe mit dem 
hl. Nepomuk und der Hradsdiin. Foto: I.ohii(h 

A ul der Reise von Berlin nadi Breslau 
A merkte man daran, daß man durch endlose 
Wälder fuhr, wann die „märkisdie Streusand- 
büchse" hinter dem Reisenden lag und das 
schlesisdie Land begann. Es begann mit der 
niedersdilesisdien Heide, diesem ausgedehn- 
ten Gebiet um die Städte Sagan, Sprottau, 
l'rimkenau, durch die der D-Zug fast eine 
volle Stunde eilte. Er fuhr vorbei an den ]un-, 
«en und alten Kiefernbeständen, an unmer 
wieder auftaudienden sauberen Sdionungen, 
in denen neue Baumkulturen heranwudisen, 
oder vorüber an Liditungen, auf denen noA 
gearbeitet wurde, um das emgesAlagene Holz 
zu verladen. Nur kleine, ländliche Bahn- 
stationen flogen am Zugfenster vorüber aber 
sie waren vielfach eingerahmt von haushohen 
Stapeln von Lang- oder Grubenholz, von 
miibilen Sägewerken, die an O''* 
die Kiefernstangen transportgerecht verarbei 

Zu jeder Jahreszeit war eine Fahrt durA 
die nicderschlesische Heide für den Natui^ 
freund ein Erlebnis, am fesselndsten wohl im 
Herbst, wenn links und redits des Sdiienen- 
weges das Heidekraut seine Bluten^pradit ent- 
faltete. Im Winter hatte der versdineite Wald 
tm Märdiengesicht. Wer sich gar auf Entdek- 
kungswanderung durch diesen Teil SJlesiens 
begab, der stellte bald fest, daß die drei 
Klüßchcn Sprotte, Bober und Queis, die von 
Süden nadi Norden das ' 
audi zugleidi die Landsdiatt bestimmend glie- 
dern. Eingebettet zwischen den Gewässern 
neben der Saganer. Sprottauer, Trimkenauer 
Heide befanden sich die nidit minder rtiz- 
louen Klitsdidorfer, Bunzlauer, Kotzenauer 
und Modlauer Waidgebiete. Den Iremden vcr- 
wunderte es, wenn er dann, wie in den Ritt 
bergsdien Wiesen, sah, wie die großen Lager 
von Raseneisenstein im Tagebau abgebaut 
wurden wenn er gleich am Rohmaterial lie- 
fernden' Wald eine Papierfabrik erblickte oder 
_ X in Modlau - große Eisengießereien 

Die Pohlswinkler Eldie war em ebenso be- 
kanntes Wanderziel wie die Friederikenhohe 
(ider der Sprottebrudi. Dieser war ein großes 
Niederungsmoor von etwa 15 km l^nge und 

In der niederschlesischen Heide 

Riesige Wälder - des Landes Relditum - Der große Waldbrand von Sprottau 

sieben km Breite, für dessen Kultivierung sidi 
sdion Friedridi der Große interessiert hatte, 
die aber erst Ende des vergangenen Jahr- 
hunderts methodisch in Angrill genommen 
wurde und zwischen den beiden Weltkriegen 
abgesdilossen wurde. Aul einer Fläche von 
rund 24 000 Morgen entstanden moderne 
X^ndwirtsdiaften mit fruchtbarem Boden, 
deren hübsdie Fachwerkhäuser sich so treff- 
lich in die Landschaft einfügten. 

Deutschlands größter Waldbrand 
Für die Bewohner des Kreises Sprottau in 

Schlesien ist nodi bis zu ihrer Austreibung 
aus der angestammten Heimat die Erinnerun^g 
an den großen Waldbrand des Jahres 1904 
lebendig geblieben. Der Sommer war darnals 
heiß und trodien. Zwisdien den Bahnhofen 
Oberleschen und Armadabrunn war im August 
durch Funkenflug aus einer Lokomotive der 
Waldbrand entstanden und hatte sich bei 
starkem Südwind mit rasender Geschwindig- 
keit ausgebreitet. Das in der Laufrichtung der 
haushohen Flammenwände liegende Wall- 
dorf Neuvorwerk wurde trotz verzweifelter 
Rcttungs\'ersuche innerhalb einer Viertel- 
stunde vom Feuer umzingelt und dann in 
Sdiutt und Asche gelegt. Wohl waren außer 
den Feuerwehren und zivilen Löschmann- 
schaften auch die Garnisonen Sagan, Sprottau, 
Liegnitz, Glogau u.a. alarmiert worden und 
ununterbrodien Tage und Naditeini Brand- 
einsatz. Aber es gelang dem Militär eret nach 
etwa einer Woche, des Waidbrandes Herr zu 
werden. Die verniditete Waldfläche belief sich 
auf mehr als 25 000 Morgen. Es hat Jahr- 
zehnte gedauert, bis alle Sdiaden im Wald- 
brandgebiet beseitigt waren und neue Kul- 
turen die Aschenwüste bedeckten. 

An der Görlitzer Heide, einem geschlosse- 
nen Forstgebiet von rund 
mitten der niedersdilesisdien Heide, laßt sidi 
ein überzeugendes Beispiel Beben, wie uber- 

legt und gleidizeitig erhaltend die deuts<Aen 
Sdilesier ihren Wald zu nutzen verstanden. 
Die Stadt Görlitz war mit diesem Forst eine 
der waldreichsten Stadlgemeinden in Deutsch- 
land. Sie bewirtsdialtete mit über sechs 
Forstämtern und 24 Revierlörstereien ihr^ 
Waldbesitz, indem sie normalerweise jahrlidi 
mindestens 50 000 F.estmeter Nutzholz erzielte. 

R"i"he Wälder erstreckten sidi audi über die 
Hüben des Bober-Katzbudi-Gebirges. Foto:LührKh 

Im letzten Kriege v^urde in Penzig ein Werk 
eingeriditet, in dem sogar die KiefernnaMln 
diemisdi verarbeitet wurden, wobei Polster- 
matcrial und andere Produkte anfielen. De» 
Wald lielerte lerner reidie Beerenernten, ai» 
in die Großstädte gingen, ebenso aus dem vor- 
bildlidi gehegten Wildbestand sehr viel Wild- 
bret. Audi Heilkräuter, so den würzigen 
Kienporst. In vielen Teidien, die m WaW- 
revier lagen, wurde eine umfangreiche Teidi- 
wirtsdiaft betrieben. In Brutteidien zog man 
große Mengen von Besatzßsdien her™" 
rend die Abwadisteidie beim herbstliÄen 
Abfisdien viele Tonnen Speiseftsdie, vornelm- 
lidi Karpfen, lieferten. Sie gingen als viel- 
begehrte Weihnadils- und Neujahrskarplen 
hauptsächlidi nach Berlin und Hamburg. 

Auenwälder entlang der Oder 
Von Oberschlesien herunter bis in die Mark 

Brandenburg, ja bis nach Pommern hinein 
begleitete eine Kette von Waldern den ^uf 
der Oder. Die Eigenart des niedersdilesisdien 
Strombettabsdinittes aber prägten die Auen- 
wälder, die der Flußlandschaft durdi den 
unlerholzreichen Baumbestand, den hohen, 
stolzen Wuchs der Stämme und die einge- 
streuten lieblichen Wiesen, die stillen Alt- 
wasser und diditen" Schilfwildnisse einen 
einmaligen Charakter verliehen. Im Frühling 
waren die Odei-waldwiesen eine Pracht mit 
der Fülle ihrer Blumenkinder. Es gab in den 
Oderwäldern, wie beispielsweise bei Crossen, 
audi eine wahrhaft urwaldartige Waldland- 
schaft mit Domen ragender Eichen, Erlen, 
Budicn und Linden. Stille Förstereien und 
verträumte alte Fährhäuser fand der Wanderci 
in den Oderwäldern bis hinauf in den nörd- 
lichen Stromlauf, wo der große Grunberger 
Oderwald sich weitete, in dessen Nachbarschaft 
die Rebstöcke des nördlichsten deuts^ert 
Weinbaugebietes den Oderhang erreichteiu 
Dia Lieblichkeit und Schönheit der Oderwaldtr 
wurde nidit nur in den Liedern der schlesi- 
schen Dichter gepriesen, ihnen gehört die 
Liebe und Sehnsucht aller Schlesier, denn sie 
stellte das dar, was die Landschaft Sdiiesiens 
prägte. 
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Miichreis 
1-kg-Packung DM 

Frikaiteiten 
4 Bratklopse ocler Wiener Hack- 
braten in pikanter Souce 
tafelfertia 800/400 g Dose DM 

Holl. Uomer in Scheiben 
40% F. 1. T 130/140 Packung DM 

Triiikschokolade 
stark entölt ZOO-g*Packung DM 

Schoko-Pleftennmi 
feine Schokoladenbonbons itilt krät- , 
tiger PfefferminzfüMung 200-g-Beutel 

Sahne-Creme Käsexubereitung 
2 Stück ä 62,5 g OM 

.. . und noch 3'/„ Rabatt! 

An- und Verkauf von Unl»ll- und öe- 
brauchtwagen. Verkauf von Ersatzteilen 
und Reifen. 

Autoverwertung, l.ager Hofhsp. 
ERHART-Egelsbacb 
Ernst-Ludwlg-Straße 57 

I 
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Transporte u. Umzijge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst D«giow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankslclle) 

Bagger-, Raupen- und Abbrucliarbciton 
übernimmt 

Hch. Sehring 8. & Sohn 
Langen, Rheinslraße 8 
Telefon 3545 

Daselbst 

Baggerfahrer 
für neuen Dolbergbagger (200) 
oei gutem Lohn .sofort gesucht. 

Für unseren Betrieb in Neu-Isenburg stellen wir zu Spitzen- 
löhnen ein: 

Dreher 

Schlosser 

Maschinenarbeiter 

Kostenlose Fahrgelegenheit besteht mit Werk-Omnibus. 

Interessenten wollen sich bitte an den Samstagen 22. u. 29. 6. 
vorstellen in Langen, Gasthaus zum Rebenstock, in der Zeit 
von 10 bis 12 Uhr. 

lOST-WERKE GmbH 
Neu-Isenburg, Siemensstraße 2 

Sarglager 

mm*»«**' 
IT 

lalate« 

Oberführungen 

Tüchtige 

Serviererin 

ab 1. Juli 1963 gesucht. 

Cafe Marweg 
Langen, Goethestr. 20 - Tel. 3G00 

Ich stelle ein: 

mehrere Weißbinder 
Ich biete: 

Übertrarifliche Entlohnung. 
Fahrgelderstattung. 
Unterkunftsmöglichkeit, 

ICH. LANGEN 
Baudekoratlon 
Sprendlingen (Kr. Offb.) 
Dreieichstr. 12, Tel. Langen 66360 

Damen-Frisier-Salon in Frankfurt- 
ßachsfenhausen, günstige Geschäfts- und 
Vefkehrsläge, sucht 1. sofort od. später 

tüchtige Friseuse 
in angenehme Dauerstellung bei Höchst- 
lohn. Geschältsübernahme In abseh- 
barer Zeit möglich. 
Offert, u. Nr. 826 an die Langener Ztg. 

Jüngere, zuverlässige 

Verkäuferin 

ehrlich u. zuverlässig, für Lebensmittel 
1. sofort od. nach Vereinbarung gesucht. 
Mtl. 500,- / Samstags aul Wunsch Irei. 

Offerten u. Nr. 834 an die Langener Ztg. 

Hausmeister 
für größeres Objekt in Langen gesucht. 
(Treppenreinigung, Gartenpflege, Bedie- 
nung d. Ölheizung usw.) auch Pensionär 
oder Rentner. 

O. BOERMANN & CO. 
Frankfurt/Main 
Eschersheimer Landstraße 8 
Telefon 550834 

Wir suchen für unsere Druckerei-Abteilung: 

1 jüngeren 

Mechaniker 

oder Maschinen-Schlosser 
der gewillt ist, sich als Maschinen-Einrichter 
anlernen zu la.ssen; 

Maschinenschreiberln 
(Kurzschrift nicht erforderiich) und jüngere v.eibl. 

BUrohllfe 
für halbe oder ganze Tage. 

Gute Bezahlung. 5-Tage-V/otho. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35. Telefon 2107 

Praktische Vortührung 

der neuen 
Singer-Sdirägiiadel-Nähmaschine 

Ileimstricker und Heimpfleger 
Am 25. Juni 1963 in Langen im Frankfurter Hof von 17-21 Uhr 
Singer Nähmaschinen Aktiengesellschaft Frankfurt/Main 
Giitleutstraße 42 - Telefon 336947 

Anmeldungen zum kostenlosen Nähkursus 
werden angenommen 

Fabrikneue westdeutsche elektr. Rechenmaschinen ab 425 DIVI 
„ Kurbel-Rechenmaschinen ab 300 DM 
„ Büro-Sehreibmaschinen ab 425 DM 
„ Klein-Schrelbmaschinen ab 160 DM 
„ Mittel-Schreibmaschinen ab 233 DM 
„ Tab.-Sciireibmaschinen ab 275 DM 

Büromaschinenhaus Güntlier Schmidt KG, Ffm., Kaiserstr. 79 
am Hbf. Super-Discount mit Garantie u. Kundendienst in eig. 
Werkstatt. Durchgehende Geschäftszeit v. 8-18.30, Sa. 9-12 Uhr 

Samstags sind meine Geschäfte durchgehend 
von 8.30 bis II Uhr geöffnet 

AucH ärii' sogenannttri lahgeh SaitiStäg muß Ith um 
14 Uhr schließen, damit meine Mitarbeiter auch ein ver-"'' 

längertes Wochenende erhalten. 
Ich bitte meine sehr geschätzen Kunden dafür Verständnis 

zu haben. 
Mit fieundiiehen Grüßen I 

Ihr 

Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 
(alle Krankenkassen) 

U^ocke == ein kallfe5 jOakt 

Zeitgewinn, wenn Sie bis zunfi 28. 6. 1963 einen 

prämienbegünstigten Sparvertrag 

abschließen. 

Die Festlegungsfrist verringert sich unfi 6 Monate bei einer Prämie von 

20 7o bis 30 7o des Sparbetrages. 

Wir beraten Sie gerne 

Bezirkssparkasse Langen 

mit ihren Niederlassungen in Langen-West u. Egelsbach 



Die Zukunft ausloten 

Geben Sie Ihrem Leben eine glückhafte Wendung. Tun 
Sie den ersten Schritt zum eigenen Heim. Wie es auch 
lür Sie erschwinglich wird, sagt Ihnen unser aufklärendes 
pfospektmaterial. 
Fordern Sie unsere 
Druckschriften noch   
heute bei uns an. 

üEfr 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-lS • FERNRUF 286 41 

Auskunft: Bezirksbeauftragter Dipl.-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/f^., Niedenau 50, Fernruf 27 50 28 

NEUHEIT 
Zu besichtigen: 
Langen, Karl-Ulrich-Stiaßo 21, 
18 — 21 Uhr 

-HAlBKRilSSCHIRM TERRASSEN 
BAIKON , , 
bis 6 m breit, bis 3 m tief, nach rechts oder Imks 
anklappbar, einfache Montage mit 4 mitgelieferten 
Schrauben ab DM 198,—. 

KURT PESCHL 6 Frankfurt a. M., Montage Jalousetten und Rollos 
Lieferung Homburger Landstr. 180 - Tel. 5.8128 

Wir suchen noch eine gewandte 
Steno-Sekretärin 

mit guten englischen Spiachkenntnissen einschl. englischer 
Stenographie, einige 

Stenotypistinnen 
und 

Bürohilfskräfte 
für verschiedene AbteiUmgen unseres Hause.s. eine jüngere 

Hilf sarbeiterin 
für saubere und leichte Arbeiten in unserer Ilausaruck.rel, 
einen 

Meclianiker 
für die Hi paratur und Montage von Adressiermaschinen. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche 13eweibunßen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph - Multigraph 

G. m.b. H. 
Sprendlingen,Rob.-Boich-S«r. 5,Tel.langen«6041 

Verkiesslung 

In 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller. 
Wassereinbrüchc dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Slolien. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

Für Sie notiert; 

Der Anteil privater Bauherren am Wohnungsbau in 
Großstädten Ist nach einer Untersuchung des Insti- 
tutes für Stfidtebau, Wohnungs-, Wirtsohafts- und 
Bausparwesen für i960 bis 1961 um 3% auf 48,5X 
gesunken. Bebaut sind in Deutschland bis Jetzt 
nur eins vom Hundert der gesamten Fläche, Ein wei- 
teres Hundertstel genügte demnach vollauf, um alle 
Wünsche nach Eigenheimen zu erfüllen. 

Wenn in absehbarer Zeit auch wieder für private 
Bauherren Gelände erschlossen wird, sollten ange- 
messene Eigenmittel bereitstehen. 

Neben der Sparprämie von DM 120,- bis DM480,- 
empfiehlt auch die 

Wohnungsbauprämie bis DM 400,- 

durch einen Wohnungsbaueparvertrag, möglichst noch 
vor dem 30« 6« 1963, 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Weißbinder 

mit Führerschein bei guter Be- 
zahlung sofort gesucht. 

GEORG HEENES 
Millermeister - Bachgasse 5 

Praxishilfe 

die Erfahrung in Massage und Heil- 
eymnaslik hat, auch Anfiingcrin, halb- 
tags gesucht. 

Angebote unter Offerten-Nr. 815 a.d.LZ 

+ FUr dm HerrnI laQuaiÜiltl 3 Dtz. Silber UM ft,—. Luxus 7,50, Oold 10,—. Sorliraenl: I D. Si., l D. Lu. 
u, 1 U. 00. DM 7.50. Rcidih., inlercss. Piosp. werden auf Anlord. der ErslUeic- runc cralis bei«efügt. Diskreter Versand! AUein-Anforderung von Prospekten zweck- 
los. Aller angcb., sonst erf. keine Bclief. Badenhop, Abl.EZ Bremen 1. hach lü05 

Über 60 Jahre 

(Hecken, 
im G p s 1 c h l oder an den Händen _ Allctslieiken nennt man sie — ilören dodi aebr. Barum nehmen Sie Biihova-Creme-LMo. Sie yet- 
iUnet Ihren Teint und macht Ihn maKcl- los. Noch heute eine Padiuns aus. Ihiet 

Fach-Drogerlen 

Langen, Lulhcrplatz u. Bahnstraße 

Leere und möblierte Wohnungen 
(ür Amerikanet sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel 3312G8 u. 
337384 
Weserstroße 10 

Bekannt für; Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfürt. ZEIl 52 (Kotrstabler Wache)  >1 I I Ii—■—i— 

Häuser, Bauplätze, 
Wohnungen 

laufend in Langen u. Umgebung gesucht. 
Für den Verkäufer/Vermieter entstehen 
keine Kosten. 

Manfred Naumann, Immobilien 
Feldbergstraße 7, Ruf 3237 

!kr firiiikiMtiiltt 

KEIHE LOCKAHGEBOTE 

und Einxelgeräte, sondern Beispiele 
aus unserem riesigen Lager: 

FERNSEHER 
Imperial-Superautomatic 
mi» 59-cm-Büd, WeitBmptonB«röhron, Schwungradantrieb« besonderfc großer Klonglüllo,An.chluBtüi2.LouHprecher 

Bei uns nur 

Moileliwa 
• • 

Kühlschränke 

13 5-Ltr.-Modell 
Ausgeiprochene Uxuwutführung mit 

I oilen Schikanen und besonders 
I Einleilung. Komplett ml» Gemüseicholt 

und geiondertenButler-u.Käiefächern. 

Belunsnui 298.- 
I atlar 19 Raten o 18.- 

Waitar« Beispiel« unserer laistunBif^gltelt! | . ..II. *ii«fiihri.na*n AE 0.9 M ■ '20.- I 
0.1ÖX I 

■ 18.- I 
; ml. «.dlo und 295." li'.- 

e 24x I 
'39.- 

e.l4x I 
■63.- 

Sofortlge Lieferung! 

Ohne Anzahlung 

Hvellahlungim August 

TONBAHDGERÄTE 
STEREO-RUNDFUHKGER. Ä ;Ä258.- 

MUSIKSCHRANKE iä.>i.'Spi«i«r ob t 
STANDFERNSEHER ^."798.- 
FERNSEH-KOMBI 

i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Blitx-Raparaturdianst m. « ,11 
wagen und in»«.amt 21 Kundandl.fl.t-Fahr- 
xaugsn, euch wann Ihr Garäl nicht von un» l»l - 

R A I! 16 H A U P T W A C H E 
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50 Jahre im Dienst am Nächsten 

Akadi niiKclic Feier licim Kgelsbacher Koten Kreuz 

Am vergangenen Sam.^Wg fand im bigen- 
helm-Saalbau die akudemi* he ?'eiPr zum Fe.st 
des Egel.-bachcr Oiisvereins im neulsditn 
Roti-n Kreuz ftall. Zahlifi.h.- Vertieler uber- 
gociidnotei- Stullon de neiil.scbPn Roton 
Kreuzes und von benaobbai ti n Veroincn und 
Kmpurutiiinen hatten slfh zu Kbren de-! .liibel- 
veroins eingefunden. 

Mit herzlichen Worten begiußlo der nun- 
molir seil 4(1 .lahren amtierende 1 Vorsitzende 
des Kgel.-bachor Rolcn Kreuzes, Johannes 
W.^rkmann. die Besucher, unter ihnen den 
Sihirmhenn des P'estes, Landrai Hell, den 

Präsidenten Walter Schweitzer, den inVer- 
ti'f'lung von Bürgermeister Wannemacher er- 
schienenen Vorsitzenden der r.emeindeverlrc- 
tiing, Alois Becker, die Egelsbacher Arzte, 
Dr Krümer sen. und jun. und Dr. Ur. Schlapp, 
die sich immer der DRK-Bereitschaft Egels- 
bach zur Verfügung stellen. Vorsitzender 
Weikmann bat die Bevölkerung, das Egels- 
bacher Rote Kreuz in seiner segensreichen 
Tätigkeit zu unterstützen. Die Khrendame des 
Jubiläumsfestes, Fräulein Ulrike Jost, sprach 
den Fest-Prolog, der von Gustav Becker ver- 
faßt worden war. Dann brachten die Sänger- 
innen und Sänger der Sängervereinigung 1861 
Egelsbach p. V. unter der Leitung ihros neuen 
Dirigenten Karlheinz Hagelgans, der sich da- 
mit zum erstenmal der Öffentlichkeit vor- 
gtellto. „Die Himmel rühmen dos Ewigen Ehre 
von I.udwig van Beethoven, ein Beitrag, der 
die Feierlichkeil der Stunde wirkungsvoll her- 
vorliob. 

Die Festansprache 
Feslpräsident Waller Schweitzer gab in 

seiner Festansprache einen Übei blick über 
die Entst<'hung des Roten Kreuzes, über das 
Leben und Schaffen von Henri Dunant und 
einen Bericht über die Entstehung des Egels- 
bacher "Ortsvereins. Henri Dunant schilderte 
er als einen Menschen, der die Nüeh.slenliebe 
zu aktivieren verstand. Ihm gebühre die An- 
erkennung und der Dank der gesamten 
Menschheit. 

In seiner Schilderung vom Entstehen und 
über das Schaffen des EgeUbacher Ortsvereins 
gab Herr Schweitzer einen Überblick vom 
Zeitpunkt der Gründung vor SO .fahren bis 
zum Wirken des Egelsbacher Ortsvereins in 
der heutigen Zeit. Er betcmte, daß der Egels- 
bacher Ortsverein heule einer der führenden 
Vereine innerhalb des Kreisverbandes Offen- 
bach sei und immer in seiner Aktivität an 
der Spitze der benaciibarlen Ortsvereirie und 
Bereitschaften gestanden habe. Er würdigte 
die Verdienste der heute noch lebenden Grün- 
der Wilhelm Heilmann und Heinrich Schlapp 
und das nimmermüde Bemühen des riunmehr 
seit 40 Jahren amtierenden 1. Vorsitzenden 
.lohannes Werkmjnn. Landrat Heil gratulierte 
als Schirmherr dem Jubelverein. Wenn man 
sir'h die Zahlen 100 .fahre Rotes Kreuz und 50 
Jahre Deutsches Rotes Kreuz in Egelsbach be- 
trachte, dann sei unschwer festzustellen, daß 
in Egelsbach schon früh mit der Arbelt im 
Sinne des Roten Kreuzes begonnen worden 
Bei. Nicht umsonst werde der Egelsbacher Ver- 
ein immer wieder als führend und hervor- 
ragend ausgerüstet herausgestellt. Landrat 
Heil richtete einen Appell an die Eltern, ihre 
Kinder zum Deutschen Roten Kreuz zu 
schicken, damit auch sie die „Erste Hilfe" und 
das Wesen der Rot-Kreuz-Arbeit kennenler- 
nen. Später könne ihnen dies für die eigene 
Familie nur von Nutzen sein. 

Das 7. I..udwie-Gebhardt-Turnier litt unter 
schlechtem Wetter. Als man sich den Egels- 
bacher Bürgern zeigen wollte, öffnete Petrus 
seine Schleusen und schloß sie wahrend des 
gesamten Samstagnachmittages nicht mehr. 
Daß trotz des Regens und der dadurch ein- 
tretenden Glätte hervorragende Leistungen 
geboten wurden, spricht für die Jugendmann- 
schaften. Schauplatz war dieses Mal das Ne- 
benfeld der neuen Sportplatzanlage. Der Platz 
war durch seinen wunderbaren Rasen ge- 
radezu eine Herausforderung für ausgezeich- 
nete Leistungen. 

Hart aber fair waren die Spiele, und die 
Verantwortlichen hatten es nicht leicht, den 
Fairneßpreis zu vergeben. Daß man sich auf 
Altona 93 einigte, spricht für diese wirklich 
sympathische Mannschaft, die durch Verlet- 
zungen sehr stark gehandicapt war. Diese 
Mannschaft bestach nicht nur durch ihre 
technisch gute Spielweise, sondern auch durch 
ihr mehr als faires Benehmen auf dem Ra.sen. 

Dem ESV Nürnberg gelang es zum 1. Mal, 
den Pokal zweimal hintereinander zu gewin- 
nen. Allerdings war Fortuna mit den Jungens 
aus der Noris im Bunde. Denn ?s gelang 
ihnen, den großen Favoriten Eintracht Gel- 
senkirchen, wohl die beste Mannschaft des 
Turniers, kurz vor Ende des Entscheidungs- 
spiels durch ein vermeidbares Tor aus dem 
Rennen zu werfen. 

Die I-.eistungen waren in diesem Jahr 
wesentlich besser als Im vergangenen. Erfreu- 
lich war das gute Abschneiden der A-Jugend 
des Veranstalters, der jüngsten Mannschaft 
des Turniers. 

Das Turnier wurde in Vertretung des er- 
lirankten Schirinherrn durch den Jugendleiter 
der Abteilung FuObali, Heinrich Becker, er- 
öffnet, der unter den Güsten Bürgermeister 
Yfannemacher, den Vorsitzenden der Sport- 
gemeinschaft, Friedcl Welz, und den Abtei- 
limgsislter Andreas Letmhardl begrüßen 
iconnte. 

Bürgcrineistcr Wunneinucher begrüOle die 
Mannschaften namens des Gemeindevorstan- 

Nach einer F.intiisie aus dem „Freischütz", 
durgeboten vomOicheslervereinLangen/Egels- 
bach unler der fx'ilung von Herrn Sehring, 
wurden Enlsehuldigunßsschreiben von Prin-, 
Zessin Margaret von Ife.'.aen und bei Rhein 
und vtm Heklor Knetsch verlesen, die beide 
am Besuch der aUiidenii.schen Feier gehindert 
waren. 

Zahlreiche Ehrungen 
Den beiden nocii lebenden Gründern des 

DRK-Orlsverein.'-, Wilhelm Heilmann und 
Heinrich Schlapp, überreichte als Vertreter 
des Bezirksverbandi's Landesrat Härtinß im 
Namen des Prüsidenlen des Deutschen Roten 
Kreuzes. Ritler von Iäx, die Ehrennadel m 
Gold und die Ehrenurkunde für 50jährige a.t- 
tive Tätigkeit . Er beglückwünschte die beiden 
DRK-MänrVjr zu dieser Au.szeiclmung und 
die BereiUsclmfl, solche Männer in ihren Rei- 
hen zu haben. Eine weitere Urkunde übei- 
reichte er Johannes Werkmann, der an die- 
sem Tag sein 40jähriges JutJiläum als Vor- 
sitzender des Egeläbaclier Ortsvereins feiern 
konnte. Als besondere Überraschung über- 
brachte Landesrat Härting Im Namen des Prä- 
sidenten Ritter von I,ex, der Bereltschafts- 
führerin der Bereitschaft W des EgeUibacher 
Roten Kreuzes, Frau Kunigunde Leonhardt, 
das Ehrenkjeuz des Roten Kreuzes, das nur 
aus besonderen Anlässen und nur für beson- 
dere Verdienste verliehen wird. Damit hat das 
Egelsbacher Roto Kreuz nun 4 Ehrenkreuz- 

Vieie Heimatvertriebene können jetzt 
erst Anträge stellen 

Vom Bund der vertriebenen Deutschen 
(BvD), Ortsverband L.angen.'nessen, wird mit- 
geleilt' 

Mit der Verkündung im Bundesgesetzblatt 
Nr. 27 vom HO. 5. 63 hat die 16. Novelle zum 
l^stenau.sglcichsgeselz Gesetzeskraft erhal- 
ten. Unter die 16. Novelle fallen alle Heimat- 
vertriebenen mit Vertriebenenausweis A und 
dem Sperrvermerk. Antragsberechtigt sind 
alle Personen, die bis zum 31. 12. 1961 in die 
Bundesrepublik gekommen sind. 

Die hessische Landesregierung hat die 
Kreisverbände des BvD beauftragt, den in 
Frage kommenden Personen Ausfüllhilfe zu 
leisten. Die Ausfüllhelfer sind auf Anforde- 
rung der Landesregierung namentlich be- 
kanntgegeben worden. Die Ausgleichsämter 
von Stadt und f-and geben hierzu die Vor- 
drucke aus. 

Die Geschäftsstelle des BvD Kreisverban- 
des ist von Dienstag bis Freitag von 9 — 16 
Uhr durchgehend geöffnet. Sie befindet sich 
in Offenbach.'M.. Rathenaustraße 38. Alle Hei- 
matvertriebenen, die bisher den Stichtag 
nicht erfüllten und deren Vertriebenenaus- 
weis mit der Klausel „Zur Inanspruchnahme 
von Rechten und Vergünstigungen nicht be- 
rechtigt" versehen sind und ihren Wohnsitz 
vor dem 31. 12. 1961 in der Bundesrepublik 
gründeten, haben jetzt die Möglichkeit, An- 
träge auf Fesstellung von Vertreibungsschä- 
den Im Sinne des Lastcnausgleichsgesetzes zu 
stellen und Anträge auf Entschädigung einzu- 
bringen. Dies betrifft besonders diejenigen 
Heimatvertriebenen, die im Zuge der Vertrei- 
bung in der sowjetisch besetzten Zone ange- 
siedelt wurden und später erst in die Bundes- 
republik geflüchtet oder hier zugezogen sind. 

des und führte zum ersten Spiel, Minerva 93 
gegen SG Egelsbach, den Anstoß aus. Egels- 
bach ging in Führung und hatte durchaus 
Chancen, diese Führung auszubauen. Aber in 
der Hitze des Gefechts ging manches schief. 
Ein Handelfmeter führte zum Ausgleich, und 
als man sich in der Egelsbacher Abwehr nicht 
einig war, wer den Ball aus der Gefahrenzone 
befördern sollte, fiel der Siegestreffer. Einmal 
mehr hatte Egelsbach damit gegen Minerva 93 
Berlin verloren. 

Das nachfolgende Spiel sah den ESV Nürn- 
berg gegen eine mehr als schwache Vertre- 
tung des Fußballsportvereins in 2 mal 20 Mi- 
nuten mit B;0 siegreich. 

Danach spielten die Mannschaften, die mifw 
von vornherein als die Favoriten bezeichnet 
hatte. Eintracht Gel.senkirchen und Atona 93 
lieferten sich eines der schönsten Spiele des 
Turniers. Die Jungens aus dem Ruhrgebiet 
zeigten, daß sie zu recht als eine der erfolg- 
reichsten Jugendabteihmgen der Bundesrepu- 
blik gelten. Aber auch die im tiadltionellen 
sehwarzweiBroten Dreß spielenden Jungens 
von der Waterkant blieben nicht hinter den 
Erwartungn zurück. Lediglich dem Verlet- 
zungspech war es zuzu.schreiben, daß Gelsen- 
kirchen mit 2:0 gewann. 

Minerva 93 Berlin siegte gegen SV Erzhau- 
sen mit 5:0 und schien einem sicheren Grup- 
pensieg zuzsteuern. 

Das abschließende Spiel des Samstags war 
zugleich das beste Spiel des Turniers. Der 
ESV Nürnberg und Eintracht GelJtenkirchen 
zeigten in diesem torlosen Spiel alles, was ein 
Fußball zu bieten hat. Härte, gekonnte Spicl- 
züge und technische KabinettstücUchen. 

Im ersten Spiel des Sonntags gewann dann 
Egelsbach gegen den Nachbarn mit dem 
knappsten aller Resultate. Anschließend siegte 
Altona 93 mit verletzten Spielern gegen den 
sich etwas steigernden FSV verdient mit 2:0. 
Das nächste .Spiel sollte eigentlich die Ent- 
scheidung um den Gruppensieg bring^ 
Ein Unentschieden hätte den Berlinern ge- 
nügt. Doch wieder einmal mehr bewiX^rhei- 
tete sich der Satz, daß Polfisuiele eii!eti«>i> 

träger in seinen Reihen. Im ganzen Bezirk 
dürfte dies einmalig sein. Herr Härting ehrte 
auch Frau Anna Rühl und Frau Elise Kühn 
für 25jährige Tälißkeit Im Verein. 

Als Vertreter der Gemeinde Egelsbach sprach 
der Vorsitzende der G(;meindevertrelunß, Alois 
Becker, den Jubilaren die Glückwünsche der 
Gemeindevertretung unrl des Gemeindevor- 
standes aus und überbrachte dem Verein ein 
Geschenk. Herr Becker sagte, die Gemeinde 
sei stolz darauf, daß die Hot-Kreuz-Arbeit in 
Egel.sbach von .-iolchen Miinnern ßelei:ilet 
werde. Herr Becker ülx^rreichte auch Herrn 
Werkmann ein für die körperbehinderten Kin- 
der ouf Schloß Wolfsgarten bestimmtes Geld- 
geschenk und sprach den Männern und Frauen 
der Bereitschaft Kgelsbach, die ihre Freizeit in 
den Dienst der Allßcmeinlieit stellen, herz- 
lichen Dank aus. Dem Jubelverein wünschte 
er ein „Glück auf" für die weitere Zukunft. 

Im Namen der Boi eltschaftEßelsbach sprach 
der Jugendvorsitzende des Vereins, Helmut 
Geiß, den Jubilaren den Dank und die Aner- 
kennung der Bereitschaft aus und überreichte 
ein Präsent. Er gab gleichzeitig bekannt, die 
letzte Generalversommiung habe beschlossen, 
den Herren Johannes Werkmann, Heinrich 
Schlapp und Wilhelm Hellmann die Ehren- 
mitglied-ichaft innerhalb des Egelsbacher 
Roten Kreuzes zu verleihen. Die Urkunden 
dazu wurden von Hen*n Flauhaus aus der Be- 
reitschaft Egelsbach überreicht. 

Nach einer kurzen Pause und einem Musik- 

Wichtiger Termin: 28. Juni 
Bis zum 28. Juni d. J. können prämien- 

begünstlgle Sparverträge, deren Festleßungs- 
zeit noch am 1. Januar 1963 beginnt, ab- 
geschlossen werden. Wer diesen Termin 
nutzt, verkürz.t die Festleßungsfrist von 0 
bzw. 5 Jahren auf 5'^ bzw. iVi Jahre. Die 
Vertragszeit für vor Mitte dieses Jahres ab- 
geschlossene Ralensparverträge endet näm- 
lich am 31. Dezember 1968, für allgemeine 
Sparverträge sowie für Wertpapicrverträße 
am 31. Dezember 1907. Brautleute, die hei- 
raten, können schon zwei Jahre nach Ver- 
tragsbeginn über Sparbetrag und Zinsen ver- 
fügen, ohne die Prämie zu verlieren. 

Das kürzlich bis Ende dieses Jahres ver- 
längerte Sparprämiengeselz weist Veibesse- 
rungen auf. Die nach Familienstand und 
-größe gestaffelten Prämien für alle in einem 
Kalenderjahr geleisteten Sparbelträge bewe- 
gen sich zwischen 20 und 30*^/o. Die Prämien- 
höchstbeträge sind entsprechend eingestellt; 
sie reichen von 120 bis 480 DM. 

Das prämienbegünstigte Sparen dient der 
allgemein als notwendig erkannten privaten 
Vermögensbildung und wird als Sparform 
mit einer überdurchschnittlichen Rendite im- 
mer mehr geschätzt. Ende März 1963 verwal- 
teten allein die hessischen Sparkassen 235 500 
prämienbegünstigle Sparverträge mit einem 
Bestand von 246,6 Mill. DM. Von den zu die- 
sem Zeltpunkt bestehenden Vertrügen ent- 
fielen 143 400 auf allgemeine Sparverträge 
und 92 100 auf Ralensparverträge. Außerdem 
waren am 31. März In fast 25 000 Festdepots 
Wertpapiere mit einem Erwerbspreis von 
19 Mill. DM prämienbegünstigt angelegt. 

Charakter haben. Mit 0:1 wurden die Berliner 
geschlagen und für die SO Riederwald be- 
standen nun die besten Aussichten. 

Nürnberg siegte gegen Altona mit 2:0 und 
blieb weiter ohne Gegentreffer. 

Im nachfolgenden Spiel SG Riederwald 
gegen SG Egelsbach ging es um Sein oder 
Nichtsein. Die Egelsbacher, die nach der 
schwachen Partie gegen Erzhausen alles auf 
eine Karte setzten, siegten verdient mit 2:1 
und waren zum ersten Mal mindestens im 
Spiel um den 3. und 4. Platz. 

Abschließend siegte dann Eintracht Gelsen- 
kirchen sicher mit 9:0 gegen den FSV. Der 
Fußballsportverein mußte in 3 Spielen ä 2 mal 
20 Minuten 19 Treffer einstecken, ohne ein 
Gegentor zu erzielen. 

In beiden Gruppen waren nun je 2 Mann- 
schaften punktgleich, so daß ein Entschei- 
dungsspiel nötig war. Das Spiel Minerva 93 
gegen SG Egelsbach endet lorlos, so daß die 
Berliner, auf Grund des bes.seren Torverhält- 
nis.ses, ins Endspiel zogen. 

ESV Nürnberg und Eintracht Gelscnkirchen 
trennten sich mit 1:0 für den ESV. 

Nun trat die C1 der SG Egelsbach zum Spiel 
gegen FSV Frankfurt an. Was die eingesetz- 
ten Egelsbacher Spieler zeigten, begeisterte 
die zahlreichen Zuschauer. Mit 11:0 wurden 
die Blau-Schwarzen auf die Heimreise ge- 
schickt. 

Eintracht Oelsenkirchen gegen SG Egels- 
bach hieß die Paarung um Platz 3 und 4. Die 
jüngste Mannschaft des Turniers stand gegen 
Gelsenkirehen von Anbeginn an auf verlore- 
nem Posten. So versuchte man möglichst bil- 
lig aus der Affäre zu kommen. Mit fi:0 ging 
das Spiel verloren. 

Ein Kuriosum ist das Resultat des End- 
spiels. 5 mal stand Minerva Berlin in den 
letzten ."i Jahren in Endspielen bei Jugend- 
turnieren und alle gingen jeweils mit 2:1 
verloren. Allerdings muß gesagt werden, daß 
der ESV Nürnberg in der Hast veracltiedene 
Chancen leichtfertig vergab. 

Am Sonntagabend trafen sich dann alle 
Mannschaften im Eigenheim zum Tanz. 

Während Minerva 93 noch eine Rundfahrt 
am Montag absolvierte, die sie in den Hoch- 
spe.ssart führte, traten die anderen Marm- 
schaften im l.aufe des Montags ihre Heim- 
reise an. 

slück der Kapelle brachte der gemischte Chnr 
der Sängervereinigung Egelsbach die „Trit.ich- 
Trat.sch-Polka" von SIrauß. Mit die.sem Bei- 
trag fanden die .Sänger zum zweiten Male die 
Anerkennung beim Publikum, d:i- nicht elier 
aufhörte zu applaudieren, bis <!!•; Sänger das 
Lied wiederholt hallen. 

S( hier endlos war 
die G r (I t u 1 a t i II n ; c o ii r. 

Vertreter der ben:ichl)iirlen und befn un- 
deU n Vereine und K n pnrationen, li öffent- 
lichen I.cbens und von ühergeordni ten DllK- 
Stollen, di r Vorsitzenrli' de:, Ehren.iii.-schuf .es, 
Hans Hofmann sowie Herr Welz in Veitr :lung 
für die Egelsbacher Oit-,veieine, -,li- alle ülmr- 
br:ichten Glückwünsche und O; i lienke. 

Iii ?ondci .< beachl -t wurde die Gabe d<a 
Ehrenausschusses, der die Krank 'npflegear- 
tikcl und die Ausrii-iung der 1 inK-lieroit- 
schaft EgeKsbuch vervollständigte und der Ce- 
reitschafl einen großen Geldbelmi! übergab. 
Die G4»genslände aus dem Gesihenk den 
Ehrenaus.schuise^- w.uen in der vergangenen 
Woche in der Möbelhandlung SchiDth in der 
Bahnsliaße ausße..,lelll. 

Vorsitzender Werkmann dankte im Namen 
des Deutschen Roten Kreuzes und des Orts- 
vereins Egelsbach für die vielen Geschenke. 
Alles, so sagte er. werde wieder dem Wohl 
der Allgemeinheit dienen, denn je be.s^er die 
Ausrüstung des DUK sei, je größer der Be- 
stand an Kninkenpflegearlikeln sei, desto 
besser könne man die Arbelt d»s Roten 
Kreuzes bewältigen. 

Mit dem „Festmarsch" dos Drehester\'ereln3 
I.anßen'Egelshach fand diese für den Egela- 
twcher Ortsverein Im Deutschen Roten Krem 
.so bedeutende Veranstaltung ihr Ende. 

Vor dam Twisttieber kapituliert 
die Logik 

Beirut Ist eine sehr großzügige Stadt und 
ein Paradies für die internationalen Ge- 
schäftsleute, deren Branchen nicht gerade im 
Geruch stehen, legal zu sein. In Libanons 
Hauptstadt laufen die Fäden des „schwar- 
zen" Diamantenhandels mit gesclimuRgelten 
Steinen zusammen, ist es nicht sehr sdiwer, 
Kontakt mit Rausdigiflgrossisten zu bekom- 
men, werden in Büros hinter niclit.ssagenden 
Firmensdiildern Revolullonen vorbereitet, die 
plötzlich irgendwo jenseits der I^anrlesßrenze 
losbrechen. 

Alle paar Woclien wiid einmal die Grenze 
nach Syrien für den normalen Verkehr ge- 
sc^ilossen, und wenn in Beirut an den strate- 
gi.scli wicliligen Punkten Panzerspähwagen 
auffahren, nehmen die Elnhelmisdien kaum 
noch Notiz davon. Es kümmerte sie wenig, als 
vor einigen Wodien ein Sender in der Nähe 
der Metropole plötzlich in die Luft flog. Er 
war von syrisdien Agenten gesprengt wor- 
den, weil er Iletzprogramme gegen die Regie- 
rung in Dama.skus ausgestrahlt hatte. Finan- 
ziert worden soll er von Kairo gewesen sein, 
aber da Ist sich niemand so ganz sicher. 

Das Ge.schüft und die Unterhaltung, das 
sind für die Bürger wie die Be.sucher voo 
Beirut die widitigsten Dinge Im l.cben. Und 
sind schon die Behörden hlnslditlich der Ge- 
schäfte recht großzügig, so gilt das nocli mehr 
für die Unterhaltung. Beirut ist auf dem 
besten Wege, als .Amüsierzentrum Paris den 
Rang abzulaufen, was nicht zuletzt mit de 
Gaulles Sittenstrenge zusammenhangt, aber 
auch mit der Tatsache, daß die Ubanesisdi« 
Regierung sehr realistisch ist. Nach aller Tra- 
dition fliegen die Reidien des gesamten Vor- 
derorients, wenn sie einmal „etwas erleben" 
wollen, in das „Paris des Ostens". Da es 
ihnen nichts ausmacht, an einem Tage ein 
paar tausend Dollars auszugeben, sind sie 
gerne gesehene Gäste. Ganz abgesehen davon 
haben nie einen nldit unbetrilchtlichen Teil 
Ihres Vermögens — es handelt sid> um Mil- 
liarden — in Beirut angelegt. 

Und dennoch ist es jetzt zu einem fast 
grotesken Streit gekommen, der allerdings 
mit der In die.sem Lande üblidien Diskretion 
weitgehend hinter den Kulissen ausgefochten 
wird. 

Sdnild daran ist der Twist. Aegyptens Na.s- 
ser hat ihn veriioten, weil er „unanständig" 
sei. Das gleiche fand der libanesisdie Innen- 
minister. Andere Regierungsmilglieder waren 
nicht davon überzeugt, Je nach Temperament 
hielten sie den Twist für einen netten Mode- 
tanz oder für eine Art redit anstrengender 
Gymnastik, bei der man sich nach dem Urteil 
etlicher Aerzte gesundheitlidie Schäden holen 
kann wie beispielsweise Meniskusverletztmgen 
oder Hüftverrenkungen. 

Innerhalb der Regierung bildeten sich zwei 
Gruppen. Die eine war für ein strikles T'vist- 
verbot, die andere war dagegen. Siege' alie- 
ben bchlleßlidi die Twisigegner 

Doch In der „Schweiz des Nahen Osten" 
wird nichts so heiß gegessen wie gekodit. Ee 
kam zu einem Kompromiß: Der Twist wurde 
zwar verooten, und das Verbot an sicn wäre 
genau das Gegenteil von einem Kompromiß, 
wenn nicht die Regierung gleidueitig zu fol- 
gender Rntscheiduna gelangt wäre: Um Un- 
ruhe unter der Jugend und den devi.sen- 
.sdxweren Ausländern zu vemAeiden, wird da» 
Verbot geiieimgohalten. 

Wer hIsu in Beiruts Nachtlokalen dem 
Tv.'islfieher frönt, der tut etwas gesetzlich 
Verbotenes, ohne es zu wissen und wird eben 
deswegen aud> nicht belangt. 

Um aber dem Twist dennoch den Garaus 
zu madien, haben die Gesetzeshüter einen an- 
deren Ausweg gefunden, der ihrem Elnfalla- 
reichtum alle Ehre macht. Die meisten Tanz- 
kapellen in den Nactitlokaien werden „im- 
portiert" Sie kommen aus Fiankieidi. Italien, 
England, Holland und manchmal sogar aus 
den USA 

Bevor die Ordiester einreisen durlen, be- 
kommen neuerdings ihre Mitglieder Formu- 
lare vorgelegt, auf denen teder sich schrift- 
lidi verpfliditen muß, daß er wahrend des 
F.ngagements auf libanesischen» Boden seine» 
Instrum<M»ten keine Twisl-Npte entlockt. 

7. Ludwig-Cebtiardt-Tnrnier in Egelsbach 
Der Pokal ging wieder nach Nürnberg 



Es lohnt sich auch für Sie, 

bei der Bundespost lu arbeiten 

IXis Poslaml Frankfurt am Main 1 stellt nb sofort 

POSTFACHARBEITERINNEN 

POSTFACHARBEITER 
:ils BricfziislPlIer im Briefeingnngsdicnst ein. 
naiifrbeschiiftlsims Kriscnfesler Arbeitsplan 
KindrriiiSfhlair ab 1. Kind ZusStil. AllersvorsorgunB 
Gute soiiale Betreuung, gute Bezahlung 
Z. ß. Iiis Briefzusteller, verh., 2 Kinder, nadi Einflrbci- 
tiing 638,85 DM. 
Für Stiidtnien und Schüler ni'schäfliRungsmÖRlfchkcit 
nährond der Schul- und Semesterferien 
Schreiben Sie uns, rufen Sie uns an oder kommen Sie 
/gleich In unsere PersonnlFlcUc. Zeil 110, 2. Oberge- 
schoß. Zimmer 214. Fragen kostet ja nichts! 

Postamt • 6 Frankfurt 1 • Fernsprecher 2865 4499 

KU B 

Seit über 40 Jahren sind wir tührond auf dem Gebiet der 
Motoreninstandsetzung. 

OiuJtun Sie unAefie Sh^ahuui^t 

RÖDER-PRÄZISION 

ELWELLEN- UND ZYLINDER-SCHLEIFEREI 
Igeltbach, Kf. Olfenbodi • Flusplatx 
Telefon 061 03, 2047 / 06103, 2791 ■ Fernidirolber 0415023 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Opel Caravan, 1959 2 500, 
Taunus 12 M, 1959 1 950,— 
BMW 700, 1960 2 500,— 
VW 11 Export, 1961 3150,— 
Taunus 12 M Kombi, 19C0 2 500,— 
VW n Export, 1960 3 950,— 
Opel Caravan, 1959 2 800,— 
Opel Olympia, 1959 3 450,— 
NSU Jagst, 1360 2 400,— 
DKW 1000 S. 1960 3 100,— 
Prinz III 40, 19B1 2 450,— 
Taunus 17 M P 2, 1960 2 780,— 
DKW AU 1000 S. 1958 . 2 150,— 
Taunus 17 M P 2, 1960 3 650,- 
Renault Dauphine, 1959 2 500,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
- Finanzierung - 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft. 

Besichtigung jederzeit. 

AUTOHAGE 
Frankfurt,l/tain 

z«i 2 zp" " 
medberser Anlage 1 Berliner SU'oBc 56 
BergerstraUe 13« O. T^ancimanu-Str. 300 
Bockenl». Landstr. 11 Am Dornbusch 29 
HedderlchstraOe ai Kurmaliuer Straße. S3 
WesterbachstraBe 204 Mttrfelder Landstr. 212 
SchmlttstraOe 47 [Rledhof) 

Tel. 330831 

Mutti und Baby freuen sich gemeinsam 
über die nette und preiswerte Erst- 
lingsausstattung aus der Baby-Etage! 
Alles, was Sie vom ersten Tage an lür 
Ihren Liebling brauchen, finden Sie in 
reicher Auswahl in der Baby-Etage 
Karola Hermann, Ffm., Moselstr, 4511 
(Lift) - 2 Min. v. Hauptbahnhof. Kein 
Laden, auf Hausnr. achten! Tel. 332944. 
Gratiskatalog anfordern, auf alles 3 ®/c 
Kassen-Rabatt ! 

Der weiteste Weg lohnt sieh ! 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), waldreich, direkt an den 
Verbraucher. la trock., saub., zuckers. 
Inlandsw., 18 Pfd. DM 15,50, in Eimern 
verpackt DM 1,— mehr. 
Preiselbeeren (Kronsbeeren), ausger., 
blattfreie Ware, 18 Pfd. DM 18,—, Spät- 
lese DM 20,—. Alles einschl. Korb oder 
Eimer. Waldhonig, dKlgr., netto 6 Pfd. 
DM 18,50, 10 Pfd. 36,50. 

BRUNO KOCH, 8475 Wernbcrg 191 

Heidelbeeren 
V<i:and< ab Stetion Wainbeig pei Ex- p/«6gutneöinohme otilangs 3uH hendver- 
leiena, lUea HclJolbaaien, • tig ah latk 
11,11DM; rllllaillng», laubar geputn, 
lioctane wsra S tg BHi * Wodien 
•paiai Dallkitat-PitUelbMKn < kg "H ■aik llr- UM. >111* gansua rupcaegut- ■tatlonang«b.O«orplang|un,AbL 19 . 
WeldlfUditavanond« Wainbeifl. 

Junghennen 
hat laufend abzugeben 
Joachim Fpwudenberfl 

Geflügelzucht 
Walldorf, An den Eichen 
Tel.: Mörfelden 23 81 

Gerade Du brauchst Jesus! 

I Herzlich bitte ich alle Christen, zur Verbreitung folgender Schritten beizutragen: 

Was steht bevor? 

Diese Schriit wird zur Zeit in unserem Lande sehr gelesen. Sie gehört unbedingt 
In jedes Haus. Hier etwas aus dem Inhalt: 
Naturerscheinungen Im llchl» der Bibel Spül Iii « «n dei Wellenuhr (komml bald 
viai «agl die Bibel Uber die Zükunll? Das s'ößie EieignU der Wellgeschichle 
Heulige Zeichen der beginnenden Endzeit Wird diese Erde ewig bestehen? 
Wie endet diese Zell? Eine ernste Tatsachel 

Kind Gottes, beochte 5 Punkte I 

Wer diese 5 Punkte beachtet, empfängt große Segnungen... 

Bitte, bestelle auch Du heute noch bei mir diese beiden Schriften. Ich sende Dir 
dann dieselben kotlenlos - also ohne. daB Dir Irgend Unkosten entstehen. 

W*rn«r Heukelbach, 5281 Wi*d«n«»l 

m 

Fahrrflder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotbeenitr. 8-10 

Jolousetten 

stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Prei.s DM 3,25 

Jeder sein 

e'iQsner Tcster! 

jetzt haben Sie Getegenheit, völlig unverbindlich 
dön erfolgreichen Prinz 4 selbst kennenzulernen 
und probezufahren bei der 

NSU-Sondersch^ 

Alle Autointeressenten, 
die sich unverbindlich 
informieren wollen, sind 
herzlich eingeladen. 

teilte .uMchnaid.n und mltbringin) 

Gutschein 

(GOllio nur für Erwachiana ab 1« Jahren) 

afahrl | 

Wir stehen bereit am 24. 4. 63 von 10-18 Uhr 

AUTO-GORICH 
RheinstraBe 4 - Telefon 38 89 

Die Hanse-Krankenschutz VVaG. 
Bezirksdirektion Hefisen 
Frankfurt/M., Zeil 107 
Telefon 22236 oder 292453 

sucht gewandte 

Schreibmaschinenkraft 

Wii; bieten: 
5-Tage-Woche, Essengeldzuschuß, 
13. Monatsgehalt. 

Transport-Wagen 
ciü^ir MfldLnwOMtt,« Itufu#.fen20x2,25»'*>***^ ß<ug#tt«gor.Tr«oKreh?MI.a T.^ar>Q«w. 26 V®, in>l K«ppP, li»f Fslirrid u Mcpcd. ffiil 

' .^'KMUnMxWmerrr» 
UMKugtlisQ .7rsgVi«fllöüfcg. 

—=  '' F4}«ng*w. 14 hg mi» Kv()p(- f. r«hrT»0 u. t/üp«a 
All« fklAlhil. (torOlfl Geitf IwttKh b*> rM.totl***» 

VAMA Trensptiiiye'ltt.ran 6ii«^8»<i/Te«k 

Das gibt es in Deutschland 

nicht noch einmal! 

S Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5^—"I 
■l" Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Illustrierte 

in einem 

Aktuelle Zeitung und Illustrierte am 
Sonntagmorgen - das ist 
BILD am SONNTAG mit dem neuen 
Gesicht. Spiegel der vergangenen 
Woche mit den frischen Nachrichten 
des Wochenendes. 
Auf 48 Seiten: vielseitige Fotoreportagen, 
Fußball. Bonn und Modenschau. 
Pomane und Tatsachenberichte 
der Spitzenklasse. 
Besorgen Sie sich Sonntag 
BILD am SONNTAG! Die einzigartige 
Zeitungs-lllustrierte, die Ihnen zeigt, wie 
die Woche und das Wochenende woren, , 
j.,. .»j-är 

Riie > CAnaefirBK SBITONO ricioHg, ütm ZI. Juni rvuv 
■»" ' ^ 

Konfirmandinnen und Konfirmanden 
der Martin-Lnther-Gemeinde 

Konfirmation: Sonntag (2. n. Trinitali.s), den 
23. .luni, 9.30 Uhr. in d. Murtin-Luther-Kirche 

Mädchen: 
Traudel Bickling, Lohschneise 100 
Hunna Boje, Rotkehlchenweg 2 
Marlies Eitel, Anemonenweg 53 
Regina Quaiser, Mörfelder Land.straßo :t:t 
Uta Greifenstein, Im Hasenwinkel 4' 
Veronika Roddert, Forstring 23 
Hildegard Schwarz, Im Ginsterbu.sch 3.'i 
Marion Schwarz, Forstring 23 
Christine Thau, Potsdamer Straße 4 
Stefanie Ty.szack, Siemensstraße 6 
Lieselotte Werner, In den Tannen 27 

Jungen; 
Reinhard Borner. Außerhalb (Clubhau.s) 
Karl Heinz Doffner, Forstring 25 l 
Michael Deffner, Forstring 25 I 
Winfried Fischer, Im Ginsterbusch 19 
Bernhard Frölichj Mierendorffstraße 50 
Manfred Funke. Im Ginsterbusch 31 
Thomas Gnaehrich, Feldbergstraße 32 

Ernst Grittner, Potsdamer Straße 8 
.Joachim Gröper, Friedrich-Ebert-Straße 80 
Uwe Ingwer.s, Im Ginsterbusch 27 
Hans Jürgen Jensen, Mierendorffstraße 51 
Hans Peter Kappes, Im Loh 44 
Ulrich Kindermann, Forstring 1 
Hans Kirschig. Taunusplatz 8 
Günter Krügpr, Im Loh 83 
Erhard Lenz, Forstring 25 
Karl Heinz Moixner, Behelfsheim 13 
Norbert Olbert, Friedrich-Ebert-Straße 67 
.Joachim Quaiser, Mörfelder Landstraße 33 
Hans-Joaehim Richnow, Friedr.-Ebert-Str. 37 
Bernd Rößler, Robert-Koch-Straße 30 
Dieter Sawatzki, Friedrich-Ebert-Straße 80 
Manfred Schuch, Im Ginsterbusch 35 
Werner Schuchmann, In den Tannen 18 
Raimund Seibt, Forstring 97 
Norbert Sowa, Außerhalb 90 
Arnold Steigerwald, Friedrich-Ebert-Straße 74 
Jens Veith, Forstring 19 
Karl Wölfinger, Nassoviastraße 3 
Benno Zschätzsch, Forstring 1 

Erzhausens Gemeindeparlament tagte 
Unter Vorsitz von Konrad Beckei* fand Im 

Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt, zu der auch 
einige Zuhörer erschienen waren. Auf Vor- 
schlag des Finanz- und Hauptau.sschusses 
wurde durch einstimmigen Beschluß der Ge- 
meindevertretung die seitherige östliche 
Rheinstraße in Elbestraße umbenannt. Grund- 
lage des Beschlusses war die Tatsache, daß 
zwischen dem oberen und unteren Teil der 
seitherigen Rheinstraße kein eigentlicher Zu- 
sammenhang besteht. Die Rheinstraße hört 
somit jetzt an der Mainstraße auf. Die Elbe- 
straße beginnt ab Mainstraße mit der lauten- 
den Nummer eins. 

Bei der Aussprache über die Auwahl der 
Bewerber der zukünftig gemeindeeigenen Bau- 

• grundstücke des Umlegungsgebietes zwischen 
Arheilger und Annastraße konnte noch kein 
Beschluß gefaßt werden, da 1. noch nicht alle 
Antwortschreiben der Beteiligten eingegangen 
sind und 2. die grundbuchliche Wahrung der 
zukünftig gemeindeeigenen Grundslücke bis- 
her noch nicht vorgenommen wurde. Eine 
Vergabe der Grundstücke kann aus diesem 
G-rund vorerst noch nicht erfolgen. 

Dem Antrag der HEAG auf Tausch eines 
Grundstücks zum Bau einer Trafo-Station 
wurde vorerst noch nicht stattgegeben. Der 
Bauausschuß wurde in diesem Zusammenhang 
beauftragt, nach einer Besichtigung des be- 
treffenden Geländes darüber zu befinden, ob 
dem Antrag stattgegeben v/ird oder nicht. Die 
vom Bauausschuß bei diesem Besichtigungs- 
termin getroffene Entscheidung soll verbind- 
lich sein. 

Einstimmig wurde der Finanzierungsplan 
für den Au.sbau der Sportplatzanlage von der 

Aus der Weit des FUns 

I Amtlich« Bekonntmadiungen 

Gemeindevertretung genehmigt. Dieser setzt 
sich wie folgt zusammen: Zuschuß des Landes 
Heesen PO 000 Mark, Zuschuß des Landkreises 
Darmstadt 40 000 Mark, Zuschuß der Sport- 
vereinigung Erzliausen e. V. 20 000 Mark. Von 
der Gemeinde Erzhausen ist noch ein Betrag 
von rund 50 000 Mark aufzubringen. Ein be- 
reits vor längerer Zeit ausgearbeitetes An- 
gebot zum Ausbau dieser Anlage schloß mit 
rund 200 000 Mark ab. Wie von seilen der Ge- 
meindevertretung mitgeteilt wurde, ist mit 
dem Beginn der Arbeiten in kürzester Zeit 
zu rechnen. 

Wie der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
tung mitteilte, geht Bürgermeister Albert 
Le.ver ab sofort für längere Zeit in Urlaub. 
Die Amtsgesctiäfle werden in dieser Zelt von 
dem 1. Beigeordneten Philipp Berck geführt. 

In Langen verloren und gefunden 
Im Mai sind auf dem Fundbüro die folgen- 

den Gegenstände abgegeben worden: 
l Herrenmantel, schwarz; 1 Damen-Jacke, 

beige: 1 Regenumhang, grau; 1 Kopftuch, 
bunt (grün-rot); 1 Brille mit Metallbügel; 1 
Kinder-Anorak, blau; 4 Geldbörsen mit Inhalt; 
1 Damen-Armbanduhr; 1 Geldschein; 3 Her- 
ron-Fahnäder; 3 Damen-Fahrräder; 1 Kinder- 
Fahrrad; eine Anzahl verschiedener Schlüssel. 

Empfangsberechtigte werden gebeten, Ihr 
Eigentum bis spätestens 30. 6. auf dem Fund- 
büro im Rathaus, Zimmer 8, abzuholen. 

Sind die postalischen VeHifiltniss« 
in langen reformbedürftig? 

8 öffentliche Fernsprecher im Stadtgebiet 
Die flächenmäßige Ausdehnung die Langen 

in den letzten Jahren erfahren hat, festigte in 
der Bevölkerung die Meinung, die vorhande- 
nen öffentlichen Fernsprecher seien zahlen- 
mäßig zu gering. Immerhin sind es inzwischen 
8 geworden und zwar an folgenden Stellen: 
Lindenplatz, Lutherplatz, Postamt Bahnstraße, 
Landestlüchtlingslager Hessen, Wernerplatz, 
Forstring (Wohnstadt) u. Ginsterbusch (Wohn- 
stadt). 

Im Stadtgebiet sind außerdem 8 Briefmar- 
kei^automaten und 5 Postkartenautomaten an- 
gebracht. 4 der Briefmarkenautomaten sind 
Doppelgebor. 

Nach Auskunft des Postamtes Langen dienen 
22 Briefkästen zur Aufnahme der Postsendun- 
gen. Dennoch wird vielfach darüber geklagt, 
daß zu wenig Postbriefkästen vorhanden sind. 
Dazu teilte die Post mit, daß sich die Zahl der 
Briefkästen nach dem Bedürfnis rchte. Ge- 
messen an der Zahl der eingeworfenen Post- 
sendungen erfüllten sogar verschiedene Brief- 
kästen im Stadtgebiet kaum ihre Aufgabe. Es 
Seien in der Praxis auch nur einige Kästen, 
auf die sich die Einwürfe konzentrieren. 
Übrigens wurde ab 6. Juni die letzte Brief- 
kastenleerung am Abend von 18.30 auf 19.30 
Uhr verlegt. 

Der Vorsitzende des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins Langen, Wilhelm Köm- 
pel, setzte sieh kürzlich mit dem Leiter des 
hiesigen Postamts, Oberinspektor Müller, in 
Verbindung, um Anregungen aus Vereinskrei- 
sen hinsichtlich der Verbesserung der posta- 
lischen Verhältnisse in Langen vorzutragen. 
Herr Müller sagte dabei zu, Überlegungen und 
Nachprüfungen anzustellen, in welchen Wohn- 
räumen des erweiterten Stadtgebietes derar- 
tige verständliche Wünsche gerechtfertigt er- 
scheinen. 

Wieder ein Kind angefahren 
Auf der Südlichen Ringstraße, im Räume 

zwischen Wilhelmstraße und Mühlstraße lief 
wieder ein Kind ins Auto. Das war am Mon- 
tag gegen Abend. Der 4jährige Junge kam 
zwischen den parkenden Fahrzeugen hervor 
und wollte die Fahrbahn überqueren. Ein 
Personenwagen erfaßte das Kind und schleu- 
derte es 7.U Boden. Dabei erlitt der Junge so 
schwere Verletzungen, daß er ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden mußte. 

Das ist nun schon der zweite Unfall, bei 
dem ein Kind auf der Südl. Ringstraße in ein 
Auto lief. Vor einiger Zeit wiesen wir bereits 
auf die gerade dort lauernden Gefahren hin. 
In nächster Zeit wiixl sich auch dei- Verkehrs- 
ausschuß mit den dortigen Verhältnissen be- 
fassen 

RUND UM DEN 

ViMkkähJiMAJUMmm 
0«b«bk«l 

Es war emal vor lange Jahrn, 
so wem die Kinner einst erfahrn, 
e groß Problem an unsre Bahn 
zu löse. 

Da hawwe Männer als gehockt, 
um des, was mer en eigebrockt, 
zu klärn, un mer hat schon frohlockt, 
sie deete döse. 

So awwer, wie die Nachwelt sieht, 
dann später des, was jetzt geschieht, 
so is es — wann mer noch so mied — 
net gewese. 

Mer redd schon lang von ere Brick 
for all die Audos groß un dick, 
iin was es kost, des gute Stick, 
des kann mer lese. 

Die Nachwelt awwer sollte wisse, 
daß kaum noch Jemand des gewisse 
Intresse zeigt, um solche Bisse 
zu genieße. 

Ei. die da owwe mache's ja, 
so sage se un lache da, 
daß mer es heert, anstatt die Sache da 

u begrieße. 

' .'b Tunnelbau for unser Leut, 
iib sonst e Thema eigebleut 
• 1er ganze Stadt, mer dut es heut 
vermiese. 

. Warum kennt Ihr bloß selwer Euch, 
es Audo — un die satte Bäuch? 
Warum wohl — Ihr solltet's dafier eich- 
entlich bieße. 

Denn e Versammlung ohne Leut 
is sinnlos, un de Schorsch is heut 
enttäuscht von Euch, mei liewe Leut, 
ich du's beniese. 

Die Nachwelt soll es also wisse, 
hier werd gebabbelt, Witz gerisse, 
doch dut mer es Intresse misse, 
wann jeder denke wollt wie Ihr, 
dann war was los in Lange hier, 
wofür bemiehn sich Einzelne, wofür? 
Des werd sich aach zu spätre Dage 
die Nachwelt selwer emal frage. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunna 

WIEN - großes Erlebnis für die SSC-Handballer 

„Die drei Musketiere der Meere" (I.ichtburg) 
Ein atjenteuerliches Geschehen. Die drei ein- 
zigen Überlebenden eines Piratenschiffos ge- 
langen mit einem kühnen Handstreich in den 
Besitz einer großen spanischen Galeone. Als 
sie erfahren, daß das Schiff .sich auf der Fahrt 
nach Maracaibo befindet, um dort Gold für 
den König von Spanien zu übernehmen, be- 
schließen sie, eine Mannschaft anzuheuern und 
Bich, als spanische Matrosen verkleidet, das 
Cold anzueignen. 

„Der längste Tag" (UT). Dieser Film von der 
Landung der Alliierten am 6. Juni 1944 in der 
Normandie gehört zu den erregendsten Schil- 
derungen, die je in einem Filmstreifen einge- 
tangen wurden, In allen Großstädten der Bun- 
desrepublik hat der Film Aufsehen erregt und 
Ist meist mehrere Wochen hintereinander in 
den großen Filmtheatern gelaufen. 

„Rächer der Meere" (LiLi) ist ein Seeräuber- 
drama von heißblütiger Romantik. Titelheld 
ist ein ehemaliger englischer Marine-Leutnant, 
der Ende des 18. Jahrhunderts in Australien 
den deportierten Vater und Bruder wiederge- 
troffen hat und sich auf der Seite unerschrok- 
kener Freibeuter für das Recht der Unter- 
drückten einsetzt. 

„Die blinde Spinne" (LiLi). Mrs. Railton, 
blind und taub infolge Kriegseinwirkung, ist 
Besitzerin eines Londoner Clubs. Nebenher ist 
sie aber noch Hehlerin einer l>erüchtigten 
Verbrecherbande, um die Mittel für das Medi- 
Einstudium ihres Sohnes aufzubringen und 
diesem kostspielige Reisen zu ermöglichen. 
Das von Schuld und Sühne gezeichnete Schick- 
sal dieser Blinden wird in dem Film aufgehellt 
durch die rührende Liebe zweier junger Men- 
schen, die durch große Schwierigkeiten 
schließlich zueinander finden. 

Es besteht Veranlassung, auf die Melde- 
pflichten der Hundehalter hinzuweisen. 

Wer im Stadtgebiet Lräingen einea Hund Bn- 
achafft oder mit einem Hund zuzieht, hat ihn 
liinnen 14 Tagen beim städt. Steueramt (Rat- 
haus, Zimmer 5) anzumelden. 

Hundehalter, die ihrer Meldepflicht jishei 
nicht nachgekommen sind, können die An- 
meldung bis 25. Juni 1963 nachholen. 

Sollten bei den nach Abtauf dieses Termins 
einsetzenden Kontrollen Hunde festgeste'lt 
werden, die nicht angemeldet sind, müssen 
die Besitzer, der Tiere mit einem Strafver- 
fatu^en rechnen. 

Langen, den 20. Juni 19B3 
Der Magi.su'at; 
Umbach, Bürgermeister 

Wien war eine Reise wert! Zu dieser Über- 
zeugung kamen die Handballer der SSG, die 
am Montagabend von ihrer Fahrt in die 
Donaumetropole zurückkehrten. Wieder sahen 
die Handballer der SSG ein Stück der so 
klein gewordenen Welt, wieder konnte man 
neue Freunde gewinnen jenseits der Grenzen. 
Das dürfte neben dem großen persönlichen 
Erlebnis der größte Gewinn sein. 

Pünktlich setzte sich der große Reisebus 
der Fa. Becker mit Fritz Eder am Steuer 
„Kurs Süd" in Bewegung. Uber die Autobahn 
wurde im Morgengrauen die Grenze erreicht. 
In St. Giigen am Wolfgangsee wurde der erste 
größere Halt gemacht. Baden, paddeln und 
Fahrten im Elektromotorboot waren bei 
herrlichstem Sonnenschein Trumpf. Auch dem 
farbenprächtigen Fronleichnamszug wurde 
gebührende Aufmerksamkeit geschenkt. Dann 
aber ging es unaufhaltsam weiter, Wien ent- 
gegen. 

Diese wunderschöne Fuhrt über Bad Aussee, 
Leoben, die Eisenerzalpen und über den Sem- 
mering wird allen Teilnehmern unvergeßlich 
bleiben. In Wien wurden die Handballer der 
SSG von ihren Gastgebern, den Sportlern der 
österreichischen Länderbank, empfangen. Der 
wunderbare Hotelneubau des Jugendgäste- 
hauses der Stadt Wien, eine Einrichtung, die 
wohl zu dem schönsten zählt, was Europa auf 
diesem Gebiet zu bieten hat, war die Bleil>e 
der Langener während ihres Aufenthaltes. 
Von hier starteten sie ihre Unternehmungen. 

Da gab es zunächst eine Stadtrundfahrt. 
Sie erschloß den Langenern die österrei- 
chische Metropole. Hofburg, Schloß Schön- 
brunn, Belvedere, der Stefansdom, das Parla- 
ment sind neben vielen anderen Bauwerken 
und Denkmälern Zeugen einer großen Ver- 
gangenheit. Theatergebäude, Museen, die 
Oper, die Denkmäler für die vielen in Wien 
beheimateten großen Musiker sprachen für 
Wien als Kunststadt. Daß aber die Zeit nicht 
stehen blieb, das zeigten mächtige moderne 
Gebäude und der gewaltig pulsierende Vor- 
kehr, der die alten Straßen im Zentrum fast 
zu sprengen droht. In den überaus gepflegten 
Parks und Anlagen aber atmet Wien noch 
eine Beschaulichkeit, für die es berühmt ist. 
Hier vei'bringt der Wiener seine freien Stun- 
den unter dem Wahlspruch: „Gott schuf die 
Zeit. Von Eile hat er nichts gesagt." 

Kaum konnten die Langener das alles „ver- 
dauen", was ihnen Wien auf dieser Rundfahrt 
bot. Das ausgezeichnete Wetter gab Veranlas- 
sung, auf die Fahrt in den Wiener Wald zu 
verzichten. Statt dessen fuhr man zum baden 
und paddeln an die „Alte Donau", dem be- 
rühmten Freibad am „Gänsehäufel". So er- 
frischt, war der abendliche Praterbummel 
leichter zu ertragen. Ausgehend von dem 
bekannten Riesenrad, das einen prächtigen 
Blick auf das nächtliche V/ien bot, wurde der 
riesige Vergnügungspark durchstreift, Achter- 
bahn, Sturmboot, Gocartrennen, Geisterbahn 
und Lachkabinett unter der sachkundiger. 

Führung der „Länderbankier" unsicher ge- 
macht. Rechtschaffen müde wurde der Frei- 
tag beendet. 

Am Samstag galt der erste Besuch Schloß 
Schönbrunn, das mit seinen prunkvollen Räu- 
men und großartigen Parkanlagen einen über- 
wältigenden Eindruck hinterließ. Der Nach- 
mittag blieb den Spielen vorbehalten, von 
denen an anderer Stelle die Rede sein soll. 
Am Samstagabend waren die Langener dann 
von ihren Gastgebern zum „Heurigen" nach 
Nußdorf eingeladen. Mancher wird sich sehr 
gern, mancher nicht mehr, mancher mit 
Schrecken an diesen Abend erinnern, der der 
Gastfreundschaft der Wiener alle Ehre machte. 
Bei Musik und froher Unterhaltung vergin- 
gen die Stunden iin Fluge. 

Besichtigungen und Spaziergänge füllten 
den Sonntag aus, ehe der Bus wieder Kurs 
Heimat nahm. Schnell war man über die 
Autobahn nach Salzburg gekommen. Hier 
wechselten die letzten Schillinge bei Einkäu- 
fen ihren Besitzer, ehe man nach einem Spa- 
ziergang durch den wunderschönen Mirabell- 
garten nach Hellbrunn fuhr. Wenn die dor- 
tige Führung für manchen auch zu einer 
„feuchten Angelegenheit" wurde, so hatten 
doch alle einen Riesenspaß an den Wasser- 
spielen. Die leise Wehmut, daß die Großfahrt 
1963 sich iht em Ende zuneigte, wurde dadurch 
übertönt. 

Über die Autobahn ging es dann auf 
schnellstem Weg zurück nach Langen, wo 
man Dank der ausgezeichneten Fahrkunst 
von Fritz Eder. dem der besondere Dank der 
Fahrtteilnehmer gilt, sicher und planmäßig 
am Montagabend eintraf. 

Eine wunderschöne Fahrt war beendet, an 
die sich alle Beteiligten noch lange und gerne 
erinnern werden, die aber heute schon den 
Verantwortlichen der SSG-Handballer die 
nicht leichte Verpflichtung auferlegt, auch 
für das kommende Jahr eine ähnlich gute 
Fahrt zu planen. 

Der sportliche Teil der Fahrt 
Auch auf sportlichem Gebiet durfte man 

zufrieden sein. Die Jugend siegte und die 
1. Mannschaft konnte trotz einer knappen 
Niederlage sehr gut gefallen. Von der Re- 
serve, die ja nur eine „Urlaubsmannschaft" 
war. konnte man nicht allzuviel verlangen. 

Doch ehe von den Spielen die Rede ist, noch 
einige Worte über die gastgebenden Vereine. 
Der Wiener Atletikclub, der erste Gegner der 
Jugend ist einer der reichsten Vereine Wiens. 
Auf der Häuptanlage — einem 25 000 Men- 
schen fassenden Stadion — spielte die Jugend. 
Was der Sportverein der österreichischen 
Länderbank jedoch zu bieten hatte, das über- 
stieg selbst die kühnsten Erwartungen. Ein 
großartiger Rasenplatz, mit größtem Komfort 
ausgestattet. Umkleide- und Waschanlagen, 
ein mit Klimaanlage ausgestattetes ClubhauE 
mit große)' überdachter Tribüne, eine Tisch- 
tennishalle, zwei Kegelbahnen, zwei Tennis- 

plätze, ein großer Privatbadestrand mit 5-m- 
Turm, ein privater Bootsplatz, beides an der 
alten Donau, ein sehr schöner Kinderspiel- 
platz, das alles, in gepflegte Grünanlagen ein- 
gebettet, ergab ein Erholungszentrum, wie 
man es nur erträumen kann. 

Jgd.: Wiener Atletikclub — SSG Langen 9:2* 
Die Langener Buben machten mit ihrem prov 

minenten Gegner—die viertbeste Jugend'^.ann- 
schaft Wiens — wenig Federlesens. Sie waren 
die klar bessere Mannschaft und gewannen 
auch in der Höhe verdient. Übereinstim- 
mend versicherten die Verantwortlichen des 
WAO nach dem Spiel, daß diese Jugendmann- 
schaft die beste aus Deutschland sei, die h'"- 
her in Wien gespielt habe. 

Wiener Jugcndauswahl-SSG Langen Jgd. 5:12 
Durch das Ergebnis des Vortages gewarnt, 

hatte der Gastgeber, der SV Länderbank, eine 
kleine Wiener Stadtauswahlmannschaft auf- 
geboten. Auch diese Mannschaft mußte die 
Überlegenheit der Langener Jungens aner- 
kennen. Vor der Pause hatte man neben dem 
starken Gegner auch noch den steifen Wind 
und vor allem die etwas fremde Regelaus- 
legung des Schiedsrichters gegen sich. So gab 
es nur eine knappe 2:1-Pausenführung für 
Langen. Nach der Halbzeit hatte die Mann- 
schaft sich aber richtig eingestellt. Nun gab 
es kein Halten mehr. Mit 12:5 Toren war 
zum Schluß der wolil bi.sher wertvollste Sieg 
der SSG-Jugend errungen. Es spielten und 
warfen in beiden Spielen die Tore: Sparr, 
Priedel, Müller, Gleim, Sauerbier (2), Spreu, 
Hausmann, Sehring (5). Wilhelm (4), Steitz (5), 
Schreiber (18) und Kirchner. 

Die Urlaubsreserve, aus der Schmidt, Cle- 
ment und der als Torwart eingesetzte Schä- 
fer herausragten, verlor gegen die überaus 
starken Gastgeber mit 19:8 Toren auch in 
dieser Höhe verdient. 

SV Länderbank Wien I - SSG Langen I 18:17 
Nach der Übergabe von Geschenken — je- 

der Langener Spieler erhielt einen Erinne- 
rungsteller — entwickelte sich ein sehr span- 
nendes Spiel. Beide Mannschaften boten sehr 
guten Handballsport. Besonders die Wiener 
zeigten ein Kombinationsspiel, wie man es 
in unserer Leistungsklasse nicht oft sieht. 
Die unbechwert aufspielenden Langener hiel- 
ten jedoch mit, so daß alle Zuschauer auf ihre 
Kosten kamen. Ständig wechselte die Füh- 
rung, nie konnte eine Mannschaft mit mehr 
als einem Tor in Führung gehen. So konnte 
kein Mensch noch wenige Minuten vor 
Schluß sägen, wer dieses Spiel gewinnen 
würde. Die Wiener waren es dann, die zu 
ihrem unbestrittenen Können das Quentchen 
Glück hatten und mit „Nasenlänge" das sehr 
schöne Spiel für sich entscheiden konnten. 

Es spielten und warfen die Tore; Rösner, 
Schäfer, Fritzsche, Wambold, Müller, Metzger, 
Naumann (5), Kretschmann II (2), Kretsch- 
mann I (4), Rang (3), Schreiber (2), Sautr- 
bier und Steitz 1 (je 20 Minuten). 



.^ItchUchC TiachÄcJvlefx, 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke «nlSßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Elfi Stamm 

1-anfien. Nordcndstraßc 14 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich meiner Konfir- 
mation danke ich allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, auch im 
Namen meiner Eltern, auf das herz- 
lichste. 

Anita Eisenbach 

LangestraOe 12 

Ich habe mich sehr gefreut über die 
vielen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation. 
AU denen, die so freundlieh an mich 
gedacht habtn, sage ich hiermit herz- 
lichen Dank. 

Marianne Kohl 
sowie Eltern und Oma 

Elisabethenstraße 39 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu der Konfirmation danken 
wir recht herzlich. 

Hans Wunderlich 
und Eitern 

Westendstraße 39 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danken herz- 
lichst 

Gerd Panzer u. Eltern 

■Westendstraße 27 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Alfred Becker 

Schnaingartenstraße 20 

Für erwiesene Aufmerk.snmkeitcn 
Oeschcnke anliiBlich der Konfirmation 
unseres Sohnes Horst danken wir 
herzlichst. 

Otto Contes >i. Frau 

Langostraße fi 

Größere Lebensv^ei's.-Gesellschaft sucht 
für den Raum Langen u. Umgebg. einen 
nebenberuflichen 

INKASSO-VERTKETER. 
DcrBe.stand gewährt eine angemessene 
feste Einnahme, die durch Vermittluns 
von Interessenten - Adressen vermehrt 
werden kann. 
Gefl. Angeb. unter Off. Nr. 849 a. d. LZ 

SjchUtmkcMJ(. 
ist Vertrauenssache ! 
Kaufen Sie nur im Fachgeschäft. 
Bei SCHIRM-LISKA finden Sie 
Schirme jede." Art. 

NeckarstraBe 3 (on der Post) 
Eigene Werkstätte! 

Gutgehendes 

Lebensmittelgeschäft 

mit 2 Zimmern, Küche, Bad, Lagerräu- 
men, Keller u. Garage in Langen sofort 
zu vermieten. 

Offerten unter Nummer 847 an die LZ. 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 111 für 2,5 f 
I^KW gesucht. 

DANIEL KAISER 
BauKeRchSft, FIach.sbachstr. 33 

Kellertanks nach Kellermaflcn im Keller 
geschweißt! _ 

Betriebsmaurer 
für sofort gesucht. 
JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 
«079 Sprendlingen/Offenbach 
Benzstraße 51 (Industriegebiet) 
Tel. 68iri4 und 68954 — 56 

Keilertanks nach Kellcrmaßen im Keller 
geschweißt !  

is gibt vieles... für Ihr« Eestmdkelt!- 
«ber nur ein „Lebewohl" * tvr Ihr* IISkiiBriiMiiftn ÜSbntrQUQin. ' 
MtEBEWOHL'* d^aen Hühn^rougcn bnd Hernhaut. Blechc^ie (0 PflosMr)> lEBt- WOHL-FvAlwd g«gen emprmdiidi« Fuß« V. Fufischwcie. LEIEWOHLFLOSSIG be* aonderi B»eignet bei WAiZEN — in Apo« theken v, Drogerien. Sicher zv hoben; 

Fach-Drogerien 

'&n6ie 
l.angen, Lutherplatz, Telefon 35 51, 

und Bahnstraße 

Vas CUfftiu: 

gehimms 

verbietet et' tmi« üi« 
Adresien der Otfer- 
tenanzeijen - 'Aulsefier 
zu nennen. JedocK lei» 
ten yrlT aultrsgsgem&B 
tfir Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag EU vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Lanf ene« Zeltwig 

Betriebsferien der Langener Metzgereien 

AVir geben nachstehend unseren werten Kunden die einzelnen 
Urlaubstermine bekannt: 

Theodor Pausch 
Friedrich Metzger 
Wilhelm Gruber 
Rolf Will 
Willi Görich 
Franz Köhler 
Georg Kirchherr 
Heinrich Schäfer 

Schafgasse 
Fahrgasse 
Bahnstraße 
Tannusstraße 

vom 1. Juli 
vom S.Juli 
vom 15. Juli 
vom 22. Juli 

Wolfsgartenstr. vom 22. Juli 
Taunusplatz vom 5. Aug 
Bahnstraße 
Kirchplatz 

— 19. Juli 
— 21. Juli 
— 5. Aug. 
— 5. Aug. 
— 7. Aug. 
— 21. Aug. 

vom S.Aug. — 27. Aug. 
vom 3. Sept. — 14. Sept. 

Evangellicha Klreh« langen 
Sonntag. 23. Juni 1963 (2. So. n. Trinitatis) 

fl.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 9. 9—13 
Lieder: 478 - 268 - 277 - 144 

9.30 Uhr; Gotte.sdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Matth. 9, 9—13 
Lieder: 247 - 24,>1 - 268 - 227 

11.15 Uhr: Kindergnttesdienst m der Staclt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Martin-Luther-Kirche 
Samslag. den 22. Juni 1963 

I 20.00 Uhr: Beichlgotlesdienst für die Kon- 
firmanden, ihre Eltern und Paten 
(Pfarrer Lauber) 

Sonntag, 23. Juni 1963 (2. So. n. Trinitatis) 
9 30 Uhr: Kohfirmationsgottesdienst 

anschl. Feier des Heiligen Abendmahls 
(Pfarrer Lauber) 
Chordienst: Kirchenchor 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Montag, den 24. Juni 1963 
20.00 Uhr: Probe de.s Kirchenchois (Stadt- 

1 kirche) im Gemeindehau.s, Bahnsti". 46 
1 Dienstag, den 25. Juni 1963 

20.15 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
I Donnerstag, den 27. .luni 1963 . , . 
I 20.00 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 
I Bahnstraße 46 I. Stock 
I Stadtmlasion Langen 

23 6. 1963. 17 Uhr, Bibelstunde 
1 25. 6. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

Apothekendienst in Langen 
gonntags- und Nachtdienstbereitiebafl 
be«innend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woobe »rfro 22. 6. - 28. 6.63 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

Ärztlidier NotfaWdienst 
22./23. Juni 

Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 37 97 

Zahnärztlidier Sonnlagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausiahnarzt nldit erreidibar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 23.6. 
Zahnarzt Dr. Kummer, Elisabclhenstr. 2 

Notrufe 
Rotes Kreu», (Krankentransport) 37 11 UberfaU,Verkehrsunfall Langen " 

Feuenveiir Langen " 

Stadt-Bücherei, ZiiamerstraBe 
Bücher-Ansgabe 

Mittw. 14.30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept  

Am 12. Juni 1963 entschlief nach langem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Schwiegervater, Großvater, Schwa- 
ger und Onkel 

Joh. Ad. Henning 

im 87. Lebensjahr 
Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 
Wir danken allen herzlich für die erwiesene Anteilnahme. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Henning 
vei'w. Knipp geb.^Winkel 
und alle Angehörigen 

Langen, Gartenstraße 63 

Am 18. Juni 1963 verschied nach langem, schwerem Leiden "T®'" 
unser guter Vater, Stiefvater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Biuder, S 
und Onkel 

Herr Josef Vetter 

im Alter von 82 Jahren. In stiller Trauer: 
Elise Vetter 
und alle Angehörigen 

Langen, Blumenstraße 2 
Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 22. Juni 1963, um 11 Uhr \om 
Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Margarete Würges 
geb. Popp 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Plarrer 
Stefani für seine trostreichen Worte. 

In stiller Trauer 
Christian Wfirges 
Ernst Axt u. Frau Paula geb. Würge.s 
Eriuit WiU Warges nnd Frau 

> B Enkel 
und alle Angehörigen 

Langen, Feldbergstrafle < • y 

Am 16. Juni 1963 verstarb nach langer, schwerer Krankheit im Alter von 
43 Jahren unser Mitarbeiter 

Herr Gerhard Rick 

Der Verstorbene war seit 1955 in unserem Unternehmen tätig. Wir verlieren 
mit ihm einen tüchtigen und pflichtbewußten Menschen, der durch sein gutr.s 
fachliches Können und sein freundliches Wesen bei aUen. die ihn kannten, 
geschätzt und beliebt war. Wir bedauern aufrichtig den allzu frühen Tod 
dieses getreuen Mitarbeiters, dem wir immer ein ehrendes Gedenken be- 
wahren werden. 

Vorstand, Betrieb.srat und Belegschaft 
der 

-j; PITTLER MASCHUJENFABBIK 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 18. Juni 1963 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 21. Juni 1963, 16.00 Uhr. auf dem 
Friedhof in Erzhausen statt 

^»skstiere 

derMeßfß 

WÄSC.HpE.IMÄSCHJNENFftBRIK 

ab 24. 6. 1963 wieder geöffnet 
Telefon 2112 

Freitag bis Montag, 20.30 
Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 

Frei ab 12 Jahren ! 

Ein Secräubcrdrama von zupackender 
Abenteuerlichkeit! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00, 20.30: 

So. 16.00, 18.00, 20.30 Ab Freitag täglich 20.30 
Sa. 17.00, 20.30; So. 17.00, 20.30 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 

,...0»«S!(lt(»IS(H[ 61AKZIEISIUNC!N..." 
,OAS IST CEKONHT UND H*I FOÜMH" »iHiWlHl». 

Rabonhorstcr: 
Johannisbeersaft, schwarz, 

Vitamin C, Flasche 2,90 DM 
Traubensaft, rot, 

kurerprobt, Flasche 2,90 DM 
immer frisch, in den 

FACHDROGEniEN 

(iikrl Wegeti lloh« WlvM 

Ein spannungsgeladener Piratenfilm 
in Farbe und Cinema Scope. 

Mit Degen und Kanonen im Kampf um 
Gold und schöne Frauen. Dieses Dreh- 
buch könnte von Dumas mit Erol Flynn 

geschrieben sein. Es spielen mit: 
Anna Maria Picrangell, Channing Pol- 
lock, Aldo Ray, Philippe Clay, Raymond 
Busslcres, Carla Calo und. Robert Alda. 

Ab 12 Jahren ! 

Mit tollkühnem Mut und blitzendem 
Degen bei gehißten Segeln gegen Will- 

kür und brutale Gewalt I Der Film.den jeder 
gesehen haben muss! 

Freitag, Samstag. 22.30: Spätvorstellg. 
Langen - Telefon 35 51 - Lutherplatz 

und Bahnstraße weill *1 p«*Uw 
Beachten Sie bitte die geänderten 

Anfangszeiten ! 
Preise der Plätze: 2,50, 3,-, 3,50, 4,- DM 

Prädikat „Besonders wertvoll" 

Ein Reißer, der in seiner Spannung 
an die Nerven geht! 

Suche für 1. 8. 63 in Langen 

Bürostellung 

(Stenografie, Schreibmaschine. Kartei 
und Registratur) 
Angeb. u. Nr. 824 an die Langener Ztg. 

Fr. und Sa. je 22.30: Spätvorstcllung 

Stählerne Schwingen Weibliche, zuverlässige LAGERHILFE 
füt Arzneimittel-Auslieferung, halbtags 
außer Samstag in Dauerstellung gesucht. 

HARMS, östliche Ringstraße 5 
Ein harter Film mit John Wayne. 

Pelznäherin Finanzierungen 
Bar-, Geschäfts- und 
Hypotheken, sowie 
Umschuldungen durch 
die Südfinanz, Frank- 
furt/M., Auf d. Mühl- 
berg. 48, tägl. v. 9 bis 
17 Uhr, außer Samstag 

Kellertanks nach KcIlermaOen im Keller 
geschweißt  zum 1. 8. 1963 gesucht. 

Anfahrtkosten werden vergütet. Sie finden uns Wir stellen ein: 

mehrere HiltsarbeKer 
1 Anstreicher 
Lager- und Hofarbeiter 
(evtl. auch Rentner) 

Josef Bauer KG 
Tank- und Apparatebau 
6079 Sprendlingen/Offenbach 
Benzstraße 51 (Industriegebiet) 
Tel. 68154 und 68954 — 56 

1. Ampel in 
Sprendlingen von Ffm. in Richtiinfl Lanrien 

Neu-Isenburg 
Freiligrathstr. 2 (Ecke SchiUerstraße) Kleinanzeigen 

haben Immer Erfolg! 

Noch vor Ihi'tui onaub einen Teppich für den Herbst aus- 
suchen. Als einziger spezialisierter Fachlieferant im Umkreis, 
für Tcppiche, Läufer und Auslegewaren, sind Sie bei allen 
offenen Fragen bei uns an der richtigen Stelle. Großstadt- 

auswahl! Lagerpreise! 

IMZ-Teppich-Speziallager 

Sprendlingen-Nord (Nähe Effectenbank), Karlstraße 10, 1. H. 
Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT. Wir erwarten Sie 

möglichst nachmittags oder am Sonnabend. 

Geschäftseröffnung 

Der geehrten Einwohnerschaft von Langen zur Kenntnis, daß 
wir die 

Gaststätte Schützenhof 
August-Bebel-Straße 

am Samstag, dem 22. Juni 1963, um 17.00 Lfhr neu eröffnen. 
Um Ihren geschätzten Besuch bitten 

Max Hausmann und Frau und Sohn Dieter (Koch) 

Kellertanks nach Kcllermaßen im Keller 
geschweißt!  

Expreß-Reinigung - wie neu 

Die bekannte Schnell - Reinigung am 
Stresemannring sucht zum sofortigen 
Eintritt oder zum 1. 7. 1963 

jdeeket - ^eCAm 
REISEBtjRO - LANGEN/HESSEN 

Telefon 3778 1 Presser (in) 

2 Büglerinnen 

1 Weißnäherin 

Wir stellen ein zu hohen Lohnen 
Maschinenschlosser u 
Hilfsarbeiter 
1 Schreibkraft 

Ausflugsfahrten Juli 1963 
MEHRTAGESFAHRTEN 

5 Tage Großglookner - Salzburg - Kiänigsee DM 83,— 
mit Übernachtung und Frühstück + DM 7,- Bef.-St. 
Reisetermin; 14.— 18. 7. 1963 

3' Tage zur Internation. Gartenbau-Ausstellung in Hamburg 
Fahrpreis mit Übernachtung u. Frühstück DM 71,— 
+ DM 5,— Bef.-Steuer — Reisetermin: 19. — 22.7.63 

5 Tage Schwanwald - Bodensee - Schwei* 
Fahrpreis mit Übernachtung u. Frühstück DM 80,— 
+ DM 7,— Bef.-Steuer — Reisetermin: 22. — 26.7.63 

TAGESFAHRTEN 
Mittwoch, 3.7. Nassauische Schweix - Sauertal - Loreley Fahrpreis DM 8,— 
Sonntag, 7.7. Zur Edertalsperre Fahrpreis DM 14,— 
Mittwoch, 10.7. „Weinfrohe Pfalz,, Fahrpreis DM 9,50 
Samstag, 13.7. Nahe - Hunsrück - Rhein Fahrpreis DM 8,50 
Sonntag. 14.7. Große Schwanwaldrnndfahrt '' Sonder-Fahrpreis DM 13,50 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Montag, 1. 7. Bhein-Main-Flughafen 

Fahrpreis DM 3,— mit Eintritt 
Dienstag, 2.7. Ausflugsfahrt nach Büdesheim Fahrpreis DM 7,— 
Montag, 8.7. Zur „Burg Hohenstein" Fahrpreis DM 7,— 
Donnerst, 11.7. Schloß Schaumburg Fahrpreis DM 7,— 
Montag, 15.7. Unbekannte Täler im Spessart Fahrpr. DM 6,50 

AosfShrliche Prospekte erhalten Sie in ufiseren Agenturen: 
K. Becker & Co., Langen/Hessen, Bahnstraße 48, Tel. 3778; 
K. Gunschmann, Langen, Am Lutherplatz, Tel. 2998; Papier- 
haus Noll, Egelsbach. E.-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095; H. Seibel, 
OUenthi, Trinkhalle; K. Liederbach, Dreieichenhain, Am 
Lindenplatz: E. Hoppe, Dietzenbach, Bahnhofstr. 27, Tel. 554; 
M. Seibel, Langen-Oberlinden, For^ring 54, Tel. 3300. 

für Kragenerneuerung 
in Lohnarbeit 

Wir bieten gutes Betriebsklima und 
übertarifliche Bezahlung. Bewerbungen 
erbeten in unserer Filiale, Stresemann- 
ring 5. 

Telefon: 3302 oder 68637 

Waldstraße 132-140 

Tüchtige, perfekte 

Friseuse 
für freitags und samstags gesucht. 

TDameH-SaloH 
Lutherplatz 6 - Tel. 2350 

Für unser Werk II in Langen suchen wir zum baldmöglichen 
Eintritt: 

Wir suchen 

Persönliche Vorstellungen in der Zeit von Montag bis Frei- 
tag zwischen 7 und 16 Uhr. 

Lagerräume 

mit BDro fCr leichte Autoteile. 

R. WARME, Frankfurt am Mal« 
MendcIssohnstraBe 80 - Tel. 778695 

Elektr. Licht-, Kraft- u. Hochspannungsanlagen 

Ing. Altmann &Böhning KG 
Werk II, Langen, MoselstraOe 9, Tel. 8061 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heuto, FrciliiR. 20-30, 
t'IlimRSStUIKlO 

1. Vcreiiislokal „Wein- 
gold" 
■WoROn Wichtigkeit ist 
es erforderlich, diiß 
alle Spinner erscheinen. 

fs Sport und 
^ Sängergemeln- 
" schalt 1898 eV. 

langen 
Abt. Fußball 
Heute abend 21 Uhr 

SpiolorversammliinR 
Am Sonntag, 23. Juni, 
in Zwinaenberg. Abf. 
11.30 Uhr Zimmerstr. 

Unser BusausfluK 
findet am 3. Aug. 1963 
statt. Karten z. Prei.^e 
von DM 7,dü sind bei 
Kameradin Müller, 
Mühlstralie 39, und bei 
Kamerad Heinr. Vater, 
Schnaingartenstraße 3, 
ab sofort zu erhalten. 

.Tugendgruppe 
Am kommenden Diens- 
tag, 25. Juni, abends 
20 Uhr. trifft sich die 
Jugendgruppe zu einer 
wichtigen Bcsprechuns 
auf ihrem Übungs- 
gelände. Anschließend 
Prcisvcrteilunp: von d. 
Trialfahrt in Rüssels- 
heim. Jugendleiter 

Wir haben uns verlobt 

Jahrgang 1902 03 
trifft sich heule abend 
im Gasth. zum Lämm- 
chen zwecks 60-Jahr- 
Feier. Zahlreicher Be- 
such ist erwünscht. 

Handharmoniko- 
Spielring 1937 langtn 

Montag tbungsstund« 
im „Lämmchen". 
Anfänger 18 Uhr, Fort- 
geschrittene 20 Uhr. 

Wogen Erholungs- 
urlaub u. Ferien bleibt 
d. Geschäftsstelle vom 
19. 6. bis 6. 8 1963 ge- 
schlo.ssen. In dringen- 
den Fällen bitten wir 
Sie, bei der Kreisge- 
schäftsstelle Offenbach 
Goethestraße 17, vor- 
zusprechen. 
Wir wünschen allen 
Kameradinnen u. Ka- 
meraden einen schiinen 
Sommerurlaub u. gute 
Erholung. 

Ford M 12 
unfallbeschädigt, zum 
Ausschlachten zu ver- 
kaufen. 

Freier, 
Annasti'aße 66/79c 

Caravan 56 57 
TÜ bis 1964, DM 950,- 

Schlafzimmer 
kompl., guterhalten, 
DM 300,-, z. verkauf, 

Taunusplatz 7 

DKW F91 Lim. 
für 1350 DM zu ver- 
kaufen. 

DKW-Lotz 
Obertshausen 
Telefon 06104/2404 

Samstag, 22. Juni 1963, 
abends 20 Uhr 

Züchtcrtag 
des Kreises „Dieieich" 
im Sport heim in Erz- 
hausen. Abfahrt der 
Teilnehmer 18.48 Uhr 
mit der Bundesbahn. 
Eintrittskarten sind 
noch bei unserem Kas- 
sierer zu haben. 

Der Vorstand 

Ford 17MTS 
4000 km gelaut., preis- 
wert zu verkaufen. 

Stornfels, 
Peter-Müller-Str. 11 

AU 1000S 
4türig, mit Sax. preis- 
günstig zu verkaufen. 

DKW-Lotz 
Obertshausen 
Telefon Ü6104'2404 

Opel Kapitän L 
Bj. 58, in sehr gepflegt. 
Zustand, zu verkaufen. 
6fach bereift, TÜ 65. 

Fütterer, 
Wilhelm.str. 21 
Tel. 26 49 

Züchtertreffen, 
Das Züchtertreffen des 
Kreisverbandes „Drei- 
eich" der Geflügel- 
züchter findet morgen 
Samstag, 22. Juni, in 
Erzhausen statt. Wir 
treffen uns um 19 Uhr 
am Bahnhof. (Abfahrt 
19.15 Uhr.) 

Der Vorstand 

jHgeStwk * Jtenhet 

16. Juni 1963 

Sprendlingen 
Fünfhäuscrgasse 15 

Langen 
Obergasse 22 

Für die uns anläßlich der Geschäftseröffnung so zahlreich 
envlesenen Aufmerksamkeiten und zugegangenen Glückwün- 
sche sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank. 

Heinz Kilimann und Frau 
Gaststätte Unionstube 

Gutcrhalt. 
Kinderwagen 

ZU verkaufen. 
Peschka 
Sdiinorstr. 18 I. St. r. 

Kinderwagen 
und Körbchen, kompl. 
zu verkaufen. 

Nitsch 
Elisabethenstr. 55 

Guterhalt. 
Kinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
und Matratze zu verk, 

Schafgasse 10 

Welcher Betrieb hat 
Interesse, eine 

Dachwohnung 
in Egclsbach auszu- 
bauen od. Baukosten- 
zuschuß zu bieten? 
Off. u. Nr. 842 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
in gutem Zustand in 
Langen od. Egelsbach 
zu kaufen gesucht. 
Olf. u. Nr. 837 a. d. LZ 

Faltkinderwagen 
mit Matratze und Re- 
gonschutz zu verkauf. 

Avemaria, 
Südl. Ringstr. 48 

Garage 
vermietet 

Autohaus Schroth 
Es.so-Station 
l,angen, Telefon 3853 

Garage 
zu vermieten. 

Beckmann, 
Elisabethenstraße 

Über die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Verlobung haben 
wir uns sehr gefreut. Wir danken allen 
recht herzlich. 

Malen Kauteld 
Edmund Schmidt 

Langen, Leukertsweg 12 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Otto Fischer u, Frau 
Marianne geb. Böttcher 

Langen, Langestraße 13, I. 

Zahnarzt W. Ott 

vom Urlaub zurück 

Ab 24, G. 1963 wieder Sprechstunde 

2 DKW Junior 
Bj. 61 u. 62, la Zustand 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

DKW-Lotz 
Obertshausen 
Telefon 06104,2404 

Motorrad NSU Max 
mit Beiwagen zu verk. 

Egelsbach 
I^angener Str. 
Außerhalb 

Isetta 250 
zu verkaufen. 

Stannek 
Südl. Ringstr. 161 

Renault Dauphine 
Bj. 59, zum Taxpreis 
zu verkaufen. 

DKW-Lotz 
Obertshausen 
Telefon 06104/2404 

Mercedes 180 a 
Bj. 58, für 2200,— DM 
zu verkaufen. 

Tel.: Urberach 71 66 

VW 
TÜ 1965 für 1300 DM 
zu verkaufen. 

W. Kolb 
Dreieichenhain 
Bahnhofstr. 7 

Ford M 12 
Bj. 58, 62 000 km, TÜ 
1964, Radio, DM 2100, 
im Kundenauftrag zu 
verkauf. Finanzieiung 
ohne Wechsel. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 38 53 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde (SV) 

Am Sonntag, 23. Juni, 
findet auf uns. Übungs- 
platz „Im Erlen" eine 

Schutzhundeprfifung 
statt. Beginn 7.00 Uhr. 
Alle Schäferhunde- 
freunde sind dazu sehr 
herzlich eingeladen. 
Im Anschluß an die 
Prüfung Vernammtunc 
und gemütliches B«J- 
Mmmenteln. Um voll- 
zähligen Besuch bittet 

Der Vorstand 

Opel Rekord 
Bj, 56, gegen Gebot zu 
verkaufen. 

Dr. Greifenstein 
Goethestr. 7 

Fabrikneue rote ] 
Schonbezüge 

Perlon-Velours mit 
Schaumgummi-Polster, 
kompl. mit Tür- und 
Seitenteilen für Opel- 
Rekord 58/59 prelsw. 
zu verkaufen. 

SofienBtr. 20 I. St. r. 
Tel. S2 07 

Renault 4 C V 
Bj. 58, für 1850 DM zu 
verkaufen. 

DKW-Lotz 
Obertshausen 
Telefon 06104/2404 

Neff-Elektro- und 
Beistellherd u. ein 
Zimmerofen 

zu verkaufen. 
A Pötzlj 
Wilhelmstraße 67 

Wegen Umbau 
neue Möbel 

ganz billig abzugeben: 
140er Küchenbüfetts, 
180er Wohnzimmer- 
schrank, Couchtische, 
Verschiedenes. 

Dieburger Str. 14 

Nähmaschine 
Singer, Ringschiff, 
(nicht versenkbar) ta- 
dellos nähend, für DM 
60,— zu verkaufen, 

Karlstr. 18 I. 

Gut erhaltenen 
Gasherd 
mit Beistellherd 

zu verkaufen. 
Goethestr. 78 I. 

Motorpilug 
gleich welches Fabri- 
brikat, zu kaufen ges. 
Marke u. Preisangebot 
Off. u. Nr. 821 a. d. LZ 

Guterhalt. 
Kinderfahrrad 

f. 8—10 Jahre, gesucht. 
Off. u. Nr. 825 a. d. LZ 

1 Herrn- und 
1 Damenfahrrad 

und 16 er Autobereifg. 
für Fuhrwerk zu ver- 
kaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Herzlichen Dank 
allen lieben Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn für die 
Gratulationen und Geschenke an- 
läßlich meines 81. Geburtstages. 

Wilhelm Bucher 

Langen, Neckarstraße 4J 

1-Zimmer- 
Appartement 

oder Lcerzimmer mit 
Zentr.-Heizg. gesucht. 
Off. u, Nr. 818 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
ab sofort zu vermieten. 

Laslo, Nordendstr. 25 

2 Zimmer 
Küche, Bad, teilmöbl,, 
II. St., an ältere Dame 
od. ält. Ehepaar ohne 
Anhang zu vermieten. 
MVZ erforderlich. 
Off. u. Nr. 819 a. d. LZ 

Ruhiger, solider be- 
rufstätiger Herr sucht 
möbl. (teilmöbl.?) 

Zimmer 
Off. u. Nr. 822 a. d. LZ 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die zu unserer Silberhochzeit über- 
mittelten freundlichen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten. 

Franz Hübsch u. Frau Vera 
geb. Wagner 

Langen, 18. 6. 1963 
Kirchgasse 10 

Alleinsteh. Frau 
(ca. 4(1 Jahre) wird von 
berufstätigem, kinder- 
losem Ehepaar als 

Mithilfe im 
Haushalt 

(modernst, vollautom.) 
per sofort gesucht. 
Bungalow-Neubau, 
Dreieichenhain. Ar- 
beitszeit u. Bezahlung 
ist großzügig. Separate 
l',i-Zi.-Wohnung mit 
eig, Bad, leer od. voll- 
möbl., steht z. Verfüg. 
Angeb unt. Tel. 686790 
od. Off.-Nr. 858 a. d. LZ 

Gutmobliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wass., ruhige 
Lage, an Herrn z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 820 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Stundenfrau 

für 1 bis 2 Tage in der 
Woche gesucht. 

Kurt Birken, 
Am Bergfried 3 

Alleinst, ält. berufstät. 
Herr sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Off, u. Nr. 827 a. d. LZ 

1 Zimmer 
Küche und Keller zu 
vermieten, 
Off. u. Nr. 828 a. d. LZ 

Berufst, glaub, jg. Dame 
sucht z. 1. 7. oder auch 
später ein gutmöbl. 

Zimmer 
mogl. Bahnhofsnähe. 
Off. u, Nr. 830 a. d. LZ 

Baumleitern 
aller Gr. eingetroffen. 

W. Vogler, 
Obergasse 2 oder 
Feldstr. 49 

Junge 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Bachgasse 9 

Super-Aquarium 
mit Beleuchtung, so- 
wie große 

BiergläsersammUing 
zu verkaufen. Anzuse- 
hen abends u. samst. 

Horst Woide, 
Südl. Ringstr. 155a 

Kinderwagen 
mit Sportwagen-Ein- 
satz preiswert zu ver- 
kaufen. 

Zielke, 
Nordendstraße 48 

Kellner 
in Dauerstellung bis 
spätestens 1. Juli 1963 
gesucht. 
Hotel Deutsches Haus 
Telefon 2477 

Hausangestellte 
c..UL:..J.»..r.«on sucht stundenweise Faltkinderwagen Beschäftigung im obe- 

zu verkaufen für 80,-; ren Stadtteil, 
anzusehen bei off. u. Nr. 838 a. d. LZ 

Metzger, Oberlinden, 
Königsberger Str. 11. 

Faltsportwagen 
zu verkaufen, 

Leim, 
Bahnstr. 14 

Verkaufe 
100-l-Aquarium 
Lerchgasse 35 

Dringend! 
Sehr guterhalt. 

Wohnküchen- 
schrank 
Spültisch (2teilig) 
3 Stühle 
Kohleherd m. Rohr 
Bettcouch 

umständehalber preis- 
günstig zu verkaufen. 

Nördl. Ringstr. 47 I. 
1 X schellen. Anzuseh. 
V. 12-14 od. 18-21 Uhr 

Kegelbahn 

Amerik. Familie, zwei 
Kind., wohnh, in Lan- 
gen, sucht 

Kindermädchen 
wenn mögl. Spanierin. 
Wohngelegenheit vor- 
handen. 

504 B-L Langen 

Tennisclub Sprendlin- 
gen, am Schwimmbad, 
ist noch an einig. Nach- 
mittagen frei, ebenso 
Dienstagabend, Inter- 

Amerik. Familie, vier 
Kind., wohnh. in Lan- 
gen, sucht 

Kindermädchen 
essenten wenden sich wenn mögl. Spanierin, 
bitte an d. Platzwart. Wohngelegenheit vor- 

Telefon 67010 

3 junge Damen suchen 
Kegelbrüder 
oder Schwestern. 

Off. u. Nr. 854 a. d. LZ 

banden. 
Tel. Ffm. 6996102 

Strom-Aggregat 
220 V., 3.000 Watt, zu 
verkaufen. 

Lutherstr. 16 I. 

AUes für Ihr Haar 
Make up 

Haaraufheller 1,50 
Haarfarbe 2i00 
•Schampon u. Festiger 
in allen Farben von 

—,40 an 
Haarspray 2,95 
modern. Haarschmuck, 
Kämmchnn u. Bänder. 
Unser geschultes Fer- 

I sonal wird Sie beraten. 
Fach-Drogerie 

' Lutherpl. - Bsbnilr. 

Knaben-Anzug 
m. lg. u, kurzer Hose 
(Trevira) und Mantel 
f. 8—10 J. z. verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

Grundstück 
am Felsenkeller z. ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 851 a. d. LZ 

Gebrauchtes 
Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, 
2 Öfen (Elektro- 
Kohle), Kiichentisch, 

äußerst billig zu ver- 
kaufen. 

Langen-Oberlinden 
Off. u. Nr. 850 a. d. LZ 

Ca. 900 qm 
Gelände 

am Albanusberg zu 
verkaufen. 
Preisangeb. u. Nr. 860 

In der Nähe von Lan- 
gen schönes 

Waldgrundstück 
mit gut. Baumbeßtand, 
3000 qm, zu tauschen 
geg. Baugelände, tOOO 
bis 1200 qm. 

Preiswert z. verkaufen 
3 stabile 2flügelige 

Fenster 
mit Rahmen. Rahmen- 
Ausmaße : 1,03 zu 0,98 m. 

Friedr.-Ebert-Str. 49 
oder Telefon 3575 

Kirschen 
zum Einmachen, und 

Lauchpflanzen 
bei Wurm, Steinberg 

Waschmaschine 

Junge, tüchtige 
Friseuse 

per sofort oder 1. 8. 63 
gesucht. 
Off. u. Nr. 839 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für berufstätig. Herrn 
(Handwerker) sofort 
gesucht. 
Off. u. Nr. 831 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung an solide 
Dame zu vermieten. 

Telefon 3027 

2 Sout.-Zimmer 
n Neubau, Kochnische, 
Toi!., ca. 40 qm, separ. 
Eing., als Büro, Lager 
od. Wohng., incl. Heiz., 
Vorhänge u. Beleucht., 
Nähe Schwimmbad so- 
fort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 848 a, d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Küche. 
Off. u. Nr. 678 a. d. LZ 

3-4-Zi.-Wohnung 
von jg. Beamten-Ehe- 
paar im Raum Langen- 
Frankfurt/M. gesucht. 
BKZ möglich. 
Off. u. Nr. 855 a. d. LZ 

(Meisterstück) neu, 
verkaufen. Bäcker 

25 Jahre, sucht Stel- Löwe, Mühlstraße 25 jung in Langen oder 
Mühlstraße 25 Umgebung. 

Off. u. Nr. 841 a. d. LZ 
Waschautomaten 

kaufen Preiskenner 
günstig bei 

Waschmaschinen- 
Fladung 
Sprendlingen 
Frankfurter Str. 79 

Ordentliche Frau sucht 
Putzstelle 

täglich ab 17 Uhr und 
samstags. 
Off. u. Nr. 853 a. d. LZ 

Wäscheschleuder 
ganz neu, billig z. ver- 
kaufen, abends nach 
18.30 Uhr. 

Elisabeth Pinz 
bei Künstler, 
Langen, Triftstr. 7 

2 T-Träger 
3,60 m lang, zu verk. 

Vierhäusergasse 13 

Suche unabhäng, ehrl. 
häuslich gestimmte 

Frau 
(Rentnerin) zu einem 
ält. Herrn (Rentner) 
zum gemeinschaftlich. 
Haushalt. Bei gutem 
Einvernehmen Einsitz 
gesichert. 
Off. u. Nr. 840 a. d. LZ 

Witwe, alleinst., ohne 
Anhang, berufst., sucht 

1-, 11/2- od. 2-Zi.- 
Wohnung 

auch Altbau. 
Off. u. Nr. 817 a. d. LZ 

Ältere alleinstehende 
Dame sucht abgeschl. 

1-od. 2-Zi.-Wohg. 
Off. u. Nr. 833 a. d. LZ 

Alt. Ehep. sucht sonn. 
2-Zi.-Wohnung 

m. Balk. u. Bad i. Lan- 
gen. Miete bis 100 DM. 
Biete gleiche Wohng. i. 
Berlin-Tempelhof, 
Miete 60 DM. Nähere 
Auskunft: Opitz, Lan- 
gen, Sofienstr. 17 II 

Täglich frische 
Erdbeeren 
zu verkaufea 
Egelsbacher Str. 60 

Kleingarten 
mit Wasser zu pachten 

I gesucht. 
O«. u. Nr. 81« «. d. LZ IOU. u. Kr. »M «. d. LZ 

Laden 

Weibl. kaufmännische 
Angestellte 

perf. in Schreibmasch., 
mit Stenokenntnissen, 

auch als Büro geeignet, wünscht sich zu ver- 
50 qm, zu vermieten. ändern. 
Off. u. Nr. 846 a. d. I-Z Off. u. Nr. 857 a. d. LZ 

Suche Welcher 
Metzgerei Primaner 

oder geeignete Räume beaufsicht.gt Quarta- 
zur Produktion in Lan- neiin bei den Hausauf- 
g«n oder Umgebung. gaben? 
Ott. u. Nr, #44 8. d. LZ Off. u. Nr. 882 a. d. LZ 

2y2-Zi.-Wohnung 
von jg. Ehepaar f. sof. 
oder später gesucht. 
Off. u. Nr. 835 a. d. LZ 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
sucht junges kinderlos. 
Ehepaar für gleich od. 
später in Langen oder 
Umgebung zu mieten. 
Off. u. Nr. 836 a. d. LZ 

Neubauwohnung 
3 Zimmer, Küche, Bad, 
an älteres, ruhig. Ehe- 
paar zu vermieten. 
Off. u. Nr. 845 a. d. LZ 
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Kennedy begeistert empfangen 

rii sidnit Kcinicdv trat SonntaRvormitlag zu seinem ersten offiziellen Besuch in der Bun- 
desrepublik ein. Die Sondermaschine des Präsidenten landete gegen 9.40 Uhr auf dem Flug- 
halon Kiiln-Wahn. Als der amerikanische Präsident deutschen Boden betrat, wurden von 
einer Batterie der Bundeswehr 21 SahilschUs.se abgegeben. Bundeskanzler Adenauer, der 
von Bundesverteidigungsminister von Hassel und vom Generalinspeklcur der Bundeswehr, 
General Koertsch, begleitet war, begrürite den hohen amerikanischen Gast herzl'ch. Die 
amerikanische und die deutsche Nationalhymne wurden gespielt und dann schritt Präsi- 
dent Kennedy mit dem Bundeskanzler unter den Klängen des Preußischen Prasentier- 
marsches eine Ehrenformation aller drei Waffengattungen der deutschen Bundeswehr ab. 
Sodann wurden Kennedy Vizekanzler Erhard sowie die übrigen Mitglieder des Bundeskabl- 
netts vorgestellt. 

In einer Begrüßungsansprache hieß Bundes- 
kanzler Adenauer den amerikanischen Präsi- 
denten und seine Begleitung in der Bundes- 
republik willkommen. Der Besuch sei eine 
politische Tat und ein Zeichen für die tiefe 
Freundschaft, die das deutsche und das ameri- 
kanische Volk jetzt schon seit Jahren ver- 
bindet. In seiner Washingtoner Rede vom 
10. Juni habe Präsident Kennedy versichert, 
daß die Vereinigten Staaten zu ihrer Verpflich- 
tung stehen würden, Westeuropa und West- 
Berlin zu verteidigen. Kennedy habe außer- 
dem betont, daß die Vereinigten Staaten sich 
nicht auf Kosten der l,ebensinteressen ihrer 
Verbündeten mit der Sowjetunion verständi- 
gen würden. Diese amerikanische Entschlos- 
senheit hätte Kennedy nicht besser unter- 
streichen können als durch seinen Besuch. 

Aus Feinden zu Freunden 
Präsident Kennedy erwiderte, er sei in 

einem entscheidenden Stadium der Entwick- 
lung des atlantischen Bündnisses nach Europa 
gekommen. Die Allianz sei einst gegründet 
worden, um einen neuen Krieg zu verhindern. 
Jetzt müsse sie den Weltfrieden fördern. Auch 
komme es darauf an, die Spaltung Europas zu 
beenden. Kennedy sagte weiter, er spreche dem 
deutschen Volk die Wertschätzung der Ameri- 
kaner für seine kulturellen und wirtschaft- 
lichen Leistungen aus. Westdeutschland habe 
sich die Freiheit erkämpft, ein Wunder des 
wirtschaftlichen Aufstiegs erreicht und die 
Voraussetzungen dafür geschaffen, die frei- 
heitlichen Ideen in alle Welt zu tragen. 
Deut.schland und Amerika seien aus Feinden 
von gestern Freunde und enge Verbündete ge- 
worden. Die amerikanischen Streitkräfte wür- 
den solange in Europa und in der Bundes- 
republik bleiben, wie es gewünscht weide und 
notwendig sei. Die Sicherheit der Bundes- 
republik .sei die Sicherheit der USA. Ihre 
Freiheit sei die Freiheit der Vereinigten Staa- 
ten und ein Angriff auf das Gebiet der Bun- 
desrepublik gelle als ein Angriff auf amerika- 
nisches Gebiet. Zum Schluß seiner Rede wür- 
digte Kennedy Bundeskanzler Adenauer als 
einen Schöpfer der Einheit, einen Vorkämpfer 
der Freiheit und einen Freund des amerikani- 
schen Volkes. 

,.K ö 11 e a 1 a a f" 
Vom Flughafen Köln-Wahn fuhren Präsi- 

dent Kennedy und Bundeskanzler Adenauer, 
gefolgt von einer großen Wagenkolonne, nach 
Köln. Je mehr sich die Kolonne Köln näherte, 
desto größer wurden die Menschenmassen an 
den Straßen, die Präsident Kennedy mit 
Fähnchen zuwinkten und begeistert begrüßten. 
Unter dem Geläut der Kirchenglocken fuhren 
Präsident Kennedy und Bundeskanzler Aden- 
auer, die in ihrem Wagen stehend die Grüße 
der Menge erwiderten, in die Stadt ein. Vor 
dem Rathaus, wo Kennedy vom Kölner Ober- 
bürgermeister empfangen wurde, hatten sich 
Tausende von Menschen eingefunden. Im Rat- 
haus trug sich Kennedy in das Goldene Buch 
der Stadt ein. Er wies darauf hin, daß viele 
der 180 Millionen Amerikaner deutscher Ab- 
stammung seien. In der historischen Stadt 
Köln, so .sagte Kennedy weiter, sei er sich be- 
wußt, daß er ein sehr junges Land vertrete. 

Kölns Oberbürgermeister erklärte, Köln habe 
1945 die Freiheit nicht durch eigene Leistung, 
sondern durch die Entschlossenheit Amerikas 
wieder gewonnen. Er sprach den Dank für die 
Hilfe des amerikani.schen Volkes beim Wie- 
deraufbau nach dem Kriege aus. 

Anschließend dankte Kennedy vor dem Rat- 
haus der vieltausendköpfigen Menge für den 
herzlichen Empfang. Er erklärte, es sei ange- 
me.'jsen, daß er zuerst nach Köln gekommen 
sei, in die Stadt, die so eng mit dem Wirken 
Bundeskanzler Adenauers verbunden sei. Hier 
habe Adenauer zuerst seine staatsmännisehe 
Kunst angewandt, die .später im Dienst für die 
Sache der freien Welt so wichtig gewesen sei. 
Präsident Kennedy schloß seine Ausführungen, 
die immer wieder von dem Beifall der Menge 
unterbrochen wurden, mit dem Ruf: „Kölle 
alaafK 

Der amerikanische Präsident und der Bun- 
deskanzler nahmen sodann an einer Messe im 
Kölner Dom teil. In Vertretung des noch in 

Rom weilenden Erzbischofs von Köln, Kardi- 
nal Frings, begrüßte der Kölner Weihbischof 
den amerikanischen Gast. 

Dann fuhr die Wagenkolonne weiter nach 
Bonn. Auf dem Rathausplatz versicherte der 
amerikanische Präsident, daß Amerika nach 
150 Jahren Isolationismus seine bedeutsame 
Rolle im Kampf um die Freiheit in der ganzen 
Welt nicht als Last, sondern als Privileg emp- 
finde. Er sprach ferner seine zuversichtliche 
Uberzeugung aus, daß der Traum von der 
Freiheit, nach den Worten des früheren ameri- 
kanischen Präsidenten, Thomas Jefferson, an- 
steckend sei und sieh daher über die ganze 
Erde ausbreiten werde. 

Nach der Rede erwartete Kennedy am Fuße 
der Rathaustreppe eine schlesische Trachten- 
gruppe, die ihm Geschenke überreichte. Auch 
in Bonn hatte sich Kennedy in das Goldene 
Buch der Stadt eingetragen. 

Den Nachmittag verbrachte Kennedy im 
Haus des amerikanischen Gesandten in Bad 
Godesberg. Danach begrüßte er die Angehöri- 
gen der amerikanischen Botschaft und betonte 
dabei, daß der Bundesrepublik im Ost-West- 

Konflikt eine besondere Bedeutung zukomme, 
da durch dieses Land die Grenze zwischen 
beiden Machtolöcken verlaufe. 

Am Sonntagabend war dann Präsident Ken- 
nedy Gast bei einem Essen, das Bundeskanzler 
Adenauer zu Ehren des amerikani.schen Präsi- 
denten im Palais Schaumburg gab. 

Kennedy heule in Frankfurt 
Höhepunkt des Deutschlandbesuches Ken- 

nedys wird heute nachmittag eine Rede des 
amerikanischen Präsidenten vor 250 Abge- 
ordneten des Deutchen Bundestages in der 
Frankfurter Paulskirche sein. Präsident Ken- 
nedy flog heute vormittag, nach einem Ge- 
spräch mit dem Regierenden Bürgermeister 
von Berlin, Willy Brandt, von Bonn nach 
Langendiebach bei Hanau, wo er zu einem 
Besuch der dort stationierten Truppen erwar- 
tet wurde. Die Abfahrt nach Frankfurt über 
die Bundesslraße 8 ist für 13.50 Uhr vorge- 
sehen. Gegen 15.30 Uhr wird der Präsident 
vor dem Frankfurter Römer erwartet. Es 
schließt sich der offizielle Empfang im Kai- 
sersaal des Römers an, an dem Vizekanzler 
Erhard, die beiden Außenminister Rusk und 
Schröder, sowie Stadtverordnete und Magi- 
strats-Mitglieder teilnehmen. Anschließend 
wird Präsident Kennedy eine kurze Ansprache 
an die Frankfurter Bevölkerung auf dem Rö- 
merberg richten. Im Anschluß daran begibt 
sich Kennedy in die Frankfurter Paulskirche, 
wo er vor den Mitgliedern des Bundestages 
spricht. Die Abfahrt des amerikanischen Prä- 
sidenten, die über die Untermainbrücke er- 
folgt, ist für 17,30 Uhr festgesetzt. Er begibt 
sich zunächst zum Waldstadion, um von dort 
mit einem Hubschrauber nach Wie.sbaden zu 
fliegen. Für den Abend ist ein Empfang im 
Kurhaus durch Ministerpräsident Zinn vor- 
gesehen. 

Im Hause des Bundespräsidenten Ist In Anwesenheit vom amerikpnlschen Präsidenten Ken- 
nedy und von Bundeskanzler Adenauer der „Deutsdie Entwicklungsdienst" gegründet 
den. Durch Ihn werden iunge Menschen Gelegenheit haben, *wel Jahre in Entwicklungslan- 
dern tu arbeiten. Bei der felerlidien Gründungsversammlung entstand unser dpa-Bild von 
den Staatsoberhäuptern der Vereinigten Staaten und der Bundesrepublik mit Bundeskaniler Adenauer. 

Kardinal Montini wurde Papst Paul VI. 
Wenige Stunden nach Redaktionsschluß für 

unsere letzte Ausgabe, haben sich am Frei- 
tagmorgen die in der Sixtinischen Kapelle im 
Konklave versammelten Kardinäle für die 
Wahl des 66jährigen Erzbischofs von Mailand, 
Giovanni Battista Kardinal Montini entschie- 
den. Nach der Wahl, die von über 100 000 auf 
dem Petersplatz wartenden Menschen mit Ju- 
bel begrüßt wurde, gab sich der Nachfolger 
des am 3. Juni verstorbenen Papstes Johan- 
nes XXIII. selbst den Namen Paul VI. Der 
neue Papst, der einen Tag nach Peter und 
Paul, am 30, Juni gekrönt werden v/ird, rich- 
tete am Samstag seine erste Botschaft an die 
Weltöffentlichkeit. 

„Der vorherrschende Teil unseres Ponti- 
fikats wird der Fortsetzung des Konzils ge- 
widmet sein, für dag wir alle unsere Kräfte 
aufzuwenden gedenken,',' sagte der neue 
Papst in seiner Ansprache an die katholischen 
Christen in aller Welt. Ursprünglich sollte das 
Konzil am 8. September wieder aufgenommen 
werden. In seiner Botschaft sagte Papst 
Paul VI., daß er die Bischöfe bald in Rom 
bei der zweiten Session des Konzils sehen 
werde. Es wird daher angenommen, daß, wenn 
überiiaupt, nur eine geringe Verzögerung in 
der Fortsetzung des Konzils eintreten wird. 

Der neue Papst, der schon als Kardinal für 
Sozialreformen eintrat, versprach in seiner 
Botschaft, der in den Sozialenzykliken .seiner 
Vorgänger festgelegten Richtung zu folgen. 
Die brüderliche Liebe verlange von allen 
Menschen eine gerechtere Lösung der sozia- 
len Probleme überall in der Welt und Hilfe 
für die Entwicklungsländer, in denen der 
Lebensstandard oft nicht der Menschenwürde 
entspreche. Papst Paul Vf. gedachte auch der 
Gläubigen und Priester, die heute noch „um 
der Gerechtigkeit und der Sache Christi wil- 
len das Kreuz zu tragen haben" und sprach 
zugleich die feste Zuversicht aus, daß die Zeit 
kommen werde, in der alle ihre Religion und 
ihr Hirtenamt frei ausüben könnten. 

Großes Verdienstkreur 
für. Erwin Bockeimann 

Der Bundespräsident verlieh aus Anlaß des 
Sechsten Welt-Erdöl-Kongresses Dipl.-Ing. 
Erwin Bockelmann in Würdigung seiner be- 
sonderen Verdienste um die Mineralölwirt- 
schaft das Große Verdienstkreuz des Verdienst- 
ordens der Bundesrepublik Deutschland. Die 
hohe Auszeichnung wurde Bockelmann, der 
Präsident des Kongresses und Vorsitzender 
des Vorstandes der BP Benzin und Petroleum 
AG ist, in Hamburg durch Bürgermeister 
Engelhard überreicht. 

Keine Provokation. Der Regierende Bürger- 
meister von Berlin, Willy Brandt, hat die Be- 
völkerung Berlins gebeten, sich beim Besuch 
des amerikanischen Präsidenten in Berlin dis- 
zipliniert zu verhalten und keine Zwischen- 
fälle zu verursachen. Jeder begehe einen 
schweren Fehler, der an diesem Tage durch 
Ungebührliche.s Verhalten den amerikanischen 
Präsidenten auf die besondere Lage der Stadt 
aufmerksam mache. Das schade der gemein- 
tamen Sache, 

Uffentliche Gebäude werden aus Anlaß 
des Kennedy-Besuches beflaggt 

Innenminister Heinrich Schneider hat aus 
Anlaß des Besuches des Präsidenten der Ver- 
einigten Staaten von Amerika, John F. Ken- 
nedy, für heute Dienstag das Beflaggen der 
Dienstgebäude und sonstigen öffentlichen 
Gebäude des Landes angeoi-dnet. Die Be- 
flaggung beginnt um 7.00 Uhr und endet bei 
Einbruch der Dunkelheit. 

Mörder des Negerführers Evers verhaftet? 
Der 42 Jahre alle Geschäftsmann Byron de la 
Beckwith aus Greenwood im amerikanischen 
Staat Mississippi ist unter dem dringenden 
Verdacht verhaftet worden, am 12. Juni den 
amerikanischen Negerführer Medgar Evers 
erschossen zu haben. Die Staatsanwaltschaft 
in Jackson hat am Sonntag angekündigt, daß 
gegen Beckwith Anklage wegen Mordes er- 
hoben werde. Der Negerführer war nach der 
Rückkehr aus einer Veranstaltung erschossen 
worden. Die Mordwaffe mit Zielfernrohr 
wurde in einem Gebüsch gefunden. An ihr 
fanden sich Fingerabdrücke des Verhafteien. 

Chruschtschow kommt nach Ost-Berlin 
In Moskau ist gestern der Besuch Chruscht- 

schows in Ost-Berlin angekündigt worden, 
der aus Anlaß des 70. Geburtstages des SED- 
Chefs Ulbricht stattfinden soll. Der genaue 
Zeitpunkt des Besuches wurde bisher nicht 
bekannt. Ulbrichts Geburtstag füllt auf kom- 
men Sonntag. 

Indien will sowjetische Raketen kaufen 
Indien will über weitere Wattenkäufe in 

der Sowjet-Union verhandeln. Nach Meldun- 
gen aus Neu-Delhi wird eine indische Regie- 
rungs-Delegation Anfang Juli nach Mo.skau 
reisen. Indien will sich vor allem um den Er- 
werb sowjetischer Boden-Luft-Raketen be- 
mühen. 

28 Kommunisten hingerichtet. Im Irak sind 
am Sonntag 28 Kommunisten hingerichtet wor- 
den. Die halbamtliche irakische Nachrichten- 
agentur teilte mit, die Kommunisten hätten 
sich 1959 an einem Aufstand im Irak beteiligt. 
Der für den nördlichen Irak zuständige Mili- 
tärgouverneur hatte über Radio Bsgdad^ be- 
kanntgegeben, die angeklagten Kommunisten 
hätten Bürger ermordet und ihre Leichen an- 
schließend durch die Straßen geschleift 
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Siebenschläfer 
Auch wenn man sonst als Städter nur wenig 

V!in alten Bauernweisheiten weiß und sie gern 
mit einem Achsclzucl<en als altmodiscti und 
überholt abtut, wird man ich doch gcwiB an 
einem Tag im Jahr der Wetterregeln unserer 
Vorväter erinnern, nämlich am 27. Juni, dem 
Ta" der Sieben Schläfer. „Regnefs am ^eben- 
sctiläfcrtag, ist's sieben Wochen 
tan " lieißt es, oder „Ist der Siebenschläfer naß, 
reenefs ohne Unterlaß." Und immer wieder 
hurt man die Feststellung, daß tatsächlich 
auf einen verregneten 27. Juni, wenn auch 
nicht neunundvierzig Regentage, so docli vor- 
wiegend unfreundliches und regnerisches 
Wetter gefolgt sei. Freilich, die Meteorologen 
halten nicht viel von diesen Behauptungen, 
imd sie meinen, daß es mindestens ebenso 
viele Gegenbeweise wie Beispiele für das Ein- 
treffen der vorhergesagten Witterung gäbe. 
Aber im Volksglauben hat sich die Überzeu- 
gung von der Vorhersagekraft des Siebsn- 
schläfertages erhalten, und kein noch so ino- 
dern au.sgestatteter Wettersatellit wird die 
Menschen wohl davon abbringen können, am 
kommenden Donnerstag besonders prüfend 
nach den Wolken auszuschauen. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Katharine Roth, BahnstraDe 17, zum 

81. Geburtstag und Frau Karoline Boczula, 
Marienstraße 8, zum 76 Geburtstag am 26. 6.; 

Herrn Karl Sarembe, Gabelsbergerstr. 5, 
zum 82. Geburtstag am 28. 6. 

Wir wünschen den Langener „Gebi^tstags- 
kindern" zu ihrem neuen Lebensjahr Gesund- 
heit und recht viele zufriedene Stunden. 

• SSO-Jahreshauptversammlung. Freitag 
(28. 6.) ab 20.30 Uhr Jahreshauptversammlung 
im Clubhaus. 

♦ Der Ge^^amtverband der Sowjetzonen- 
flüchtlinge — Lagergruppe Langen — führt 
am 28. Juni um 20 Uhr im Gemeinschaftsbaus 
des Landesflüchtlingswohnheimes seine Jah- 
reshauptversammlung durch. Es spricht 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Tiedt, Eschwege, vom 
Präsidium des Landesverbandes über das 
Thema: „Die Aufgaben des Gesamtverbandes 
der Sowjetzonenflüchtlinge". Auch Flücht- 
linge, die nicht Mitglied des Gesamtverbandes 
sind, können an dieser aufschlußreichen Ver- 
anstaltung ihrer Interessenorganisation teil- 
nehmen. 

: • Sitzung des Verkehrs-Ausschusses. Am 
Mittwochabend findet eine weitere Sitzung 
des Verkehrs-Ausschusses statt. Es wird da- 
bei der Autobus-Stadtverkehr besprochen und 
über verschiedene Verkehrsmaßnahmen be- 
raten. 

* Die Klagen über nächtliche Ruhestörungen 
nehmen beängstigend zu. Besonders zwischen 
Freitag und Sonntag scheinen sich viele junge 
Leute rücksichtslos zu verhalten, wenn sie 
ihren nächtlichen Heimweg antreten. Immer 
wieder wird darüber geklagt, daß ganze Hor- 
den gröhlend und singend durch die Straßen 
ziehen und die Bewohner aus dem Schlai 
reißen. Ein besonderes Kapitel stellen dabei 
Anscheinend auch die Kraftfahrer dar, die zu 
später Nachtstunde mit ihren Fahrzeugen an- 
fahren. Laut zugeschlagene Autotüren und 
aufheulende Motoren verursachen oft uner- 
träglichen Lärm. Die Rücksichtslosigkeit kennt 
dabei kaum noch Grenzen. In manchen Wohn- 
gebieten ist es vielen Bewohnern kaum noch 
möglich auch nur eine einzige Nacht ungestört 
durchzuschlafen. 

Sommernochtsiest der Ski-Gilde 
Die Ski-Gilde Langen feiert am kommenden 

Samstag, 29. 6., aul dem Campingplatz (Roll- 
feld) bei Klingenberg ein Sommemachtsfest. 
Eine Zeltstadt mit vielen Lampions wird für 
das Fest die stimmungsvolle Kulisse bieten. 
Es sind Fahrten mit beleuchtetem Boot und 
Wasserskilaufen mit Fackeln auf dem Main 
vorgesehen Daneben warten noch eine Reihe 
anderer Überraschungen auf die Mitglieder 
der Gilde. 

Ein ehrlicher achtjähriger Junge 
Am ,Samstag verlor ein EhepKiar aus Frank- 

furt in Langen eine Aktentasche, in der sich 
500 DM Bargeld neben sämtlichen Ausweisen 
und Fahrzeugpapieren l)cfanden Noch bevor 
die Polizei die Ermittlungen anstellen konnte, 
meldete sich ein Sjähriger Junge aus Egels- 
bach, Kirchstraße 8, und lieferte den wert- 
vollen Fund ab. Bravo Kleiner! 

• Denkste. Von einem Polizeikommando in 
Offenbach wurde der Fahrer eines Personen- 
wagens aus der Nördlichen Ringstraße der 
Trunkenheit am Steuer verdächtigt Auf Grund 
des amtlichen Kennzeichens war die Wohnung 
des Fahrers ermittelt worden. Dieser mußte 
sich zu nächtlicher Stunde einem Alkoholtest 
unterziehen, der jedoch negativ verlief. 

Die Kirschen reifen 
Die Kirschen werden langsam reif. Verschie- 

dentlich wurden sie sogar sclion geerntet. 
Ein besonders schöner Anblick bietet sich in 
der Diet«;rger Straße, wo die roten Kirschen, 
jedfin sichtbar, vom milden Langener Klima 
berithten Weniger schön ist, daß sich dort 
tue! ch Jugendliche selb.st am hellen Tage 
nicht daran stören, daß die verlockenden 
Friif hte schließlich fremdes Eigentum sind. 

Platz für weitere Betten im 
Kreiskrankenhaus 

Der Kreistag des Landkreises Offenbach 
tritt morgen, Mittwoch, zusammen. Auf der 
Tagesordnung steht auch eine Vermehrung 
der Krankenbetten im Langener Kreiskran- 
kenhaus. Platz für 12 Betten soll dort ge-( 
schaffen werden, indem man die Verwaltung 
in einem Holzhaus unterbringt. Dieses Holz- 
gebäude soll am hinteren Eingang errichtet 
werden und 58 000,— DM einschließlich aller 
Einrichtungen kosten. Femer soll ein Toilet- 
tenanbau und ein Vordach am Fahrstuhl er- 
richtet werden. 

Der Kreistag wird sich schließlich auch 
noch mit den inzwischen durch die beauf- 
tragten Architektur- und Fachbüros fertig- 
gestellten Plänen für das neue Kreiskranken- 
haus West befassen. Der Kreisausschuß schlägt 
vor, den Plänen die Zustimmung zu erteilen. 

Außerdem wird eich das Kreisparlament 
eingehend mit den Verkehrsverhältnissen im 
Landkreis Offenbach befassen. Dazu wird 
ein fast 30 Seiten umfassender Bericht vorge- 
legt. Darin sind auch die den Langener Raum 
betreffenden Verkehrsprobleme, wie Bundes- 
straße 3, Aschaffenburger Straße, Landstraße 
L Ordnung 3095 (Urberach—Offenthal—Lan- 
gen—Mörfelden) und die Kreisstraße Egels- 
bach enthalten. 

Außerdem wird auch noch die Anlegung 
eines Landschaftscchutzstreifens entlang der 
B 3 erörtert. 

Hanns Fickert ist nicht mehr. Die Nachricht 
vom Tod dieses profilierten Langener Bür- 
gers, der im Wirtschaftsleben der Stadt eine 
bedeutende Rolle spielte, hat nicht nur seine 
unmittelbare Umgebung tief erschüttert. Am 
Freitag erlag er in Freiburg einem vieljähri- 
gen schweren Leiden, das den 66jährigen 
mitten aus einem ebenso arbeits- wie erfolg- 
reichen Leben herausriß. 

Als ältester von neun Geschwistern wurde 
Hanns Fickert am 29. August 1897 in Berlin 
geboren. Mütterlicherseits entstammte er 
einem Geschlecht höherer preußischer Hof- 
beamter, während väterlicherseits seine Vor- 
fahren dem bürgerlichen gewerblichen Mittel- 
stand verbunden waren. So fanden sich auch 
in der Persönlichkeit des Verstorbenen Ehren- 
haftigkeit und strenge Pflichtauffassung, ge- 
paart mit zielbewußter Arbeitsamkeit. Seine 
berufliche Laufbahn- begann Hanns Fickert 
1923 als F.inzelkaufmann in Frankfurt, war 
J936 —1959 Inhaber der Nassovia Werkzeug- 
maschinenfabrik GmbH in Langen und hat 
als Gesellschafter und Mitgeschäftsführer der 
Nassovia-Pittler-Dienst GmbH den Grund- 
stock zu der schnellen und erfolgreichen Um- 
siedlung der Pittler-Werke von Leipzig nach 
Langen gelegt, die heute einen wesentlichen 
Eckpfdiler der Langener Industrie bilden. 

Tagung des Hess. Forstvereins in Langen 
Am kommenden Mittwoch (26. Juni), beginnt 

um 15 Uhr mit einer Vortragsreihe im kleinen 
Saal der TV-Tumhalle am Jahnplatz eine 
Tagung des Hess. Forstvereins, die auch noch 
den darauffolgenden Tag in Anspruch nehmen 
wird. Die Teilnehmer befassen sich mit Fragen 
der Waldbrandverhütung und Waldbrandbe- 
kämpfung. Über die einzelnen Themen refe- 
rieren Oberforstmeister Murmann, Forst- 
meister Liebeneiner, Dr. M. Storch und Asses- 
sor Schirmacher. Am Donnerstag folgt eine 
praktische Lehrwanderung zum Forstamt 
Rodgau. 

• Mädchen vom Sprungbrett gestoßen / Wer 
beobachtete den Vorgang? Wie erst jetzt be- 
kannt wurde, ist am Mittwoch (12. Juni) ge- 
gen 16 Uhr im Schwimmbad ein 18jähriges 
Mädchen vom 3-Meter-Sprungbrett gestoßen 
worden. Das Mädel fiel auf die Steinplatten 
und verletzte sich so erheblich, daß die Über- 
führung ins Kreiskrankenhaus erforderlich 
wurde. Der Unfall soll von zwei 12—Ujähri- 
gen Jungens verschuldet worden sein. Wer 
kann darüber Angaben machen ? Auf Wunsch 
werden diese auch vertraulich behandelt. Mit- 
teilungen nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Die Arbeitsgemeinschaft für Volkstanz in 
Südhessen im Hess. Tanzring veranstaltete 
am Sonntag, dem 23. Juni, in der Burg von 
Dreieichenhain ihr 5. Festliches Tanzen. Dazu 
waren aus nah und fern insgesamt elf Tanz- 
gruppen gekommen, darunter der Heidelber- 
ger Tanzkreis, die Adalbert-Stiftergruppe aus 
Darmstadt, die Landjugend Groß-Gerau, der 
Darmstädter Volkstanzkreis, der Tanzkreis 
Offenbach-Schloß, die Spielschar Schaaf- 
heim, die evangelische Jugend Frankfurt, die 
Tanzkreise Jugenheim/Bergstraße und Langen. 

Herr Hans Zeitz vom Langener Tanzkreis 
hatte die Leitung des Tanzfestes, das bei schö- 
nem sommerlichen Wetter im Palas der Burg 
begann. Die Ruine war mit bunten Fahnen 
geschmückt, auf denen die Zeichen der Rit- 
tergeschlechter dargestellt waren. Ein bunter 
Kranz empfing die Teilnehmer und Gäste am 
Eingang zur Burgruine. Mit Grün geschmückt 
war das Innere des Palas, in dem sich rund 
um einen alten Stein die Tänzerinnen und 
Tänzer, nieist in Tracht, bewegten. Eine kleine 
Kapelle mit Akkordeons spielte auf, oder die 
alten Volkstänze erklangen über Schallplat- 
ten. 

Hans Zeltr. verstand es, die über lOÜ Teil- 
nehmer zu immer neuen Tänzen anzuleiten. 
Es begann ein kleines Wetteifern um die Dar- 
bietung des schönen Tanzes. 

Rollkunst-Schaulaufen im 
Schwimmstadion 

Der Roll- und Eissport-Club Langen veran- 
staltet sein erstes diesjähriges Schaulaufen 
auf der Rollsportbahn im Schwimmstadion am 
kommenden Samstag, 29. Juni. Diese Veran- 
staltung, die um 17.30 Uhr beginnt, wird mit 
getragen von der weit über Hessen hinaus 
bekannten Rollsport-Abtlg. der Rödelheimer 
Turngemeinde.Mit Helga Lange und Wolfgang 
Riedel bringen die Frankfurter zwei Hessen- 
meister mit nach Langen. Zusammen mit 
Ulrike Bon in und Rüdiger Strelow, einem der 
besten Roll-Tanzpaare in Hessen und weiteren 
sieben Könnern aus Rödelheim, gelang es, ein 
Schaulauf-Programm zu sichern, das die Her- 
zen aller Freunde dieses schönen Sports höher 
schlagen läßt. Aber auch die Langener roU- 
schuhlaufende Jugend hat im RECL durch 
fleißiges Training ihr sportliches Niveau so- 
weit gehoben, daß sie sich zutraut, im Rahmen 
dieses etwa 2stündigen Schaulaufens durch- 
aus vor kritischen Augen zu bestehen. 

Jedermann ist als Zuschauer zu diesem Er- 
eignis herzlich eingeladen. Insbesondere von 
den Eltern und Verwandten der Langener 
Rollsport-Jugend erwartet der RECL, daß sie 
sich mit viel Freude von dieser sinnvollen 
und nützlichen Freizeitgestaltung ihrer Jugend 
bezaubern lassen werden. 

In seinem speziellen Fach der Werkzeug- 
maschinen-Branche hat Hanns Fickert als an- 
erkannter Spezialist viele Neukonstruktionen 
angeregt und neue Wege aufgezeigt. Seine 
Verdienste auf diesem wc. itlichen Wirt- 
schaftssektor haben ihm am 25. 10. 1957 die 
seltene Auszeichnung des Burtiesverdienst- 
kreuzes I. Klasse eingebracht, das ihn als 
einen der Großen im Aufbau nach 1945 aus- 
weist. 

Seine besondere Aufmerksamkeit und Liebe 
widmete er stets den Lehrlingen in seinen Be- 
trieben und war bestrebt, die Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, um sie zu charakterlich 
ordentlichen Menschen und Könnern in ihrem 
Fach heranzubilden. 

Als Mensch war Hanns Fickert stets bereit, 
materiell und ideell zu helfen. Vielen hat er 
lohnende Wege aufgezeigt und dankbare Le- 
bensaufgaben gestellt und hat dabei auch 
große finanzielle Opfer nicht gescheut. Per- 
sönlich war Hanns Fickert anspruchslos und 
mit wachen Sinnen allem Neuen gegenüber 
aufgeschlossen. 

Ihm in der Entwicklung dieser Stadt einen 
festen Platz einzuräumen und seinen Namen 
unauslöschlich mit Langen zu verbinden, ist 
eine Ehrenpflicht, der sich jeder aufrechte 
Langener willig unterziehen wird. 

* Leiter fiel vom Lastwagen. In der unteren 
Bahnstraße, kurz vor dem Bahnübergang, fiel 
vor einigen Tagen eine Leiter von einem vor- 
beifahrenden Lastwagen und wurde inzwi- 
schen in städtische Verwahrung genommen. 
Der Besitzer kann sich bei der Langener 
Polizei melden. 

* Betrunken auf dem Moped — Führer- 
schein eingezogen. Am Samstag gegen Abend 
beobachtete ein hiesiger Einwohner, daß zwei 
junge Männer mit einem Kleinkraftrad in der 
SofienstraOe fuhren und durch ihr Verhalten 
den Verdacht der Trunkenheit aufkommen 
ließen. Der Zeuge notierte sich das polizeiliche 
Kennzeichen des Motorrades und benachrich- 
tigte die Polizei. Die Ermittlungen der Beam- 
ten bestätigten den Verdacht. Der Fahrer des 
Kleinkraftrades mußte sich einer Blutprobe 
Unteraichen. Sein Führerschein wurde von 
der Polizei einbehalten. 

* Autoantenne abgebrochen. In der Nacht 
zum Samstag wurde an einem Personenwagen, 
der in der Südlichen Ringstraße neben dem 
Anwesen Nr. 67 geparkt war, die Antenne 
abgebrochen. Der Wagen stand auf einem un- 
bebauten Grundstück Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Wichtig aber sei nur, so betonte Herr Zcitz, 
daß man überhaupt zusammenkomme, um die 
Volkstänze zu pflegen. 

Immer wieder wurden gemeinsam Grup- 
pentänze getanzt, dabei in die Hände ge- 
klatscht oder mit den Hacken geklappt. Zwi- 
schen den Teilnehmern herrschte gutes Ein- 
vernehmen. 

Eine größere Zahl von Gästen und Zu- 
schauern hatte sich eingestellt, unter ihnen 
der Dreieichenhainer Bürgermeister Hans 
Pfrommer und der Langener Oberstadt Inspek- 
tor Wilhehn Kömpel, sowie Studienrat Luch- 
mann vom Dreieich-Gymnasium. Zu den Ak- 
tiven dieses festlichen Ereignisses gehörte 
auch Frau Hanni Isiiary aus Langen. 

Als es draußen kühl wurde, zogen die Tän- 
zerinnen und Tänzer in die Turnhalle der 
Ludwig-Erk-Schule in Dreieicheohain, um 
dort weiterzutanzen, bis es ans Abschiedneh- 
men ging, bei tröstlicher Aussicht auf das 
„6. Festliche Tanzen" im nächsten Jalir. 

Viele der Teilnehmer werden sich jedoch 
schon bald wiedersehen, wenn am 1, Septem- 
ber in Langen dur nächste Tanzlehrgang statt- 
findet. Die besten Fotos vom Treffen in Drei- 
eiciienhain werden übrigens mit Burlipreisen 
ausgezeichnet. 

(^Xundi !BfmXuh(q,unq. 
Übertreibung macht zwar manctimal eine 

Sactie erst anschaulich, aber nocti weit 
öfter führt sie zu Empörung und Unrutie. 
Von der positiven zur negativen Auswir- 
kung ist dabei oft nur ein kleiner Schritt. 
So hat auch eine Meldung, die durch einen 
Teil der auswärtigen Tagespresse ging und 
In der vom Leidensweg einer Kranken die 
Rode war, die bei der gesamten Langener 
Ärzteschaft keine Hilfe finden konnte, weil 
einfach kein Arzt greifbar gewasen sein 
soll, viel Staub aufgewirbelt. Unruhe in die 
Bevölkerung getragen und Empörung un* <r 
den Langener Ärzten ausgelöst, die sich 
zu Unrecht angegriffen sahen. Am letzten 
Mittwoch sollte sich dies zugetragen ha- 
ben, an einem Tag also, an dem die Lan- 
gener Ärzte nachmittags keine Sprech- 
stunde haben, weil Fortbildungskurse oder 
drängende Büroarbeiten diesen praxis- 
freien Nachmittag erfordern. 

Beim Landrat In Offenbach untorhielt 
man sich über diesen Fall, den Dr. VVaitor 
Otto, als Vorsitzender der Langener Ärzte- 
vereinigung im Auftrag seiner Langener 
Kollegen aufschluBheischend angerufen 
hatte. Sehr bald war der wahre Sachver- 
halt auch geklärt, und es stellte sich her- 
aus. daß die Langener Ärzteschaft ganz im 
Gegensatz zu den Berichten, die das ganze 
Dilemma auslösten, alles getan hat, um so- 
wohl Mittwoch nachmittags wie auch sams- 
tags und sonntags ihren Patienten in Not- 
fällen zur Verfügung zu stehen. Es zeigte 
sich sogar, daß in dem zur Debatte stehen- 
den Fall nicht nur der Bereitschaftsdienst 
der Langener Ärzte funktionierte, sondern 
daß darüberhinaus die meisten der Lange- 
ner Arztfrauen so mit der verantwortungs- 
vollen Arbeit ihrer Gatten verwachsen sind, 
daß sie selbst jederzeit in brandeiligen 
Fällen als „Feuerwehr" einspringen und 
von Kollege zu Kollege die besten Hilfs- 
möglichkeiten erschließen. 

Es dauerte allerdings eine Stunde, ehe 
der angeforderte Bereitschaftsarzt bei der 
Patientin, die seiner bedurfte, eintraf, weil 
dieser auch noch von anderer Seite an- 
gefordert worden war. Ersichtlich aber 
wurde auch die Wichtigkeit dieser Arzt- 
funktion, die im Turnus jeder der 9 prak- 
tischen Ärzte in Langen von Zeit zu Zeit 
ausführt. Der Bereitschaftsarzt weiß es, 
wie wichtig seine Funktion bei diesem un- 
unterbrochenen Dienst von Samstagmittag 
um 14 Uhr bis Montagmorgen 7 Uhr ist. Er 
versieht diesen Dienst, um in Notfällen zur 
Verfügung zu stehen, wenn auch leider bei- 
leibe nicht jeder Fall, zu dem der Bereit- 
schaftsarzt gerufen wird, ein Notfall isL 
Jeder aber, der den Bereitschaftsarzt nur 
kommen läßt, weil es ihn vielleicht nichts 
kostet und er, das soll auch vorkommen, 
nur wissen will, ob der Hausarzt mit seiner 
Diagnose in der letzten Woche recht hatte, 
der sollte wissen, daß seine verantwor- 
tungslose Handlung unter Umständen die 
Qualen eines Mitmenschen verlängert. 

Das gibt es nicht, meinen Sie? Das 
sollte es nicht geben, das stimmt! Leider 
weiß aber jeder Arzt „ein Lied davon zu 
singen". 

Ein weiterer Faktor, der zur Verbesse- 
rung der Arzt-Patient-Beziehung beitragen 
könnte, ist, wenn in überschaubaren Fäl- 
len, die Nachschau eines Arztes zweck- 
mäßig erscheinen lassen, die Patienten 
den auch bei ihrem Hausarzt treu geübten 
Brauch einhielten und den Bereitschafts- 
arzt treu geübten Brauch einhielten und 
den Bereitschaftsarzt morgens bis vor- 
mittags 9 Uhr bestellten. Die Fälle, In 
denen ein akuter Notfall sofortige Arzt- 
hilfe verlangt, sind natürlich für den Be- 
reitschaftsarzt immer noch zahlreich ge- 
nug. Sie beschränken sich dann aber auf 
wirkliche Notfälle. 

Die Langener Arzte, die sich seil einiger 
Zeit mit diesem Problem beschäftigen, 
werden daher auch sb nächsten Sonntag 
In der Pra*!» de» )ewelligen Bereltachaft»- 
arztes, wie an ledern anderen Tag, Ihren 
Patienten zur Verfügung stehen, damit all 
die Kranken, die selbst noch In der Lage, 
sind, den Arzt aufzusuchen, die» auch tun. 
Vielleicht kommt dann eher als bisher so 
etwas wie ein Schamgefühl auf, wenn je- 
mand den Arzt für Notfälle, also 
den Bereitschaftsarzt, zu sich ruft, ohne 
daß dies unumgänglich notwendig isL 

• Fahrrad gestohlen. In der Nacht zum 
Sonntag verschwand von einem Neubau an 
der Egelsbacher Straße ein Damenfahrrad. Die 
Besitzerin hatte es am Samstagabend dort ab- 
gestellt und fand es am Sonntagmorgen nicht 
mehr vor Bei dem Fahrrad handelt es sich 
um ein Fabrikat Standard mit schwarzer 
Lackierung. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib des Rades ent- 
gegen. 

• Autoreifen »erstochen. Als er seinen Wa- 
gen benutzen wollte, stellte ein Autobe-sitzer 
fest, daß die Reifen der beiden Vorderrrrter 
zerstochen worden waren. Das Ai^o war 
mehi'ere Tage vor dem Wohnblock Südlichö 
Ringstraße 161 abgestellt. Als Tatzeit kommt 
die Nacht zum 18. Juni oder zum 23. Juni m- 
frage Wer hat irgendetwas beobachtet oder 
kann Hinweise geben? Sachdienliche Mittei- 
lungen nimmt die Langener Polizei entgegen. 

• Auf frischer Tat gefaßt. Am Wernerplatz 
näherte sich am Samstag gegen Abend ein 
Mann zwei l?jährigen Mädchen, die dort 
spielten, in unsittlicher Weise. Von einem in 
der Nähe weilenden Polizc;bearnten wurde er 
fGstßcnoromc^n Es wird z. Z. noch ermittelt, 
ob der Mann für weitere ähnliche Delikte in 
Friige kommt. 

Hanns Fickert + 

„Tanzen, Singen und Spielen zu Ehren des Sommers" 

5. Festliches Tanzen in der Burg von Drcielchcnhai'n 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Bollhäuser geb. Keim, 
Wncd.^lrnße 24, zum 88. GebiirUslnß und Jicrrn 
lleinrich Theiß, Kirchstraße 13, zum 71. Ge- 
burtstag am 28. 6. 

"Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
ihrem Wiegenfest Glüek und Zufrieden- 

heit. 

e Landc.sllicafcr Darmstadl. Die Erneue- 
runßsscheine der seitherigen Abonnenten wur- 
den bei der Thenterleitung abgegeben. Es 
können jetzt für die ne\JC Spielzeit Neuanmcl- 
dungen abgegeben werden. Antragsformulare, 
Spielplan und alles niihere über die Durch- 
führung der gemeinsamen Busfahrten sind bei 
dem örtlichen Mitarbeiter, "Wilhelm Lohr, 
Rheinslraße 73, zu erführen. 

Hochbetrieb auf dem Flugplatz Egelsbach 
Gruppe III des Dcutsehlandfluges machte Zwischfnlandung 

Der Betrieb auf dem Fhigplalz Egelsbach 
ist auch in normalen Zeiten gewiß nicht ge- 
ring. Was sich aber am vergangenen Freitag 
dort tat, stellt vieles in den Schatten. Inner- 
halb von 90 Minuten landeten und starteten 
jeweils .'i.'j Sport flugzeuge, die in der 
Gruppe III am Deutschlandflug teilgenommen 
hatten. 

In Egelsbach landeten die Flugzeuge mit 
einer Reisegeschwindigkeit bis zu 155 Stun- 
denkilomelern. Sie kamen am Freitag au.s 
Bonn-Hangelar, von wo aus sie über zwei 
Wendemarken nach Egelsbach gelangten. Am 
Morgen waren die Maschinen bei schlechten 
Flugbedingungen in Dinslaken - Schwarze 
Heide abgeflogen und erreichten schließlich 
über Aaehen-Merzbrück den Flugplatz in 
Egelsbach. 

Eine gut vorbereitete Organisation nahm 
die Deutschlandflieger in Empfang, nachdem 
die erste Maschine um 17.33 Uhr aufgesetzt 
hatte. Es gab diesmal keine Zwischenprüfun- 
gen. Der Aufenthalt war nur dazu da, die 
Flugzeuge aufzutanken und den Fliegern eine 

Erfri.schung zu reichen. Tankwagen rollten 
auf das Feld und füllten Flugzeug um Flug- 
zeug mit Kraftstoff. Ein Bus brachte die Pilo- 
ten und ihre Beobachter zur Haupthalle, wo 
jeder Teilnehmer nach Herzenslust kühle Ge- 
tränke, Kaffee, belegte Brote oder warme 
Würstchen zu sich nehmen konnte. 

Unter den Teilnehmerin sah man auch 
einige Damen. Eine der Besatzungen bestand 
nur aus weiblichen Mitgliedern, erfahrenen 
Fliegerinnen, die schon /.um fünftenmal am 
Deutschlandflug teilgenommen haben. 

Die bewährte Leitung des Flugplatzes 
Egelsbach hatte auch diesmal für gute Ord- 
nung gesorgt, obwohl die Flugzeuge in Ab- 
ständen von nur wenigen Minuten Egelsbach 
erreichten oder verließen, so daß es nicht sel- 
ten über Egelsbach wir in einem Bienen.stock 
summte. Manchmal konnten bis zu acht Flug- 
zeuge auf einmal über der Start- und Lande- 
bahn beobachtet werden. Am Rande des Plat- 
zes hatten sich viele Zuschauer eingefunden, 
die das .seltene Ereignis interessiert vcrfolg- 
(en. -1^ 

Langener erhielt Sonderpreis 
Fliegerpreise wurden in Egelsbach vergeben Bert Weber ausgezeichnet 

Am vergangenen Freitag wurden auf dem 
Flugplatz Egelsbach in einer Feierstunde 
einige Flieger für Verdienste um den Motor- 
flugsport geehrt. Es handelte sich um die 
Vergabe der Fairneß-Prei.se 1959 und 1961 
sowie um einige Sonderpreise. Mit den Fair- 
neß-Preisen wurden der Darmstädter Motor- 
fluglehrer Otto Baer und der Frankfurter 
Segelfluglehrer Richard Held, beide alte 
„Egelsbacher", ausgezeichnet. Lange Jahre 
haben die beiden Männer auf dem Egel.s- 
bacher Flugplatz junge Flieger ausgebildet. 
Sie haben, wie der Sprecher der Jury, Wil- 
helm Röder, mitteilte, stets hervorragende 
Di.sziplin in der Luft gezeigt und die.sen Geist 
auch auf die ihnen anvertrauten Flugschüler 
übertragen. Richard Held wurde dabei als 
„ungekrönter König von Egelsbach" bezeich- 
ncL Ihm sei es auch zu danken, daß auf dem 
-Flugplatz Egelsbach Start- und Landeübun- 
gen von Segelflugzeugen noch erlaubt sind. 

Die Jury vergab Nebenpreise an den Künig- 
steiner Segelflieger Max Laqua. an den vor 
drei Jahren tödlich verunglückten Segel- 
flieger Günter Grawe und an den bisher als 
Flugleiter in Egelsbach tätig gewesenen Bert 
Weber aus Langen. 

Die beiden mit dem Fairneß-Preis ausge- 
zeichneten Flieger waren bei der Feier zur 
Entgegennahme der Preise anwesend, die von 

Das Wappen von Egelsbach und ein Sport flugzcug im Hintergrund waren der äußere 
Rahmen bei der Vergabe der Fliegerpreise von Egelsbach In der Halle des Flugplatzes. 
Unser Bild zeigt (von links nach rechts) den Darmstädter Otto Baer, Richard Held ans 

Frankfurt und Dr. Hans Theo Braun. 

Vorbereitungen zur großen DRK-Ubung 

nahezu abgeschlossen 

Auch Bundeswehr wird an der Einsatzübung in Egelsbach teilnehmen 

Dr. Hans Theo Braun vom Bundesverkehrs- 
miiiisterium überreicht wurden. Die Preise 
bestanden aus Silberschalen mit der Auf- 
.schrift: „Die Luft hat Platz für alle, die gu- 
ten Willens sind" und einer Geldzuwendung 
von je 1000 DM. 

Bei den Sonderpreisen handelte es sich um. 
kleinere Geldpreise, die für Verdienste um 
die Sicherheit im Flugverkehr vergeben wur- 
den. Der l.angener Bert Weber hatte sieh in 
besonderem Maße um die Sicherheit bei 
Starts und Landungen auf dem Egolsbacher 
Flugplatz hfcrvorgetan. 

Kreisoberrechtsrat Franz Knittcl. der Ge- 
schäftsführer der Hess. Flugplatz GmbH. 
Egelsbach, sagte allen Motor- und Segelsport- 
fliegern, daß sich niemand irre machen las- 
sen solle. Der Flugplatz Egelsbach werde für 
die Sportflieger erhalten bleiben. Das Bun- 
desverkehrsministerium und die hessische 
Landesregierung würden ihre schützende und 
helfende Hand sicher zur Verfügung stellen. 
Ein Bekenntnis zum Flugplatz Egelsbach bilde 
auch die Tatsache, daß zahlreiche Firmen, 
mehrere I.andkreise, Städte und Gemeinden 
der Umgebung .sowie andere Spender die 
Gelder für die Fliegerprei.se und Sonderprei.se 
zur Verfügung ge.stellt haben. 

Mit einem Beisammensein im Flugplatz- 
restaurant fand die Feier ihren Abschluß. 

Das Egelsbacher Rote Kreuz ist zur Zeit mit 
den letzten Vorbereitungen für das am kom- 
menden Sonntag unter dem Motto „50 Jahre 
Dienst am Nächsten" stattfindende Jubiläums- 
fest be.schöftigt. Besonderes Kopfzerbrechen 
macht dabei die am Sonntagmorgen geplante 
Übung, der auch eine Sanitätskompanie der 
Bunde.swehr (30 Fahrzeuge, 120 Mann) und 
nahezu das gesamte DRK des Kreisverbandes 
Offenbach eingesetzt werden soll. Die Bundes- 
wehr hat nun endgültig zugesagt. Für die Zu- 
schauer bedeutet das eine besondere Attrak- 
tion bei der am kommenden Sonntagvormit- 
tag um 9.30 Uhr beginnenden Übung. Neben 
der Bundeswehr und den Einheiten des Krei.s- 
verbandes üffenbach werden das technische 
Hilfswerk, die Egelsbacher Feuenvehr, die 
Krankentransportstaffeln Offenbach und des 
DRK-Präsidiums, der Hundesportverein Egels- 
bach (mit Suchhunden), der Luftsportverein 
Egelsbach (mit Ein.satzflugzeugen und Hub- 
schraubern), der Motorsportclub Egelsbach, 
der Blutspendedien.st der Blutbank Frankfurt, 
Arzte, Vertreter des DRK-Bezirksverbandes, 
-Kreisverbandes und -Landesverbandes und 
eine Unzahl vfm Helferinnen und Helfern teil- 
nehmen. Die Übung findet In der Ernst-Reu- 
ter-Schule und auf dem Gelände um die Ernst- 
Reuter-Schule statt. Die eintreffenden Einhei- 
ten werden über besonders markierte Straßen- 
züge eingewiesen, so daß man auch innerhalb 
von Egelsbach von dieser großartigen Übung 
etwas mitbekommen wird. Das Hauptgesche- 
hen wird jedoch an die Ernst-Reuter-Schule 
verlagert werden, wo auch genügend Raum 
für Zuschauer zur Verfügung steht. Die Zu- 
schauer werden schon jetzt gebeten, sich nach 
den A.nweisungen des Absperrpersonals und 
der Feuerwehr zu richten, damit die Übung 
feibungslos durchgeführt werden kann. 

Das Festprogramm 
Das eigentliche Festprogramm beginnt be- 

reits am Samstagnachmittag mit der Toten- 
ehrung auf dem Egelsbacher Friedhof um 16 
Uhr. Der am Samstagabend um 20 Uhr statt- 
findende Fackelzug zieht durch folgende Stra- 
ßen: 

Goethestraße — Schillerstraße — Main- 
■straße — Niddastraße — Taunusstraße — 
Westendstraße — Erzhäuser Straße — Bahn- 
straße — untere Rheinstraße — Kirchstraße 

— Ernst-Ludwig-Straße — Weedstraße — 
obere Schulstraße — Kirchstraße. 
Viele auswärtige Gäste werden zu diesem 

Ereignis envartet. Nach dem Fackelzug, der 
auf dem Festplatz endet, ist Unterhaltung und 
Tanz im Festzelt und auf dem Fe.>;tgeländc 
(Berliner Platz). 

Am Sonntagmorgen beginnt das Festge- 
.«ichehen mit dem traditionellen Weckruf des 
Spielmannzuges der Sportgemeinschaft Egels- 
bach. Ihm folgen Festgottesdienste in der 
evang. und katholischen Kirche und schließ- 
lich um 9.30 Uhr die Alarm- und Schauübung 
vor der Ernst-Reuter-Schule. 

Ein großer Festzug 
Nachmittags zieht der Festzug durch ganz 

Egelsbach, an dem sich sämtliche Egelsbacher 
Vereine, DRK-Vereine von aufSerhaib u. viele 
bisher ungenannte und als Überraschung ge- 
dachte Gäste teilnehmen v;erden. 

In folgenden Straßen wird der Festzug 
zu bewundern sein: Bahnstraße — Ernst- 
Ludwig-Straße — Ostendstraße — August- 
Bebel-Straße rechts — Goethestraße — 
Woogstraße — Rheinstraße — Heidelberger 
Straße — Schillerstraße — Mainstraße — 
Niddastraße — Lutherstraße — Schulstraße 
— Weedstraße — Woogstraße — obere 
Rheinstraße. 
Im Festzelt gehl bei Musik und Tanz der 

Sonntag zu Ende. Für die Egelsbacher, die 
nicht tanzen wollen, i.st auf einem großen 
Rummelplatz Gelegenheit zur Unterhaltung 
geboten. 

Am Montag wird das große Fe.st beim Früh- 
.schoppen mit Musik und Unterhaltung im 
Festzelt fortgesetzt. Für, diesen Frühschoppen 
ist ein von Funk und Fernsehen bekannter 
Ansager verpflichtet worden. Für den Nach- 
mittag ist ein Kinderfestzug und eine Veran- 
staltung für die Kleinen vorge.sehen. Die 
Abendunterhaltung .spielt sich auch am Mon- 
tag im Festzelt ab. Zum Ausklang hat sich 
der Festausschuß des Deutschen Roten Kreu- 
zes Egelsbach anstelle eines Feuerwerks eine 
Freiverlosung ausgedacht, bei der als Haupt- 
gewinn eine Urlaubsreise nach Spanien auf 
den Glücklichen wartet. 

Wenn nun auch noch das Wetter ein Ein- 
sehen hat, dann geht Egel.sbach einem ganz 
großen Ereignis entgegen. 

Egelsbachs Boxer blendend in Form 
über den Boxclub Erbach gelang den Egel.s- 

bacher Boxern ein eindrucksvoller Sieg. Mit 
der Sicherheit alter erfahrener Routiniers 
gingen sie in den Ring. 12:4 hieß das Ergebnis. 

Im Juniorenhalbweltergewicht boxte Ax- 
mann (Erbach) gegen Mainusch (Egelsbach). 
Dieser Kampf endete mit einem Sieg nach 
Punkten für Axmann. Im Juniorenwelter- 
gewicht Rosewick (Erbach) gegen Britz (Egels- 
bach) gab der Erbacher in der ersten Runde 
auf. 

Im ersten Seniorenkampf standen sich im 
Halbschwergewicht der Egelsbacher Heilos 
und der Egelsbacher Stroh gegenüber. Ob- 
wohl Stroh durch seine geringe Korpergröße 
im Nachteil war, brachte er seinen Gegner in 
der ersten Runde mit einem eindrucksvollen 
KO auf die Bretter. Im Halbweltergewicht 
standen sich dann Janka (Erbach) und Vofrei 
(Egelsbach) gegenüber. Sieger durch Aufgabe 
wurde Vofrei. Im Mittelgewicht kämpften der 
Erbacher Löw und der Egelsbacher Wradizlo. 
Sieger nach Punkten wurde Wradizlo. Im 
Weltergewicht schickte Bambach (Egelsbach) 
den Erbacher Lenz in der ersten Runde ent- 
scheidend auf die Bretter. Im Halbschwerge- 
wicht gab es gleich zwei Egelsbacher Siege. 
Barnewald (Egel.sbach) zwang seinen Gegner 
Roubold zur Aufgabe und Deuser siegle gegen 
Berlib durch ko. Ebenfalls im Halbschwerge- 
wicht kämpften der Erbacher Döhler und der 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 

AVilhelm Jost I., Bahnhofstr. 7, auf 76 Lebens- 
jahre zurückblicken. Am Donnerstag feiert 
Herr Karl Bernhard, Dieburger Straße 34, 
seinen 79. Geburtstag. Wir gratulieren den 
Offenthaler Geburtstagskindern herzlichst 
und wünschen ihnen für die Zukunft alles 
Gute, 

o Renten werden gezahlt. Auf dem Postamt 
Offenthal werden zu folgenden Zeiten die 
Renten für den Monat Juli ausgezahlt; Am 
Donnerstag, dem 27. 6. die Versorgungsrenten 
von 9 bis 10.30 Uhr; am Freitag, dem 28. 6. 
die Invalidenrenten und am Montag, dem 1. 7. 
die Unfallrenten und das Kindergeld. 

Egelsbacher Wängler. Sieger durch Abbruch 
wurde hier der Erbacher auf Grund einer 
Verletzung von Wängler. 

Im einzigen Schwergewichtskampf des 
At>ends standen sich Rebscher (Erbach) und 
Reier (Egelsbach) gegenüber. Der Kampf be- 
gann schon in der ersten Runde mit Verwar- 
nungen für Reier wegen Kopfstoß und endete 
nach reichlich unfairem Verlauf mit einem 
Sieg durch Aufgabe für Rebscher. 

Mit besonderer Spannung hatte das Publi- 
kum den letzten Kampf des Abends erwartet, 
der von Schreibweiß (Egelsbach) und Bor- 
chert (Groß-Gerau) bestritten wurde. Schreib- 
weiß, der 1953 gegen den jetzigen Profiboxer 
aus Frankfurt, Ernst Walter, die Hessische 

• M Topfpflanzen gedeihen besser 
^|[ mit im Gießwasser 

Meisterschaft gewonnen hatte, sollte vom 
2. Vorsitzenden für die geleistete Arbeit in der 
Boxstaffel Egelsbach ausgezeichnet werden 
und ein Erinnerungs-Geschenk erhalten. 
Schreibweiß bestritt an diesem Abend seinen 
200. Kampf. Der Kampf, mit Abstand der 
beste an diesem Abend, mußte leider in der 
zweiten Runde durch Ringarzt Dr. Krämer 
abgebrochen werden, da Schreibweiß aus 
einer Augeiibrauenverletzung heftig blutete. 
Sieger durch Abbruch wurde also Borchert. 

Hoffentlich können die Egclsbacher, die an 
diesem Abend gezeigte Form halten, denn als 
nächstes ist geplant, während oder kurz nach 
der Sommerpause ein Boxlurier in Egelsbach 
zu veranstalten. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir auf diesem V.'ege 
herzlichst. 

Karl Huthmann und 
Frau Snne geb. Koppel 

Egelsbach, im Juni 1963 
Rheinstraße 

6ÖTZENHÄIN 
g Naubeimer Kinder-Blasorchester lu Gast. 

Der Ort-sverband Götzenhain vom Bund ver- 
triebener Deutscher hatte das Nauheimer 
Kinder-Blasorchester in die Turnhalle einge- 
laden. Zahlreiche Heimatvertriebene aus 
Götzenhain, Offenthal und Dreieichenhain und 
dazu der Blasmusik zugetane ursprüngliche 
Ortsbürger konnte Herr Lehrer I..othar Domes 
im Namen des Vorstandes begrüßen. Die klei- 
nen Künstler boten unter der Stabführung von 
Herrn Blum eine bunte Folge von Märschen, 
Charakterstücken und beliebten Volksmelo- 
dien, die in dem Potpourri von R. Himmer 
„Für d' Hoamit all's", gedanklichen und musi- 
kalischen Höhepunkt fanden. Leiirer Domes 
iprach in feinsinniger Weise verbindende 

Worte, die der alten Heimat gerecht wurden 
und erläuterte den Sinn der zahlreichen 
Wappen, die die Wände des Saales schmück- 
ten und an die deutschen Heimatländer von 
der Ostsee bis weit in den Südosten des 
Donauraumes hinein erinnern wollten. Herz- 
licher, langanhaltender Beifall dankte für den 
schönen, unterhaltenden und wertvollen 
Abend. 

Anmeldung lur Gesellenprüfung 
im Kratttahneugbandwerk 

Handwerkslehrlinge, die im Herbst 19B3 ihre 
Lehrzeit beenden, müssen sich bis .spätestens 
30. Juni 1963 bei der Innung des Kraftlahr- 
zeug-Handwerks, Offenbach/Main, Lui«en- 
straße 75, zur Ablegung der Gesellenprüfung 
melden. Die Antragsformulare sind eben- 
falls dort erhältlich. 

13ähriger Junge 
durch Strom getötet 

In einem Zelt, das 
sich ein 13jähr. Junge 
aus Offenbach errich- 
tete, .hatte er sich 
elektrisches Licht ge- 
legt. Dazu hatte er 
ein Gummikabel an 
den Strom ange- 
schlossen. AI» er es 
wieder lösen wollte, 
erhielt er einen Strom- 
slofl, der s^nen so- 
fortigen Tod zur 
Folge hatte. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden meiner 
lieben Frau, unserer guten Muttor, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Anna Mihlan 
geb. Zenku 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Glinka 
für die Triwtworte am Grabe. 

In stiller Trauer 
OswkM Mihlan 
und Kinder 

Egelsbach, Auf der Trift 
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Auf" und „Ab" retteten ein Warenhaus 
'oer Dicke machte ein süßsaures Gesidit und sdiaute weg - Ein Kauftaaui Ist kein Rummelplatz 

Tm großen Kaufhaus rollten die Treppen 
hinauf und hinab. Ununterbrochen, den gan- 
rcn Tag über, vom Supermarkt im Kellerge- 
schoO bis zur Spielwarenabteilung im fümten 
Stock. Im dritten Stodt — Lampen, Radio, 
Öfen ~ beobaditete der dicke Abteilungslei- 
ter schon seit einer Stunde zwei Jungen, die 
mit lautem Vergnügen immer wieder rauf- 
und runterfuhren. ,,Auf" und „Ab" hatten sidi 
die beiden in ihrer Begeisterung fürs Trep- 
penfahrcn genannt. Ei, war das eine Lust, 
wie auf dem Kim«splalz! , 

...letzt langt's mir bald mit eudi beiden, 
rief der dicke Abteilungsleiter, als sie wieder 
angerollt kamen. „Ein Kaufhaus Ist doch kein 
Tingeltangel! — Wenn ich euch nodi einmal 
sehe, dann kn-llt's!"   

Mann, jetzt können wir wegen des Dicken 
mir noch bis zum zweiten Slod< fahren , 
knurrte Auf und Ab nickte traurig dazu. 
Waren sie sidi bisher wie Weltraui^ahrer 
vorgekommen, so fuhren sie Jetzt hoAstens 
nodi im Hubschrauber. Zweiter Stock — 
Damen- und Herrenbekleidung, Wolle und 
Stolle Supermarkt, Supermarkt — zwei- 
ter Stock. 

Da, da, siehst du das!? — Da brennts. 
flüsterte Auf hastig, als sie wieder mal In der 
zweiten Etage angerollt kamen. Er zeigte aul 
eine Ecke, wo ein Vorhang eine kleine Abtei- 
lung, ein Lager oder was es war, abtrennte. 
Hinter dem Vorhang flammte es auf, rot und 
zünßcind» 

„Du brennst auch", erwiderte Ab und faßte 
Auf am Arm, um wieder zum Supermarkt 
hinunterzufahren. „ „ 

„Aber idi sage dir, es brennt! — Komm 
mit." Auf zog seinen Genossen zu einer Tur 
hin, auf der mit goldenen Buchstaben „Ge- 
«diäftsleitung" stand. . 

„Es brennt!" rief er In da» Büro hinein. 

„Nun sich mal einer an, da kommen ein 
paar Ehrenbürger von Tollmannshauscn. 
lachte ein großer Herr, der hinter einem 
Schreibtisch saß. „Was Idi Ihnen sage!" rief Auf. 

;,Ansehen kostet ja nidits, ihr Wedtman- 
ner!" ladite der Herr immer noch. Als Auf 
aber auf die Flamme hinter dem Vorhang 
zeigte, preßte er: „Dcuwel noch mal!" durch 
die Zähne, und dann sahen Ihn die beiden 
auch sdion mit einem Feuerlöscher davon- 

rennen. Sie hörten es hinter dem Vorhang 
zischen, als ob Wasser In ein« Flamme gegos- 
sen wüide, und dann stieg dahinter Qualm 
auf. Verkäufer rannten hin und her. 

Endlich kam der GesdiBftsführer wieder 
zum Vorsdiein und winkte den Jungen zu, 
mit ihm zu kommen. „Das ist nodi mal gut 
gegangen", sagte er ernst. „Wahrsdieinlich 
ein Kurzschluß In einer neuangelegten Lei- 
tung. Wenn das nldit reditzeltig gelösdit wor- 
den wäre! — Kaufhausbrand, Panik, Tote und 
ein Materialschaden! — Was wollt ihr haben? 
Was wünsdit ihr eudi?" 

„Was sollten wir uns sdion wün.idien? — 
Wir möchten gern Rolltreppcnfahren", stot- 
terte Auf. 

„Nicht mehr als das?" lachte der Gesdiäfts- 
führer. 

„Aber der Herr vom dritten Stock, der 
Dicke, der will das nicht." 

„Dem Dicken geben wir Anweisung, euch 
passleren zu lassen. Wenn ihr aber genug ge- 
rollt habt, dann kommt zu mir. Jeder von euch 
soll einen prima, prima Anzug haben!" Ab 
und Auf strahlten. 

Als si« nadiher auf die dritte Etage zuroll- 
ten, stand da der didce Abteilungsleiter. Er 
sah die beiden, machte ein süßsaures Gesicht 
und drehte sich um. 

80 eine Rutschbahnfahrt ist prinn», da» Irm- 
itien lißt »ouar Ihre LiebllnKspuppe am Ver- 

gnüeen teilhaben. 

Ein Zoo für den tiefanten! 
Der Zoo der Stadt Birmingham Ist mit 

Recht berühmt, er Ist sehr weiträumig ange- 
legt und beherbergt viele schöne und seltsame 
Tiere. Man könnte nun meinen, die Einwoh- 
ner hatten eben eine so große Freude an sel- 
tenen Tieren, daß hierin der Grund für sein 
Entstehen zu suchen wäre. Tatsadilich aber 

Spiel und Spaß in Freizeitschulen 
Die gewonnene Wette bescherte Birmingham einen wundersdiönen Tiergarten 
Überall in der Welt madien sich die Behör- 

den Gedanken um die Freizeit der Kinder und 
Erwachsenen. Die Kinder schon müssen lernen, 
ihre Freizeit vernünftig zu gebraudien, sonst 
werden sie als Erwadisene recht unzufriedene 
Mensdien werden. Auf die Dauer ist niemand 
glüdclich, der nur Radio hört, vor dem Fern- 
sehsdiirm sitzt oder ins Kino geht, denn der 
Mensch muß etwas leisten, um froh und zu- 
frieden zu sein. In Montreal in Kanada haben 
die städtisdien Behörden Parksdiulen gegrün- 
det. Neun Sdiulen sind es bisher in der Stadt, 
die jeweils mit einem großen Park nadi Schul- 
diluß am Nachmittag allen Kindern und Er- 
'adisenen zu Spiel und Lernen zur Verfü- 

gung stehen. Es wird Spiel und Sport geübt, 
es wird Theater gespielt, erst von Kindern 
und von Schauspielern. Die Kinder basteln 
Marionetten und führen mit ihnen selbst ge- 

sdiriebene Stüdce auf. Es wird auch mit viel 
ßifer gemalt und gezeichnet. Volkstanzgrup- 
pen lernen die Tänze aus den französischen 
und englisdien Sprachgebieten Kanadas, aus 
Europa und Asien. Große Kunstausstellungen, 
zu denen auch die Arbeiten von Laien zuge- 
lassen sind, geben in diesen Parks Anregung 
und Vorbild zur eigenen Arbeit. Aus allen 
Kreisen nehmen die Kinder und Jugendlldien 
wie die Erwachsenen an diesen Freizeitpro- 
grammen teil. Die Einwanderer benützen 
diese Gelegenheit besonders gerne, um schnell 
mit Land und Leuten vertraut zu werden. 

In der Gemeinsdiaft fröhlicher Mensdien 
hat schon mancher Talente in sich entdeckt, 
von denen er bislang keine Ahnung hatte. 
Verdrossene Mienen sind in diesen Parkschu- 
len jedenfalls unbekannt. 

'sm 

wurden Birminghams Bewohner auf eine sehr 
originelle Weise fast überrumpelt: 

Eines Tages kam der Zirkuskönig John 
Ringling nadi Birmingham und schlug dort 
seine Zelte auf. Während seines Aufenthaltes 
In der Stadt bcsudite Ringling Jeden Abend 
nadi der Vorstellung einen Domino-Klub, dem 
alle tonangebenden Personlidikeiten von Bir- 
mingham angehörten. So kam es, daß Ring- 
ling eines Abends mit Edward Barrett, dem 
Chefredakteur und Verleger der Zeitung „Age 
Herald" eine Partie Domino spielte. Der Zir- 
kuskönig hatte zufällig kein bares Gold ein- 

stecken, und so setzte er kurzerhand einen 
Elefanten seines Zirkus gegen das Auto des 
Chefredakteurs. 

Ringling verlor die Domino-Partie und Bar- 
rett sah sich plützlidi im Besitze eines Elefan- 
ten, den er gegen fünf Uhr morgens nach 
Hause bradite. Als Unterkunft für den Dick- 
häuter wählte er zunächst einmal die Garage. 
Den meisten Spaß hatten die Kinder von Bir- 
mingham, als sie am nädisten Morgen den 
Elefantkjn sahen. Barretts Ehefrau fand es 
allerdings weniger lustig, denn das gewaltige 
Tier hatte die Garage fürchterlich ziigeriditet 
und alles zertrümmert. 

Inzwischen war der Zirkus weitergezogen. 
Es gab also keine t löglichkeit, den DicKhäuter 
zurückzuführen. Was sollte also mit dem Tier 
geschehen? Da kam dem Chefredakteur Bar- 
rett ein Gedanke: „Alle besonders wichtigen 
Sachen gehören auf die erste Seite einer Zei- 
tung!" Das war schon immer der Standpunkt 
der Journalisten gewesen. Und so konnte man 
am anderen Morgen groß auf der ersten Seite 
den Leitartikel lesen mit der fetten Über- 
schrift: „Birmingham braucht einen Zoo!" 

Der Inhalt des Artikels fand sowohl in 
allen Kreisen der Bevölkerung als audi bei 
den Behörden ungeteilte Zustimmung. Und so 
dauerte es nicht lange, da hatte der Elefant 
des Chefredakteurs ein angemessenes Obdndi 
und die Stadt Birmingham einen Zoo. 

Von W B r I X o e I 
SlnUld» tMlit. Ml P.W Sdi.Uw.« Veil.g aiid V.tlil.b MOortiaD Neo.oIiiiia 

6. Fortsetzung 
uer Umarmgung scnieo sicn gut auszunen- 

oen. Ohne die Taschenlampe zu henützen, 
schlidi er den gepflasterten Gang entlang. 
Rechts die Kühe, auf der anderen Seite der 
Schweinekoben, dann ein Streuhaufen und 
leerstehende Pferdestünde. Er wußte genau, 
daß er Jetzt darauf aditen mußte, nicht an die 
gestapelten Kisten und Bretter zu stoßen, die 
den Weg halb versperrten. Jetzt stand er vor 
der Türe, die zum Quergang des Hauses führ- 
te. Audi hier griff er wieder mit sidierer 
Hand nadi der Klinke und drückte sie herab, 
fast geräusdilos. Belm Schließen krelsdite je- 
doch eine Angel. Der Mann hielt ersdirodcen 
Inne und wagte es nldit, die Türe weiter zu 
bewegen. Hatte man das Geräusch gehört? 
Er hordite angestrengt, bereit, einen sdineUen 
Etüdtweg anzutreten. Doch nldits regte sich 
im Haus, Die Stalltüre offenstehen lassend 
sdiUdJ der Eindringling über den Quergang 
zur Stubentüre. Dort zögerte er einen Mo- 
ment tJber alles wußte er Besdield, dodi an 
das Kreisdien der Türen hatte er nicht ge- 
dadit Mit äußerster Vorsldit drüdtte er auf 
die Klink«. Sie gab ohne GerSusch nach. Lang- 
sara öffnete er einen Spalt, so groß, daß er 
eintretas Iconntc. Jetzt erst drehte der Mann 
dio Taadienlampe aut Ihr matter Schein fiel 
aul den altmodischen Sdireibtisdi mit dem 
Schnörkelaufsatz. Er ging sofort darauf zu. 
An jeder Seite befanden sldi zwei Sdiubla- 
den. Drei davon UeQaii «lA Mfnen, die vierte 
war verschlossen, der Sdilüssel abgezogen. 

Wenn sidi das Geld in der Stube befand, 
dann kormte es nur hier in dieser verschlos- 
senen Sdiublad« aein. Da« (laubte der Mann 
sidier zu wissen. Vielleidit aber verwahrte 
der Bauer es auch In einem Strumpf unter 
dem Koptidjsan odat aonit wo. Bei einem 
solchen Narren, wie der Wagralner einer war, 
mußte man mit allem rechnen. Ganz slAer 
war nur elnesi daß der Bauer das Geld nldit 
auf eine Bank getan hatte. Das hatte er klar 
und deutlid) gesagt! Als^ mußte es Im Hatue 
sein ... Vielleidit eben doch In dlasef Schub- 

Jetzt fuhr seine Hand nervös m aie Hosen- 
tasche und zog einen Bund kleiner Sdilüssel 
heraus. Einer davon würde gewiß sperren. Er 
hatte selbst einen solchen Sdireibtisdi mit 
Aufsatz und längst die Sdilüssel zu den 
Sdiubladen verloren. Dodi sie waren fast mit 
Jedem anderen kleinen Schlüssel zu öffnen. 
Und liier würde es nicht anders sein. Er pro- 
bierte den ersten. Es ging nicht. 

Das helle MonH'icht, das stell durdi die Fen- 
ster hereinfiel, b rte ihn. Er wußte nidit 
warum. Es war Ihm plötzlich, als würde er 
durdi die Sdielben und aus jeder Stubenecke 
angestarrt werden. 

Der zweite Schlüssel... Audi er paßte nldit. 
Der nächste ... 

Was war das Jetzt wieder? — Vom Gang 
draußen hatte er ganz deutlidi ein Knarren 
gehört. Sein Herz donnerte. Heiß stieg ihm 
das Blut in den KopL Seine Hand, die den 
Sdilüssel In das Schloß stecken wollte, zit- 
terte . ind Jetzt schlotterte er am ganzen 
Körper hatte sich das lelditer vorgestellt, 
hatte geglaubt, daß alles in liurzer Zeit ohne 
Aufregung erledigt sein würde, und nun er- 
schrak er vor jedem geringsten Laut Natür- 
lidi hatte dieses Knarren, das er soeben ge- 
hört hatte, nidits zu bedeuten. In einem alten 
Haus gab es immer Geräusche Irgendwelcher 
Art Dodi halt, jetzt knarrte es nodimal und 
nodi deutlicher ... Es mußte auf der Treppe 
sein ... Hatte ihn der Alte gehört? Kam er 
Jetzt heruntergeschildien? — Dann war kein 
Entkommen mehr mSglldi. Er würde Ihm am 
Gang draußen direkt in die Hände laufen. Nur 
durch das Fenster wäre eventuell nodi eine 
Möglichkeit Aber rasch mußte es gehen, ganz 
rasdi .. 

„Modrzinski, du?" 
Bei der offenstehenden Tür hatte sifh eine 

Hand zum Lichtschalter getastet und plötzlich 
war die ganze Stube in hellen Schein getaucht 
Der Riedbauer stand auf der Schwelle, im 
Nadithemd, notdarttlg mit einer Kose beklei- 
det und sah Ihn mit weit aufgerissenen Augen 
an. 

.Was machst du Wer. Modrzinskl?" 
Modrzinski stand wie zu Stein erstalxt Sem 

Gesicht war leldienblaB geworden. Er glotzte 
den Rledbauem an, als sei er ein Gespenst 

,Was du hier zu schaffen hast, habe Idi ge- 
fragt. Modrzinskl. madi dein Maul auH" Die 
Stimme des Alten klang drohend, 

Modrzinski sah. daß der Riedbauer einen 
Knotenslock in der Hand hielt. Dieser Anblick 
riß Ihn aus der Entammg. In «einen Augen 
loderte es plötzlich gefährlich auf. Mit einem 

war er bei dem Altan und vmuchM 
Ihn an der Kehle (u fassen. F&r den Rled- 
bauera kam dteset Angriff viel tu sdinell. 
Bin Junger bat«e den Knotenstock vielleidit 

noch rasch genug in die Höhe reiüfcn 00er sich 
sonst auf eine Welse wehren können, der Wag- 
ralner aber stand wehrlos ... Er wollte 
schreien, damit wenigstens Barbara zu Hilfe 
kommen würde. Er wußte nicht ob Mathias 
zu Hause war. Da legten sich sdion die Finger 
Modrzinskls wie eiserne Klammem um seinen 
Hals, so daß er nur ein Rödieln herausbradite 
und hintenüber fiel ... Modrzinskl kam neben 
Ihm zu knien und ließ die Hände nldit von 
seiner Kehle. 

.Wo du dein Geld hast, will Ich wissen! 
Modrzinski lodcerte für einen Augenblick sei- 
nen Würgegriff. Wenn du schreist. Riedbauer, 
drüdce Idi zu, hast dü verstanden? Und Jetzt 
sagst du mir. wo Ich das Geld finde .. 

.Das Geld? Weldies Geld?" röchelte der 
Bauer, hellwadie Angst in den Augen. ,!di 
habe kein Geld im Haus, ein paar Mark nur." 

„Du, Idi hab's elUgl" zisdite Modrzinski. 
.Wo das Geld ist, will Idi wissen I Alles, was 
ich dir gebradit habe aus den Verkäufen .. 
Zweihundertzehntausend Mark! Wo sind sie? 
Her damltl Auf die Sparkasse hast du sie nicht 
getragen, das hast du mir gesagt Wo hast du 
sie versteckt? Isfs In der Sdiublade dort? 
Red" schon, Riedbauer, sonst ..." Tief gruben 
sldi die nikotingelben Fingerspitzen Modr- 
zinskls In des Bauern Hals. Seine breiten, häß- 
lichen Daumen drückten In die runzlige 
Kehle 

Da bäumte sich der Alte auf, als spure er 
den tödlidien Würgegriff nldit Ein höhni- 
scher Zug glitt plötzlich über »ein GeslAt 
Die zwelhundertzehntausend Mark willst du? 

Suche sie dir dochl Sie sind nicht Im Hausl" 
,Wo dann. Wagrainer? Mach schnell, sonst 

drücke Ich zu .." Angst und Wut verzerrten 
Modrzinskis Gesidit. Je länger sich die Sache 
hin7x>g, desto größer war die Gefahr, daß Ma- 
thias belmkam oder Barbara wach werden 
würde. 

.Vergraben habe ich'«", röchelte dei Alte. 

.Vergraben, in der Erde vergraben ..." 
Modrzinskl lodcerte unwillkürlich den Griff. 

Hatte er richtig gehört? — Vergratien? — Wie 
kann man Geld vergraben? — .Was sagst du, 
Wagrainei, wo hast du das Geld hmgetan?" 

.In der Erde vergi<>.ven nat>e ich das Geld, 
damit sie das Wasser nicht einlaufen iasseii 
können 

Oer Alle rodielte wiedei, docli Mudrzinski 
schien es, als set es ein nötwudies Lachen. 
Da überkam ihn eine rasende Wut, .Vergra- 
ben? ~ Wo?" schrie ei gant laut aul Barbara 
vergessend, .Wo tiast du's vergraben?" Ijing- 
aam und immer ttaXer oohrien sieb seine Dau- 
men 19 da* Bauern Kable. 

.Ich sag*« nicht ,. .* Dem Riedbauern quol- 
len die Augen aus den Höhlen. Seine SUm- 
udsrn sdiWbUea olaurot an. Stlne FäUKte 

woUten nach dem grausamen femigur auiia- 
gen, doch sie halten nichl mehr die Kraft 
dazu. 

Modrzinskl begnlt plöulidi. Deshalb hatte 
Ihn also der Bauer beauftragt, alle Güter zu 
verkaufen! Er glaubte, mit dem vergrabenen 
Geld den Einiauf des Stausees verhindern zu 
konnenl BlitzschneU überlegte er ... Würde 
er den Allen zwingen können. Ihm den Ort zu 
verraten, wo das Geld lag? — Wußte sonst 
noch Jemand davon? — 

ich sag's nicht, und wenn du mich 
umbringst ... 

Mudrzinski wai sich iciar, daß seine If Inger 
diesen Hals ohnehin nicht eher freigeben 
durften, bis der Alte leblos am Boden lag, 

„Wer weiß, wo das Geld liegt? Wem hast 
du es gesagt Wagramer?" Wieder lockerte 
Modrzinskl seinen Griff. .Einen Mitwisser 
wird es doch gel)en, oder nicht?" 

Als Modrzinskis Daumen von seiner Kehle 
ließen, öackerte die Widerstandskraft des 
Bauern sofort wieder auf .Das geht dich 
einen Dreck ani" stieß er hervor. .Ich sag's 
nicht und wenn du mich umbringstl" 

.Das wollen wir sehen, du ,.Modrzinski 
beugte sich noch weitet herab Wilde Ent- 
schlossenheit funkelte In seinen Augen. Jeut 
mußte das Ende kommen ... Sollte alles um- 
sonst sein? 

Wieder gruben sich seine Daumen in die 
Kehle, wieder lief das Gesicht des Bauern 
blaurot an, die Stlrnadem schwollen zu 
Stricken 

.Wo hast du das Geld vergraben, Wagrai- 
ner? Sag's jetzt, sonst gehal du hinüber " 

Da hob der Alte die Hand, Ein unverständ- 
liches Rödieln drang aus seinem weltgeöff- 
neten Mund, Todesangst stand in seinem Ge- 
sicht 

Als Mudninskl den Grill ein letztes Mal 
lockerte, ging ein höhnisches Grinden über 
sein Gesicht Nun also wai es so weit ..." 

„Alsdann sag' ich's". stieß der Bauer hervor. 
.Unterm Birnbaum oeun HeusUdel liegt das 
Geld, oalbmeteriiel unter der Erdel" 

Modrzinski oeugie «ich so weit herab, daO 
er den keuchenden Atem des Alten im Gesiebt 
spürte. .Ist das wahr, Wagrainer, unterm 
BimlMum, beim Heustadel?" In seinen Augeo 
leuchtete eine wilde Gier Gespannt hingen 
seine Au^en sn den Lippen des Alten, .Anlö- 
gen wenn du mich lust ..." 

Fortsetzung fol|tt 
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Bereits in den ersten Minuten Pech durch Verletzung 
FC Lechrim — SG Egclsbach 5:2 (2:1) 

Die.se klare Niederlage zeichnete sich bereit.s 
kurz nach Beginn des Spiels in der 7. Minute 
ab. Bei einem Angriff der Platzherren zog sich 
Egclsbach rechter Verteidiger Leiser eine 
Kopfverletzung zu und konnte nach der ärzt- 
lichen Behandlung nicht mehr mitwirken. So 
mußten die Schwarzweißen mit nur 10 Spie- 
lern fast die ganze Spielzeit .nuskommen. Da- 
mit jedoch nicht genug, auch Torhüter Jäger 
und der diesmal wieder als Mittelstürmer spie- 
lende Wannemacher II wurden spüler in har- 
ten Attacken der Gastgeber angeschlagen Hin- 
zu kam noch, daß Schmidt aus Erbach'Odw. 
nicht immer .seiner Aufgabe gerecht wurde. 
Tor Nr. 2, von Linksaußen Müller erzielt, 
wurde vorher klar mit der Hand gespielt, und 
auch das 4:1 wurde trotz Abseitsstellung des 
Rechtsaußen Reißner nicht zurückgenommen. 
Dagegen gab der Schiedsrichter beim Stande 
von 2:1, als die Egelsbacher nach dem Aas- 
gleich drängten, einen etwas zweifelhaften 
Handelfmeter, den die Leeheimer auch ver- 
wandeln konnten. Alierdings spielte auch die 
Egelsbacher Abwehr recht schwach. Graf 
konnte sich seinem knochenharten Bewacher 
gegenüber nicht durchsetzen. Benz war schuß- 
schwach und brachte meist seine Bälle nicht 
genau genug an den Mann. Nach Leisors Vei- 
letzung rückte der Halbrechte Knöß I in die 
Läuferreihe und die nun verbliebenen 4 Mann 
hatten keine leichte Aufgabe. Dem aktivsten 
und nie aufsteckenden Stürmer Wannemaeher 
II war es vorbehalten, beide Gegentreffer zu 
markieren. Bei etwas mehr Konzentration 
(Benz) hätte sogar noch ein weiterer Treffer 
fallen müssen. Auch die schwarzweiße Ab- 
wehr war nicht sattelfest. Dabei kam die Spiel- 
weise der Gastgeber der Egelsbacher Abwehr 
noch entgegen. Meistens versuchten die Lee- 
heimer nämlich in der Mitte Ihr Glück. 

Nach l.el.sers Ausscheiden hatte Wanne- 
macher II nach Alleingang die erste Möglich- 
keit aut der linken Sturmseite, der schart ge- 

schossene Ball ging aber über die Querlatte. 
Augenblicke später mußte sich Jäger auf 
der Gegenseite dem alleine durchgebrochenen 
Linksaußen Müller vor die Füße werfen, und 
die anschließenden beide Nachschüsse blieben 
in der Deckung hängen. Es zeigte sich dabei 
schon, daß Pschorn große Mühe hatte, den 
Linksaußen zu bremsen. Fast wäre nach Zö- 
gern \'on Jäger der Schuß des Halbrechten 
Hoffmann im Tor gelandet, doch die Latte 
rettete noch einmal. Sekunden später machte 
Jäger seinen Fehler wieder gut und parierte 
großartig einen Schuß von Mittelstürmer Jung. 
In der 33. Minute aber wurde Pschorn erneut 
versetzt, und Müller schoß an den Pfosten. Den 
zurückspringenden Ball beförderte Reißner 
endgültig über die Lini^. 

Nach Wiederanpfiff versagte der Schieds- 
richter den Schwarzweißen einen Elfmeter, als 
Wannemacher II von 2 Spielern im Strafraum 
in die Zange genommen wurde. Der Ausgleich 
ließ aber trotzdem nicht mehr lange aut sich 
warten. Eine Flanke von Rüster schoß Wan- 
nemacher II in der 36. Minute Ins Tor. Vor der 
Pause fiel jedoch erneut der Führungstreffer 
nach eingangs erwähnten Handspiel des Tor- 
schützen Müller. Benz vergab wenig später die 
erneute Ausgleichschance. 

In der zweiten Hälfte waren dann durchweg 
die Platzherren gegen die ausfallgeschwächten 
Egelsbacher tonangebend. Das 3:1 fiel in der 
58. Minute durch Jung, der einen Handelfme- 
ter verwandelte. 4:1 stand es dann nach 63 
Spielminuten, als Gallandy eine Flanke des 
abseitsstehenden Reißner verwandelte, und das 
5:1 erzielte der gleiche Spieler in der 85. Min. 
aus freier Position. Der nie verzagende Wanne- 
maeher stellte dann 3 Minuten vor Schluß 
den Endstand her. 

Das Reservespiel gewann Egelsbachs Mann- 
schaft kampflos, da Leeheim bereits vorher 
wegen Aufstellungsschwierigkelten abgesagt 
hatte. 

dai Spiel klar für sich entscheiden konnten. 
Von allen Spielern eine vorzügliche Leistung I 

Die Langener Mannschaft spielte mit: Maul, 
Krüger, Lohr, Knöchel, Brehm, Elmer, Eich- 
horn (1), Schlapp (4), Jähnert (3), Gömer (I), 
Vollhardt (5) und Schäfer Hz. 

SSG-Jugendhandballer eindrucksvoll 
überlegen 

Schüler und B-Jugendmannschaft kamen In 
ihren Heimspielen gegen Wciterstadt zu wei- 
teren beachtlichen Erfolgen. So konnten die 
Kleinsten der Handballer Ihren Gegner ge- 
radezu deklassieren und gewannen mit 3ü:3 
Toren. Die Weiterstädter hatten von Anfang 
an nichts zu be.stellen, unklar war nur, wie 
hoch der Langener Sieg ausfallen würde. 

Die B-Jugend, die auch Weiterstadt als 
Gegner hatte, machte es ihren Schülerkame- 
raden nach und gewann ihr Spiel sicher mit 
20:7 Toren. Auch hier hatten die Gäste aus 
Weiterstadt nicht die geringste Chance, das 
Spiel für sich zu entscheiden. Die Langener 
Mann.schaft war auf allen Posten gut besetzt 
und hatte in Lehr ihren besten Spieler und 
zugleich den Regisseur. Von ihm profitierton 

sämtliche Mitspieler während des ganzen 
Spiels. Mit Fackelmann, Hoffmann usw. zeigt 
sich hier ein hoffnung.svoller Nachwuchs für 
die SSG-Handballer. 

Trotz schwacher ernter Halbzeit 
klarer Sieg der A-Jugend 

Am Sonntagvormittag trat die A-Jugend der 
SSG-Handballer zu ihrem fülligen Verbandä- 
spiel bei 98 Darmstadt an. In dieiem Spiel 
zeigte sich die Langener Jugend nicht von 
ihrer besten Seite. Zwanzig Minuten waren 
bereits gespielt und es stand noch immer 0:1 
für den Gastgeber. Zerfahren wirkte das Spiel 
der Langener zu dieser Zeit, doch mit dem 
Mund war man bei der Hand. Die..i sullte man 
bei einer Jugendmannschaft doch unbedingt 
unterlassen, oder glaubt schon mancher die.-ior 
Jugendlichen, ein Star zu sein? Noch ist e,< zu 
früh, daran zu glauben, noch kann man nicht 
ab.sehen, wa? einmal später daraus wird. Nach 
der Pause klappte es wesentlich besser und 
mit 11:4 Toren wurde die.ses Match noch ein- 
deutig gewonnen. 

Für die Torerfolge zeichneten: Schreiber (6), 
Sehring (2), Steitz, Wilhelm und Saiierbier. 

TV Groß-Umstadt — TV Langen 8:18(5:10) 

Torreiches Treffen in Offenthal 
SSG Offenthal — Überau 5:4 (2:1) 

Ganz nach dem Geschmack der Zuschauer 
war die Begegnung in der Fußball-A-Klasse 
Darmstadt, Gruppe Ost, zv>;lschen Offenthal 
und Oberau. Wer geglaubt hatte, hier ein bes- 
seres Freundschaftspiel zu erleben, nachdem 
für beide Mannschaften nichts mehr auf dem 
Spiele stand, der mußte sich anders belehren 
lassen. Es wurde mit einer Verbissenheit ge- 
kämpft, die einem Punktekampf alle Ehre 
machte. 

Recht verheißungsvoll begannen die einhei- 
mischen Fußballer. Sie beschworen gleich zu 
Beginn des Kampfes einige sehr gefährliche 
Bituationen vor dem gegnerischen Tor herauf. 
Aus einer solchen Situation kam es auch zu 
einem Hand-Elfmeter für Olfenthal in der 12. 
Minute, den Herbert Karach zum 1:0 verwan- 
delte. Nach weiteren 5 Spielminuten gab Kurt 
Rath einen indirekten Freistoß zu Alonso, der 
mit unhaltbarem Sehtiß das 2. Offcnthaler 
Tor markierte. Einige Minuten vor der Pause 

kamen die Überauer aut 2:1 heran. 
Zum Ausgleich kam es gleich nach der 

Halbzeit durch einen Foul-Elfmeter. Die 
Gäste aus dem Odenwald wollten es nun un- 
bedingt wissen, aber die Offenthaler Hinter- 
mannschaft war zu diesem Zeitpunkt wach- 
sam. Zur abermalfgen Führung kamen die 
Einheimischen dann in der 65. Minute. Mit 
einem unverhofften Fernschuß überwand 
Jaeckel den gegnerischen Torhüter. Wegen 
groben Foulspiels wurde in dieser Spielphase 
der Überauer Mittelläufer Huppert vom Platz 
gestellt, und kurz darauf konete Armesto mit 
Kopfballtor das 4:2 erzielen. Die GUste steck- 
ten aber nicht auf und kamen durch Tore in 
der 70, und 73. Minute zum abermaligen .Aus- 
gleich. Den 5:4-Endstand stellte Willi Haller 
in der 75. Minute her. 

Die Offenthaler Reserve besiegte ihre Gäste 
mit 5:3 Toren und blieb somit im 12. Spiel 
hintereinander ohne Niederlage. 

Weiter ohne Niederlage blieb die 1. Mann- 
schaft des TV Im zweiten Spiel der Rück- 
runde aut dem gefürchteten Hartplatz des 
TV Groß-Umstadt. Seitens der Langener ging 
man sehr bedacht an dieses Spiel heran, zu- 
mal der Gegner durch einige klare Ergebnis.se 
aut eigenem Gelände hatte aufhorchen lassen. 

Nach nervösen Anfangsminuten kam der 
TV zuerst Ins Spiel und legte zwei Tore vor, 
denen allerdings postwendend der Anschluß- 
treffer folgte. Im Verlaut der weiteren Spiel- 
zeit zeigte sich die Platzmannschaft dem TV 
aus Langen durchaus ebenbürtig, denn die 
Langener Hintermannschaft hatte in dieser 
Phase Schwerstarbeit zu verrichten, allen 
voran Torhüter Selffert, der sieh wieder ein- 
mal in Bestform vorstellte. Angekurbelt von 
den sehr offensiven Außenläufern Reitz und 
Krumm kam der TV-Sturm nun sehr gut ins 
Spiel und zog innerhalb von 10 Minuten von 
2:4 aut 2:9 davon. Damit war bereits der 
Grundstein zum Sieg gelegt. Allerdings konnte 
die Langener Hintermannschaft nicht verhin- 
dern, daß Groß-Umstadt auf 5:10 herankam. 

In der zweiten Hälfte sah man einen sehr 
unkonzentrierten TV Langen, dem erst nach 
15 Minuten Spielzeit der 12. Treffer gelang. 
Aber auch die Umstädter operierten im Sturm 
viel zu umständlich, so daß die Schwäche- 

SSG-Handballer nach hartem Kampf Sieger geblieben 
SKG Obcnnumbach I 13:10 (5:4) SSG Lang. II. —SKG Obermumbach 11:12 (8:7) 

Im Spitzenspiei der Handballbezirksklasse 
Darmstudt schlugen die Handballer der SSG 
einen der großen Favoriten in der diesjäh- 
rigen Meisterschaftsrunde ,die SKG Obeir- 
mumbach.mit 13:10Toren.Es war ein Kampf- 
spiel, das mit harten Bandagen geführt wurde, 
denn hier ging es um die Tabellenspitze. Daß 
das Spiel trotzdem, im großen gesehen, den 
Rahmen der Sportliehkeit nicht sprengte, war 
beiden Mannschatten und nicht zuletzt dem 
Schiedsrichter zu verdanken. 

Die ersten Minuten des Spiels begannen 
beide Mannschaften sehr nervös. Langen hatte 
einen Postenschuß zu vei-zeichnen und aut 
der Gegenseite scheiterte man an dem bra- 
vourösen Vogel im Langener Tor. Ein 14 m- 
Ball für dieGä.ste prallte vom Pfosten ab. Dann 
war es so weit: Freiwurf für Langen, Rang 
zu Kretschmann, von dort zurück und das 1:0 
war erzielt. Eine Minute später erzielte 
Kretschmann I In einem Alleingang das zweite 
Tor .Nun drängte Obermumbach. Innerhalb 
von sieben Minuten war nicht nur der Aus- 
gleich .sondern sogar die 2:3-Führung heraus- 
geschossen. In dieser Zeit Pech für den Lan- 
genei- Naumann, sein Wurf prallte gegen den 
Pfosten. Gut plazierte Bälle von Kretschmann 
II wurden von dem katzengewandten Schluß- 
mann der Odenwaldelf gut pariert. In der 
17. Minute war ts wieder Rang, der mit ab- 
gegebenem Freiwurf den Ausgleich herstellte. 
Nicht lange dauerte diese Freude, schon eine 
Minute später lagen die Obeimumbacher mit 
3:4 Toren abermals in Front .Im Gegenzug 
blieb es wiederum Rang vorbehalten, mit 
einem mächtigen Wurf das Remis herzustellen. 
Beide Mannschaften kämpften verbissen um 
jeden Treffer und beide Torhüter gaben Pro- 
ben ihres großen Könnens. Drei Minuten vor 
Schluß fand dann Kretschmann I eine Sehuß- 
lücke und das fünfte Tor war erzielt, zugleich 
auch der Pausenstand. 

Nach dem Wechsel wurde das Spiel noch 
verbissener. Nie konnte eine Mannschaft einen 
größeren Torvorsprung herauswerten. Zum 
Glück waren es aber immer wieder die Lan- 
gener ,die nach jedem Ausgleichstor Ober- 
mumbachs das Führun^tor erzielen konnten. 
Man fragt sich heute noch, was geworden 
wäre, wenn Obermumbach einmal die Führung 
an sieh gerl.ssen hätte. Doch davor, wollen 
wir nicht reden. Bis zur 53. Minute stand die 
Partie noch Unentschieden. Doch dann war es 

Periode der Langener ohne Gegentor verlief. 
Erst als Dachtier sein 100. Tor der diesjähri- 
gen Saison zum 6:15 erzielte, kam noch ein- 
mal Leben in die Langener Angritfsaktionen 
und bei etwas mehr Glück hätte die Tnrau.s- 
beute ohne weiteres noch höher austollen 
können. 

In der Langener Mannschaft gab es keinen 
schwachen Punkt, so daß der Sieg auch in 
dieser Höhe durchaus verdient war. 

Es spielten: Seiftert; Borg, Förster; Reitz, 
Drüll, Krumm; Butz, Beckmann, Dachtier, 
Jaxt, Eulenberg. 

Die Jugend brachte aus Seehelm die ersten 
zwei Punkte mit. Mit 13:8 Toren fiel dieser 
Sieg recht klar aus. 

Erfolg der TV-Leichtathleten in Bensheim 
Bei einem Abend.sportfest in Bensheim star- 

teten auch einige TV-Leichtathleten. Trotz 
Regen und starker Konkurrenz gewann Karl- 
heinz Jung die lüO m in 11,5 und die 40i) m 
in 53,0 See. Erwin Tippel wurde 3. über 1000 m 
in 2:48.2 sec. 

Im Kugelstoßen siegte Roland Heinz mit 
12.30 m vor Siegwald Eid (12,11 m). 

Bei noch Intensiverem Training weiden 
sich sicher noch weitere Erfolge auch bei grö- 
ßeren Veranstaltungen einstellen. 

SSG Lang, I 
um die Kampfmoral der Odenwälder gesche- 
hen. Den ersten Stoß versetzte Ihnen Knöbl. 
Mit einem überraschenden Schuß ei-zielte er 
das 11:10. Zwei Minuten später kam Kretsch- 
mann I in freie Schußposition und 12:10 hieß 
es für Langen. Zu guter letzt war es dann 
noch einmal Naumann, der sich mit einem 
herrlichen Torschuß In die Liste der Tor- 
schützen einreihte, und der zugleich auch vor- 
erst sein letztes Spiel absolvierte, denn Väter- 
chen Staat ruft ihn zu den Soldaten. 

Mit diesem, wenn auch nicht gerade über- 
zeugenden Sieg, blieben die Langener aut eig- 
nem Platz ungeschlagen und dürften in der 
Tabelle ein Stück nach oben gekommen sein. 

Torschützen für Langen: Rang (5), Kretsch- 
mann I (5), Naumann (2) und Knöbl. 

Die Reservemannschaft der SSG konnte Ihr 
Spiel nicht gewinnen und blieb als einzige 
Mannschaft der Handballer an diesem Wochen- 
ende geschlagen. 

Schwächen in der Hintermannschaft öff- 
neten den Gästen, immer wieder Möglichkel- 
ten, zum Torschuß zu kommen. Dazu war 
Torwart Rösner nicht Immer schuldlos an den 
Torerfolgen der Obermumbacher. Aber auch 
der Sturm konnte nicht befriedigen. Hier 
zeigte lediglich Prims seine gewohnte Lei- 
stung. Herbert Schäfer wäre es anzuraten, den 
Ball nicht durch unsinniges Werfen dem Geg- 
ner in die Hände zu spielen. 

Hatten die Langener bei Halbzeit noch mit 
8:7 Toren geführt ,mußten sie sich am Ende 
mit 12:11 Toren geschlagen bekennen. 

Tore für Langen erzielten: Prlms (6), Schä- 
fer (2), Metzger, Schmidt und Jost. 

Handballsenioren weiterhin unbesiegt 
Überraschend kamen am vergangenen Sams- 

tagnachmittag die Senioren der SSG-Hand- 
baller bei ihrem Gegner, der TG 75 Darm- 
stadt, zu einem 14:10-Erfolg. Die Langenet 
Mannschaft zeigte an diesem Tag sehr gute 
Leistungen und hatte in Erich Görner einen 
vorzüglichen Regisseur. Nach 20. Minuten 
Spieldauer lagen die I.angener bereits mit 
0:6 Toren im Vorsprimg, mußten jedoch bis 
zum Halbxeilpfiff noch drei Tore, darunter 
eitlen 14 Meter hinnehmen. Nach dem Wechsel 
kamen die Darmstädter stark auf und waren 
beim Stande von 9:10 dem Ausgleich näher 
als Langen seinem 11. Tor. Danach waren es 
aber doch die Langener. die konditionsstärker, 

F ußball-Ergebnisse 
A-Klasse Darmstadt (West) 

Weiterstadt — SC Griesheim 1:0 
TG Bessungen — Erzhausen 0: i 
Büttelborn — Ginsheim 3:3 
Nauheim — Wixhausen 4:1 
St Stephan — Groß-Gerau 3:1 
Mörfelden — TSC Darmstadt 6:1 
Trebur — Roßdorf 1:0 
Leeheim — Egelsbach 5:2 

1. SV Weiterstadt 31 81:33 46:16 
2. SV Erzhausen 30 74:52 44:16 
3. TSV Goddelau 32 60:46 39:25 
4. SC Griesheim 31 85:44 38:24 
5. SKV Mörfelden 30 57:47 31:23 
6. SKG Roßdorf 31 65:49 35:27 
7. TSV Trebur 31 81:65 35:27 
8. VfR Groß-Gerau 30 46:46 29:31 
9. SG Egelsbach 31 47:73 28:34 

10. SV Nauheim 31 62:59 28:34 
11. SV St Stephan 30 53:62 27:33 
12. TSG Wixhausen 31 57:76 26:36 
13. TG Bessungen 31 63:71 25:37 
14. VfB Gin.sheim 31 65:70 25:37 
15. SKV Büttelborn 31 64:91 24:38 
16. FC Leeheim 31 56:75 23:39 
17. TSG Darmstadt 31 44:101 15:47 

Am kommenden Sonntag; Roßdorf — Wei- 
terstadt, Erzhausen — Trebur, Griesheim ge- 
gen Leeheim, Egelsbach — Goddelau, TSG 
Darmstadt — TG Bessungen, Groß-Gerau ge- 
gen Mörfelden, Wixhausen — St Stephan und 
Ginsheim — Nauheim. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
Sandbach — Groß-Zimmern 2:1 
Groß-Bieberau — Groß-Umstadt 1:2 
Spachbrücken — Eppertshau.sen 3:5 
Höchst — Hainsladt 2:0 
Seckmauern,— Babenhausen 3:7 
Otfenihal — SG Ueberau 5:4 

1. Hassia Dieburg 29 79:36 46:12 
2. Schaafheim 29 65:31 46:12 
3. Babenhausen 28 69:43 38:18 
4. Groß-Zimmern 29 80:53 37:21 
5. Eppertshausen 29 57:40 36:22 
6. Hergershausen 29 78:59 35:23 
7. Höchst 29 55:77 34:24 
8. Groß-Umstadt 29 53:39 30:28 
9. Ueberau 29 70:76 26:32 

10. Offenthal 29 39:41 26:32 
11. Viktoria Dieburg 27 58:60 24:30 
12. Sandbach 29 44:63 20:38 
13. Spachbrücken 28 43.'61 19:37 
14. GroB-Bieberau 28 44:87 19:37 
15. SV Hainstadt -'S 41:77 18:38 
16. Seckmauern 29 26:117 4:54 

Am kommendea Saaotag: Baitenhausen ge- 
gen Hassia Dieburg, Hainsladt — Schaafheim, 
Hergershausen — Sandbach. Groß-Zimmern 
gegen Groß-Bleberau, Gr.-Umstadt — Spach- 
brücken, Eppertshausen — Höchst, Viktoria 
Dieburg — Offenthal und Ueberau — Seck- 
mauern. 

PMlballer der SSO utwea absteige« 
In der FufibatI-B-Klasse Darmstadt errang 

die TG 75 Darmstadt die Meisterschaft. Nach 
der neuerlichen Niederlage der SSG in Zwin- 
genberg (4:1) muH sie nun in die C-Klas.se 
absteigen. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksk'.asse, <iruppe West 

SG Weiterstudt — SKG Bauschheim 
TiiS Griesheim — TV Trebur 
SSG Langen — SKG Ober-Mumbach 
VfL Heppenheim — SKG Bonsweiher 
TuS Rüsselsheim — T\' Bürstadt 
Griesh. 145:101 14:6 Egelsb 83:77 
Rüsselsh. 107:95 13:7 Heppenh. 128:122 
Weitst. 87:85 13:7 Trebur «0:115 
Bauschh. 81:85 13:7 Bürst 62:107 
Langen 89:79 12:4 Bonsw. 92:117 
0,-Mumb. 119:90 12:8 

A-Klasse Darmstadt, Gruppe I 
TSV Habitzheim — TG 75 Darmstadt 
TV Groß-Umstadt — TV Langen 
TV Münster — TSV Pfungstadt 

8:7 
17:10 
13:10 
14:10 
19:6 
11:9 
9:11 
3:15 
2:14 
2:16 

8:7 
8:18 
9:10 

Pfungst 101:74 16:4 Habitzh. 
Langen 103:76 14:4 G,-Umst. 
N.-Rod. 85:53 13:3 Münster 
Urber. 65:52 11:7 75 Dst. 

69:80 9:9 
78:114 6:14 
70:99 3:15 
81:114 2:18 

Verkehrsunfälle häufen sich 
Auf der Bundesstraße 44 zwischen V/alld.irt 

und Mitteldick überholte am Donnerstagmor- 
gen der Fahrer eines amerikanischen Per- 
sonenwagens auf der Fahrt nach Frankfurt 
einen Lastzug, Als er noch einen zweiten LKW 
überholen wollte, kam ihm ein anderer L.ist- 
wagen entgegen, mit dem er frontal zusam- 
menstieß. Der Fahrer des Lastwagens bremste 
sein Fahrzeug so stark ab, daß es in den 
Straßengraben geriet und dort quer stand. Der 
Personenwagen drehte sich um seine eigene 
Aciise und blieb stark beschädigt liegen. Sein 
Fahrer wurde schwer verletzt in eine Frank- 
furter Klinik gebracht ,\uch der LKW-Fahrer 
erlitt Verletzungen. 

In der Heinrichstraße stieß am Donnerstag 
ein Personenwagen, der dort geparkt hatte, 
zurück und geriet dabei gegen einen hinter 
ihm stehenden PKW, der beschädigt wurde. 

Am Freitagnachmittag streifte ein Kombi- 
wagen in der Fahrgasse einen dort parkenden 
Wagen. Dabei wurde die Windschutzscheibe 
und der Rückspiegel des parkenden Fahrzeuges 
beschädigt. 

In der Rheinstraße, in Höhe der UT-Licht- 
spiele, ereignete sich am Samstagmittag kurz 
vor 12 Uhr aut verengter Fahrbahn ein Ver- 
kehrsunfall. Trotz Parkverbotes hielt in Höhe 
des Kinos ein Personenwagen, Ein anderer 
Wagen stand auf der gegenüberliegenden Seite 
vor einer Eisenwarenhandlung AI.-; zwei wei- 
tere Fahrzeuge an dieser engen Stelle sich 
catgegenkamen, wurde der Wagen so sehr 
nach rechts abgedrückt, daß er clu> parkende 
Auto streifte und beschädigte. Der Fahrer des 
in südlicher Richtung ungehindert du'chfah- 
renden Autos fuhr nach dem Unfall weiter. 
Auch der ffahrer des parkenden Wagens ent- 
fernte sich. Es soll sich um einen grauen 
Wagen gehandelt haben. Passanten, die den 
Unfall sahen, werden gebeten, sich bei der 
Langiner Polizei eu melden. 

II' 
i>; 
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Sperrgebiet entlang der Mauer 
Am Wochenende, drei Tage vor dem Be- 

wiih Präsident Kennedys in Berlin, schufen 
dii' Ost-Berliner Behörden einen „Schutzstrei- 
lin " längs der Mauer von 100 m Breite und 
einen Kontrollstrpifen" von 10 m Breite, die 
auch von Bewohnern Ost-Berlins nur mit be- 
sdnderen Passierscheinen betreten werden 
dürfen. Markiert wurde diese Sperre dureh 
Drahthindernisse und Kontrollposten. Die 
dazu erlassene VerordnunR, die am Mittwoch 
um 0 Uhr inkraft treten soll, verbietet „allen 
Bürgern anderer Staaten, Militär- und Zivil- 
personen" den Zutritt zu diesem Sperrgebiet. 
Diese Anordnung, die ein erneuter Bruch des 
Vermächteabkommens von Berlin darstellt, 
hat bereits scharfe Proteste der West-Berliner 
Stadtkommandanten ausgelöst, die einmutig 
auf ihr Recht bestehen, sich in ganz Berlin 
frei bewegen zu können. 

Die Bewohner desSperrgebiet.s dns im Be- 
zirk Potsdam sogar 500 m breit ist —. honnen 
ihre Häuser nur noch mit einem jeweils auf 
6 Monate befristeten Registriervermerk der 
Volkspolizei über bestimmte Kontrollstellen 
betreten. , , ,, 

Darüber hinaus werden durch neue Ver- 
ordnungen im gesamten Grenzgebiet Gast- 
stätten, Kinos, Pensionen und dergl. geschlos- 
sen. Versammlungen sind dort ohne Speziul- 
genehmigung verboten, ebenso wie das An- 
geln, Baden. Bootsfahren und der Fahrgast- 
schiffsverkehr in an West-Berlin grenzenden 
Seen und Kanälen. 

Moskau umjubelt seine Kosmonauten 
In Moskau wurde am Sonntag den beiden 

letzten Kosmonauten Valentina Tereschkowa 
und Valeri Bykowski ein triumphaler Emp- 
fang bereitet. Auf etwa 3 Millionen wird die 
Men.schenmenge geschätzt, die die Straßen 
vom Flugplatz bis zum Roten Platz säumten. 
Eskortiert von 18 Motorradfahrern, standen die 
beiden Kosmonauten in einem offenen, mit 
Blumen geschmückten Tscheika-Cabriolet zu 
beiden Seiten von Chruschtschow und wink- 
ten den Moskauern zu. Auf dem Roten Platz 
fand anschließend eine große Kundgebung 
statt. 

Mieterbond proieslicrtt (fegen Freigabe der 
Mieten. Etwa 600 Delegierte des Deutixhen 
Mieterbundes protestierten am Wochenende in 
Düsseldorf gegen das von 
rung angestrebte neue Mietrecht und das be- 
absichtigte Mietbeihilfegesetz. 

Keine Anerkennung der DDR. Die öi-tcr- 
reichische Regierung sieht m der Lmchtung 
eines Bedarfsflugverkehrs zwischen Ost-Ber- 
lin und Wien durch die mitteldeutsche Luft- verkehrsgesellschaft „Interflug" keinen Schritt 
zur Anerkennung des DDR-Regimes. Dies 
teilte auf Anfrage der Bundesregierung am 
Wochenende das österreichische Außenmini- 
sterium fler Bonner Botschaft der Bundes- 
republik in Wien mit. 

Aas der Welt des Films 

„Die Frau mit den eiskalten Augen" (LiLi) 
so" heißt ein spannender Kriminalfilm, der 
nach dem Bestseller „Rififl bei den Frauen , 
von Auguste Le Breton entstand. In der 
Hauptrolle spielt Nadja Tiller in ihrer wohl 
härtesten Rolle, als Zentralfigur mitten zwi- 
schen rivalisierenden Verbrechergruppen. 

„Die Geschichte der Nana S" (LiLi). Ausge- 
zeichnet mit dem Jury-Sonderpreis der Bien- 
nale preisgekrönt von den italienischen Film- 
Journalisten, ist dies ein neuer Film um cm 
altes Thema. In zahllosen, winzigen Einzel- 
heiten zeigt er das langsame Abgleiten eines 
Mädchens, das nicht besser und schlechter ist 
als unzählige andere auch. Aus Mangel an 
Charakter, aus Faulheit und Dummheit ver- 
pfuscht sie-ihr Leben. 

„Der Killer mit dem Babygesicht" (Licht- 
burg) ist ein Film vom Schicksal des „Pretty 
Boy" Floyd, einem der berüchtigsten Barik- 
räuber des Jahrhunderts. Die Geheimarchive 
des FBI boten die Grundlage für Jiesen Film. 
Nach einem Blutbad in Cansas City wurde 
„der schöne Charly" zum öffent Sehen Feind 
Nr. 1 erklärt. Der Revolver in leiner Hand 
bedeutete sicheren Tod. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Vergorgungsrenteii: 

Mittwoch, den 26. Juni 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Angesielltenrentcn einschl. Kn., VBL, VAP: 
Donnerstag, den 27. Juni 1963 von 8 12 Uhr 

Arbeiterrenten von 1-2300: 
Freitag, den 28. Juni 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbciterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bandesbahnrenten: 

Montag, den 1. Juli 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 
und Unfallrenten und Kindergeld 

Egcisbarh 
Versorgungsrrnten u. Kn., VBL, VAP.: 

Donnerstag, den 27. Juni 1963 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

AngesteUten- ii. Arbeiter-Renten: lO'OOl bis 
10 1000 und 20 00)—Schluß: 

Freitag, den 28. Juni 1963 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten von 10/1001—Schluß, 
Unfallrenten u. Kindergeld: 

Montag, den 1. Juli 1963 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Götzenhain: 
Versorgungs- und Versieherungs-Renteu: 

Mittwoch, den 26. Juni 1963 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Samstag, den 29. Juni 1963 von 9 11 uhr 

Odenthal 
VersorrungsrcDten: 

Donnerstag, den 27. Juni 1963 
von 9—10.30 Uhr 

Versicherungsrenten; 
Freitag, den 28. Juni 1963 von 9—12 Uhr 

ünfallrenten und Kindergeld: 
Montag, den 1. Juli 1963 von 9 10.30 Uhr 

LANGENER ZEITUNG 
VerantworUlch für PollUk und I-okalnachiichien; 
Friedrich scbUdUch; für Unterhsfltung u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 26. Ruf 3893 

■f 
* Wir suchen 

1 perfekten Spitzendreher 

1 peilekten Elektriker 
für Schaltschrankinstallation 

1 E-Schweisser für Feinbleche 

1 Blechschlosser 

Schweißer und Revolverdreher 
auch Anlernlinge und Umschüler 

1 Maschinenschlosser 
lür einfache Arbeiten 

Frauen für verschiedene leichtere Arbeiten 

2 technische Zeichner (innen) 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen ^er 
persönliche Vorstellung montags bis freitags von 8—12 Uhr 
oder 14—16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.c. 

607 Langen/Hessen 

Aus unserem Angebot 
von über 100 gcbraucfa- 
ten V-Wagen und VW- 

Transportern 

VW Standard 
Bj. 56, o. G. 

900.— 

VW Export Schiebed. 
Bj.58. O.G. 2290,— 

Gunst. Finanzierung 

VW Export Bj. 62 
13000 km 3950.-- 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VVir Großhändler 
Darm&tadt 

Heinridistraüe 25 Tel, 71091 

=ür festliche 
Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche Sinladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. 

Kein Film, der „goldwerl" ist 
Die diesjährigen Filmpreise sind am Sonn- 

tag in Berlin durch Staatssekretär Prof. Hölzl 
vom Bunde.sinnenministerium verliehen wor- 
den Das Filmband in Silber mit einer Prämie 
von je DM 300 000 erhielten die beiden abend- 
füllenden Spielfilme „Endlo.se Nacht" und 
.Das Feuerschiff. Ein Filmband m Gold 
wurde in der Kategorie der abendfüllenden 
Spielfilme nicht verliehen. Als beste Haupl- 
darstellerin erhielt Elisabeth Bergner das 
Filmband in Gold. Die gleiche Auszeichnung 
wurde Michael Hinz als bestem Nachwuchs- 
schauspieler und Harald Leipnitz für hervor- 
ragende darstellerische Leistungen verliehen. 
In der Feierstunde sagte Staatssekretär Holzl, 
man könne die Tatsache nicht leugnen, daU 
eine ganze Anzahl ausländischer Spitzenfilme 
sich deutlich von den besten deutschen Filrnen 
abhebe. Der Filmbeauftragte der evangelischen 
Kirche, Dr. Gerber, forderte den guten deut- 
schen Unterhaltungsfilm, der sich nicht nur 
auf Sex und Verbrechen, auf verquollene 
Klischees und die Drehbücher überalterter 
Autoren verlasse.   

Weibliche, zuverlässige LAGERHItFE 
für Arzneimittel-Auslieferung, halbtags 
außer Samstag in Dauerstellung gesucht. 

HARMS, östliche Ringstraße 5 

+ F(ir 4tnH«rrHT laQtialitütl 3 Dtz. Silber DM 5,—. Luiu» 7.50, Oold 10,—. SoitifflCQt: 1 D. Sl., l D, Lu. 
u. 1 D. 00. DM 7.50. Rcldjh., Interess. Froip. werden au! Anlord. der Erillieie- fuoc gfAlis beigefügt. Diskreter Versandl AlleiB Anlorderung von Prospekten *weA- 
los. Alter angcb., sonst eiJ. keihe BeHef. ladtnliap, Abt.EZ Bremen 1. Fadi 160» 

Elektr. Mossageapporote 
Höhensonne Original Hanau 
Elektr. Inhalierapparate 
BestrahTungslampen 
Hochfrequenzapparate 
Galv.-Farad.-ElektrisierBppar. 
Hico-Kliniamasfcen 
Aerosol-GerSte 
FuBpflegekolfer mit Motor 
Hrankenfahrstüble 
Klosettstühle 
Personen-Wiege-W aagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M.. Telefon S32634 

Münchener Str. 17. Ecke Weserstrafie 
Ärzte- und Krankenpflegeartikcl 

Bei Kassen lugelassen 

Wir suchen für unsere Druckerei-Abteilung: 

1 jüngeren 

Mechaniker 

oder Maschinen-Schlosser 
der gewillt ist, sich als Maschinen-Einrichter 
anlernen zu lassen; 

Maschinenschreiberin 

(Kurzschrift nicht erforderlich) und jüngere weibl. 

BUrohilfe 
für halbe oder ganze Tage. 

Gute Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

m 

^teiTaae - ein k&Lltei ^&ht 

Zeitgewinn, wenn Sie bis zum 28. 6.1963 einen 

prämienbegünstigten Sparvertrag abschließen. 

Dl. FMti.9un9Sfri.t ..„ingert .id. um 6 Mo«.!. b.i «n.r Prämie .on 20« bi. 30« de. Spa-beUage». 

Wir beraten Sie gerne 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

'I i j :" 

Wir trauern um 

Hanns Fickert 
« 29. 3. 1897 
t 21. 6. 1963 

Ein kämpferisches Herz hat nach langem, schwerem, mutig ertragenem Leiden 
seinen Frieden gefunden 

Lisa Fickert 
Ursula Lausche geb. Fickert 
Hans Joiicliim Lausche 
Corinna und Susanne 
und Anverwandte 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 27. Juni 1963, um 14 Uhr auf 
dem Frankfurter Hauplfriedhof (Hauptportal) statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schritt sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Anna Barbara Will 
geb. Schümann 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für seine trostreichen Worte am Grabe und allen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 

Langen, Sehillerstraße 15 

Familie Peter Will 
und alle Angehörigen 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen. 

Unser lieber Vater, Großvater und Urgroßvater 

Herr Georg Philipp Lohr 

im am 23. Juni 1963 im 92, Lebensjahr sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Adam Lelir 
Johannes Christian Lohr u. Frau 
Käthe Leonhard geb. Lohr 
Wilhelm Leonhard 
und alle AngehBrigen 

Langen, den 23. Juni 1963 
Mühlstraße 11 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 26. Juni 1963, um 
11 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

"Das Chi^tefi 

gekeimMis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am Freitag mein 
lieber M>»nn. unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager, Pate und Onkel 

Eberhard Keim 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Margarete Keim geb. Barth 
und alle Angehörigea 

I.,angen, Fabrikstraße 13 
Lemgo, Hamburg 

Di*; Beerdigung findet statt am Dienstag, dem 25. Juni 1963, 
um 14 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes am. 

Am 24. '6. entschlief nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leidea 
unsere liebe Mutter und Schwester 

Frau Anni Derfelt 
geb. Hentschel 

im Aller von 60 Jahren. 

In tieler Trauer: 
Rolf und Lilly Vogt geb. Derfelt 
Familie Aug. Hentschel 

Heusenstamm, Mittelweg 25 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 26. 6. 1963 um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Spitzendreher 

sucht 

Fa. Otto Gebhardt 
Egelsbach, Jahnstraße 5 

Flotte, saubere 

Bedienung 

gesucht. 

Gasts«atte Union-Stubc 

Bausparstichtag 31.8. 

Günstige Gelegenheit für alle gau-interessenten, 
die Zeit gewinuen und bald bauen wollen. Sichern 
Sie sich rechtzeitig die staatlichen Bauhilfen und 
die Leonberger Bausparvorteile: eigene Bauland- 
vermittlungsstelle, Nachweis günstiger örtlicher 
Bauvorhaben, enge Zusammenarbeit mit bewähr- _ 
ten Bauträgern im gesamten Bundesgebiet. 

Wenden Sie sich noch heute an die Beratungsstelle in 

SPRENDLINGEN, Friedlandstraße 10, Telefon: (0 61 03) 6 84 24 

LEONBERGER BAUSPARKASSE 
A.G. 

Wir erfüllen die traurige Pflicht, das Ableben des Gründers, Seniorchefs und Gesellschafters unserer Firmen 

Herrn Fabrikant 

HANNS FICKERT 

Inhaber des Bundesverdienstkreuzes I. Kl. 
bekanntzugeben. 

Nadi vieljähriger Krankheit und langem mit großer Geduld ertragenem Leiden ist er am 21. Juni 1963 in Freiburg entschlafen. 

Sein Leben war Arbeit, seine Liebe gehörte der Technik, sein Streben galt den Menschen. 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten und nadi besten Kräften sein Werk in seinem Geiste weiterführen. 

Gesellschafter, Geschäftsleitung und Mitarbeiter der Firmen 

FlCKERT-SpezialmaschinenGmbH &CO.KG. HANNS FICKERT OHG SIGMATECHNIK GMBH & CO. 
Werkzeugmaschinen — Werkzeuge 
SUSTAN - Werkzeug - Normalien 

Frankfurt/Main, 24. Juni 1963 
Bettinast. aße 30 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 27. Juni 1963 um 14.00 Uhr auf dem Frankfurter Hauptfriedhof (Hauptportal) statt. 



Sport und 
Sängergemein- 
schaft 1898 eV. 
Langen 

Froitiir,. -'H. .Iiini li'fiS. 
uir, Uhr 

.f UlltTS- 
luiiiplviTicininiliiii!; 

im Cliibliaus. 
Koiimiondi-n Fi'citiiß. 
2R. .Uini ülfi.'i. 20.15 Uhr 

Sil/.miR 
des Fcstiiiisschiisscs 
mit clom orweilcrien 
Hüuplvorsliind. 
Abt. Tiiriirii 
Miltwoeli, 2(). Juni 6H, 
20.:iO I'hr, wii'hliKC 

Vorstanils.silziiiiK 
im Ciubhiuis. 

Samstag, tl. 2!). 6. auf 
ims'orcm CampiriRpiat/, 
bei KlingenboiH 

SftmmriiiiU'hfNfcsl 
Anicfirig. bi.». Dunnci';- 
tiig (27. I..), 20 Uhr bei 
Ilor.st r.ocw. Damist. 
Str.26 II, Kail Klepper, 
Bahnslr. 115. Abfahrt 
Sam.stag 16 Uhr vom 
Kliiblnkal „Deutsches 
Haus". 

mim Deutscties 
Rotes Kreuz 

Miawoch, 26. 6. 1963, 
troffen sich alle alttiv. 
Helferinnen u. Helfer 
wegen einer wichtigen 

Besprechung 
im Heim, Hegweg 6 

Omnibus-Abfahrt 
am 26. 6. 1963, 7.15 Uhr 
bei Auto-Görich, um 
7.20 Uhr am Bahnhof 
Langen. Um Pünkt- 
lichkeit wird gebeten. 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde (SV) 
Orl.sgruppe Langen 

Am Samstag, 29. Juni, 
findet eine 

Nachtübung 
statt. Treffpunkt um 
20 Uhr auf d. Übungs- 
platz. Um vollzühlige 
Teilnahme wird ge- 
beten. Der Vor.stand 

Bis auf weiteres verlängert 
Tiiglich 20.30 Uhr 

Der längste Tag 

Verein zur Förderung des Kanalbaues 
in I.angi-n e. V. 

KINI.ADl'NG 
Die Mitglioiler des Vereins werden hier- 
mit zu der am 
DonnerstaK. dem 27. .lunl 10(>3, 20 Vhr, 
im Sitzungssaal des Rathauses stutlfin- 
denden aiilii'rorclentlichi'n MitRlicclcr- 
vcrsanimliing eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorsitzenden 
2. Auflösung des Vereins. 
Langen, den 20. Juni 1963. 

Der Geschäftsführer 

Möbl. Zimmer 

von berufstätigem Herrn für sofort oder 
später gesucht. Frdl. Zu.schriften an Fa. 

Wilhelm Paul & Miller 
Frankfurt am Main 
Mainzer Landstraße 87/89 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikanet sucht 

LINDNER 

Franlclurt a. M 
Tel 331268 a 
337384 
Weserstraße 16 

Friseuse 

zum 2. 9. oder 16. 9. 1963 bei gutem Lohn 
in Dauerstellung gesucht. Montags frei. 

Offerten unter Nummer 865 an die LZ 

Jahrgang 1929 30 
Unsere monatliche 

Zusammenkunft 
findet am Freitag, dem 
28. Juni, um 20.30 Uhr 
in der Gaststätte „Zur 
Traube" statt. Die Ehe- 
partner der Schulkol- 
leginnen u. -kollegen 
sind herzlich willkom- 

Hilfsarbeiter 

sofort gesuciit. 

A. JESCHKE 
Langestraße 3 

Friseuse 

zur Aushilfe gesucht. Lohn und Arbeits- 
zeit nach Vereinbarung. 

Offerten unter Nummer 866 an die LZ 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Eddy Constantln - Nadja Tiller 
in dem spannenden Film 

Die FRAÜ 

mit den eiskalten Au^en 
Der mitreißende, nervenzerreißende 

Kriminalfilm von Weltklasse 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

if 

Der Reigen eines leichtfertigen Lebens 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 

Büs riCH Geheimakten des fB! 

Ein Film - und doch schreckliche Wahr- 
heit. Sechs Staaten jagen einen M.Kssen- 
mörder; Blut und Tränen kennzeichnen 
.seinen Weg. — Aus den Geheimakten 

des F.B.I. 
Ab 18 Jahren 

John Kricson, Barry Newmann, Roy Fant 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

von berufstätig. Dame 
für sofort gesucht. 
Oft. u. Nr. 859 a. d. LZ 

Tüchtige Friseuse 
(evtl. auch Aushilfe) 

für modernen Salon gesucht. 

Offerten unter Nummer 861 an die LZ 

Suche für jg. Mädchen 
leeres oder möbliertes 

Zimmer 
Majifka, 
Birkenwäldchen 3 

Möbl. Zimmer 
an ruhigen solid. Herrn 
ab I.Juli zu vermieten. 

L. Go.scnheimer, 
Scifienstraße 9 

Alleinst, ält. berufstät. 
Herr sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 827 a. d. LZ 

Solide Frau mit Kind, 
berufstätig, sucht 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. BGB a. d. LZ 

Junge, tüchtiße 
Friseuse 

per sofort oder 1. 8. 63 
gesucht. 
Off. u. Nr. 839 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&imts Spengler * £>de[safd Sitenglet 
geb. Reimann 

Langen, den 25. Juni 1963 

Lange.straße 8 Wiesgäßchen 5 

Gaststätte „Lindenfels" 

nuwer-TwistL 
Mittwoch,den 26. Juni 1963, Beginn 20 Uhr, — Eintritt frei 

Der Sieger wird entsprechend prämiiert. 
Es spielen ohne Pause: 

Die „Star Fithers" 

Praktische Vorführung 

der neuen 
Singer-Schrägnadel-Nähmaschine 

Heimstricker und Heimpfleger 

Am 25. Juni 1963 in Langen im Frankfurter Hof von 17-21 Uhr 
Singer Nähmaschinen Aktiengesellschaft Frankfurt/Main 
Gutleutstraße 42 - Telefon 336947 

Anmeldungen zum kostenlosen Nähkursus 
werden angenommen 

Fast neuer 
Küchenschrank 

2 m, (Neuw. 525 DM), 
für 150 DM; 

Kohleherd 
(270 DM) für 70 DM; 

1 Küchentisch u. 
3 Stühle 

(175 DM) für 65 DM; 
1 kl. Bettcouch 

(300 DM) für 75 DM 
umzugshalber zu ver- 
kaufen. Anzusehen bei 

E. Hahn, Nördliche 
Ringstr. 47, Ix schell. 

Knaben-Anzug 
m. lg. u. kurzer Hose 
(Trevira) und Mantel 
f. 8—10 J. z. verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

Erdbeeren 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Spanierin sucht 
Putzstelle 

im Haushalt. 
Off. u. Nr. 862 a. d. LZ 

Kranführer u. 
Maschinisten 

von Bauunternehmung 
gesucht. Bezahlg. nach 
Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 867 a. d. LZ 

Elektrische 
Tischkreissäge 

1,25 PS, zu verkaufen. 
Bieber, Bachgasse 9 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Fiat 600 
fahrbereit, f. DM 1500 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 46 

INSERATE 

bitten wli immei 
liühzeitig 
aulzugeben 

spätestens 
montags und 
donnerstags 
jeweils 10 Uhr. 

Ehrlicher, zuverlässiger 

Kraftfaiirer 
für Magirus-Allrad zum baldigen Ein- 
tritt in Dauerstellung gesucht. Über- 
tarifliche Bezahlung und sonstige Ver- 
günstigungen. 

Karl <3utmann 
BAUUNTERNEHMUNG 
Neu-Isenburg, Friedensallee S6 
Telefon 2216 

Wir suchen 

1 zuverlässige Ladnerin 
zunfi Annehmen und Abgeben der Klei- 
dungsstücke. Vorzustellen bei 

MÜSCH 
Chem. Express-Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 
Telefon 2454 

Aufträge für 

Elektro- 

Installationsarbeiten 
werden noch angenommen und schnell 
und preiswert ausgeführt. 
Ich bin gern bereit, Sie fachlich zu be- 
raten und Ihnen ein — für Sie unver- 
bindliches — Angebot auszuarbeiten. 

WERNER ROST - Elektromeister 
607 Langen, Elisabethenstraße 31 

Alles für das Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Wixhausen: 3-Fam.-Wohnhaus, äußerst 
solide Bauweise, besond. schöne Garten- 
anlage, umbaut. Raum 1000 cbm. Ges.- 
Fläche 1000 qm, Kaufpreis DM 93 500. 

Frohne-KG - Immobilien, Darmstadt 
Schuchardtstraße 18, Tel. .26037-39 

Mittwoch in Langen 

von 10.00 bis 18.00 Uhr im „Frankfurter Hol", Latberplatz 

Waschmaschinen 

zum Teil mit kleinen Lackschäden 

Vollautomaten, Wasch-BüfFets 

Schleudern - Kühlschrank* 

Gcbrauchtgerite in Zahlunc — Teilzahluus 

UBTRadang, Sprendllnien, rrankfnrter 8>r. ^ 

VW Export 59 
Schiebedach u. Radio, 
in bestem Zustand, zu 
verkaufen. 

Feldbergstraße 14 
nach 19 Uhr 

Zu verkaufen 
Opel Corovan 58 

neuer Motor 5000 km 
gelaufen, 2500 DM. 

Rita Weist, Langen, 
Annastraße 39 

Für die kaufm. Erledigung der in unse- 
rer Werbeabteilung anfallenden Arbeiten 
suchen wir zum sofortigen oder späteren 
Eintritt je eine flotte 

St«notypistln und 
Kontoristin 

Außerdem stellen wir noch einige 
Schroibmaschinonkräfte 

für unsere Verkaufsabteilungen ein. 
Bei guter Vergütung bieten wir nach 
Einarbeitung eine abwechslungsreiche 
und selbständige Tätigkeit. Fahrtkosten 
werden erstattet. 
Persönl. Vorstellung erbeten von Mon- 
tag bis Freitag von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

Dugona-Uliron «GmbH 
DARMSTADT, Rheinstraße 96 

Wir stellen ein: 

Hilfsarbeiter 
für Arbeiten an Druckmaschinen, 
in Packerei und Lager. 

■ Moderner Betrieb, Schichtarbeit, Kan. 
tine, gute Fahrverbindung. 

Masa Dekor GmbH 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145—147 

Wir suchen in Dauerstellung 
Lebensmittel-Kaufleute 

Buchhalter • 
Autosciilosser 
Schlosser 
Nachtportier 
Kraftfahrer 
Beifahrer 
Hilfsarbeiter 

Außer einer guten Bezahlung der Lei- 
stung gewähren wir Anwesenheits- 
prämie und zusätzl. Altersversorgung. 

Heinrich DröH V. 
LANGEN, am Bahnhof 

H ElZWTtTB LKTT~ FV/R DIE SXT^DT LANGEN V N D DEN DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädler Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzelgenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tßges, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Ein Derliner mehr 
Als .sich die Boeing 707 mit Präsident 

Kennedy an Bord zu ihrem Flug nach Irland 
am Mittwochnachmitlag von der Startbahn 
des Flugplatzes Tegel abhob, endete ein Staats- 
besuch, der in der Bundesrepublik als ein 
einmaliges Ereignis bezeichnet werden kann. 
Nie zuvor schlug einem ausländischen Staats- 
mann in Deut.schland dieses Ausmaß an Be- 
geisterung entgegen und nichts hätte wohl 
auch mehr vor der Weltöffentlichkeit bekun- 
den können, daß Großmut einem besiegten 
Gegner gegenüber zuverlässige Freundschafts- 
bande zu schmieden vermag. Die Millionen 
We.stdeulscher, die Kennedy unmittelbar oder 
nm Fernsehschirm erlebten, werden sicherer 
inmitten des weltpolitischen Ränkespiels die 
gemeinsamen Interessen des Westens erkennen 
können, nachdem sie in diesem großen Staats- 
mann die Begeisterung für Recht und Frei- 
heit in den Beziehungen der Völker unterein- 
ander lodernd aufflammen sahen. 

Das, was Kennedy in Berlin über die Mauer 
sagte, hat die Grundfesten der östlichen Dia- 
lektik erschüttert. Keinem der unmittelbar 
von dieser Mauer konfrontierten Deutschen ist 
ea zuvor gelungen, dieses Symbol der Unfrei- 
heit so vernichtend in einigen wenigen Sätzen 
zu charakterisieren, wie dies Präsident Ken- 
nedy tat. „Ich bin ein Berliner!" sagte der 
amerikanische Präsident von sich selbst und 
verstand darunter nicht etwa das ihm zuvor 
von der Freien Universität Berlin verliehene 
Ehrenbürgerrecht, sondern die Tatsache, daß 
in der ganzen freien Welt, heraufbeschworen 
durch die Ereignisse in die.ser Frontsladt und 
dfe Art wie die Bevölkerung dieser geteilten 
Stadt den Ereignis.sen gegenübersteht, jeden 
heute zum Berliner stempelt, der alles der 
Freiheit zu opfern bereit ist. 

Schon jetzt zeigen sich die Ausstrahlungen 
des Kennedy-Besuchs in West-Berlin und der 
Bundesrcpiiilik. Die Kommentare aus dem 
Osten darüber, so sehr sie sich auch um 
Zyni.imus bemühen, sind matt und betroffen. 
Wer in diesem Lager der Unfreiheit noch die 
Hoffnung gehabt haben mag, daß unterschied- 
liche wirtschaftliche Interessen und politische 
Eipenbiödelei die Westallianz Amerika-Europa 
pcfiihrden könnte, muß in diesen Tagen seinen 
Iriium erkannt haben. 

Es ist schon so: Dieser Besuch des US-Prä- 
sidenten haben Kennedy und das amerika- 
n sehe Volk Deutschland und den Deutschen 
Kennedy näher gebracht. „Reise nach Deul.-Jch- 
l.nnd!" Diese drei Worte, so sagte er, will er 
seinem Nachfolger hinterlassen für Stunden 
tiol^ter Entmutigung. So liegt auch die eigent- 
liche Bedeutung dieser Reise, die Kennedy 
durch Deutschland unternahm, in ihrer Aus- 
wirkung auf die künftige Haltung des ameri- 
kanischen Präsidenten den Sowjets gegenüber. 
Wenn er jt^fzt in Verhandlungen mit Chru- 
schtschow 4i6 Freiheit Berlins zu sichern hat, 
wenn es urh die Zugangswege geht oder um 
die Abwürgung der West-Berliner Wirtschaft, 
wie sie die Freistadtkonzeption der Kommu- 
nisten zum Ziel hat, Kenn^y wird immer die 
Millionen vpr Augen haben, die ihm zujubelten, 
die ihm vertrauen und an die ihnen zuge- 
sicherten G-arantien glauben. 

Unter deo deutschen Rednern, die Kennedy 
in diesen Tagen gegenüberstanden, gefiel be- 
sonders Bundestagspräsident Gerstenmaier. 
Seme von Staatsklugheit und Bescheidenheit 
getragene Ifede in der Paulskirche gehört zu 
dem bestem was aus dem Munde .eines deut- 
sehen Staatsmannes jemals kam. 

Die Achtung, die der Regierende Bürger- 
meister von Berlin, Willy Brandt, auch in den 
Vereinigten Staaten genießt, zeigte sich deut- 
lich in der: Art und Vertrautheit, mit der er 
immer wi^er von Kennedy angesprochen 
wurde. Willy Brandt war die Begeisterung 
.seiner BerÜner, als Kennedy seinen Namen 
erwähnte, siicher ein schönes Geschenk. 

Für Konj-ad Adenauer war dieser Staats- 
besuch des amerikanischen Präsidenten die 
schönste B-^tätigung seiner großen Verdienste. 
Diese Verdienste sind es auch, die Präsident 
K'-nnedy dife Worte „Reise nach Deutschland!" 
eingaben, als schönste Referenz, die der mäch- 
tigste Mann der westlichen Welt dem deut- 
schen Volke erweisen konnte. 

Halls|cin ist zuversichtlich 
Der Präsident der Kommission der Europä- 

ischen WiBtschaftsgemeinschaft, Prof. Hall,- 
stein, setzte sich vor dem Europäischen Par- 
l iment inlStraßburg für enge diplomatische 
Kontakte zu Groß-Britannien und für die 
innere Stärkung der europäischen Gemein- 
.-chaft eini Nach Hallsteins Worten ist die 
P. '■•ichtspAiode vom 1. Mai 1962 bis zum 

Mär:: lS63 die bisher bewegteste der Euro- 
1 chen Wirtschaftsgemeinschaft gewesen. 

n einer positiven wirtschaftlichen Ent- 
V '-''in? habe es eine krisenhafts Störung po- 

liti.schen Ursprungs gegeben. Hallstein wies in 
seinem Rechenschaftsbericht darauf hin, daß 
die USA im Begriff seien, ihre Weltmarkt- 
Stellung mit einem Europa zu teilen, das 
wirtschaftlich und politisch mehr und mehr 
vergleichbare Maße annehme. 

Erhard will keine Experimente 
Bundeswirtacliaftsminister Erhard beant- 

wortete im Bundestag die große Anfrage der 
Sozialdemokratischen Partei zur Kostensen- 
kung in der Landwirtschaft. Erhard sagte, 
ein echter Leistungswettbewerb sei die beste 
und wirksamste Möglichkeit, auf die Preisge- 
staltung für wirtschaftliche Betriebsmittel 
einzuwirken. Die Bundesregierung habe sich 
deshalb für eine möglichst umfassende markt- 
wirtschaftliche Ordnung ausgesprochen. Die 
Erfolge dieser Wirtschaftspolitik könnten 
nicht bestritten werden. Es ersclieine daher 
auch nicht vertretbar, von dem bewährten 
Weg abzuweichen und die heutige Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutsehen Industrie auf 
dem Weltmarkt zu gefährden, aus deren Er- 
tragßkraft auch die Hilfe für die Landwirt- 
schaft mitgespeist werde. Erhard kündigte an, 
daß die Bundesregierung die bisherigen Maß- 
nahmen zur Kostensenkung in der Landwirt- 
schaft fortsetzen wolle. 

Hunderttausende Beniner umjubelten Kennedy. Unser dpa-BUd zeigt während der Fahrt 
durch Berlin Präsident Kennedy» Bürgermeister Brandt und Bundeskanzler Dr. Adenauer, 

Planungsarbeiten für Kreiskrankenhaus abgeschlossen 

Kreistag genehmigte einstimmig die vorgelegten endgijitigen Baupläne 
Die umfangreichen Vorarbeiten zum Bau des neuen Kreiskrankenhauses in Langen 
sind nun abgeschlossen. Einen ganzen Vormittag lang beschäftigte die Information 
und Aussprache über dieses 25-Millionen-Projekt den Offenbacher Kreistag. In seinen 
einleitenden Worten sagte Landrat Heil, der Laie könne sich kaum eine Vorstellung da- 
von machen, wieviel Arbelt die Vorplanung verursacht habe. tJber 30 Besprechungen 
hätten die Architekten Fritz Nowotny und Arthur Mähner mit dem medizinisch-tech- 
nischen Fachberater Dr. N. P. Petri aus Köln und anderen hinzugezogenen Gremien 
führen müssen, ehe das neue Krankenhaus in seinen Grundzügen entworfen werden 
konnte. 

Der Bau kann beginnen 
Als besonders erfreulich bezeichnete der 

Landrat die Geländeverhandlungen mit der 
Stadt Langen. .'iO 000 qm seien dem Kreis für 
das neue Krankenhaus von der Stadt kosten- 
los zur Verfügung gestellt worden und weitere 
4!) 000 qm habe der Kreis zu einem relativ f „ ^ Besucherdrang in den Kran- 
niedrigen Preis dazuerwerben können. Mit der vermindern. Verwaltung, Labor, niedrigen Preis dazuerwerben können. Mit der 
ebenso erfreulichen Tatsache, daß das Land 
Hes.sen einen Zuschuß von 10 Millionen DM 
genehmigt habe. Nach der Feststellung: „Es 
ist alles klar, wir können mit dem Bauen be- 
ginnen", ging das Wort an die beiden Archi- 
tekten, die nun ihrerseits mit Lichtbildern Ein- 
zelheiten des Neubaus vor dem Kreistag er- 
läuterten. 

Das Krankenhaus, dessen Hauptgebäude auf 
einem sogenannten „Breitfuß" ruhen wird, 
soll in einigem Abstand von der B 3 errichtet 
werden. Davor ist ein Parkplatz für etwa 200 
Fahrzeuge vorgesehen. Der einzige Eingang für 
die gehfähigen Patienten, das Personal und 
die Besucher ist von dort aus direkt zu errei- 
chen. Gleiches trifft auch für die Einfahrt zu. 

Auf verschiedenen Ebenen 
Diapositive, auf eine große Leinwand proji- 

ziert, gaben Aufschluß über die einzelnen Eta- 
gen des Krankenhauses. Danach soll ganz un- 
ten ein „Rohrgeschoß" angeordnet werden, das 
die Versorgungsleitungen freiliegend aufneh- 
men soll. Darüber folgen auf einer Ebene die 
V/irtschafts- und Versorgungsräume und wei- 
ter nach oben die Behandlungsräume, die 
Räume für das Personal, die Infektionsabtei- 
lung und die St£fion für die diensthabenden 
Arzte. Höher hinaus schließt sich dann der 
.schmalere Bettenbau an, in dem die Zimmer 
so angeordnet wurden, daß das Pflegepersonal 
möglichst kurze Wege hat. Aus diesem Grunde 
wurden auch die Schwesternzimmer jeweils in 

der Mitte der einzelnen Stationen angeoidnet. 
Drei verschiedene Treppen und vier in der 
Mitte des Bettenbaus nebeneinanderliegende 
Aufzüge führen in die einzelnen Etagen. Alles 
wurde übersichtlich angeordnet, auf Überflüs- 
siges verzichtet. Ein sogenanntes Luftgeschoß, 
für gehfähige Patienten und Besucher be- 
stimmt, soll den Besucherdrang in den Kran- 

Röntgenanlage, Ambulanz, die Freizeiträume 
für die Angestellten und dgl. wurde alles im 
unteren Stockwerk des Bettenbaus unterge- 
bracht, ebenso wie die Küche, auf deren ratio- 
neller Betrieb besonderer Wert gelegt wurde. 

Internationaler Standard 
Dr. Petri, der hinzugezogene medizinisch- 

technische Sachverständige aus Köln, betonte 
in seinen interessanten Ausführungen, die den 
Beifall des ganzen Hauses fanden, daß im 
Vordergrund der Planungen zwei Probleme 
gestanden hätten: Die Finanzierung des Pro- 
jekts und dessen Unterhaltung. Er kündigle in 
diesem Zusammenhang ©in. Wirtschaftlich- 
keits-Gutachten an, das noch vor Beginn der 
Bauarbeiten den Abgeordneten zugeleitet wer- 
den soll. 

Großes versprach er von der chirurgischen 
Ausstattung und sagte in diesem Zusammen- 
hang: „Dieses neue Krankenhaus wird nach 
seiner Fertigstellung internationalen Standard 
repräsentieren." Zusammenfassend stellte Dr. 
Petri von dem geplanten Neubau fest: „Die 
Lage des neuen Krankenhauses ist ganz aus- 
gezeichnet. Die Ubersicht ist gewährleistet, die 
Bereiche sind abgegrenzt, rationelle Arbeit ist 
zum Besten der Patienten gewährleistet." 

In der sich anschließenden Aussprache ga- 
ben, auf Empfehlung des Haupt- und Finanz- 
ausschusses, der die Annahme der Baupläne 
einstimmig empfahl, alle Fraktionen des Land- 
tags ihre Zustimmung. Die Abstimmung dar- 
über ergab Einstimmigkeit. 

Beschlüsse des Bundestages: 
Mietpreisblndung entfällt In 379 Kreisen 

Gegen die Stimmen der SPD hat der Bun- 
destag am Donnerstag die Gesetze über Wohn- 
beihilfen und die Lockerung des Mieterschut- 
zes verabschiedet und damit die Voraussetzung 
dafür geschaffen, daß am 1. August in den 397 
„weißen Kreisen" mit einem Wohnungsdefizit 
von weniger als drei Prozent die Wohnungs- 
zwangswirtschaft abgebaut und die Mietpreis- 
bindung entfallen kann. Beide Gesetze gelten 
sowohl für Altbauwohnungen als auch für frei 
finanzierte Neubauwohnungen. Ein Antrag der 
SPD, den Termin für den Abbau der Woh- 
nungszwangswirtschaft um ein Jahr hinaus- 
zuschieben. fand keine Mehrheit. 

Vermittlungsvorschlag abgelehnt 
Der von Bundespräsident Lübke unterzeich- 

nete Bundeshaushalt 1963 in Höhe von 56,8 
Milliarden DM ist formal ungedeckt. Zur 

Deckung fehlen rund 1,095 Milliarden DM Die 
Deckungslücke ist gestern durch einen Mehr- 
heitsbeschluß des Bundestages entstanden, den 
Vorschlag des Vermittlungsausschusses abzu- 
lehnen, den Bundesanteil an der Einkommen- 
und Körperschaftsteuer für 1963 und 1964 um 
drei Prozent auf 38 Prozent zu erhöhen. Uber 
die Frage, ob der Bundeshaushalt so nach den 
Bestimmungen des Grundgesetzes zustandege- 
kommen und verfassungsmäßig oder ver- 
fassungswidrig ist, kam es zu lebhaften Aus- 
einandersetzungen mit Lärmszenen, Pfiffen 
und gegenseitigen Beschimpfungen der Abge- 
ordneten zwischen CDU/CSU und FDP einer- 
seits und der SPD andererseits. 

Letite Sitzung vor den Parlamentsfcrien 
Der Bundestag tritt heute in Bonn zu seiner 

letzten Sitzung vor den Sommerferien zusam- 
men. Auf der Tagesordnung steht u. a. eine 
Änderung des Besoldungsgesetzes. Die Som- 
merpause des Bundestages dauert bis zum 
28. September. 

Georg Leber wiedergewählt. Auf dem 6. or- 
dentlichen Gewerkschaftstag der Industrie- 
gewerkschaft Bau - Steine - Erden in Berlin 
wurde Georg Leber mit großer Mehrheit wie- 
der zum 1. Vorsitzenden gewählt. 

Frau Dr. Lüdera 85 Jahre alt. Zur Voll- 
endung ihres 85. Leben.sjahres hat Bundes- 
präsident Lübke der ehemaligen FDP-Bundes* 
tagsabgeordneten Frau Dr. Lüders ein Glück- 
wunschschreiben gesandt. Der Bundespräsi- 
dent würdigte darin vor allem die Verdienste 
Frau Dr. Lüders im Kampf für die CSIeich- 
berechligung der Frau und für den sozialen 
Fortschritt. Senat und Abgeordnetenhaus von 
Berlin ehrten die Jubilarin mit einem Emp- 
fang im Schöneberger Rathaus. 

Dänemarks Wähler sagten nein. Die däni- 
schen Wähler haben in einer Volksabstim- 
mung mehrere Gesetze verworfen, die vorher 
bereits vom dänischen Parlament angenom- 
men worden waren. Durch die Gesetze sollte 
ein Landverlcauf an Ausländer erschwert und 
die Bodenspekulation eingeschränkt werden. 
Die Wähler sind aber den Argumenten der 
Oppositionsparteien gefolgt, die diese Gesetz« 
als ersten Schritt in Richtung auf eine Sozi- 
alisierung bezeichnet hatten. 

Chruschtschow schon heute in Ostberlin 
Der sowjetische Ministerpräsident Nikita 

Chruschtschow trifft bereits heute nachmittag 
14 Uhr auf dem Ostberliner Flugplatz Schöne, 
feld ein. Es verlautet, daß der Besuch denj 
70. Geburtstag Ulbrichts gilt, den dieser am 
Sonntag begeht. 

Wie lange sich Chruschtschow in Ostberlin 
aufhalten, ob er eine Besichtigungsreise durch 
die Zone unternehmen und wann er nach 
Moskau zurückfliegen wird, ist nicht bekannt. 
Selbst Funktionäre des sowjetzonalen Presse- 
amtes wußten diese Fragen nicht zu beant- 
worten. 

Eine große Anzahl von überlebensgroßen 
Bildern der sowjetischen Kosmonauten, die an 
den Straßen aufgestellt sind, durch die Chru- 
schtschows Kolonne fahren wird, ließen die 
Vermutung aufkommen, daß der sowjetische 
Ministerpräsident von einem Kosmonauten oder 
sogar von dem „Ko.smonautenpaar'.', Valentina 
Tereschkowa und Valery Bykowsky, begleitet 
werden wird. 

Kennedy in der Stadt seiner Vorfahren 
Präsident Kennedy wurde gestern in der 

Heimatstadt seines Urgroßvaters Patrick Ken- 
nedy, in New Ross, von etwa 25 000 Iren mit 
dem Jubelruf „Willkommen zu Haus, Jack" 
empfangen. Das nur 5000 Einwohner zählende 
Städtchen war völlig außer Rand und Band. 

De Gaulle kommt nach Bonn 
Der französische Staatspräsident de Gaulle 

wird am kommenden Donnerstag mit großem 
Gefolge nach Bann kommen. Wie ein Bonner 
Regierungssprecher gestern vor der Presse 
mitteilte, befaßte sich das Bundeskabinett mit 
der Vorbereitung dieses Besuches. Den Auf- 
takt des zweitägigen Aufenthaltes in der Bun- 
desrepublik wird die gegenseitige offizielle 
Unterrichtung über das Inkrafttreten de* 
deutsch-französischen Vertrages bilden. 

Rosenberg 60 Jahre alt 
Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk- 

schaftsbundes, Ludwig Rosenberg, wird mor- 
gen 60 Jahre ali. Der gebürtige Berliner wurde 
als Nachfolger Willi Richters DGB-Vorsitzen- 
dei. Rosenberg ist auch Vizepräsident des in- 
ternationalen Bundes freier GewerksohaftiMk 
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Die Linde blüht . . . 
Sie gehören zu den schönsten Bäumen un- 

serer Heimat, die herrlichen Linden, deren 
Blütenduft in diesen Tagen durch das sommer- 
liche Land zieht. Unzählige Lieder und Ge- 
diclite besingen die Schönheit der Linde, die 
seit alters her als Schutzbaum für das ganze 
Dorf oder das Haus in ihrem Schatten galt. 
Viele Generationen sah ein solcher Baum 
kommen und gehen, denn die Linde kann oft 
ein erstaunliches Alter erreichen. Siebenhun- 
dert- oder tausendjährige Bäume sind keine 
Seltenheil, manche werden sogar noch älter, 
wie zum Beispiel die I^inde am Staffelstein 
bei Lichtenfels am Main, die zwölf Jahrhun- 
derte erlebte. . • j 

Schon in den ältesten Sagen taucht die Lmde 
auf; das Nitielungenlied erzählt von einem 
Lindenblatt, das den Helden Siegfried ver- 
wundbar machte. Früher wurden nicht nur 
Feste unter diesem Baum gefeiert, sondern 
auch Gericht abgehalten und Kontrakte ge- 
schlossen. 

In der Bildschnitzerei und auch zum Orgel- 
bau verwendet man das wenig dauerhafte 
Holz der Linde; Lindenblütentee ist als 
Bchweifltreibendes Mittel gegen Fieber überall 
beliebt. Winzige Spuren eines ätherischen Oles, 
dessen Wert das Zehnfache des Rosenöls be- 
trägt, gewinnt man aus den herrlichen Blüten, 
deren Duft uns die Sommernächte verzaubert. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Steitz I., Sehretstr. 2, zum 
81. Geburtstag und Frau Mathilde Bruscha, 
Birkenstraße 6, zum 78. Geburtstag am 29. 6., 

. . Herrn Nikolaus May, Außerhalb 9, zum 
81. Geburtstag, Fnau Marie Sofie Rief, West- 
endst-aße 33, zum 89. Geburtstag und Herrn 
Hugo Runkel, Goethestr. 66, zum 76. Geburts- 
tag am 1. 7.; 
. . . Frau Lina Steinmetz, Lessingstr. 14, zum 
77. Geburtstag am 2. 7. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern zu 
ihrem Wiegenfest Gesundheit und recht viele 
glückliche Stunden. 

• Jahreshauptversammlung der SSG-FuB- 
ballabteilung. Die Sport- und Sängergemem- 
schaft 1889 e. V. Langen stellt hiermit richtig, 
daß die für heute im Clubhaus einberufene 
Jahreshauptversammlung nicht den Gesamt- 
verein, sondern nur die FußballQbteilung be- 
trifft. 

• Der Splelmannszug der SSO beteiligt sich 
am 30. 6., am Festzug des Roten Kreuzes in 
Egelsbach. 

• Anfang AuguSt Siedlerfest. Das 6. Lan- 
gener Siedlerfest der Siedler-Gemeinschaft 
Langen findet am 3., 4. und 5. August auf dem 
Festplatz am Birkenwäldchen statt. Die Vor- 
bereitungen dazu sind bereits angelaufen. 

• Polizeihilfe aus Langen. Die Sprendlinger 
Polizei forderte in der Nacht zum Mittwoch 
die Hilfe der Langener Kollegen an, weil auf 
der Offenbacher Straße ein Polizeibeamter 
von einem Personenwagen angefahren und 
verletzt worden war. Die Insassen des Fahr- 
zeuges waren nach dem Unfall davongelaufen. 
Jedoch — auch die Hilfe aus Langen nützte 
nichts. Die Übeltäter waren nicht mehr zu 
stellen und das „erbeutete" Fahrzeug hatte 
kein Nummernschild. 

• Wer kennt den Schützen? In der Elisa- 
bethenstpaße schoß ein Unbekannter mit einem 
Kleinkalibergewehr in das Schlafzimmer eines 
dortigen Bewohners. Das Geschoß blieb in 
einem Möbelstück stecken. Die Polizei bittet 
um Hinweise darüber, wer in der Elisabethen- 
straße oder Umgebung in letzter Zeit mit 
einem Kleinkalibergewehr hantierte. 

Notsprechstunde des Bereitschaftsarztes 
Uie in Langen ansSssigen 9 praktischen 

Ärzte und 9 Fachärete sind übereingekommen, 
an Sonntagen von 11—12 Uhr, In der Praxis 
des Jeweiligen Bereitschaftsarztes eine Not- 
sprecbstunde einzurichten, die von nicht bett- 
lägerigen Kranken besucht werden kann. 
Auch kSonen während dieser Zeit bei nicht 
au-sgesproclicnen Notfällen, die dringend den 
Besuch eines Arztes erfordern, Rezepte aus- 
gestellt und von einem AngehSrigeu des Er- 
krankten abgeholt werden. 

Tierfeben in der Koberstodt 
Gut gelungene Farbdias zeigte am vergan- 

genen Mittwoch der junge Langener Heinz 
Bretsch vor Mitgliedern und Freunden des 
Bundes lür Vogelschutz. Herr Bretsch wies 
sich durch seine Aufnahmen als Naturfreund 
und guter Kenner der heimischen Tierwelt 
aus. In herrlichen Farbfotos hat er im Gebiet 
der Koberstadt und an den Waldrändern das 
Wild und die Vogelwelt festgehalten. 

Reicher Beifall belohnte Herrn Bretsch für 
seine Mühe, Geduld und Ausdauer, die er auf- 
wenden mußte, um diese Aufnahmen zu 
machen. Forstmeister Lütkemann beglück- 
wünschte ihn zu seiner Leistung und sprach 
die Erwartung aus, daß die Bilder auch ein- 
mal einem größeren Kreis zugänglich gemacht 
werden können. 

Für den Bund für Vogelschutz gab Herr 
Lütkemann bekannt, daß im Juli und August 
keine Mitgliederversammlungen stattfinden, 

Sperrung der August-Bebel-Straße 
Die Post läßt in der Nacht zum 4. Juli in 

der August-Bebei-Straßo Kabelverlegungen 
vornehmen. Aus diesem Grunde wird die 
Straße in der Zeit von Mittwoch (3. 7.) 20 Uhr 
bis 4 7., 5 Uhr, für jeden Verkehr gesperrt. 
Am Donnerstag in den frühen Morgenstunden 
i:>t dip Straße wieder für den Verkehr frei. 

Wieder zahlreich« Verkehrsunfälle 
Auf der Kreuzung Südliche Ringstraße — 

Goethestraße stießen am Montagspätnach- 
mittag zwei Personenwagen zusammen. Beide 
Fahrzeuge wurden dabei schwer beschädigt 

Auf der Mörfelder Landstraße ereignete 
sich am Montag gegen Abend ein schwerer 
Verkehrsunfall. Ein Personenwagen, der in 
einer Kolonne scharf abgebremst wurde, ge- 
riet auf die linke Fahrbahn und stieß dort 
mit einem entgegenkornmenden Personeni 
wagen zusammen, der sich infolge des Zu- 
sammenpralls überschlug. Wie durch edn 
Wunder kamen die 3 Insassen mit leichten 
Verletzungen davon. 

Ein Auftohrunfall ereignete sich am Diens- 
tagvormittag auf der Mörfelder LandstraßOj 
kurz hinter dem Bahnübergang. Ein Last- 
wagen fuhr auf einen voranfahrenden Per- 
sonenwagen auf, der dadurch seinerseits ein 
voranfahrendes Auto anfuhr. 

In der Bahnstraße wurde eine Frau, die vor 
einer Metzgerei stand, von einem vorbei- 
fahrenden Auto gestreift und dabei an der 
Hand verletzt. 

Auf dem Bürgersteig der Mörfelder ^nd- 
straße, zwischen Bahnübergang und Pittler- 
straße, ereignete sich am Dienstagabend ein 
besonders bedauerlicher Verkehrsunfall. Ein 
Sjähriger Junge, der mit seinem Roller auf 
dem Gehsteig fuhr, wurde dort von einer Ar- 
beitsmaschine, die rückwärts in eine Torein- 
fahrt fuhr, angefahren und erheblich verletzt. 
Der Junge brach den Oberschenkel. Er wurde 
ins Kreiskrankenhaus gebracht. 

Am Mittwochvormittag lief ein kleines Kind 
in ein Auto. Die Vorfälle dieser Art häufen 
sich wieder erschreckend. Diesmal war es auf 
der Bundesstraße 3 in Höhe der Lorscher 
Straße, wo ein 7jäiu'iger Junge beim Ütjer- 
queren angefahren wurde. Er wurde ins Kreis- 
krankenhaus gebracht. Seine Verletzungen 
waren leichterer Natur. 

♦ „Automatenmarder" mit Rroßcm Wagen. 
Am Freitagabend beobachtete gegen 22,30 Uhr 
ein Anwohner der hinteren Neckarstraße, wie 
zwei unbekannte Männer versuchten, einen 
Zigarettenautomaten aufzubrechen. Als er die 
beiden vom Wohnungsfenster aus anrief, 
sprangen sie in einen großen Wagen und fuh- 
ren davon. Der Zeuge glaubte, daß es sich um 
ein amerikanisches Fahrzeug mit heller 
Lackierung und rotem Dach gehandelt habe. 
Wer hat den Wagen gesehen und kann nähere 
Angaben machen? Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen, 

Uarmstädter Gespräch 
Das ö. Darmstädter Gespräch, das am 

Samstag eröffnet wird und drei Tage dauert, 
dürfte jeden Tag mindestens 1200 bis 1500 
Zuhörer aufweisen. Es steht in diesem Jahre 
unter dem Thema „Angst und Hoffnung in 
dieser Zeit". Das gleiche Thema ist Gegen- 
stand von nicht weniger als drei Ausstellun- 
gen. Die erste davon wurde bereits am Mitt- 
woch eröffnet. Die Gesprächsleitung hat Prof. 
Dr. Karl Schlechta von der Technischen 
Hochschule Darmstadt. Mit ihm diskutieren 
über das genannte Thema Philosophen, Theo- 
logen, Mediziner und sonstige Gelehrte. Auch 
Ausländer nehmen an dem Gespräch teil. 
Ausländische Botschafter werden Vertreter 
nach Darmstadt entsenden. 

Jl 

RUND UM DEN 

Warum die Linden fallen mußten 

Kanal und Ausbau der Mörfelder Landstraße ließen keine andere Möglichkeit zu 

Im Winter wurden zahlreiche Linden zu 
beiden Seiten der Mörfelder Landstraße ge- 
fällt. Das hat in der Langener Bevölkerung 
einigen Unmut ausgelöst und noch heute wird 
die Frage danach gestellt, weshalb diese 
Straßenbäume eigentlich beseitigt wurden. 
Nun, die Antwort wird in diesen Tagen und 
V/ochen erteilt. 

Die geplante Bahnüberführung im Zuge der 
Südlichen Ringstraße bringt es mit sich, daß 
die Straßenbäume im oberen Abschnitt der 
Mörfelder Landstraße fallen müssen. Auch soll 
die Mörfelder Landstraße im Anschluß an die 
Überführung in westlicher Richtung in einer 
solchen Breite ausgebaut werden, daß dort 
einfach kein Platz mehr für die Bäume bleibt. 

Dazu kam, daß die Mörfelder Landstraße 
noch keinen Kanal hat. Der Generalentwäs- 
serungsplan der Stadt sieht aber einen sol- 
chen in großen Abmessungen vor, die der 
ihm zugedachten Funktion entsprechen. Bis 
jetzt laufen die meisten Abwässer der Stadt 
noch durch den Bahndurchlaß in Höhe des 
Wernerplatzes, unterqueren die Mörfelder 
Landstraße und münden dann in den Kanal 
der Nassoviastraße — Pittlerstraße. Dieser 
Kanal ist in manchen Zeiten, besonders bei 

heftigem Niederschlag und starkem Abwasser- 
anfall, derart überlastet, daß dringend der 
Kanal in der Mörfelder Landstraße gebaut 
werden muß. 

Der Kanalstrang muß aber auf die Südseite 
der Straße verlegt werden, weil die Einmün- 
dung südlich des Straßendurchlasses in Höhe 
des Forsthauses erfolgen muß (der Durchlaß 
würde beide große Kanalleitungen nicht fas- 
sen) und weil man auf der Fahrbahn der Mör- 
felder Landstraße Arbeitsraum für den Erd- 
aushub, zur Lagerung der Rohre und zum 
Aufstellen der Arbeitsgeräte und Maschinen 
benötigt. Davon wird die Hälfte der jetzigen 
Fahrbahn der Mörfelder Landstraße blockiert. 
Da man den Verkehr über den Bahnübergang 
aber nicht umleiten kann, müssen auf jeden 
Fall zwei Fahrspuren erhalten bleiben. Das 
verlangen auch die Straßenbavibehörden. Die 
zweite Fahrbahn wird gegenwärtig dort ge- 
schaffen, wo früher die Bäume standen. Die 
Bäume mußten also gefällt werden, damit die 
Kanalisierungs- und Straßenbaumaßnahmen 
durchgeführt werden konnten. Nach dem end- 
gültigen Ausbau der Mörfelder Landstraße ist 
dort auch an neue Baumanpflanzungen ge- 
dacht. 

Mei liewe Langener, am letzte Freidag war 
unser Stadtverwaltung ausgefioge. Mit 4 Om- 
nibusse warn se am Rhei, un wie mer heert, 
Boll's ganz Schee g5wese .'•ci. Weniger schce 
awwer war, daß mer wege dem städtische 
Betriebsausflug des Alten-Tagesheim an dem 
Dag net uffgeschlosse hat, Mer is zwar vie- 
lem gejeniwwer recht uffge.^ciilossc. jiwwer 
der fehlende Schüssel zu dem Liebiingsblatz 
von unserne aale Leutchen hat manchen ge- 
ajert. Des kimmt deutlich in eni Brief /.um 
Ausdruck, den mer cm Schorsch in die Hand 
gedrickt hat. Mein Rat hierzu: im n.ichste 
Jahr sollt mer jemand bestimme, der an dem 
Dag emal die Sacli in die Hand nimmt. Denn 
net bloß des Fernseh- un Zeidungshüu.sje vor 
de Erkschul war zugesrhlosfe, sonnern aach 
des annern Häu.sje. 

Der Bau von dem Bederfnishittche un dere 
Trafostation an de Siedlich Ringstraß is aach 
noch net weiter. Vorläufig ruht noch alles 
un wann's noch e paar Dag so lieje bleibt, 
dann muß der jubilierende Ge angvrrei halt 
seh, wo er sein Strom herkrieht for des Fest- 
zelt. Seht, wann mer e groß Stadthali hette, 
braucht mer sich mit so Probleme garnet 
erumplage. 

Lange is Widder emal im Hesseland be- 
riehmt worn. De Kennedy hat zwar net hier 
Halt gemacht, awwer dadefier hat sich en be- 
kannte Rechtsanwalt aus em Staub gemacht. 
Es muß halt als emal ebbes bassiern. damit 
mer populär bleiwe dut. Hauplsach, die Leut 
redde von Lange — un des dun se, Awwer 
dadefier könne mir ja nix. 

Jetzt hawwe se aach die Stebijel in de Mör- 
feller Schossee erausgestumbt un mache glel 
die Straß breiter. Es sieht aus. als war dea 
de Aafan,? von de kinftige Bahniwwerfieh- 
rung. Des Stick, des jetzt breiter geworn is, 
des werd ja dann net mehr gebrauciit. Naja, 
immerhie for die Iwwergangszeit vim de 
nächste 4—8 Jahr erfillt se noch ihm Zweck. 

Mer soll stets versuche, hinner alle Maß- 
nahem ebbes zu suche — un wanns bloß was 
Positives is. Ganz egal. Guckt, im Mittelweg 
is e Haus, wo aaner unser aalt Lange an die 
Wand gemalt un de Vierröhrbrunne im Garte 
steh hat. Des sollt mer aach emal erwähne. 
Denn es is net bloß sehr Schee gemacht, son- 
nern aach en Beweis der Heimatliebe. Mir sin 
vom sentimentale Denke weit entfernt; awwer 
wer sei HaiLs mit Altstadtmotive verziert, den 
derf mer hier mal lowend erwähne. Unser 
Altstadt is klaa, mer wisses, awwer mer 
sollt se erhalte. Jed Faciiwerk un jeder 
Mauerrest sin wichtig. Vorm Stumbe Torm 
könt e klaa Aaalag mit gestiftete Bank sei; 
wär des nix? 

De Juni is schon erum. Es Johr is halbiert. 
Awwer ganze Sache sollte die Planer mache, 
die wo sich an dem Wettbewerb vom VW be- 
teiligt hav'we sollte. Wann die Beteiligung 
awwer aach so groß sei sollt wie neulich bei 
dem Tunnelgespräch, dann werd de Schorsch 
baal — naa, ich sags net. Warte mer ab, wies 
weitergeht. Ohne Kommentar heul! 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Klare Entscheidung gefordert 

Stadtverordnete sollen sich noch einmal mit dem Projekt „Fußgängertunnel" befassen 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
1877 Langen, der AutomoJjil-Club Langen und 
der Gewerbe-Verein Langen hatten sich in 
einer gemeinsamen Vorstandssitzung am 
14. Juni ds. Js. im Gasthaus Westendhalle mit 
dem Projekt Fußgänger-Tunnel auseinander- 
gesetzt. Die Sitzung war öffentlich und an der 
Diskussion nahmen auch Gäste, darunter Mit- 
glieder der Stadtverordnetenversammlung 
und des Magistrats, teil. 

Über das Ergebnis dieser öffentlichen bii- 
zung in der Westendhalle haben wir ausführ- 
lich berichtet. Nun haben die beteiligten Ver- 
eine in einem Schreiben an Stadtverordneten- 
vorsteher Dr. Mehne die Bitte ausgesprochen, 
daß das Projekt Fußgänger-Tunnel noch ein- 
mal von den Stadtverordneten l)ehöndelt wird. 
In dem Schreiben wurden die nachstehenden 
Gründe angeführt, die nach Meinung der Ver- 
eine einen baldigen Bau des Tunnels recht- 
fertigen: 

1. Die geplante Bahnüberführung wird selbst 
bei wohlwollendster Betrachtung aller damit 
zusammenhängenden Obliegenheiten, Erfor- 
dernisse und Umstände kaum vor 1966 in Be- 
trieb genommen werden können. 

2. Für den Fall, daß die heutige Landstraße 
I. Ordnung 3095 Bundesstraße werden sollte, 
und das ist anzunehmen, könnte sich die Fer- 
tigstellung der Üt)erführung aus begreiflichen 
Gründen noch über den zu 1. genannten Zeit- 
punkt hinaus verzögern. 

3. Die Ansicht der Mitglieder der Stadtver- 
ordnetenversammlung, die geplante Bahn- 
überführung mit allen Mitteln zu forcieren, 
teilen wir durchaus. Allerdings wird dieser 
gute Wille nichts daran ändern, daß sich die 
Verhältnisse am Bahnüt>ergang bis zur Inbe- 
triebnahme der Bahnüberführung (etwa 1966) 
nioht ändern. 

4. Der Bau eines Fußgänger-Tunnels, den 
die Stadtverordneten bereits 1961 beschlossen 
haben, könnte allerdings die Misere am Bahn- 
übergang bis zum Jahre 1966 wenigstens für 
einen großen Teil der Verkehrsteilnehmer 
(Fußgänger und Radfahrer) beseitigen. Ein 
solches Bauweik ließe sich innerhalb gut eines 
Jahres verwirklichen. 

5. Ein Brückenbauwerk, das einen Fuß- 
gänger- und RadXahrerverkehr bewältigen 
soll, bedarf einer entsprechenden Konstruk- 

tion. Aufgrund der Darstellung zuständiger 
Stellen ist nicht damit zu rechnen, daß die 
Kostenträger der Überführung auch die dem 
innerstädtischen Verkehr dienenden Zusatz- 
konstruktionen finanzieren; das wird mit 
Sicherheit Aufgabe der Stadt Langen werden. 
In solchem Falie sollte jedoch das Geld nicht 
auf der Brücke investiert, sondern für einen 
Tunnel angelegt werden. Sollte man sich aus 
städtebaulichen Gründen bei der Überführung 
anstelle der herkömmlichen Dammaufschüt- 
tung zu einer architektonisch gut gelösten 
Stahlbetonkonstruktion entschließen (etwas 
anderes wird für Langen wohl kaum in Frage 
kommen), dann dürfte der von der Stadt Lan- 
gen für Fußgänger- und Radfahrverkehr auf- 
zubringende Finanzierungsanteil sogar ganz 
wesentlich über den Baukosten eines Tunnels 
liegen. 

6. Nach den Prognosen der Verkehrsexperten 
wird der Straßenverkehr in den nächsten 5 
Jahren noch um 30»/o zunehmen. Es wäre 
geradezu unverantwortlich, wenn man diesen 
Verkehr gemeinsam über eine Brücke leiten 
würde. Bei dem Begegnungs- und Kreuzungs- 
verkehr vor, auf und hinter der Brücke könnte 
es zu einem Chaos kommen. Zumindest wür- 
den Gefahren für Leib und Leben für die 
schwächeren Teilnehmer am Straßenverkehr, 
die Radfahrer und Fußgänger, unausbleiblich 
sein. 

7. Die Bundesbahn wird noch die Frage 
prüfen, ob in Langen die Bahnsteigsperren 
aufgehoben werden können. Diese Entschei- 
dung steht in einem wichtigen Zusammenhang 
damit, ob man von einer Unterführung aus 
Zu- und Abgänge von und nach den Bahn- 
steigen schaffen könnte. Dieser Gesichtspunkt 
ist vor allem für einen großen Teil der ca. 
2000 im Räume nördlich der Mörfelder Land- 
straße beschäftigten Pendler nicht unerheb- 
lich. Ihre große Zahl als Kunden der Bundes- 
bahn würden auch Verhandlungen wegen 
einer Beteiligung an den Baukosten recht- 
fertigen. 

8. Es ist verständlich, daß die Bundesbahn 
darüber besorgt ist, daß im Falle eines Tun- 
nelbaues das Projekt Bahnüberführung in 
seiner Zügigkeit leiden könnte. Die Bahn will 
möglichst bald die Schranken schließen, und 
damit ist für sie des Problem „Bahnübergang 
Langen "ausgestanden. Für die Stadt Langen 
jedoch noch nicht. Wir biauchen die Überfüh- 

rung sehr dringend, und es darf kein Tag da- 
bei versäumt werden. Aber ebenso notwendig 
ist auch der Fußgänger-Tunnel. Er ist die 
zweckmäßigere und bequemere Verbindung 
zwischen zwei Stadtteilen und muß als eines 
der wichtigsten kommunalen Probleme be- 
trachtet werden, als eine echte Folgelast der 
Gesamlentwicklung Langens. 

In dem Schreiben an den Stadtv«rordneten- 
vorsteher heißt es dann abschließend: 

„Wie Herr Stadtrat Liebe in der eingangs 
erwähnten Sitzung bekanntgab, bemüht sich 
der Magistrat bereits sehr aktiv, die Möglich- 
keiten einer Verwirklichung des Tunnel-Pro- 
jektes zu untersuchen. Diese Mitteilung wurde 
als sehr ermutigend zur Kenntnis genommen. 
Ob die Absicht des Magistrats jedoch die Sym- 
pathie der Stadtverordneten-Versammlung 
finden wird, ist schwer zu beurteilen. Unsere 
Vereine regten daher an, daß sich auch die 
Mitglieder des Stadtparlamente.? noch einmal 
mit dem Problem befassen und mit einem 
klaren Beschluß bekunden, daß zumindest in 
kürzester Zeit Baupläne einschließlich Kosten- 
ermittiung über das Projekt erstellt werden. 
Eine solche Stellungnahme würde ohne Zwei- 
fel Klarheit bei uns und in der Langener Be- 
völkerung schaffen." 

Der Vorschlag sollte bei den Stadtvätern 
nicht ungehört bleiben. Auch sollte man dar- 
aus keine Prestigeiingelegenheit machen, son- 
dern in der Sache vorankommen. Sicher w rd 
es der Klärung der Verhältnisse dienen, wenn 
sich die Mitglieder der Stadtverordneten jr- 
sammlung mit einem klaren Beschluß i st- 
iegen, daß auch in der Tunnelangelcgenheit 
zügig vorangegangen wird. Zumindest m ilJte 
das im Einvernehmen mit der Bundesbuhn 
hinsichtlich der Planerslellung und der E:- 
mittlungen der voraussichtlichen Baukosten 
geschehen. Das dürfte nicht allzu schwer sein. 
Wenn diese Unterlagen vorhanden sind, wer- 
den sich auch Wege der Verwirklichung fin- 
den. Geschieht in der Tunnelfrage nichts, dann 
wird niemand erwarten dürfen, daß sich an 
den Verhältnissen am Bahnübergang in den 
nächsten 2—3 Jahren auch nur das geringste 
ändert. Im Gegenteil: Bei der Vergrößerung 
des Stadlteils Linden und der Wohnstadt 
Obcrlinden und tiei Berücksichtigung der zu 
erwartenden Zunahme des Verkehrs wird man 
hart «n einer oder mitten in einer Katastrophe 
stehen. 
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Egelsbacher Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Johann Fertig, Taunusstr. 28, zum 
75. Geburtstag und Herrn Wilhelm Gaubatz, 
Rheinstr. 8, zum 75. Geburtstag am 29. ö.y 
... Herrn Simon Reincke, Brückemveg 10, zum 
73, Geburtstag am 30, 6,; 
... Heim Karl Heun. Bahnstr. 73, zum 78. Ge- 
burl.-tag und Frau Marie Hellmer geb. Gam- 
perie, Niddastraße ßll. zum 78. Geburtstag 
am 2, 7, 

Wir wünsciien den Eger-^bacher „Geburts- 
tasskindern" zu ihrem neuen Lebensjahr Zu- 
friedenheit und Gottes Segen. 

Vorstand formiert sich neu 
Jahrrshauptversammlung der SG Egrl^bach 

Abt. Fußball 
Am vergangenen Freitag fand im Vereins- 

h^kal Theis die diesjährige Jahreshauptver- 
Fammlung der Abt. Fußball statt. Der 1. Vor- 
sitzende A. I.,eonhardt gedachte den im ver- 
flossenen Jahr verstorbenen Mitgliedern. Es 
uchlo.s.sen sich die Berichte von Vorstand, 
Rpielausschuß, Kassierer und Jugendleiter an. 
Dabei wurden die C- und D-Schüler lobend 
erwähnt: während bei den aktiven Mannschaf- 
ten ein Rückgang gegenüber dem Vorjahr fest- 
gestellt wurde. Auch der schlechte Trainings- 
besuch verfiel der Kritik. 

Die Kasse wurde in Ordnung befunden und 
dem Vorstand Entlastung erteilt. 

Der langjährige 1. Vorsitzende, A. Leoii- 
hardt, lehnte eine Wiederwahl diesmal ab. 
Auch der 2. Vorsitzende, Joh. Werner, und der 
ehrenamtliche Trainer, Hch. Anthes, sowie 
Spielausschußvorsitzender M. Schäfer legten 
ihre Ämter nieder. So kam es zur Neuwahl 
eines verhältnismäßig jungen Vorstandes. Zum 
1. Vorsitzenden der Abteilung wählte die Ver- 
sammlung den seitherigen Jugendleiter, Hch. 
Becker. 2. Vorsitzender wurde Joh. Kappes 
jun. und Spielausschußvorsitzender Hans Ldw. 
Thomin. An der Spitze der Jugendabteilung 
verbleibt weiterhin Hch. Becker, dem die be- 
währten Mitglieder des Jugendausschusses K. 
Wannemacher und W. Fischer' erneut zur 
Seite stehen. Weitere Vorstandsmitglieder sind 
N. Rüster, W. Harms und Hch. Anthes. Es blie- 
ben wie seitiier: Schriftführer G. Seidel, 1. 
Kassierer Ludw. Thomin sen,, 2. Kassierer H. 
J. Becker. Als Mitglieder des Spielausschusses 
wurden gewählt. W. Gernandt, Gg. Anthes, 
B. Brahm und Ph. Werkmann. Pressewart auf 
ein weiteres Jahr blieb Gg. Heim, der auch 
dem Spielausschuß angehört. Inventarverwal- 
ter ist der Vereinswirt Heinz Theis und Ball- 
wart H. Ludw. Thomin und H. Wcrkmann. 

Nach dieser Wahl bat der ehemalige Vor- 
sitzende Lciinhardt die Versammlung, dem 
neuen Vorstand tatkräftig zur Seile zu stehen, 
zum Wohle des Egelsbachcr Fußball.---. 

Aktivität beim Luftsportverein 
Die Egel.sbaeher Flug.sportlei bleiben, wenn 

man auch nicht viel von ihnen hört, noili 
recht rührig. Niehl nur. daß sie ihre Segel- 
flicgerei in Heppenheim weiterführen und 
einige sich für, die deutschen Segelflug- 
meisterschaften qualifizierten, im Augenblick 
sind sie .sogar dabei, sich Gedanken über den 
traditionellen Nacinwuchswetlbewerb „Der 
kleine UHU" zu machen. Er soll, wie überall 
im Bunde.sgebiet, von April bis* Anfang No- 
vember 1963 staltfinden. Der Wettbewerb ist 
gewis.scrmaßen als „erster Schritt" gedacht. 
Für die Rad.sportler gab es ihn schon Jahr- 
zehnte, die Luftsportler haben ihn vor nun- 
mehr acht Jahren mit Erfolg eingeführt. So 
mancher, der durch den „UHU-Wettbewerb" 
zum Flugsport kam, blieb auch dabei. 

Offizieller Termin der Deutschen Luftsport- 
jugend, die die größte fliegerische Nach- 
wuehsveranstaltung der Welt zusammen mit 
der Modellflugkommission des Deutschen 
Aero Club abwickelt, ist die Zeit zwischen 
dem 1. April und dem 4. November 1963. 

Die Ernte ist dann meist eingebracht und 
dadurch sind selb.st in dichtbesiedelten Ge- 
bieten Möglichkeiten gegeben. In dem Modell- 
flugwettbewerb für den Nachwuchs kommt es 
darauf an, das Segelflugmodell „Der kleine 
UHU" .selbst zu bauen und damit in der Wett- 
bewerbszeit im Rahmen von Veranstaltungen 
der örtlichen Fliegerclubs eine möglichst gute 
Flugzeit zu erreichen. 

Für die besten Leistungen sind Saehpreise 
ausgesetzt. Die Landessieger erhalten außer- 
dem eine Einladung zur Teilnahme an einer 
großen Pfingstveranslaltung der Luflsporl- 
jugend im Jahre 1964. 

Um auch den Egelsbacher Jugendlichen Ge- 
legenheit zu geben, mit dem Flugmodellbau 
Fühlung zu gewinnen, beginnt am kommen- 
den Freitag, 5, 7., 18.30 Uhr ,im Bauraum der 
Egelsbacher Flieger (Bürgerhauskeller) ein 
Einführungslehrgang im Modellbau. Die Egels- 
bacher I.uftsportler hoffen, daß solche Lejir- 
gänge bei den Schülern und Jugendlichen An- 
klang finden werden, denn mit dem Beginn 
des Modellbaues macht der Sportflieger 
Feinen ersten Schritt in die Luft. 

Mordversuch: sechn Jahre 
Vor der Zweiten Darmstädter Strafkammer 

wurde am Donnerstag das Urteil gegen die 
beiden Brüder aus Offenbach verkündet, die 
im August inoi versucht hatten, ihre Tante in 
deren Offenbaehcr Wohnung durch Schläge 
mit einem Kartoffelstampfer zu ermorden. 
Auf Antrag des Staafsanwaltes wurden sie 
nun zu je sechs Jahren Jugendstrafe wegen 
versuchten Mordes verurteilt. Straferschwe- 
rend fiel ins Gewicht, daß sie dieimal zu dem 
Mordversuch ansetzten und daß sich ihre Tal 
gegen die Frau richtete, die Mutterstelle an 
ihnen vertreten hat. Strafmildernd wurde ihre 
Jugend und ihre Elternlosigkeit berücksich- 
ligt. Die beiden Jugendlichen wollten ihrer 
Tante Geld rautjcn. 

Für 150 DM zu den Olympischen Spielen 
nach Tokio 

125 deutsche Jungen und Mädel werden für 
den mehr oder weniger symbolischen Betrag 
von 150 DM zu den Olympischen Spielen per 
Düsenclipper nach Tokio fahren dürfen. Bun- 
despräsident Lübke hat alle Jugendlichen der 
Jahrgänge 1946 und 1947 in einem Aufruf auf- 
gefordert, sich an dem Wettbewerb für die 
Olympiafahrt 1964 zu beteiligen. Die Fahrt soll 
dazu beitragen, die Freundschaft mit dem ja- 
panischen Volk zu vertiefen und der Jugend 
aus aller Welt in Freundschaft zu begegnen. 

Voraussetzung zur Teilnahme am Wett- 
bewerb ist der Erwerb des Deutschen Jugend- 
sportabzeichens und die erfolgreiche Teil- 
nahme an den Sommer-Bundesjugendspielen 
1963. 

Die erste Ausscheidung erfolgt auf Orts- 
oder Kreisebene nach Beantwortung eines 
Fragebogens mit 30 Fragen, wobei die Schul- 
bildung berücksichtigt wird. 

Auf Landesebene werden ein sportlicher 
Fünfkampf, vier Kurzaufsätze üljer aktuelle 
Themen und die Beantwortung von 10 Fragen 
darüber entscheiden, welche 600 Jugendliche 
zur Endausscheidung nach Berlin eingeladen 
werden. 

Dort müssen wieder der sportliche Fünf- 
kampf, ein Aufsatz und eine musische Leistung 
absolviert werden. 

Zur Landesausscheidung braucht der Teil- 
nehmer nur Fahrtkosten bis zu 10 DM zu be- 
zahlen. Fahrt und Teilnahme zur Bundesaus- 
scheidung sind kostenlos. Die Endsieger müs- 
sen sich einheitliche Kleidung für 150,— DM 
kaufen, alles übrige ist kostenlos. 

Es müßte für jeden Jugendlichen der beiden 
Jahrgänge eigentlich selbstverständlich sein, 
am Wettbewerb teilzunehmen. Schon der Auf- 
enthalt in Berlin wäre die Anstrengung wert. 

Nähere Auskunft und Wettbewerbsunter- 
lagen erhalten die interessierten Jugendlichen 
bei den Stadt- oder Kreisjugendämtern, den 
Stadtämtern für Leibesübungen oder bei der 
Deutschen Sportjugend, 6 Frankfurt am Main, 
Arndtstraße 39. 

In diesem Zusammenhang wird darauf hin- 
gewiesen, daß auch in diesem Jahr wieder 
mehrere Termine zur Sportabzeichen-Prüfung 
in Egelsbach stattfinden werden. 

+ 

50 Jahre im Dienst am Nöchsten 
Eitelsbach im Zrichrn Henry Ounant's 

Samstag, den 29. Juni 1863 
1.6,00 Uhrl Totenehrung auf dem hiesigen Friedhof 
20,00 Uhr; Fackelzug 

anschließend Tanz und Unterhaltung im Festzelt 
Sonntag, den 30. Juni 1963 

8,00 Uhr; Festgottesdienst in der evangelischen und katholischen Hirche 
9.15 Uhr: Große Schau- und Alarmübung 

14.00 Uhr: Festzug 
anschließend Tanz und Unterhaltung im Fesizelt und auf dem 
FesIgelRnde 

Montag, den 1. Juli 1963 
10.00 Uhr; Frühschoppen mit Will Bendo 
14.00 Uhr; Kinderfestzug - anschließend Kinderspiele 

... und natürlich Tanz und Unterhaltung im Fesizelt 
Zum Abschluß Freiverlosung 

Festkapelle: Orchestervereinigung Langen.'Egelsbach, Leitg,: Waller Lenk 

Beweise aueh Du Deine Verbundenheit mit dem DRK durch Deinen Besuch 

.Mtcr Zeitungsfachmann gestorben. Kurz 
vor Vollendung seines 84. Lebensjahres ist 
der Leiter des ehemaligen Wolffschen Tele- 
grafenbüios in Frankfurt, Dr. Paul Albrecht, 
gestorben. Dr, Albrecht stand lange Jahre im 
deutschen Nachrichtenwe.sen an erster Stelle 
und war in allen Zeitungsverlagen eine be- 
kannte Persönlichkeit. 

Egelsbachs Motorsportlei in Hanau 
Am letzten Sonntag, 23. Juni, starteten die 

Aktiven des Motorsportclubs Egelsbach beim 
Geländelauf in Hanau. Die Fahrstrecke im 
Lamboy\vald stellte mit ihren vielen Kurven, 
Sanddurchfahrten und Sprunghügeln an die 
Fahrer und Maschinen hohe Anforderungen. 
Mancher Fahrer mußte in aussichtsreicher 
Position durch Motorschaden oder Sturz auf- 
geben. Auch die Egelsbacher Sportfreunde 
wurden davon nicht verschont. Rudi Sommer, 
der in der Klasse bis 175 ccm bis zur vorletz- 
ten Runde mit an der Spitze lag, schied durch 
Zündungsschaden aus. 

Die folgenden Fahrer konnten sich placie- 
ren: In der Klasse bis 175 ccm errang Victor 
Braatz den 4. Platz. In der Klasse bis 250 ccm 
Seitenwagen kam das Gespann Rauch/Sommer 
auf den 3. Platz. In der gleichen Klasse belegte 
das Gespann Kraft/Jakoby den 4. Platz. In 
der Klasse bis 350 ccm Seitenwagen kam das 
Gespann Spengler/Dambier auf den 3. Platz. 
In der Klasse bis 600 ccm Seitenwagen erran- 
gen zwei amerikanische Sportkameraden de.s 
MSC Egelsbach den 5. Platz. 

Der nächste Meisterschaftslauf, zu dem die 
Egelsbacher Motorsportler fahren werden, fin- 
det am 7. Juli in Neuenhaßlau bed Gelnhausen 
statt. 

Der 11. Deutsche Evang. Kirchentag findet 
vom 24. bis 28. Juli in Dortmund statt. Der 
Rundfunk wird Eröffnung und Schluß und 
wichtige Zwischentagungen im Original über- 
tragen. Auch das Fernsehen wird vom Evgl. 
Kirchentag berichten. Hinzu kommen ver- 
schiedene Kurzkommenlare über Probleme, 
die der Kirchentag anschneidet. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 30. Juni 1963, 3. So. nach Tri- 

nitatis. 10 Uhr: Gottesdienst. 11 Uhr: Kinder- 
gottesdienst. Kollekte; Für die kirchlichen 
Mitarbeiter/Diak. Werk, 

Dienstag, 15 Uhr; Konfirmanden-Unter- 
weisung. 17 Uhr: Jungschaien. 20.30 Uhr: 
Probe des Kirchenchors. 

Mittwoch, 20 Uhr; Jugendkreise. 
Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

Sonntag, 30. Juni, 8 Uhr pünktlich: 
Gottesdienst. Alles andere fällt aus. 

Montag, 20 Uhr; Evangelische Jugend. 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Mittwoch, 18—20 Ulir: Mädchen-Jung- 

schar. 
Donnerstag, 18—19 Uhr; Bücheraus- 

gabe der evangelischen Gemeindebücherei. 

Wegen Betriebsferien ist unser Geschäft 

vom 1. bis 15. Ju)i 1963 
geschlossen. 

Egelsbach, Weedstraße 

Meinen verehrten Kunden und Gästen 
zur Kenntnis, daß ich am 1. Juli mein 
Geschäft aufgebe. 
Ich danke im. Namen meiner Familie 
für das Vertrauen, das mir in den fast 
10 Jahren zuteil wurde. 

^Mnann '^unak 
und Familie 

Am 1. und 2. Juli verkaufe ich noch ver- 
schiedene Wirtschafls-Gegen.stände, Ti- 
.sche, Stühle u. a. m. 

Der Verkauf von Kraft.stotfen geht wäh- 
rend des Umbaues der 

Esso-Statlon 
weiter. 
Die Gasträume bleiben wegen Renovie- 
rung bis auf weiteres geschlossen. 

iCuduMq Sehneidei 

Zimmer u. Küche 
möbl. zu vermiet. auch 
an Gastarbeiter 

Kappes, Egelsbach 
Im neuen Land 

Wir suchen zum 1. 7. 63 
möbliertes 

Einzelzimmer 
Maschinen-Fabrik 
FleiBner GmbH & Co 
Egelsbach 
Telefon; Langen 2345 

Älteres Ehepaar (über 
60 Jahre) sucht 

11/2—2-Zi.-Woh. 
in Egelsb. od. Langen 

Telefon; 33 25 

Zu verkaufen; 
1 hübsches Jungmäd- 
chenkleid (weiß) Gr. 36 
1 buntes, festl, Jung- 
mädchenkleid Gr. 36 
1 weiBe, lange Hose, 
Gr. 40,1 beige Trevira- 
Faltenrock, Größe 36 
1 Paar weiße Pumps, 
fast neu, Gr. 37V4. 
Anzusehen samstags in 
der Zeit von 16-18 Uhr 

Egelsbach, 
Niddastr. 40, I. Stock 

INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel 331268 u. 
337384 
Weseistraße 16 

Zum baldigen Eintritt suchen wir; 
Schlosser für Montage 
Hilfsschloss«r 
für Maschinen-Demontage 
A" und E>Schw«ifi«r 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
gvlarnt« Laeki«r«r 
die mit Pistolen-Spritzverfahrcn gut bewandert 
sind 
V«rlad«arb«iter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen In unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik • Egelsback 

DANKSAGUNG 

Für die uns in so reichem Maße bekundete Anteilnahme sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Jaxt 
geb. Müller 

danken wir von Herzen. 

In stiller Trauer 
Valentin Jaxt 
mit Kindern und Enkeln 

Egelsbach, dm Juni 1963 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die überaus reichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Hermann Keim 
Landwirt 

sagen wir allen herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen 
Worte am Grabe, Herrn Dr. Krämer und Sohn sowie den 
Krankenschwestern Anne und Dora für die gute und liebe- 
volle Behandlung während der Krankheitstage. 
Den Schulkolleginnen und -kollegen, dem Bauernverband und 
dem evangelischen Kirchenchor für die Niederlegung der 
Kränze ebenso herzlichen Dank. 

Die traueniden Hinterbliebenen 
Maria Keim, Witwe 
Heim Keim und Fr»« Marianne 

geb. Jost 
Kurt Engel und Frau Marianne 

geb. Keim 
Egelsbach, im Juni 1963 und alle Angehörigen 
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Holländische Fußballgäsle in Langen 

Du.' Fußballmann^chuft der Pilller-AG er- 
W ertet „The Gunners der Hispano Suiza aus 
Bred i Dieses erste internationale Freund- 
schaftsspiel findet am 29 Juni um 
14.30 Uhr auf dem neuen SPortplatz des 
1B62 (neben dem Platz des 1. ! Pittler-BeUiebsangehorigen und alle Sport 
freunde sind*7um Besuch dieses Spiels herz- 
lich einßeladen. Alle Besucher werden, an- 
stelle eines Eintrittspreises, herzlich um eme Äe gebeten, die für die vom Schicksal 
schwer betroffenen körperbehinderten Kin- 
der auf Schloß Wolfsgarten bestimmt ist. 

Leider mußte dieses Spiel auf Wunsch der 
Gäste auf diesen Samstag gelegt werden, an 
dem auch das Deutsche Fußball-Endspiel in 
Stuttgart stattfindet. Der Spielbeginn soll da- 
her auch pünktlich 14.30 Uhr sein, so daß 
allen Zuschauern und auch den Spielern die 
Möglichkeit gegeben ist, auch 
«Phen Auch ist im Clubhaus des 1. FCl- die 
Möfilichkeit geboten, die Übertragung auf dem 
Bildschirm zu sehen. Wer also zum SPiel der 
Pittler-Elf kommt, kann auch das Endspiel 
jehen und soll wissen, daß sein Besuch mit- 
hilft, körperbehinderten Kindern Freude 
bei'citeii. 

Egelsbachs SOMA schlug den FV d« Sprendlingen 
Infolge Unbespielsparkeit des Sprendlinger 

i>iai7ea (Gewitterregen hatte den Platz unter 
wS^ser Kt) wu?de SO^A-Spiel zw^ 
sehen dem FV 06 Sprendlingen und der SG 
Bgelsbach kurzfristig nach Egelsbach ve.- 
logt. Gegenüber dem Vorspiel, das die Egels- 
bacher 4:2 gewannen, waren die Sprendlinger 
diesmal mit einer stärkeren Mannschaü er- 
schienen. Allerdings mußten sie sich noch den 
Egelsbacher Hüter Hickler ausleihen, fi^r den 
dann bei Egelsbach W. Jost das Tor hütete. 

Schon zu Beginn ließen jS" "die 
nen Zweifel aufkommen und schnürten die 
Sprendlinger in ihrer Hälfte buchstäblich em^ 
Gegen seine Mannschaftskameraden zeigte 
aber der „verliehene" Hickler wahre Glanz- 
paraden und verhinderte zunächst jeden Toi- 
erfolg. Bis zur Pause kam es lediglich zu 
einem Abstaubertor, das Heim erzielte. 

Obwohl auch nach Seitenwechsel die Egels- 
bacher ständig überlegen spielten, im Angriff 
jedoch den Ball bis ins Tor tragen wollten 
und auch nicht genau genug schössen, konnte 
Hickler nur noch zweimal durch H. Kappes 
überwunden werden. Die SprendUnger, die 
naturgemäß ihre besten Kräfte in der Abwehr 
hatten und die nie verzagten, kamen S^Seri 
Schluß der Partie bei einem- ihrw Steil- 
angriffe zum verdienten Ehrentreffer. So 
endete dieses auf guter Stufe stehende SOMA- 
Spiel mit einem 3:l-Erfolg für Egel^acli. 

In den kommenden Wochen bis Ende Juli 
hat die Egelsbacher SOMA nun Spielpause 
(Sommersperre). Trotzdem jeden Freitag, 
21 Uhr, Treffpunkt der SOMA-Freiintie im 
Veieinslokal Theis. 

Offeiithals Fußballer um Punkte 
und im Turnier 

Offenthals Fußballer stehen am Sonntag 
mit allen Mann im Einsatz. Zum letzten Punkt- 
spiel der Saison fährt eine gemischte Mann- 
schaft zur Viktoria nach Dieburg. Ob der 
Vorspielsieg hier wiederholt werden kann, ist 
sehr fraglich. — Der Rest der Spieler wird bei 
einem Turnier des TV 1880 Dreieichenham 
eingesetzt werden, wo sie sich mit Mann- 
schaften aus Sprendlingen, Götzenhain und 
Dreieichenhain auseinandersetzen müssen. 

Freundschaftsspiele der FC-Jugend 
Die Schülermannschaften des 1. FC I.angen 

bestritten die Rückspiele gegen die Spvgg. OJ 
Neu-Isenburg. Obwohl die D- und die C2- 
Jugend recht hoch verloren, konnte man im 
allgemeinen mit den Leistungen zufrieden 
sein. Die Spiele im einzelnen: 
D-Jusend: 1. FCL - Spvgg. 03 N.-Iscnburg 1:5 

Die Langener spielten anfänglich recht gut 
und gingen auch durch ein Tor von Köhler in 
Führung. Wenig Glück hatte im weiteren 
Verlauf des guten Spieles ihr Sturm. Auf der 
anderen Seite kamen die Neu-Isenburgc-r noch 
zu einem viel zu hoch ausgefallenen 5:1-Sieg. 
C2-Jgd.: FCL — Spvgg. 03 Neu-Isenburg 0:10 

Wie Im Vorspiel v/ar auch diesmal die erst 
kürzlich zusammengestellte C2- des 1. FCL 
den Isenburger Buben nicht gewachsen. Das 
Ergebnis drückt die klare Überlegenheit der 
Gäste aus. Trotz der 10 Tore ein Lob für den 
Langener Torwart. 
Cl-Jgd.: FCL — Spvgg. 03 Neu-Isenburg 1:1 

Ein durchweg gleichwertiges Spiel lieferten 
sich die beiden C-Jugendmannschaften. Die 
Langener gingen in der 2. Halbzelt durch einen 
Flankenball von Rapp in Führung. Bald darauf 
schössen die Isenburger den Ausgleich. Beide 
Mannschaften halten noch viele Gelegenheiten, 
zu Toren su kommen, doch es blieb beim ge- 
rechten Unentschieden. Die Mannschaft: Zuber; 
Passmann. Motzygemba, Kappes, Höchbauer, 
Rapp; Kauffeld, Wittner, Rindfleisch, Köbler, 
Gröper. 

Siege der A- und B-Jugend 
Die A- und B-Jugend war Gast bei Kickers 

Nicderursel. Beide Mannschaften siegten klar, 
obwohl sie ersatzgeschwächt antreten mußten 
B-Jgd.; Kickers Nledcrursel — FC I.angen 2:5 

Die B-Jugend des 1. FCL begann in Nicder- 
ursel mit einem Elitzstart und konnte durch 
ein Kopfballtor von Schlapp, einem Feruschuß 
durch Bach und ein Tor von Daßbach in den 
ersten 10 Minuten mit 3:0 in Fütiruag gehen. 
Der Gegentreficr entstand durch einen Tor- 

wartfehler von Rheinfülder, der mit deni Her- 
auslaufen lögerte. Diesen Fehler machte er 
aber später wieder gut, als er einen unbe- 
rechtigten Handelfmeter hielt. Weitere Tore 
zum 5:1 scho-ssen Hilbrich (Handeifmeter) 
und Sciiiifer. Das 2. Tor für die Gastgeber 
fiel durch einen Abwehrfehler von Hoffeiner. 
Die Mannschaft: Rheinfelder; Kramer, Pass- 
mann: Schiifer, Hilbrich, Hoffelner; Daßbiich, 
Hempel, Fiala, Bach, Schlapp. 

A-Jgd.: Kickers N.-Modau — FC I.aiiBen 2:5 
Mit dem gleichen Ergebnis wie die B-Ju- 

gend gewann auch die A-Jugend. Anfangs 
hatte sie schwer zu kämpfen, denn die Gast- 
geber spielten sehr schnell im Sturm und hal- 
ten in ihrem Mittelstürmer ihren gefährlich- 
sten Mann. Mitten in einer Drangperiode 
schoß der Club das 0:1. Es dauerte jedoch 
nicht lange, bis der Gastgeber eine 2:1-Füh- 
rung für sich buchen konnte. Nach der Pause 
jedoch legte der Club einen Zwischenspurt 
ein und konnte eine 5:2-Führung herausholen, 
bei der es bis zum Ende blieb. 

Die Mannschaft: Püsche; Funk. Schäfer; 
Bormuth, Fischer, (Hilbrich), Böhnig; Vetter, 
I,ampert, Herth, Gerhardt, Pallauf. H- B. 

TV 1862 I.angen — BSC Urberach 
Zu einer spannenden und interessanten 

Auseinandersetzung wird es am kommenden 
Sonntagmorgen zwischen dem TV Langen 
und Urberach kommen. Im Vorspiel in Ur- 
berach konnte Langen Sieg und Punkte mit 
nach Hause nehmen. Inzwischen aber ist der 
BSC bedeutend stärker geworden und gerade 
auswärts ließ er mit bedeutenden Siegen auf- 
horchen. Wie der Tabellenstand beweist, steht 
er mit 7 Minuspunkten mit in der Spitzen- 
gruppe, und das Ziel, zu Meisterehren zu ge- 
langen, ist durchaus gegeben. Der TV, der die 
beiden letzten Auswärtsspiele klar gewinnen 
konnte, ist gewarnt vor dieser Mannschaft. 
Jeder Spieler muß sich klar sein, daß in die- 
sem Spiel das Letzte von ihm verlangt wer- 
den wird, denn alles andere, als ein knappes 
Ergebnis, ist ausgeschlossen. Spielertrainer 
Berg, dessen Arbeit große Früchte trägt, wird 
schon das richtige Rezept finden, um dem 
Gegner das Siegen schwer zu machen. 

Den Handballfreunden zur Kenntnis: Spiel- 
beginn: 2. Mannschaft 9,15, 1. Mannschaft 
10.30 Uhr im TV-Waldstadion. 

8SG-IUndb>liiugend gegen Krcta-Ausw»hl 
Eine ehrenvolle Berufung, die sie ihren 

konstant guten Leistungen der letzten Monate 
verdankt, erhielt die Handballjugend der 
SSG. Der Kreisjugendwart des Kreises 
Aschaffenburg hat darum gebeten, seine 
Kreisauswahlmannschaft gegen die Jugend- 
mannschaft der SSG spielen zu lassen. Für 
die Kreisauswahl des Kreises Aschaffenburg 
soll es ein scharfes Trainingsspiel, für die 
Jugend der SSG wird es ein Prüfstein des 
eigenen Könnens sein. Für die recht zahlrei- 
chen Freunde der Langener Jugendmannschaft 
aber dürfte es ein interessantes Spiel werden. 

Das Spiel findet am Sumstagnachmittag, 
18 Uiir, auf dem Sportgelünde der SSG an der 
Zimmerstraßc statt. 

Schüler- und B-Jugcnd auf fremden Plätzr« 
Die Schülermannschaft der SSG fährt am 

Samstagnachmittag nach Braunshardt und 
trifft auf den dortigen TSV. Das Spiel hat den 
Charakter einer Vorentscheidung für die dies- 
jährige Meisterschaft. Für diese Meisterscliaft 
haben nach dem derzeitigen Stand der Tabelle, 
der TV Langen, der TSV Braunshardt sowie 
die SSG Langen noch reelle Chancen. Das 
Vorspiel konnten die Jüngsten der SSG für 
sich entscheiden, doch dürfte es diesmal we- 
sentlich schwerer sein,zum Erfolg zu kommen. 
Ungewohnte Platzverhältnisse (Asphaltplatz) 
und die Bedeutung des Spiels werden der Lan- 
gener Mannschaft überdurchschnittliche Lei- 
stungen abverlangen. 

Die B-Jugend der SSG fährt zum fälligen 
Verbandsspiel nach Schneppenbausen. Waren 
die Langener im Vorspiel ihrem Gegner hocii 
überlegen, so treffen sie jetzt auf eine stark 
verbesserte Schneppenhäuser Mannschaft. Nur 
eine gute Leistung, anknüpfend an die letzten 
Spiele, wird einen Langener Sieg ermöglichen. 

A-Jugend empfängt den TV Seeheim 
Am Sonntagvorm'tiag, 10 Uhr, trifft die A- 

Jugend der SSG-Handballer auf eigenem Plalz 
auf den TV Seeheim Für dieses Spiel sagt 
man der Langener Mannschaft einen hohen 
Sieg voraus. Vor Wochen schon mußten die 
Seeheinier Jungens die Überlegenheit dtr 
Langener Elf auf eigenem Plalz anerkennen, 
wenngleich eine körperliche Überlegenheit 
Seeheims nicht zu verkennen war. 

Von Seiten Langens sollte man aber trotz 
dieser Prognose das Spiel nicht auf die leichte 
Schulter nehmen, zumal man am Vortag das 
schwere Spiel gegen die Aschaffenburger 
Kreisauswahl zu be.streiten hat. dessen Kräfte- 
verschleiß bis zum nächsten Tag kaum auszu- 

Wohllätigkeits-FuBballspiei fürkörperbefiindeiteKinder aufschloß Wolfsgarten 

Die Fußballmannschaft des Rrößten und bedeutendsten Induslriewerkcs Lansen.s 
der Fittier AG — .spielt am 

Samstag, 29. Juni 1965, um 14.30 Uhr 
auf dem TV-Platz (neben dem Platz des 1. FCL) 

gegen den holländischen Betriebsfußballmeister BSV „The Gunners" 
Suiza aus Breda. 

von llispuno 

Der Erlös dieses 1. internationalen BetriebsfuBballspiels fliellt dem Körperbehinderten- 
Heim auf Schloß Wolfsgarten zu. 
Es wäre erfreulich, wenn die Bevölkerung unserer Stadt ihre Verbundenheit durch 
zahlreichen Besuch dieses sportlichen Ereignisses zum Ausdruck bringen würde. Da 
der Erlös einem guten Zweck zugeführt wird, erföllt die Veranstaltung zugleich eine 
edle und soziale Tat. „ j. . 

»er Magistrat der Stadl Langen 
Umbach 

Bürgermeister 

Bei den Fechtern des Turnvereins Langen 

Hochbetrieb herrschte am vergangenen 
Wochenende bei den Fechtern des TV. Am 
Samstag begannen die Junioren des Bezirks 

' Offenbach-Hanau-Fulda in Jügesheim mit 
den Aufstiegskämpfen der Leistungsklasse 2. 
Die Langener Vertreter konnten leider durch 
unglückliche Umstände nicht rechtzeitig zum 
Turnierbeginn antreten. 

Am Sonntag standen dann gleich zwei be- 
deutende Fechtveranstaltungen auf dem Tur- 
nierplan. Der sehr rege Erbacher Fechtclub 
hatte zu sich in den Odenwald eingeladen. Er 
veranstaltete auch in diesem Jahr wieder 
seine „Erbacher Fechtertage". Am Samstag 
waren die Länderkämpfe Hessen gegen das 
Saarland im Damen-Florett und im Säbel- 
fechten durchgeführt worden, aus denen 
Hessen zweimal als Sieger hervorging. Der 
überragende Fechter war auch hierbei wieder 
der ;,frischgebackene" Deutsche Meister Max 
Geuter vom Frankfurter Turnverein 1860. 

Am zweiten Tag dieser schon weithin be- 
kannten Fechtertage kam ein gemischter 
Mannschaftskampf zur Austragung. Hierbei 
gewann der Frankfurter Turnverein 18B0 wie- 
derum den kostbaren Wanderpreis der Stadt 
Erbach. Als Entschuldigung für die drei Ver- 
treter Langens darf gesagt werden, daß sie 
wenig Glück hatten. Sie schieden leider schon 
in der Vorrunde aus. In der sie den sehr star- 
ken Fechtern des Saarlandes und des Turn- 
vereins Offenbach unterlagen. Gegen solch 
starke Gegner standen die Langener mit 
Helga Schroth, Lothar Wagner und Winfried 
SenkbeU auf verlorenem Posten. Trotzdem ist 
der Kampfgeist dieser jungen Fechter zu 

loben. Lothar Wagner gelang es, seinen bei- 
den Gegnern den Gleichstand von 4:4 abzu- 
ringen. Doch dann war jeweils die nervliche 
Belastung so groß, um die entscheidenden 
Treffer zu setzen. 

Von dem zweiten Turnier des Tages kann 
Erfreulicheres berichtet werden. Die Turn- 
gemeinde Jügesheim begeht in diesem Jahr 
ihr 75jähriges Bestehen. Der Jubelverein ver- 
anstaltete schon deswegen wieder sein gro- 
ßes Gauturnfest. Jügesheim zeigte sich in 
bester Feststimmung. Häuser und Straßen 
waren reich geschmückt. Bei solcheri Festen 
der aiiortler durften natürlich auch die Fech- 
ter nicht fehlen. Man scheute weder Kosten 
noch Mühe, um ein großes Herren-Florett- 
turnier zustande zu bringen. So trafen sich 
20 Seniorenfechter der Leistungsklasse 1 und 
der Landessonderklasse zum Kampf um den 
Wanderpreis des Bezirks. Als einziger Lan- 
gener Fechter trat Karsten Kühn zu diesen 
Kämpfen an. Entgegen allen Erwartungen 
konnte sich dieser junge Senior hervorragend 
gegen die meist älteren Teilnehmer durchset- 
zen. In sehr schnellen Kämpfen überstand er 
die Vorrunde ohne Niederlage. Auch in der 
Endrunde setzte er diese Siegesserie fort. Erst 
im vorletzten Kampf erhielt er seine erste 
Niederlage. Nach Beendigung der Kampfe 
stand er dann punktgleich mit dem sehr star- 
ken Aschaffenburger Ranft auf dem ersten 
Platz. Doch fehlten dem Langener nun die 
Kraft und besonders die erforderliche Ruhe, 
den siegbringenden Stichkampf zu seinen 
Gunsten entscheiden zu können. Damit ge- 
wann Ranft den großen Preis im Werte von 
SOO DM und Kühn belegte Platz zwei. 

gleichen sein dürfte Wünschen wir d i 
balljugend der SSG für die~e beiden SpieU- 
viel Erfolg und dem Lsrnsener Himd'>a!l iion 
damit weiteren Auftrieb 

Gau-Turnfest in Ober-Ramsiadt 
Am Samstag und Sonntag (29. .Tunii fin- 

det das erste Gau-Turnfest des neu (■cgrün- 
deten Main-Rhein-Gaues in ObiT-Hanis iuil 
statt. Der Spielmanns- u. Mu-iikzuii des 
Vereins 1«62 Langen, imtei d.r l-eriinK d. s 
Gau-Stabfühiers Fr. BreidiTt, eioffnot :.in 
Samstagabend das Turnfe.-t. Am Soiinla«- 
nachmittag findet ein Fe-^lzu« mil unschii.-- 
ßendem Müssen.spiei der Turnor-Spiclmann^- 
Züge dos Gaues statt. 

Rolllmnsi-Schaulaufen in langen 

Der Roll- und Ei.ssport-Club I,angi-n veran- 
staltet sein erstes diesjährige^ Schaulaulen am 
Samstag (29. Juni) auf der Rollsporl-Bahn im 
Schwimmstadion Die Vereanstaltung beginnt 
um 17.30 Uhr und dauert etwa zwei Stunden. 
Die Besucher benutzen den offiziellen F.ingang 
zum Schwimmstadion 

Das hohe rollsportliche Niveau der Veran- 
staltung ist dadurch gesichert, daß eme Gruppe, 
von etwa zehn Aktiven der bekannten Roll- 
sport-Abteilung der Rodelheimer Turnge- 
meinde, sämtlich der Hessischen Meisterklasse 
zugehörig, ihre Mitwirkung zugesagt hat Ge- 
konnte Kürläufe und Rolltänze w-erden aUo 
auch den verwöhnten Besucher zufriedenstel- 
len Die Popularität des Rollsports als Kunst- 
lauf ist zur Zeit im gesamten Bundesgcjiel 
im Vormarsch, weil diese Sportart für die 
weibliche Jugend und für die timzeriscii- 
musikalisch talentierte männl.che Jugend eine 
der sinnvollsten Freizeitgestaltungen ist Das 
Schaulaufen soll mithelfen, diese schone 
Sportart auch in Langen zu fördern. Die B"- 
sucher sollen sich bei dieser Gelegenheit auch 
davon überzeugen, daß die I^angener R"'''" 
sport-Jugend beachtliche Fortschritie gemacht 

'^"oer RECL lädt jedermann zum Besuch der 
Veranstaltung herzlieh ein und bittet insbe- 
sondere die Eltern und Verwandten der Roil- 
sport-Jugend. mit ihrem Kommen die Le'Stun4 
ihrer Jungen und Mädels zu würdigen Es 
handelt sich beim Be.such einer solchen Ver- 
anstaltung schließlich nicht darum, .spoi^l'Che 
Sensationen zu erleben, sondern um die PfU'go 
dos Generationen-Kontaktes, der eine gesell- 
schaftspolitische Nc^twendigkeit ist. 

SCHACH: 
Schachverein Neu-Isenburg 

gegen Schachklub Langen 4:4 
Am letzten Sonntag trug der SK Langen in 

Neu-Isenburg einen Freundschaftskampf an 
ß B'-ettcrn aus. Beachtenswert war, daß die 
Langener, obwohl mit Teichmann. Bareis 
und Schüller drei Spitzenspieler fehlten, ein 
Remis erzielen konnten. Bei Langen spielte 
seit langer Zeit einmal wieder J. Dalk mit. 
der am 1. Brett den favorisierten Zimbrich in 
einer von Dalk außerordentlich gut gespiellen 
spanischen Partie schlagen konnte. Beach- 
tenswert ist dabei, daß Zimbrich dieses Jalir 
im Kampf um den goldenen Springer — e ne 
Pokaiausschcidung des Deutschen Schachbun- 
des — bis in die Schlußrunde der hess. Aus- 
spielung vordringen konnte. 

.'\m 3. Brett erzielte Gärtner (L.) gegen den 
starl:en Heusinger (I) in einer italienischen 
Partie ein'Remis, während am 4. und 5. Brett 
die Langener Horst und Franz Mann ihre 
Gegner Twedi und Jeschke besiegen konnten. 
Beide zeigten sich wieder einmal als die tra- 
genden Säulen an den Mittelbrettern der Lan- 
gener Schachmannsehaft. Am 7. Brett erzielta 
dann noch der erstmals in einem Turnier- 
kampf eingesetzte Langener Glemann gegen 
Krah (I) ein gutes Remis, während der eben- 
falls erstmals spielende Michalsik gegen den 
übrigens sehr starken Heusinger II (») am 
8. Brett verlor. Nur durch ernste Turnierpar- 
tien kann man seine Spielstärke heben und 
festigen, und aus diesem Grunde hatte auch 
der Schachklub den beiden Letztgenannten 
die Möglichkeit der Mit%virkung an dem Neu- 
isenburger Freundschaftskampf gegeben. 

Der Schachverein Neu-Isenburg gehört 
ebenfalls der Hess. Schachlandesklasse an 
und belegte hier in der Gruppe Süd, ebenfalls 
wie der Langener Schachklub in der Gruppe 
„Ost", einen sehr guten 5. Platz. Die Isenbur- 
ger Schachfreunde ließen dabei so gute Ver- 
eine wie den Schachklub Da.-Eberstadt und 
SC Bensheim mit klarem Abstand hinter sieh. 
Diese Tatsache beweist auch wieder, daß die 
Langener noch nichts von ihrem Können ein- 
gebüßt haben und den am 1. 9. 63 beginnen- 
den Mannschaftskämpfen der Hess. Schach- 
landesklasse ohne Bangen entgegensehen 
können. 

Judo-Freundschaitskämpie in Langen 
Der l. Judo-Verein Langen veranstaltet am 

Samstag, 29, 6., im „Frankfurter Hof", um 
20 Uhr, Freundschaft.skämpfe zwischen dem 
1 JVL und dem JV Lohr/M. und der Schüler- 
mannschaft Langen gegen den I. Deutschen 
Judo-Club Frankfurt M. Daneben finden Vor- 
führungen der Langener Schülermannschaft 
und eine interessante Demonstration der mo- 
dernen Selbstverteidigung durch den drei- 
fachen deutschen Meister und neuen He-ssen- 
meister W. D. Paetsch statt. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Der Sprechtag des Übcrwachungsbeamt>^n 
der BundcsversicherunB-siinstaU für .\nep- 
stellte ist am Dienstag, dem 1. Juli 1963, von 
8—12 Uhr, im kleinen Silzungssaal im Feuei- 
wehrgebäude, Rathausliof. 

Langen, den 27. Juni 19S3. 
Der Magistrat: Umba-?h, Bürgermeister 
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Am Rande der Großstadt 

Eine kritische Zeitbetrachtung über Städte im Grünen 
von Kurt Werner 

Das Wort von äen „Grüngürteln" der Bich 
entfaltenden Städte beschäftigt gegenwärtig 
gar manchen. Es ist ein Begriff der moder- 
nen Städteplaner, die sehr wohl um die hek- 
tische Betriebsamkeit, die Probleme eines 
piiborlürcn Städtchens und letztlich auch um 
die Worte des Grünen wissen. 

Es wird dabei sehr deutlich, daß Städte- 
bau nicht von Landschaftsgestaltung zu 
trennen ist. Wie ofi aber wird dieser Grund- 
salz beiseite geschoben, nur, um der expan- 
siven Kraft gerecht zu wiM'den. Unsere Be- 
trachtung darüljer soll und muß objektiv 
bleiben. 
Kaum jemand wird bestreiten, daß den kiei- 

neron und mittleren Städten nahe der Groß- 
stadt heute eine besondere Aufgabe zukommt. 
Sie >!nd zum Auffangbeciien all derer be- 
stimmt. denen die große Steinwüste der mo- 
dernen c:i1y nichts mehr zu bieten hat. Das 
Loben und Woiinen in den Randstädten ver- 
sprich! mehr Behaglichkeit und näheren Kon- 
takt zur Natur, deren wir alle so dringend be- 
dürfen. Aber wird jenes Wunschdenken, dieser 
Trend zum beschaulicheren Dasein „auf dem 
Lande" heute noch in jedem Fall in letzter 
Kon.^equenz realisiert? Der Einzelne mußte 
rechl bald feststellen, daß das Einfügen in 
eine kleinere Gemeinschaft gleichviel schwie- 
riger sein kann, als sein bi.sher geübtes un- 
pcrsönliclies Dahinleben in der Großstadt. 
Aber dies soll hierbei nicht näher untersuciit 
weiden. 

Vielmehr interessiert es, ob die Randge- 
meinden grundsätzlich ihre Aufgabe kennen 
und erkennen. Man ist geneigt, eiivge Ab- 
striche bei Beantwortung der Frage zuzulas- 
sen. Das Problem unserer Zeit war die Unter- 
bringung der Menschen in anständigen Woh- 
nungen und das, so kann mit Fug und Recht 
gesagt werden, ist nahezu überall gelungen. 
Was der Jetztzeit und den kommenden Jahren 
aber als größere gestaltende Aufgabe zu- 
kommt, ist etwas anderes. 

Schutz der Natur 
So selbstverständlich es ist, unsere Natur 

zu schützen, so unlogisch und unwirklich ist 
das, was zum Verderb dieses hohen Gutes ge- 
schieht. Dabei sind Zerstörungen alter Baum- 
alleen ebenso sinnlos und verwerflich wie das 
Abholzen großer Waldbestände. Jeder Mensch 
ist mit der elementaren Kraft der Natur ver- 
wurzelt, und kann auf die Dauer nicht ohne 
naturgebundene Landschaft, oder um es ganz 
klar zu sagen, nicht ohne Grünanlagen leben. 
Diese Erkenntnis ist offenbar nur wenigen 
klar. Nur so ist es zu verstehen, daß noch 
immer wertvolle Baumbestände verlorengehen 
oder gar bestehende Anlagen verniciitet wer- 
den. Der Ruf nach dem Schutz der Natur 
klingt nur vereinzelt auf und droht in dem 
Inferno unseres lärmbedrängten Lebens unter- 
zugehen. Damit ist ein weiteres Signal ge- 

geben. Jener Lärm der immer zahlreicher 
werdenden Autos und der Düsenmaschinen 
in der Luit könnte wesentlich durch Bäum« 
aufgefangen, geschluckt werden. Auch dio 
krankheitsfördemde Verunreinigung der Luft 
wird durch das Blattwerk baumbestandener 
Anlagen dezimiert. 

Schafft Grünanlagen 
Der kranke Mensch — und es sind deren 

gar viele — benötigt heule dringend seine 
Erholungskur. Nicht allein durch heilsame 
Bäder, sondein vor allem in der Natur wird 
man gesunden, sich erholen und noch lange 
von ihrer Schönheit berichten. Aber ist nicht 
jeder Stadt die Möglichkeit gegeben, sagen 
wir, ein wenig Schwarzwald, etwas Natur zu 
schaffen? Grünanlagen sind gewiß nur ein 
Surrogat im großen Vergleich, aber doch drin- 
gend nötig wie unsere tägliche — meist zu 
üppige Kost. Der Menscii sehnt sich danach, 
oiine es täglich zu sagen. Aber würden wir es 
nur alle tun, es würde uns rasch weiterhelfen. 

Die Forderungen nach grünen Anlagen ist 
eine Forderung unserer Zeit und darf nicht 
mit einer Handbewegung vom Tisch gefegt 
werden. Die Stimmen der Planer mehren sich 
zwar, um nach Abhilfe zu suchen, aber .sie 
genügen nicht. Noch nicht. Das Erkennen will 
Weile haben. Doch bei der Planung allein liegt 
ja noch nicht die wahre Aufgabe, Das Ver- 
wirklichen ist zumeist noch gehemmt. Man 
scheut einfach die Geldausgaben, die doch nur 
der Gesunderhaltung des Menschen dienen, 
A. Bernaizsy schrieb kürzlich in der Frank- 
furter Allgemeinen Zeitung: „Immer noch be- 
zieht sich die Vorstellung gemeindlicher oder 
städtischer Grünpolitik auf einige lokale An- 
lagen, Schmuckplätze vor Bahnhof, Theater, 
Rathaus. Und wenn noch ein staubiger Kin- 
derspielplatz, ein Sportfeld am Rande der Ge- 
meinde oder gar ein Freibad — unter Um- 
ständen im Bereich einer rußenden Fabrik — 
gebaut sind, dann erscheint dies als vollendete 
Leistung." 

Dieses Zitat trifft richtig und zeigt, wie sehr 
docii überall im Lande das Wesentliche hinter 
dem Expansiven zurückbleiben muß. Unsere 
Landschaft wird in zunehmendem Maße ver- 
braucht und muß durcli neue Anlagen, Erho- 
lungszentren und Parks ein neues Reservat 
für die Gesunderhaltung des Menschen wer- 
den. Grünanlagen sind kein Luxus — dies 
kann nicht oft genug betont werden — son- 
dern unabdingbare Voraussetzung für unser 
Dasein. Die These „schafft Grünanlagen" sollte 
sich jetzt überall durch.selzen. Es ist an der 
Zeit hierzu. 

Das grüne Problem 
Gar vielgestaltig sind die Aufgaben und die 

Probleme der kommunalen Venvaltungen. 
Zahlreiche Pläne in Gold und auch in Grün 
sind von der iiöclisten Warte aufgestellt. Doch 

Kinder malen für die Kinder 
Internationale Kommission der Fratcrnitas begutachtete die Bilder aus Langen im Wett- 

bewerb „Kinder malen für Kinder" 

Am vergangenen Samstag stellte die Frater- 
nitas in einem Ciubraum des Kolpingshauses 
in Frankfurt M. die Bilder ihres internatio- 
nalen Maiwettbewerbes aus dem Bereich Lan- 
gen einer internationalen Kommission vor. 

Aus .-Xrgentinien, Nigeria, Ce.vlon, Goa. Ita- 
lien. Bengalen und Holland stellten sich junge 
Danun und Herren zur Verfügung, die sich 
zutrauten, mit den Augen der Kinder ihrer 
Heimatländer die Bilder betrachten zu kön- 
nen 

Die z. T. in herrlichen Seidensaris und 
Icuciitenden Nationaltrachten afrikanischer 
Länder gekleideten Mitglieder der Kommis- 
sion unterzogen sich mit großem Ernst, aber 
auch mit sichtbarer Freude der Aufgabe, Bild 
für Bild auf Verständlichkeit und Wichtig- 
keit für die jungen Menschen ihrer Heimat- 
länder zu überprüfen. 

Sehr unterschiedliche Gesichtspunkte tra- 
ten dabei zutage: Die unter „Feste und 
Feiern" gezeigten Bilder zu unsei'en christ- 
1 chen Festen werden nur teilweise, nämlich 
in Gebieten mit christlicher Bevölkerung, ver- 
standen werden; eine sehr lebendig gemalte 
Szene um- das Erntedankfest, mit Schmaus, 
Erntekrone und vergnügtem Flaggenschmuck 
am allen Fachwerkhaus findet in allen Regio- 
nen begei.stertes Verständnis; besonders wich- 
tig genommen wurden Bilder, die einen deut- 
lichen Eindruck von der Kultur des hiesigen 
Alltags bieten, z. B. das Bild von einem 
Wohnhaus, in dessen eingerichtete Räume 
man hineinsehen kann. 

Viele interessante Beiträge mehr boten die 
Kommissionsmitglieder aus aller Welt so ganz 
am Rande. Das Märchen vom Rotkäppchen, 
ober auch die Geschichte vom „Tapferen 

das grüne Problem unserer Städte bleibt lokal 
begrenzt, wenn auch eine Unterstützung von 
anderer Ebene nicht versagt wird. Jede Ge- 
meinde hat deshalb früher oder später damit 
fertig zu werden, je früher, desto besser. Noch 
Ist es möglich, vorhandene Gebiete neu zu ge- 
stalten,'zu erhalten oder wieder Ihrem eigent- 
lich bestimmenden Zweck zuzuführen. Doch 
sollte hierbei eine Großzügigkeit Platz erhal- 
ten — auch wenn es finanziell belastet. Ge- 
sunde Menschen können diese finanzielle Last 
gemeinsam tragen — und zwar nur gesunde 
Menschen. Es ist nicht mit einer Anlage ab- 
getan, nein, es ist ein allgemeioes Problem 
und nur in der Gesamtplanung zu realisieren. 
Dennoch muß ein Anfang geschaffen werden. 
Der Beginn eines „Grüngürtels" zieht die Fort- 
setzung des einmal Begonnenen unmittelbar 
nach. Mehr als bisher wäre das grüne Pro- 
blem zu bedenken, zu überlegen. Es ist wert, 
darüber zu reden — mehr allerdings ist es 
wert, zu handeln. Die Städte am Rande der 
Großstadt sind noch naturgebunden, es gilt 
nur, das grüne Problem zu lösen. 

Redhts vor links 
Eine Warnung an die Kraftfahrer 

nie weitaus meisten Verkehrsunfälle im 
Stadtgebiet von Langen werden durch 
Nichtbeachtcn der Vorfahrt verursacht. Vor 
wenigen Tagen ereignete sich auf einer 
Kreuzung ein Zusammenstoß, bei dem zwei 
junge Leute mit ihrem Motorrad so schwer 
verunglückten, daß sie ins Krankenhaus 
gebracht werden mußten. Der Unfall ge- 
schah einen Tag vor ihrer Hochzeit, die des- 
halb nicht stattfinden konnte. 
Einer der beteiligten Fahrer machte sich 
dem Gesetz nach schuldig: derenige, der von 

links kam. Doch hätte auch der andere Ver- 
kehrsteilnehmer nicht zu sorglos über die 
Kreuzung fahren sollen, vielleicht wäre der 
Unfall dann doch noch zu vermeiden gewesen. 

In Langen werden zur Zeit die letzten Stra- 
ßen des älteren Stadtteils ausgebaut. Jahr- 
zehntelang waren es die dortigen Bewohner 
gewohnt, im Straßenverkehr so gut wie unge- 
fährdet zu sein. Wer wollte auch in den mit 
Schlaglöchern und Unebenheiten versehenen 
Straßen mit Geschwindigkeit fahren, die zu 
einer Gefahr für den anderen werden konrite? 
Selbst, wenn einmal an einer Kreuzung oder 
Einmündung eine gefährliche Situation ent- 
stand, dann konnten die Verkehrsteilnehmer, 
soweit es sich um Kraftfahrer handelt, jeder- 
zeit ihr Fahrzeug zum Stehen bringen. 

Ganz anders ist jedoch die Situation nach 
dem Ausbau vieler Straßen, Die glatten Fahr- 
bahnen verleiten zu zügigem Fahren, Da es 
sich durciiweg um Straßen mit gleicher Be- 
deutung handelt, ist keine bevorrechtigt, son- 
dern, es gilt der Grundsatz der Straßenver- 
kehrsordnung: „rechts vor links". Wer von 
rechts kommt, hat die Vorfahrt. Leider küm- 
mern sich viele Verkehrsteilnehmer, darunter 
auch eine ganze Anzahl Radfahrer, kaum um 
diese Regelung. Sie fahren bedenkenlos über 
die Kreuzungen hinweg, bis das Unglück ge- 
schehen ist. 

Vor dem Odenwald-Wandertag 
Am Samstag und Sonntag (29. und 30. Juni), 

findet in Sandbacii i.O.der diesjährige „Oden- 
wälder Wandertag", das große Jahrestreffen 
des Odenwaldklubs, statt. Zu dem Wandertag 

werden einige tausend Wanderer aus ollen I,i 
Bezirken des Odcnwaldklubs ei-wartet. Die 
meisten Ortsgruppen verbinden Wanderungen 
in die nähere Umgebung. Ein Hauptanzie- 
hungspunkt wird die Burg Breuberg sein. 

Die Ortsgruppe Sandbach, die die örtlichen 
Vorbereitungen in den Händen hatte, hat alles 
getan, um die Wanderer gastlich aufnehmen 
zu können. Es werden ein Heimatabend am 
Samstag, eine Kundgebung am Sonntagvor- 
mittag und ein großer Festzug im Mittelpunkt 
des Wandertages stehen. In dem Festzug der 
Wanderer, der sich am Sonntagnachmittag um 
14 Uhr in der Höchster Straße aufstellt, wer- 
den auch die Jugendgruppen und verschiedene 
Trachtengruppen des Odenwaldklubs aufmar- 
schieren. In der Schwimmbadslraße findet ein 
Gegenzug statt. 

stellten sich als üljerall be- 

Belm Besuch im Frankfurter Römer trug sich 
Präsident Kennedy in dag Goldene Buch de( 
Stadt ein. Unser dpa-Bild zeigt den Präsiden- 
ten vor dem Goldenen Budi neben Oberbür- 
germeister Bodielmann, im Hintergrund die 

berühmten Bilder des Kaisersaals. 

Überholen bringt Gefahren 
Wiciitige Regeln müssen beachtet werden — Polizeischwcrpunktprogramm für Juli 

DieKommission 
bei der Begutachtung der Bilder 

Schneiderlein" 
kannt heraus. 

Wenn auch eine Reihe der Kinderbilder 
ausgeschieden wurde, blieb doch eine klare 
Übereinstimmung mit der Wahl, die die Be- 
völkerung Langens in ihrer Abstimmung ge- 
troffen hatte, deutlich bestehen. Die Beurtei- 
lung dieser weltweiten Versammlung bestä- 
tigte vor allem, daß hier von unseren Kindern 
ein sehr gewichtiger Beitrag für das mensch- 
liche Einandernäherkommen in der großen 
Menschlichkeitsfamilie geleistet wurde. Fö. 

Das Überholen im Stiiaßenverkehr zählt mit 
zu den gefährlichsten Verkehrsvorgängen, 
weil Fehler, die hierbei gemacht werden, sehr 
oft zu schweren Unfällen führen. Dies weisen 
die Unfallstatistiken aus. Die Polizei befaßt 
sich deshalb in ihrem Sciiwerpunktprogramm 
für die Verkehrserziehung und Verkehrsüber- 
wachung im Monat Juli 1963 mit dem ÜTjer- 
holen. 

Drei Voraussetzungen müssen erfüllt sein, 
bevor man zum Uberholen ansetzen darf: 

1. Die Geschwindigkeit muß um mindestens 
10 km/h höher sein, als die des vorausfahren- 
den Fahrzeuges. Diese Regel müssen vor allem 
Lkw-Fahrer beachten, besonders an Steigun- 
gen, weil hier ihre Geschwindigkeit merklich 
zurückgeht und damit die Uberholstrecke 
länger wird. 

2. Die für das Überholen benötigte Strecke 
muß ganz eingesehen werden könnep. Dies ist 
nicht der Fall vor Kuppen, Kurven und bei 
Nebel. Wer hier überholt, muß damit rechnen, 
plötzlich von einem entgegenkommenden 
Fahrzeug überrascht zu werden. 

3. Durch das Überliolen dürfen von hinten 
sicii nähernde sciincllere Verkehrsteilnehmer, 
die bereits zum Uberholen angesetzt haben, 
nicht gefährdet worden. Das meist folgen- 
schwere Abdrängen von der Fahrbahn ist dar- 
auf zurücitzuführen, daß vor dem Ausscheren 
nach links versäumt wird, einen Blick in beide 
Rückspiegel zu werfen. Die Benutzung des 
Fahrtrichtungsanzeigers befreit nicht von 
dieser Pflicht. , 

Es ist gefährlich und führt oft zu Unfällen, 
wenn man sich nach dem Überholen allzu 
knapp vor den Überholten setzt. Bei nassen 
oder verschmutzten Straßen wird dessen 
Windschutzscheibe bespritzt, so daß ihm die 
Sicht genommen ist. 

Selbstverständlich muß es sein, daß Uber-» 
holverbote beachtet und die auf der Faiirbahn 
angebrachten durchgehenden Sperrlinien nicht 
überfaliren werden. Für Fahrer, die überholt 
werden, gilt die wichtige Regel, daß sie ihre 
Geschwindigkeit wälirend des Uberholvor- 
gangs nicht erhölien dürfen. Rücksichtsvolle 
Kraftfahrer werden in dieser Situation sogar 
etwas Gas wegnehmen. 
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E]in froliei* deiü Tageiü 

Zum Frühstück gehört ein guter Kaffee: als freundlicher 

Auftaktj als Anregung und Ermunterung fiu' die täglichen 

Aufgaben. 

Ja, eine Tasse JACOBS KAFFEE, tiiiftetider, dampfender Kaffee 



Fleißige Mütter mit faulen Töchtern 
Der später« Ehemann muß es bitler büßen 

Ein crfnhrener SdicldunKsanwnlt sagte 
kürzlich in einer Gcscllsdintl: ..Am untuug- 
lidi.'^len zur Klie sind Müddicn, die sldi viin 
ihrer Mulltr wie von einer Sklavin bedienen 
ließen " M:in uil nicht einwenden, daU es 
wohl liauni eine Mutter geben würde, die 
sich iir Skl.ivin dir Tochter maiiien ließe. 
Oh, - ^ ibl -ehr viele Sklavinnen dieser Art. 
vor allein dann, wenn die Tocliter das einzige 
Kind i,>t. Man kann in vielen Familien Immer 
wieder bcobaclilen, daß die halbflügge Todi- 
ter zum Bci.'picl vom Sport heimkommt, ihre 
Sadien wuhllu^ zer.streut und der Mutter die 
Anweisung gibt, sie möge doch dieses oder 
jener. Kleid liorauslofen. sie solle noch ra.-'U-li 
bei der Fr- undin anrufen, sie solle d.i.'s K>s a 

Es sagte ... 
eiMi .MmiIit rii ihrem unartii/p» Töch- 
tcrrhen: reicht es v\ir aberl Du 
beKomni.vt kein Brüderchen!" 
ein Feriengast zum Apotheker: 
„Haben Sie etivas gegen Mückenstiche 
auf Drennesselstichen auf Sonnen- 
brand?" 
ein Dtplomat zu einem Kollegen: 
„Schliepiich ist ein Kompromiß piti 
Handel, bei dem ztvei Leute das be- 
kommen, was sie nicht haben luollcn." 
ein Spaziergänger auf einer i4u(obolin- 
iiberführung bei Betrachtung des Ur- 
lauberverkehrs: „Die Leute glauben 
heutzutage nicht mehr viel, nber oii 
Strafienkartcn glauben »ie iinbedinßt," 
ein amerikanischer Rechtsanwalt zu 
einem Klienten, der schon zum dritten 
Male geschieden werden soll; „Kein 
Zweifel, das Studium der Frauen ist 
amüsant, doch für Sie wird es langsam 
einfach zu leuer!" 
ein älterer Herr zu einem Freund: „E.i 
gibt nur einen einzigen Ersatz für 
Lebenserfahrung: jung zu sein!" 

richten, sie solle die.s. sie soll das machen ... 
Und die Mutter rennt wie ein treuer Hund 
durdi die Wohnung, um dem Friiulein Toch- 
ter ja alles redit zu machen. Die Toditer aber 
sieht es als ganz selbstverstündlidi an, daß 
die Mutter Ihre Befehle ohne Widerrede be- 
folgt. 

Man mag vielleicht einwenden, daß die 
Tochter heute meist berufotiltig sei und daß 
aus die.'^em Grund die Mutter eben sehr viele 
Dinge fiir die Toditer erledigen müsse. Das 
ist nur zum Teil richtig. Gewiß, wenn die 
Tochter enien anstrengenden .^rbeitstag hin- 
ler sidi hat. dann hat sie Anspruch auf einen 
nicht gar r.u s-tark geschmälerten Feierabend. 
Doch <i';.-halb ([r{)uclil die Mutter noch lange 
nidit dasT^nsYrtiKrlchen für die Tochter zu 
madien! WJ'nrpi^l flenn diifdr, daß die Mutter 
einen ungesrjimülerten Feierabend hat? Von 
der Miilter wird e5 als ganz selbstverständlich 
hingoniiiamcn. daß sie bis spät in die Nacht 
hinein arbeitet. Dabei sind Mütter mit be- 

rufstätigen Töchtern meist auch nidit mehr 
die Jüngsten, sie hBtten al.-io Schonung »ehr 
viel notwendiger als die Tödilor, die zwar 
•sehr müde smd, wenn sie der Mutter mal an 
die Hand gehen sollen, gar nidit müde aber, 
wenn es zum Tanzen geht. 

Liebe, treusorgende Mütter, hütet euch da- 
vor, eudi zum DIenstmäddien eurer Toditer 
machen zu lassen! Schließlidi sollt ihr Men- 
schen ei/.iehcn, die fest Im Leben stehen, und 
keine Prinzessinnen, die meinen, sie könnten 
im Haushalt keinen HandgrllT tun, das sei 
unter ihrer Würde. Es ist wirklich nidit allzu- 
sehr übertrieben, wenn man sagt: „Fleißige 
Mütter haben faule Töchter." Zumindest: 
Allzulleißige Mütter, die Ihren Töditern je- 
den Handgriff abnehmen. 

Uebrigens gibt es ein ausgezeichnetes Ba- 
rometer für die Ehetnuglidikeit einer jungen 
Dame: Der junge Mann, der sidi für eine 
junge Dame interessiert, braucht nur, wenn 
er bei ihr zu Hause eingeladen ist, zu beob- 
aditen. ob die Tgchter es als ganz selbst- 
verstündlidi hinnimmt, daß die Mutler sie be- 
dient. Ist das der Fall, dann soll er die Hände 
von diesem Mädchen lassen. Töchter jedoch, 
di« ihre Mutter verwöhnen, soll man heiraten. 
Das gibt die besten Ehefrauen. Oder meinen 
Sie nidit auch, liebe Leserin? 

FUR DIE KOHLEREN TAGE OES SOIHMERS 
besonder« auch den Abend, Ut ein leichter, kltUaamer Mantel aus Wolle willkummen. Bei drni 
Modell links beachte man den kleinen Krafen, die zwei uroBen KnSpfe und den npartrn 
Schnitt der Schulterpartle. Rechts: Modischer Mantel (grauer Cheviottr) mit iirusttasdirn. 

Proviant von den Galapagos 

Die Suppenschildkröte wird bis zwei Meter lang 

Mögen Sie Sdilldkrötensuppe? Idi meine 
nidit etwa jenes Gebräu aus Gewürzen, 
Kalbskopf und Ochsenschwanz, das man ge- 
meinhin unter dem Namen „Mockturtle" vor- 
gesetzt bekommt — und das sidi zur editen 
Sdilldkrötensuppe verhält wie Apfelwein zu 
Traubenwein. (Das soll übrigens keine Ver- 
unglimpfung sein, denn schließlich kann ein 
gut behandelter Sadisenhäuser aus reifen 
Aepfeln besser sdimedcen als eine Hlntertup- 
finger Sdiattenscite ...) Lieben Sie also ne- 
ben den ledceren Suppen aus dem Schächtel- 
dien, die Ihnen täglich munden, zu besonde- 
ren Anlässen auch noch die echte Schildkrö- 
tensuppe, In der zum Zeichen der Echtheit 
Fleisdistücke mitsamt den Knochen herum- 
sdiwinimen? 

Sicher interessieren Sie sich dann auch für 
die Tieie, die wegen der delikaten Leckerbissen 
ihr Leben lassen müssen 

Am bekanntesten ist natürlidi die „Suppen- 
süiildkröte". Sie kann bis zu zwei Meter lang 
und bis zu einer Tonne schwer werden. Solche 
Praditexemplare sind allerdings selten. 
Durciischniltlidi werden diese Tiere nur etwa 
zwei Zentner sdiwer und liefern etwa einen 
halben Zentner Suppenfleisch. Die Suppen- 
sdiildkröte lebt im Meer; sie kommt nur an 
Liincl. um ihre Eier abzulegen. Und dabei 
v;ird sie dann auch gefangen — was eine 
Kleinigkeit ist, da sich diese Tiere ja nidit 
wehren können und zudem an Land sehr un- 
beholfen sind, also auchi keine Möglichkeit zur 
Fludit haben. Solange die Suppensdiildkröte 
allerdings im V/asser ist, kann sie den Nach- 

Gute Tips - kleine Tricks 
Wenn man unter rl(Mi Rote-Rüben-Salat 

einige Sdieibfii Seilet it gibt, hüll er sidi auch 
im Somniet seht lange Man kann ihn dann 
auch auf em sommerliche? Picknick mitnehmen. 

Wenn Sie bei der Zubereitung eines Auf- 
laufes vor rtetn Einfüllen der Masse die Auf- 
laufform Hnwärmen. geht der Auflauf besser 
auf. 

Beim Backen eines Rührkudiens wird häu- 
fig dei Fehler gemacht, daß die Backform 
erst kurz vor dem Einfüllen des Teiges einge- 
fettet wild Die zerlassene Bulter oder Mar- 
garine dringt dann in den Teig ein und die 

Badtform ist ziemlidi fettfrei, was dazu führt, 
daß der Kuchen nachher nicht aus der Form 
geht. 

Brühe gewinnt an Geschmack, wenn man 
kurz vor Auftragen eine Käserinde hinein- 
gibt und die Brühe noch rasch mehrere Male 
aufwallen läßt. 

Wenn Sie an Ihren Kalbsbraten mal eine 
besondere Soße machen wollen, gießen Sie die 
Soße mit Milch an, lassen diese kurz auf- 
kochen und gießen immer wieder etwas Mildi 
statt Brühe oder Wasser an, wenn sie leidit 
anbräunt. 
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Stellungen des Menschen sidier sein. Er kann 
sie hier nicht fangen, weil sie bei Gefahr so- 
fort wegtaucht — offenbar in unmeßbare Tie- 
fen. 

Auch die anderen Meercssdiildkröten, die 
Fiuß-, Sumpf- und Landsdiildkröten bilden 
in bestimmten wärmeren Gegenden ein wich- 
tiges Element der Ernährung. In Süditalicn, 
Griechenland und Klcinasicn sind Schildkrö- 
ten häufig auf dem Markt zu finden. In Al- 
gerien dagegen wimmelt es zwar immer noch 
in manchen Bächen und Tümpeln nur so von 
Sdiildkröten, doch diese sind durch die unauf- 
hörliche Jagd so sdilau und gewitzt gewor- 
den, daß es wirklich arabischer Geduld be- 
darf, um ihrer habhaft zu werden. 

Auch in Südamerika und Mexiko nimmt 
die Schildkröte einen bedeutenden Platz in 
der Küdie ein. Besonders im Amazonasgebiet 
gibt es in mandien Gegenden jahraus, jahr- 
ein fast aus.schließlich Flelsdi von Flußsdiild- 
kröten. Eine besondere Spezialität Ist dort das 

im Sdiildkrötenpanzcr wie in einer Sdiü.sscl 
gebratene Fleisdi. 

Uebrigens verprovan Herten sich früher dii 
Schiffsbesatzungen, die zur Westküste Ameri- 
kas fuhren, billig und mühelos auf den Ga- 
lapagos-Inseln mit den dort lebenden rlesl« 
gen Landsdiildkröten. Das taten sie offen» 
sichtlich so gründlidi, daß die Tiere eine Zeit- 
lang fast ausgerottet waren. Vor fast hundert 
Jahren war ein Feinschmecker darüber so 
entsetzt, daß er in einer Zeitung verzweifelt 
schrieb, nun sei wohl das Sdiildkrötenflcisdi 
für die Küche der Nachkommen verloren. 
Doch die.se Prophezeiung erfüllte sich nidit. 

Strafe muß sein 
Belm Hochzeitsempfang gab Charles Sava- 

ge seiner Frau Mary einen Sdiluck Bier zu 
trinken. Ein Bobby in der Wirtsdiaft von Se- 
venoaks (England) zeigte das Pärchen an, 
denn Mary war erst 17. Sie mußte 4 Pfund 
Strafe, der angetraute Gatte 5 Pfund zahlen4 

Thomas und Gabriele stehen hoch im Kurs 
Namen kommen, Namen gehen 

Der Zeitgeist sdilägt sich auch !n der Wahl 
der Vornamen für Neugeborene nieder. Die 
(^Seilschaft für deutsche Spradie stellte eine 
Statistik über die heute meistgewählten Vor- 
namen auf. Sie hat 1000 weibliche und über 
1500 männliche Namen in einer Schrift nieder- 
gelegt. Immer wieder wird die Zentrale der 
Gesellschaft in Lüneburg mit Anfragen und 
Bitten ratloser Eltern bestürmt: Wie nennen 
wir unser Kind? Es soll keinen alltäglichen 
Namen erhalten. Aber er soll auch nicht zu 
extravagant und zu nuffUllig sein... 

Besondere Namen haben einen ganz bestimm- 
ten Kurswort, der steigt und fällt und wieder 
steigt — die Mode hat da großen Einfluß. 
Gabriele, Petra, Birgit und Brigitte, Karin, 
Barbara, Bernd, Michael, Thomas, Jürgen, 
Jorg sind heute in der Bundesrepublik sehr 
gefragt. Vor ein paar Jahren lagen Monika 
und Angelika an der Spitze, Sie sind ver- 
drängt worden. Um 1900 hießen die Mode- 
namen nodi: Paul, Karl, Willi, Max, Walter, 
Erich, Fritz, Otto, Margarethe, Gertrud, 
Martha, Frieda, Anna, Else, Marie. 1825 gal- 
ten als besonders chic: Emil, Gustav, Aure- 
lie, Friederike, Sophie. Wer würde heute seine 
Tochter nodi Sophie (Sophia Ist etwas ganz 

anderes ...) taufen lassen oder seinen Sohn 
Emil? 

Das Exotische gewinnt an Boden, Ursache; 
die Urlaubsrcisen der Bundesbürger nadi 
dem Süden, nach Spanien, Italien, Griechen- 
land, dem Vorderen Orient. Nordafrika. Venita 
und Toxy, Myrea und Sabrina, Theanl und 
Amory, Brinja, Ilongrin, Priscilla und Dama- 
rls — so heißen heute kleine deutsche Mäd- 
chen mit blauen Augen und blonden Zöpfeiu 
Den Eltern gefällt es. Belm Nennen soldiär 
Namen tauchen süße Erinnerungen an 
sternenklare Nächte über Capri, Casablanca 
oder Konstantinopel bei ihnen wieder aut. 
Und doch — wirkt das nicht ein wenig 
komisch, hört sich das nicht recht kurlos am 
Pallas Athene Hinterhuber, Camillo Gnotka, 
Antlgone Hohmaier? 

Schlagersänger, Filmstars, Sportkanonen 
und Illustrierten-Prominente sind heute eben- 
falls richtungweisend: Marilyns gibt es und 
Frankies, Caterinns und Curds mit weidiem 
T wie Jürgens. Margret Kose geistert durch 
deutsche Lande mit dem Frühstückskörbdien 
für den Kindergarten. Und Sorayas bevöl- 
kern die Schulbänke. 

Keshteiische heiße 

im Sommer besonders gepflegt sein 
Warmes Wetter ist cti! Stärfcunasmittel für die Haut, » 

wenn Sie sich luftig anziehen — halten iSie aber auch Ihre 
mit Talkum-Puder bestäufiten Füße In bequemen iSchulieii 
zufrieden. 

Setzen Sie ein Mittet für ktinslliche Sonnenbräune auf 
Ihre Ferien-Einkau/sliste, besonders wenn Sie ein hell- 
häutiger, lichtempfindlicher Tvp sind und gehen Sie in 
Ihrem Falle möglichst einem Sonnenbrand aus dem Weg. 

.Vehnieii Sie überallhin einen feiten Par/ümsti/t mit. In 
U'enigen Sekunden sind Sie damit an loannen Tagen 
luieder frisch 

Wenn bei heißem Wetter Ihre Haut fettig wird, verwen- 
den Sie ein ulkoholhaltiges Gesichtstvatser, ehe Sie das 
Make-up auftragen. 

Hauptursache von Sommerfältchen Ist eine IrocJcenE 
Haut (m hpiflen Sonnenlicht verliert Ihre Haut das natür- 
liche Fell, das sie sonst filalt und gescl^meidis hält. Sie 
müssen diesen Fettverluft ersetzen, indem Sie vor dem 
Schlafengehen viel Nährcreme einmassieren. Lassen Sie eine Spur Creme auf 
der ilaul. dumil sie uiirken kann, solange Sie sdiia/en. 

Starke Transpiration beraubt den Körper wertvoller Salze. Schaffen Sie Ersatz 
durch das Hinzufügen einer winzigen Messerspitze voll zum Trinkwasser. 

Wenn Sie schon frühzeitig in Urlaub gefahren sind und Ihr« Sontienbräun« 
fängt an zu erblassen, so können Sie sich bis zum Herbst mit einem Jcüiiitlichen 
ßräununo.imitle! behel/en. 

Begegnen Sie der austrocknenden Wirkung des salzigen 
Seewassers und der Sonne auf Ihr Haar durch Gebrauch 
eines Nähtcreme-Shampoos. 

Wenn Ihre Nase trotz uiiederhoiten Pudern* ihren „Glanz" 
behält und Sie trotzdem unbedingt ausgehen lOoUen, dann 
betupfen Sie das „schreckliche Stück" mit einem Baumiooll- 
tuj)/er, der leicht «lit Aether angefeuchtet uiurde. ' 

Immer wieder einmal Gurkensalat! 
Medizin und Gaumenfreude zugleich 

Solange es Gurken gibt, sollte jeden Tag 
einmal Frischgurkensalat auf den Tisch. Die- 
sen wohlgemeinten Rat gibt dia in allen 
gastronomischen Dingen so erfahrene 
„Odette". Denn; Die sanfte, wohlscbmedcende 
Gemiisefrucht Ist, worauf sie tn „Das Große 
,OdBtte'-Kodibuch" mit seinen unzähligen 
Anregungen in Text und Bildern (Ehren- 
wlrth-Verlag, München) hinweist, „eine Medi- 
zin und ein Gaumenspaß zugleicJi. Neben 
Vitaminen enthält sie viel Kalk, Eisen und 
sogar Phosphor In kleinen Mengen. Der täg- 
liche Genuß schafft klare Augen und reine 
Haut. Die Gurke schwemmt aus und ent- 
schlacktl" Unter den vielen von „Odette" dar- 
gebotenen Gurken-Hezepten seien hier fol- 
gende wiedergegeben: 

äurktn-Rallich-Schnittlauch-Salal 
Eine mittelgroße Gurke, ein Bündel weiße 

Eisrettiche, 2 Bund Schnittlauch. Gurken In 
Halbscheiben. Rettiche dünn raffeln und an- 
salzen. Besser noch mit Meersalz durchschüt- 
teln und zudecken. Ziehen lassen, um die 
grelle Schärte zu mildern. 

Soße: Eine Teetasse voll dicken Sauerrahm 
oder Vollmilchjoghurt mit Sal*, Zucäter, Wein- 
essig (keinen Zitronensaft zu Rettichen) und 
a—3 Eßl. Olivenöl quirlen und mit dem nicht 
allzukui-z geschnittenen Schnittlauch mischen. 

Salat mit dem Sieblöffel einheben. Flott 
mischen und gleich auftragen. Immer das EQ- 
gut vor Sauerstoff schützen. 

Giirkensaial in QuarksoBa 
'/i Pfund f'-ischer Quark wird mehrmals 

durchs Haarsieb gestrldien, bis er völlig ohne 
Knötchen ist. Nun rührt man (am besten mit 
der Schneerute) 3 große EßlöSel Olivenöl, '/■ 

geriebene Zwiebel, Salz, Pfeffer, Paprika- 
mark, evtl. etwas Dosenmilch ein, bis eine lok- 
kerschaumlge Creme entstanden ist. Gurken 
wie Üblich in Sdieiben hobeln und in gutem 
Weinessig eine Welle ziehen lassen. Abtropfen, 
mit der Creme vermischen, mit feingewieg- 
tem Dill und anderen Kräutern bestreuen und 
mit kleinen Tomatenschelben verzieren, — 
Diese Quarksoße kann mit Tomatenmaric, 
Meerrettich oder rohgeraffeltem Sellerie ver- 
ändert sein. 

Als Kräuter zum Gurkensalat werden emp- 
fohlen: Dill, Estragon, Kerbel, Schnittlauch, 
Petersilie, Borretsch und fadendünn geschnit- 
tene junge grüne Zwiebelrühren. 

Gurken-Kopf-Salat 
Kopfsalatblätter in großen Stüdien halten. 

1 Teil oben abtrennen, mit dem Küdienmos- 
ser die Rippe teilen, Rippen mitverwenden. 

.Waschen, ausschütteln, luftbaden. Gurken in 
Halbsdieiben raffeln. Mit öl mischen, Saft 
abnehmen und diesen mit Weinessig, 1 Sdiuß 
Moselwein, Salz, weißem Pfeffer und Zucker 
mischen und zufügen. Abkosten. Gurken mit 
dem Sieblöffel herausnehmen, Marinada 
nachschörfen und den Kopfsalat einmengen. 

Bergartig einhäufen und mit felnstrelflgem 
Borretsch überstreuen. 

Gurkanialat, kompottartig 
Gurke schälen und ausschaben. Riemchen 

raffeln (es sieht wie Weißkraut aus, so fein) 
und mit Salz. Zitronensaft, sehr viel Zucker, 
etwas Wein oder Zitronensirup mischen. Zu- 
zügen kann man: Tomatenfleisch und zu V« 
feinblättrig geschnittenen, abgezogenen Pfir- 
sich. 
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Modernstes Elektronengehirn in Hessen 

Deutsches Ki'c'liciizentruni in Darmsludt - Nur für \Vi.sf«"nsihaft 
Eine der modernsten elektronischen Rechen- 

maxhinen steht seit kurzem in Hessen, im 
Dcut.sclien ncchenzentrum in Darmsladt. Der 
liuboler Kill allgemein bi'i den Wissenschafl- 
Icin als cpochemachencU.'s Hilf.smittel für die 
Arbeit an Hochschulen und For.scliungsslät- 
ten. Er kann Menschen nicht nur bei der Lö- 
sung mathematiseher Probleme helfen, er 
kann auch Fragen lö.scn. auf die Menschen 
nie!it ohne weiteres Antwort finden würden. 

Das eleklionlsche Rechnen macht den Men- 
schen für die schöpferische Arbeit frei. Die 
■Wis^en.schufl von heule kennt hunderte von 
G^'bieten, bei denen der Mensch, einfach 
wegen der Kompliziertheit der Angaben, hoff- 
nungsvoll vor unlösbaren Problemen steht. 
Als John Napier 1614 in Edinburgh die ci'ste 
I-ogarithmentafel herau.sfiab. hatte er zur Be- 
rrchnung der 5400 ersten lAigarithmen der 
Kinusfunklion rund zehn .Tahre gebraucht; 
manche Historiker .«sprechen sogar von 2(1 
Jahren. Die IBM 7090 des Deutschen Rechen- 
zentrums erledigt die Berechnung der gleichen 
Tafel in fünf Sekunden und speichert die Er- 
gebnisse. Der Schnelldrucker der peripheren 
Fechenanlage IBM 1401 druckt die auf Mag- 
netb.nnd gespeicherlen Zahlen In neun Minu- 
ten (gleich 90 Tabellenseilen) au.s. 

Diener der Forschung 
Dieses Bei.spiel ist nur eine „Kleinigkeit" 

für die Arbeitsweise der Groß-Rechenanlage. 
Erledigte die anfangs benutzte Maschine, die 
jetzt durch eine größere abgelöst wurde, be- 
reits in einer Stunde jene Rechenarbeit, für 
die ein Mathematiker 40 Jahre brauchen 
würde, so arbeitet die neue .sechsmal schnel- 
ler; sie erledigt die gleiche Rechenaibcil in 
zehn Minuten. 

Es ist versländlich, wenn sich der Laie trotz 
dieser Beispiele nicht die Notwendigkeit einer 
solchen Anlage vorstellen kann; deswegen soll 
gesagt werden, daß die vielfaltigen, für den 
Einzelnen zuweilen unübersehbaren Aufgaben 
■wie der For.schung — und sie dienen ja letzt- 

Der Samstag zählt als Urlaubstag 
Daß der durch die betriebliche Einführung 

der Fünt'-Thge-Woche arbeitsfrei gewordene 
Samstag als Urlaubstag zahlt und bei der Be- 
rechnung des Urlaubs nicht ausgeklammert 
werden kann, wurde bereits durch eine ganze 
Reihe von arbeitsgerichtlichen Entscheidun- 
gen klargestellt. Trotzdem versuch! der eine 
oder andere Arbeitnehmer immer wieder mit 
mancherlei Tricks," eine Sonderregelung für 
sich herauszuschinden. 

So for'derte beispielsweise ein Schwer- 
beshädigter unter Berufung auf den V/ortlaut 
des Paragraphen 33 des Schwerbe.schädigten- 
gesetzes, daß der in seinem Zusatzurlaub fal- 
lenden Samstag außer Ansatz zu bleiben 
habe, weil das Schwerbeschiidigteiigesetz 
nicht von Werktagen, sondern von Arbeits- 
tagen spreche und der arbeitsfreie Samstag 
kein Arbeitstag sei. Das Arbeitsgericht Wup- 
pertal stimmte dieser Auffassung in seinem 
rechtskräftigen Urteil vom 30. Mai 1962 (BB 
1902, S. 841) jedoch nicht zu, sondern argu- 
mentierte unter anderenr so: 

Der Zusatzurlaub des Paragraphen 33 des 
Schwerbeschädigtengesetzes hat keinen selb- 
ständigen Charakter, sondern teilt das recht- 
liche Schicksal des Grundurlaubs. 

Arbeitsfreie Tage gelten nach den Paragra- 
phen drei und vier der Aibeitszeitordnung als 
Arbeitstage, soweit sie nicht Sonn- und Feier- 
tage sind oder für sie kein Entgelt forlgezahit 
wird. 

Eine Unterscheidung zwischen Werk- und 
Arbeitstagen kennt das geltende Arbeitsrecht 
nicht. Ar'beitsfr eie Tage wie der Samstag sind 
also nach herrschender Lehre und Rechtspre- 
chung auf den Urlaub anzurechnen. 

lieh dem Forlschrilt im weilc.'-tcn Sinn — 
ohne die Hilfe der elektronischen Automaten 
nicht mehr zu lösen sind. Ob es sich jetzt um 
die B( timmung von Kristallslrukluren (und 
damit der Festigkeit von Werkstoffen), ob um 
die Berechnung von Satelliten-Umlaufbahnen 
(und damit um die exakte Festlegung der Be- 
obachtung von Wetter-Salclliten), ob um die 
Auswertung p.sychologischer Tests und medi- 
zinischer IJntei-.suchungsreihen (und damit 
etwa um die Heilung von Krebs) handelt — 
die Vielzahl der notwendigen Untersuchungen 
und die Vielzahl der gegebenen Informatio- 
nen überfor-dern den einzelnen wie auch eine 
Gruppe. Allein der elektroni.sche Rechenauto- 
mut ist in der Lage, diese Vielzahl zu sichten, 
bestimmten Gegebenheiten zuzuordnen und 
zumindest eine Näherung.slösung zu bringen. 

Niehl für gewerbliche Zwecke 
Das Dcut.'^clie Rerhenzentrum als Stiftung 

privaten Rechts (den Vorsitz im Wissenschaft- 
lichen Rat hat der Leiter des TH-Instituts für 
Praktische Mathematik, Profes.wr Dr. Alwin 
Walther, Darmstadt, eine internationale 
Kapazität auf dem Gebiet des elektronisrhen 
Rechnens) hat ausge.sprochen zentrale Auf- 
gaben; es steht nicht für gewerbliche Zwecke, 
.sondern nur für die wisscn.schaftlicbe For- 
schung zur Verfügung. Stiftungsvorsland ist 
der Ix;iler des Rechenzentrums, Dr. Ernst 
Glowalzkl. 

Seinen Urlaub an der Zonengrenze zu ver- 
bringen, ist ein Einfall ,der zunächst seltsam 
anmutet. Ihn jedoch in die Tat umzusetzen, ist 
weder extravagant, noch muß das Erlebnis 
unbehaglich sein. Dagegen hilft es den Zonen- 
grenzbewohnern, die sich mitunter rührend 
bemühen, mit anderen, finanziell besser ge- 
stellten Landesteilen mitzukommen. Eines 
dieser Gebiete, die sich große Mühe geben, 
ist der Ringgau, im wesentlichen also der 
Kreis Eschwege. 

Der wirt.schaflliche Verkehr dle.ses Gebiets 
mit den Nachbardörfern Lauehröden, Görin- 
gen, Keuenhof, Wartha und Eise.iach war bis 
1945 völlig unbehindert, obwohl dort schon 
immer eine gewts.se Grenze der Inter'essen- 
sphären verlaufen war. Das änderte sich ra- 
dikal, als sich der Eiserne Vorhang senkte. 
Er schnitt den Bewohnern des südlichen Ring- 
gauea die Eisenbahnverbindung nach Osten 
ah und zwang sie, ihre Frachten vom 25 Kilo- 
meter entfernten Bahnhof Hoheneiche zu 
holen, beziehungsweise dorthin zu bringen, 
Arbeitsplatze in E.schwege, Bebra, Heringen 
oder Kussel zu suchen, schließlich ihre grö- 
ßeren Einkäufe nach einer 35 Kilometer lan- 
gen Busfahrt in Eschwege zu tätigen. Nach 
dieser Amputation vom östlichen Nachbarge- 
biet haben zwar Bund und Land die Straßen 
irn südlichen Ringgau in Ordnung gebracht, 
vermehrte Industrieansiedlungen aber auf 
Eschwege und Sontra konzentriert, wodurch 
die Einwohnerzahl von Herleshausen zum Bei- 
spiel in den Jahren zwischen 1950 und 19.57 
von 2500 auf IBOfl sank. 

Lohnende Ziele 
Nachdem Herleshausen seine während der 

Heimkehrertransporte erworbene Attraktion 
für staatliche Empfänge und Repinter-Inva- 
.sionen verloren hatte, sind die Ringgau-Dörfer 
sehr still geworden. Die Landschaft dominiert 
wieder. Und diese Landschaft ist voller Reize. 
Herle.shausen selbst lockt mit gotischen 
Fresken seiner alten Burgkii'che, einem als 
Familienmuseum eingerichteten Schloß und 
dem kleinen Wasserkraftwerk Steinmühle zum 
Besuch. Idj'llische Mittelgebirgswanderungen 
sind im Ringgau in reicher Auswahl möglich. 

Hessentagsfestzug ganz groß 
llrimatliches Brauehluin steht im Mittelpunkt 

der VeranstaltunKrn 
Äußere Höhepunkte des 3. He.^-.'.enlages. der 

vom 28. bis 30. Juni in der Ooldscbrniedestadt 
Hanau stallfindet, werden die Hes.sentags- 
kundgebung am Samstagabend mit einer An- 
.sprache des Hessischen Ministerpräsidenten 
Dr. Georg-August Zinn und dem Großen 
Zapfenstreich der Bundeswehr, dem sich ein 
Brillantfeuerwerk auf dem Mar'ktplatz an- 
schließt, sowie der Festzug mit rund 4 00« 
Mitwirkenden am Sonnlagnachmitlag sein. 
Aus allen Teilen des Landes haben Organisa- 
tionen ihre Mitwirkung an dem I'esizug zu- 
gesagt, der sich in drei Themen gliedert: 
..Hanau - Stadt des 3. He.s.sentages", ..Leben- 
diges Brauchtum" und „He.ssisehes Handwerk 
- einst und jetzt". 

Abgesehen von den Fußgrupi>rn in ihren 
historischen Trachten, werden die künstlerisch 
gestalteten Festwagen zu den be.sonderen At- 
traktionen dieses Festzuges gehören. 

Entsprechend der Zielsetzung des Hesscn- 
tages, soll nach dem Wunsche von Minisler- 
präsident Dr. Zinn die Pflege des heimatliehen 
Brauchtums im Mittelpunkt der Veranslal- 
tungsfolge stehen So werden auf zahlreichen 
Plätzen der Stadt Hanau Volkstanzgruppen, 
Ge.sangvereine und Musikverbände ein aus- 
gewähltes folkloristisehes Pr-ogramm bieten. 

Von besonderem Interesse dürfte auch die 
Modenschau am Sonntag in der Stadthalle 
sein,die hessische Moden der letzten 200.1ahre 
präsentiert. Vom historischen Gewand bis zur 

Die stillen Dörfer sind lohnende Ziele, um 
Unhausen oder Breitzbach mit dem Forstgui 
Beriitzgrube, so Nesselröden oder Wommen 
mit ihren Schlössern, oder das alte Gut 
Hohenhaus und die Gemeinden Holzhausen 
und Markershau.sen am Fuße des alten Raub- 
ritternestes Brandenfels. Schließlich sei noch 
das kleinste Dorf des Kreises Eschwege, 
Frauenborn, neben den Gemeinden Ar'chfeld 
und Willershausen als besonders reizvoll ge- 
nannt. Von dort geht der Blick frei zur be- 
nachbarten Wartburg. 

Im land.schaftlich etwas kargen Hochring- 
gau, karg in Bezug au.' die landwirtschaftlich 

Für Ihre 
Sonntagstorte 

...klarer Fall: 

Es DR.OETKER 

Kgi. Tifttenguss 

nutzbaren Biklen, liegen die Bauerndörfer 
Renda und Gr andenborn, Lüderbach mit einem 
kunsigeschichtlicli wertvollen Schnitzaltar und 
dem Grabmal des Herrn von Capellan in der 
Kirche, ferner das stille Rittmannshausmu- 
seum, weiter Netra mit einem wuchtigen 
Kirchturm, dann weite Waingebiete um die 
Gi'aburg hin zu den Ortschaften Rambach und 
Weißenborn. 

Abseits vom Verkehrslärm 
Es ist eine schöne Gegend, die zu Fußwan- 

derungen geradezu herausfordert. Sie liegt zu- 
dem vom allgemeinen Verkehr so abseits, daß 
der lärmgeplagte Besucher aus der Großstadt 
dort wirklich die Ruhe findet, die er in den 
Ferien ersehnt. Die Einwohner und die ört- 
lichen Verkehrsvereine haben in den letzten 
Jahren viel für Dortverschönerungen getan, 
haben Wandenvege ausgezeichnet und be- 
schriftet und die Gasthäuser und Pensionen 
so modernisiert, daß sich der Besucher wohl- 
fühlen kann. 

fynlhef^si hen F:t:-r der Gegcnwa.t v;eid<n 
Mannequin.'- den Be.'^uehern der Modensehuu 
zeigen, wie sieh die Kleidung der Menschi n 
gewandi.'lt hat. 

..Hessen als deut.sehes Land in fii schiehto 
und Gegenwart' heißt das Thema, über da»; 
der ehemalige hcssi ehe Kultus- und Justiz- 
minister', der- heul ige Bunde.sverfa.'^sungs- 
riehlt r Dr. Stein, bei der akademi.'.eheri Feier 
um Samstag in der Stadthalle .sprechen wrrd. 
Die Akademische Feier findet am Sonntag ihre 
Fortsetzung in einer Dichterlesung mit drei 
bekannten hessischen Autoren. 

Wie an den vorhergehenden XaKen in Köln 
und Bonn Jubelten auch in Krankfurt die Men- 
den dem amerilcanischen Präsidenten enthu- 
U^tiaoii XU. Mit seinem breiten Lachen und 
QttqqeMliiitt^ln dankte er immer wieder di«- 
I «en Sympathiekundgebungen. 

Turm auf dem Meiibokns 
Der zum Wiederaufbau des Melibokus ge- 

gründete Verein, dem benachbarte Gemeinden 
und Verkehrsvercine angehören, hofft, mit 
dem Bau des neuen Turms bald zum Ziele 
zu kommen. Die Baukosten sind mit min- 
destens 70 000 DM veranschlagt. Einen großen 
Teil der Kosten dürfte der Verein Naturpark 
Bergstraße-Odenwald übernehmen. Es soll 
keine Autoauffahrt bis 'zum Turm hinauf- 
führen. Der Turm soll vielmehr Wanderziel 
bleiben. 

Urlaub an der Zonengrenze 
Dorfverschönerunecn im Kinggau - Die Lundschaft doniinieri 

ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Was hat Ihre Frau gegen einen solchen Wagen? 
Hat sie was dagegen? 
Dann haben Sie Ihr dieses Automo- 

bil nicht richtig vorgestellt. 
Vermutlich sagten Sie Ihrer Fra'i; Ich 

kaufe mir einen Geschahswagen. Am 
Sonnlag werden wir Ihn auch privat fah- 
ren. Ich brauche für das Geschäft viel 
Ladefläche. Doch v/enn wir ausgeheri, 
klappen virir die hintere Sitzbank wieder 
hoch. 

Und was sah Ihre Frau In Gedanken 
vor sich? Einen Lashvagen mit Notsitzenl 

Sie müssen es umkehren. Sagen Sie; 
Liebe Frau, Ich kaufe Dir einen Familien- 
Wagen, den Ich manchmal auch fürs Ge- 
schäft benutzen möchte. Wir brauchen 
dringend einen Personenwagen, In dem 
ich von Zeil zu Zeil auch eine Kiste, 
zwanzig Schachteln oder fünfzig Pakete 
transportieren kann. 

Wie lieb von Dirl sagt Ihre Frau. 
Ich dachte eigentlich an einen VW 

Variant, sagen Sie. 
Was Ist denn das? sagt Ihre Frau. 
Sie sagen; Das ist der noch grössere 

Volkswagen 1500 mit luftgekühltem Heck- 
motor, Vierganggetriebe, Torsionsstab- 
Federung - 

Das interessiert mich nicht, sagt Ihre 
Frau. Wenn er nur gut aussieht, viel Platz 
hat und fahrt. 

Pas tut er. 
(Und Ihre Frau Imt wieder einmal 

t«ch<) .,.«1 
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„Du, der du weniger bist.. 
Kleine Geschichten von großen Didifern 

Mit zunehmendem Aller trat bei dem Didi- 
tei- KlojKitotk die Manier einer übcr.«1iwcnß- 
licli'n Ausdrucksform her\'or. Als «ein Zeit- 
genosse Matthias Claudiut einmal auf diu-sen 
Untersdiled xwisdien Ihm und Klopslock 
aufmerksam gemacht wurde, antwortete er. 
„Klupstock würde ausrufen: JJu, der du we- 
niger bist als ich und dennoch mir gleich, nahe 
dich mir und befreie mich, dich beugend, von 
der Last des staubatmenden Kalbfells". Im 
aber oage einfach: „Johann, komme, zieh mir 
die Stiefel aus!" 

Faltche Adressen 
AU fjudwlg Uhland no<li die Sthulbank 

druckte, rief ihn eines Tages auf dem Wega 
lum Gymnasium ein älterer Herr zu sldt hei'- 
an, ,Ich bin hier fremd", tagt« er achmun- 
iclnd, „aber du kannst mir doch gidicr ver- 
raten, was der da vorstellt" Uhland merkte, 
daO der Fremde Ihn hineinlegen wollte und ant- 
wortete; „Aber dag seilet Se doch, was der Hor- 
log vorstelle tut! Den linken FuO!l" 

Gut parieft 
Der Dichter Frledridi Schlegel war gefürdi- 

tet wegen »einer SfJottsucht, die sich tu blitz- 

sdmeilen und Ixishaften Einfällen äußert«. 
Wahrend .leines Auf.-nthaltes in Frankfurt am 
Main k.un Schlegel öfter mit dem Syndikus 
Gries zusammen, den er sehr sdiätzte, aber 
doch zum Ziel seines Spottes m.ichte, 

KiniJS Tages begegnete er Griei, all dieser 
gerade an einem starken Hautausschlag Im 
Gesiilit litt. „Ah, schönen guten Morgen, mein 
li.-ber Herr Grindikuf Süß", begrüßt« Ihn 
ßdilegel. Der Syndikus verneigte sich höflich 
und ei widerte seelenruhig: „Schönsten Dank, 

„Hier, das Ist Ilir Feind 
und ßuten Morgen wünsche juch ich Urnen, 
verehrter Herr Schriedridi Flegel." 

Der Anzug aus Hongkong 
Da staunt« der Pariser Schneider 

„Vati, hier ist Jemand, der dir deines geruh- 
samen Feierabend nicht gSant.. 

Hongkong, von den einen als großartig, von 
den anderen als häßlich geschildert, Ut die 
Stadt der großen Überraschungen. Unter den 
vielen Berufen, die hier ausgeübt werden, 
«cheint der des Maßschneiders besonders zahl- 
reich vertreten. „Es müssen jedenfalls", so 
ei7ühlt Guy Abeeassls In seinem lustigen 
Reisebericht „Kopfkissen für Globetrotter" 
(Verlag Hallwag, Bern), „Unmengen sein und 
alle sind so darauf erpicht, jeden Fremden 
neu einzukleiden, daß es ein wahres Kunst- 
stück ist, ihren Überredungskünsten nicht 
schon in den ersten 24 Stunden zu erliegen. 
Da idi keinen neuen Anzug brauchte, hatte 
ich mir gesdiworen, mich nicht erweichen zu 
lassen; ein paarmal hatte Idi eine schier über- 
mensdilidie Charakterstärke aufbieten müs- 
sen, um bi» zum letzten Tage standhaft ru 
bleiben. Der Sdineider des HoteU war ver- 
zweifelt. Jeden Morgen hatte er mich schon 
an der Lifttüre begrüßt und mir neue Stoff- 
muster vorgelegt. Ich blieb eisern. Der Mann 
konnte einfach nicht begreifen, daß Ich ihm 
entgehen Bollte. Alle Hotelgäste trugen neue 
Anzüge, bloß Ich nidit. Am letzten Tag war er 
völlig niedcrgesdilagen. Mit Tränen In der 
Stimme bat er mich nochmals: ,Lassen Sie midi 
einen neuen Anzug für Sie machen!' Er tat 
mir aufrichtig leid, aber jetzt war es auf alle 
Fälle zu spät. Idi sollte am selben Abend ab- 
fliegen. ,Es ist nie zu spat!' rief er aus, als 
sähe er einen letzten Hoffnungsfunken auf- 
leuchten. .Es Ist Mittag', gab ich zurüdt, um 
8 Uhr geht mein Flugzeug ab. Sie werden 
duoh nicht l^ehaupten wollen, daß Sie in knapp 
sechs Stunden einen vollständigen Anzug an- 
feriigen können!' Er ladite nachslditig, als 
könne nur ein ganz kleines Kind einen der- 

artig törlditen Zweifel äußern. .Kommen Sie 
dodi herüber. Idi will Thre Maße nehmen!' 

Zwei Minuten vor 8 Uhr trabte idi nervös 
vor meiner Boeing auf und ab. die sidi zum 
Start bereit machte. Wie hatte Ich nur so ein- 
fältig sein können, mich von diesem Gauner 
überreden zu lassen! Im Laufe des Nachmit- 
tags hatte Ich zwar eine Anprobe — aber was 
besagt das? Hödistens, daß derselbe Anzug 
Ihm für sein nächste» Opfer dienen würde. — 
Die Stewardeß rief nadi mir. Der Steg sollte 
weggezogen werden. Ich stürzte die Stufen 
hinauf, fludite im stillen auf den Schneider, 
warf einen letzten Blick zurück — vielleicht 
kam noch jemand mit einem Karton ange- 
rannt? Nein, die Tür wurde zugeschlagen. 
Dieser Schurke! Ich halle mich glatt herein- 
legen lassen! Grollend wollte Ich midi auf 
meinem Platz niedersetzen — da hielt midi die 
Stewardeß gerade noch rechtzeitig zurück. Um 
ein Haar hätte Ich midi auf meinen Anzug 
gesetzt! Das Paket lag schon über eine Stunde 
da," ~ Der Schneider in Paris, dem Abecassi« 
seinen Anzug aus Hongkong vorführte, prüfte 
ihn nach allen Seiten bis auf die Nähte. Beim 
besten Willen fand er nidits daran auszu- 
setzen, und als Ihm der geringe, dafür gezahlte 
Preis genannt wurde, geriet er sichtlich au« 
der Fassung, er, der einen Anzug, den man 
für Ostern bestellte, zu Weihnaditcn liefert. 

ittdiatidu Kieimgkeilen 
Durch dl« Blume 

Frilzdien und Karlchen haben liir Mitlug- 
e.ssen Iwendet. Die Mutter legt eine Apfelsine 
auf den Tisch mit den Worten: „Heule gibfs 

Kum HadiUtdi nur die Apfelsine!" 
FSngt Frlti an im heulen: „Uh. uh, uh!" 
„Wanim heulst du denn so, Frilzdien? ' will 

die Mutter wissen. 
„Well mir Karlchen so leid tut, daß er keine 

Apfelsine bekommtl" 
Kindermund 

Der kleine Georg sah zum erstenmal im 
I,eben einen Igel. Anderntags Hndet er im 
Garten die ersten Kastanien In stadiliger 
Hülle. Er eilt zur Mutter und jubelt: „Mutti, 
sdiau mal! Igeleier!" 

Macht der Beredsamkeit 
Mr.s. MacLean Ist plötzlidi Witwe geworden. 

Der Tod hat slo von einem Müßiggänger, 
Faulenzer und Quälgeist befreit. Als aber der 
Pfarrer bei der Beerdigung immer von den 
guten Eigensdiaften des Dahingegangenen 
Bpridit, kann die Gute nicht mehr an sich 
halten: „Um Gottes willen, Herr Pfarrer, Sie 
haben Ja den Verkehrten beerdigt!" 

gcfaledit« EnlscfauldiRunR 
„Sie kommen heute sehr Rpät", sagt der 

Bürcichef mißbilligend 
„Entschuldigen Sie", erwiderte die Steno- 

typistin, „Ich bin die Treppe heruntergefallen" 
.,Na, dann hätten Sie aber früher da aom 

müssen!" 
Ciadk 

Ich traf Max auf der Straße, Er sah lief- 
traurig aus. „Was fehlt dir denn, mein 
Junge?" 

„Ach, idi bin In zwei Mädels zu gleicher Zeit 
verliebt, und nun weiß ich gar nidit, was 
werden soll." 

„Da hast du aber Glück!" 
„Glück? Wieso denn?" 
„Nach dem Gesetz ist es verboten, zwei zu 

heiraten." 

iVAllEY PJB!: RANCHl 
! I I 1 I ■ 

1'ZT Hyiidieitp. InC 

„F.S ist mein erster Reitversucü — wäre es da 
nicht vlellelriit gut, ein Pferd iu nehmen, dan 

norii nie geritten wurde?" 

Von W. BtHnet    
StmUlcb« R«iku Ml r«!!! Sdiiilweg V<ii«g und Vertrtrt MOniteD-NaoMbloo 

7. Forlseztung 
ua ötlnete aer Alte nocnmaia weit uun 

Mund. Modrzlnskl meinte, er wolle bekräfti- 
gen, daß er die Wahrheit gesagt habe und das 
Geld wlrklldi unterm Birnbaum liege. Dodi 
es war nur ein grSßlldies Rödieln, das zu 
hören war. Die Brust des Alten bäumte sidi 
bodi. Seine Augen verdrehten aidi, daß plötz- 
lidi fast nur das Weiße zu sehen war und 
dann sackte der Körper In sidi zusammen. 

Madndnski war es auf einmal, als fasse Ihn 
selbst jemand am Hals. Bntsetzt starrte er In 
die bredienden Augen des Alten, der nun mit 
wadisbleidiem Gesicht dalag und (ich nicht 
mehr rührte. 

.Bauer, was iat?" 
Modrzlnski, eben noch bereit, zum Mörder 

zu werden, schauerte zurüdc vor der grau:>i- 
gen Hand des Todes, der ihm nun zuvorge- 
kommen und dem Bauern dag Lebenslicht 
ausgeblasen hatte. 

,He, Bauer ..." Modrziuild faßte den Alten 
an den Schultern und sdiültelte ihn. 

Nicht« ... kein Lebenszeichen ... 
Hastig stand Modrzlnski auf und stierte mit 

gUüigen Augen auf die leblose Gestalt am 
Buden. War er nun ein Mörder? Hatte er den 
Wagrainer umgebracht? - War der Alte nicht 
von selbst gestorben, getroffen vom Schlag. 
.Natürlich bist du der Mörder!', schrie es in 
ihm und jetzt schrak er zusammen, aschfahl 
im Gesicht, well da plutalieh ein knackendes 
Geräusch ru hören war. Es war aber nur die 
Uhr, die zum Schlage ausholte . , , 

Barbara ... wo war Bart)ara} Warum stand 
sie nlclit längst in der Stube, warum gellte 
nidit ihr Aufsdirel durch dag Hauü? Sie 
mußte doch den Lärm gehurt hüben ... Modr- 
zinski wußte, daß sie oben schlief und jetzt 
fiel ihm ein, daß Ihre Kammer weit enllernt 
von hier auf der anderen Seite des Hauses 
lag. £s war denkbar, daß sie jetzt um Mitler- 
nadit fest sdille! und nlcht£ gehör« hatte ... 

Aber Mathias ... der konnte nun bald kom- 
men ... 

Mit Mühe versudite Modrzlnski seine wa- 
ren Gedanlcen su ordnea Der Bauer balle al:>o 

das Geld vergraben ... Dieser «arrl tme ver- 
rückie Idee, aber sie paßte genau zu Ihm. Un- 
term Birnbaum, halte er gesagt, halbmeierüef 
unter der Erde ... War das die Wahrheit oder 
hatte ihn der Alle zum Narren gehalten? — 
Wollte et ihn nur veranlassen, nicht weiter 
ui der Slube zu sudien? — 

Fast wäre Modizuiski über den Körper des 
lolen Hiedbauern gestolpert, als er, sidi plötz- 
lich zusammenreißend, gdmeli noch an den 
Schnörkelsekretär trat. Hastig probierte er 
nodimals alle ödilüssel durch. Da, der letzte 
sperrte ... Er riß die kleine Schublade aut 
und wühlte in den darin betlndlichen Papie- 
ren. Alles Briefe, Urkunden, aber kein Geld. 
Enlläuücht wandle er sich ab. Also naite der 
Bauer die Wahrheil gesagt: er halte das Geld 
vergraben ... uulerm Birnbaum ... 

Modrzlnski sah m das wadisbleidie Gesicht 
des lolen Wagrainer. als wolle er ihm noch- 
mals eine Auskunft entlocken ... oder als 
hoffe er, vielleicht aus den Zügen des Toien 
entnehmen zu können, ob er die Wahrheit ge- 
sagt halte. Aber, zum Teufel ... dei Wag- 
rainer zeigte audi jetzt noch ein höhniiKlies 
Gesidit. Wenigsiena schien es Modrzinsici so 
und er wandle sich zornig ab. 

Sorgfällig verschloß et die Sdiublade. Man 
sollte mcht merken, daß jemand hier gewesen 
war. Die Sache konnte sich durchaus völlig 
unverdädilig darbieten, der Alle war eben 
aufgestanden in der Nacht. Vielleicht tialle er 
SJunerzen, konnte nicht schlafen und wollte 
«idi Irgend etwas unten holen. Ua hatte ihn 
eben in der Stube der Schlag getroffen. 

Modrzinski beugte sich über den Toten und 
besah dessen Hals. Nein, Würgenierkmale wa- 
ren nicht zu sehen. Also galt es nur noch, alle 
anderen Spuren seiner Anwesenheit zu tiesei- 
tigen. Hastig steckte er die Schlüssel ein und 
sah «ich um. Nichts Qel ihm auf, was ihn hätte 
verraten können. 

Naturlich konnte er in dieser Nadit nicht 
beim Birnbaum suchen. Das wäre zu gefähr- 
lich gewesen. Eine andere günstige Gelegen- 
heit mußte abgewartet werden. Nur bald 
mußte es geschehen, möglidist in den nädi- 
slen Tagen ... 

Und nun forll Ma Ullas konnte jeden Augen- 
bilde kommen ... Es hatte alles viel zu lange 
gedauert ... 

Das Lidit ließ er am besten brennen. Das 
hatte eben der Bauer angedreht, als er die 
Stube betrau 

Modrzinski verließ lautlos das Haus auf 
demselben Weg, den er gekommen war und 
sdiloO alle Türen, ßlcko, der Hofhund, schliel 
lest und hörte ihn nicht. Rasdi sclilldi er ao 
der Scheune und am Gemüsegarten vorbei zu 
den Auen hinüber. Dort führte ein Weg den 
FiuQ entlang. AU er diesen erreicht hatte. 

blieb et stehen, um Atem zu noien una siai 
erst mal zu beruhigen. Es war doch eine ziem- 
lidi aufregende Sache gewesen. Leider ohne 
direkten Erfolg ... Modrzlnski murmelte 
einen Fluch zwischen den Zähnen hervor. Sei- 
ne Hand fuhr an die Stirn ... 

Wie halte sich denn der Wagrainer das 
überhaupt vorgestellt? — Irgend jemandem 
mußte er doch gesagt haben, daß das Geld 
unterm Birnbaum lag. — Unterm Birnbaum! 
— Modrzinski stieß mit dem Fuß ein Aststück 
weg, das vor ihm auf dem Boden lag. Leise 
klauchend öel es ins Wasser. Natürlidi hatte 
Ihn der Bauer genarrt I Im Sterben n-idi hatte 
nimmer lag das Geld unter dem Birnbaum. 
Vergraben mochte er es hallen, gewiß, das sah 
Ihm ähnlicii. aber nicht unterm Birnbaum, 
sondern an irgendeinem anderen Ort. 

Wie aber sollte das Geld gefunden werden 
und von wem? — Modrzlnski zerbrach sich 
den Kopf darüber. Mathias wußte bestimmt 
nidits, das war klar. Aber irgendeine Ver- 
trauensperson mußte der Wagrainer doch ein- 
geweiht haben und als solche kam doch eigent- 
lich nur — Barbara In Frage ... 

Barbara! — Sie wußte vielleicht, wo das 
Geld lag! 

Modrzinski sdiauerle zusammen. Ein kalter 
Windstoß siridi plötzlich von der Wasserseile 
her und fuhr In das Blattwerk einer alten 
Buche, daß es geisterhaft aufrausdite. 

Jetzt war in der Ferne ein Auto zu hören. 
Das mußte IWalhias sein, der nun heimkam. 
Er hatte sich also gerade noch rechtzeitig 
fortgemaditl — In der Stube brannte das 
Lldit Mathias würde nun hineingehen und 
den Alten am Boden liegen sehen ... 

Plötzlich aalte Modrzinski Angst, daß er 
vielleicht doch Irgendwelche Spuren hinter- 
lassen haben könnte. Wenn man Verdacht 
schöpfte? — Die Fingerabdrücke an den Tür- 
klinken fielen Ihm ein. Verdammt lelditgln- 
nig war er gewesen ... 

Wieder zerrte ein kalter Windstoß im Laub 
der Buche Modrzlnski sdirak zusammen ... 
Dann lief er schnell In die Nadit hinein, als 
seien schon die Häscher hinter Ihm her Einen 
halben Kilometer flußaufwärls hatte er sein 
Motorrad abgestellt ... 

Ein Grab Im Trockenen ... 
Man schöpfte keinen Verdadil. Den allen 

Riedbauern habe der Sdilag getroffen, hieß 
es. Scheinbar habe et Schmerzen gehabt, sei 
um Mitternacht aufgestanden und In die Stube 
hinuntergegangen. Sein Sohn Mathias sei 
nicht daheim gewesen und die Barbara habe 
nichts gehört In der Stube müsse ihn dann 
ein Gehlmsdilag getroffen haben. Als Mathiaa 
spät In der Nacht heimgekommen sei, habe 
er sldi sdion gewundert, daß In der Stube 

noch Lldit brenne. WW er dann hmeingeean- 
gen sei, habe er seinen Vater tot am Boden 
liegen sehen .. 

Nun ja. man hatte sdion gewußt, daß es in 
Kürze zu Ende gehen würde. Das Unglück 
kam nicht überra.'ichend. 

Der Riedbauer Leonhard Wagrainer bekam 
sein Grab im Trockenen Im kleinen Friedhof 
oben auf der Höhe, wo audi seine früh ver- 
storbene Frau In die Ewigkeit hineins<Jilief, 
senkte man Ihn frühmorgens In die Erde 

.Zehn Jahre hätte er noch gelebt, ».renn die 
Geschichte mit dem Wasser nidil gewesen 
wäre!" sagte die Firsthoferin zur Frau Apo- 
theker, als man nach der Beerdigung noch bei- 
sammenstand «Aber die ist Ihm ans Herz ge- 
gangen. Nun )a. wer verläßt schon gern Haus 
und Hof, wo der Urahn schon daraufgewesen 
Ist, weil es den Mensdien einfällt, da einen 
See zu machen .. " 

„Was Ist denn das für eine, die neben Ma- 
thlas steht?" fragte die Frau Apotheker „Die 
Ko'haarlge da?" 

.Die mit den gefärbten Haaren?" Die First- 
hoferin drängte sidi ganz nah zur Frau Apo- 

theker flln. .Heiraten soll er sie wollen, in ner 
Stadt, sagt man. h3tt' er sie aufgegabelt " 

„Ist nicht wahr! Die da?" Die Frau Apothe- 
ker gdiaute halb entsetzt, halb unghii'hig 
drein. „Der Mathias nimmt dodi die Bar- 
bara ...* 

.Hat man gemeint und dei Alte wollte es 
auch, aber der Ist jetzt tot"., antwortete die 
Firsthoferin. 

Barbara stand abseits mit trUnennassem Oe- 
sidit. Mathias hatte sidi überhaupt nidit um 
»le gekümmert. Sie war zu Fuß gekomm.Mi, 
eine halbe Stunde weit. Schon in der Frühe 
war er mit dem Wagen weggefahren, um die 
andere zu holen Sie sah sie nun das ersia 
Mal. Das also war sie ... Welch ein eiskaltes 
hochmütiges Geslditl 

Fortiutzung folgt 
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Mit dem Kfz ins Ausland 

Grüne Karte nicht vergessen 

Unks: Kenned.vs Schwester, Mrs. Sbrlvcr, legte in der Bernauer StrsBe am Oedächtniskreuz 
dir die Berlinerin Ida Siekmann, die beim Fluchtversudi den Tod fand, einen Kran» cieder. 
Rccfatti: Kennedy inmitten seiner Begleiter anKesi<3bts der Mauer am Chedcpolnt Charly. 

Wer mit dem Kfz ins Ausland reist, be- 
nötigt in der Mehrzahl der europäischen Län- 
der die Internationale Versicherungskarte für 
Kraftverkehr (Grüne Karle). Sie dient als 
Nachweis für das Bestehen einer Kraflver- 
kehrs-Haftpflichtversicherung mit den Dek- 
kungssummen von mindestens 250 000 DM für 
Personenschäden, 50 000 DM für SachÄ:häden 
i/nd 10 000 DM für Vermögensschäden. Außer- 
dem gewährleistet sie die Bearbeitung und 
Regulierung von Haftpflichtansprüchen, die 
gegen den deutschen Kraftfahier nach einem 
Schadenfall im Ausland erhoben werden. 

Nach dem augenblicklichen Stand wird die 
Grüne Karte bei der Einrei.se in folgende 
Länder verlangt: Belgien, Dänemark, Finn- 
land, Frankreich, Großbritannien, Irland, 
Luxemburg, Norwegen. Polen, Schweden, 
Schweiz. Tschechoslowakei. In Österreich und 
Ungarn begnügen sich die Grenzbehorden mit 
dem amtlichen Kennzeichen der in Deutsch- 
land zugelassenen Kfz als Versicherungs- 
bestätigung. 

In Griechenland, Italien, Jugo.slawien, den 
Niederlanden, in Portugal und Spanien be- 
steht weder für inländische noch für ein- 
reisende ausländische Kraftfahrer eine ge- 
setzliche Vorschrift zum Ab.schluß einer Haft- 
pflichtversicherung. 

Eine Sonderstellung nimmt Spanien ein. In 
leider nicht vereinzelt dastehenden Füllen 
verlangen die spanischen Behörden selbst von 
dem unverschuldet in einen Schadenfall ver- 

wickeilen ausländischen Kraftfahrer die Stel- 
lung einer Kaution. Sie dient als Garantie für 
die mögliche zivilrechüiche Haftung und wird 
bemessen nach der Höhe der geschätzten 
Schadensumme. Kann die Kaution nicht ge- 
stellt werden, muß mit der Beschlagnahme 
des Fahrzeuges oder der Inhaftierung de.s 
Kraftfahrers gerechnet werden. Es empfiehlt 
sich daher, vorsorglich bei einem spanischen 
Versicherer eine Kaution,sversiclierung abzu- 
schließen. 

Auch in Albanien, Bulgarien, Rumänien, der 
Sowjetunion und in der Türkei gibt es keine 
gesetzlich vorgeschriebene Haftpflichtver- 
sicherung für die mit Kfz einreisenden Aus- 
länder. Das gleiche gilt seit dem Ausscheiden 
aus dem französischen Mutterland auch für 
Algerien, Marokko und Tunesien, 

Leider ist es gerade in einigen unserer 
Hauptreiseländer, nämlich Griechenland, 
Italien, .lugoslawien, den Niederlanden, Por- 
tugal und Spanien, im Schadenfall stets frag- 
lich, ob der nichtVersicherte einheimische 
Schädiger Schadenshöhe und -umfang aner- 
kennen wird und finanziell überhaupt in der 
Lage ist, den Schaden zu ersetzen. Es emp- 
fiehlt öicli daher, vor einer Urlaubsreise in 
die genannten Länder den Versicherungs- 
schutz für das eigene Fahrzeug durch eine 
Vüllkaskoversicherung sieherzustellen,, die 
auch zeitlicli begrenzt abgeschlossen werden 
kann. 

/.«cinial »laiid der amerikanisdie Pi>äsidsnt Kennedy am MiltwcKh an der von den Zoncn- 
marhthahern errKhlcten Mauer in Berlin: am Urandenburßerlor und am AusländerfiberRang 
..Cherkpoint Charlie". Unser Bild zeigt Kennedy beim Verlassen des BeotiaehtunBSstandes 
i'or dem Brandenbureer Tor. hinter ihm BiirRermeiKter Brandt iinil (tarz rechts Dr. Adenauer. 

„Reise nach Deutschland" 

Pii - .dciit Kennedy hat Mittwochabend sei- 
nen Dculi-chlandtacsueh beendet und ist vom 
Berlini:. Klughafen Tegel nach Irland weiter- 
ger' iM. Er wurde zum Abschluß eines kaum 
unterbrofiienen Jubeh von Bundeskanzler 
Adenauer und vom Regierenden Bürgc-rmei- 
Fter vim Berlin, Willy Brandt, verabschiedet. 
Unmittelbar vor seinem Abflug sagte Ken- 
nedy. er könne einem Nachfolger nur emp- 
iehlen. In Zeilen der Entmutigung eine Reise 
n:ieh Deiit.-Jehliuid zu unternehmen. Unter 
Uniftiinciin werde er auch .elb.'-t von dieser 
Kmplehiung Gebrauch maehen. Den llijhe- 
punkt seines viertägigen Be-'uches bildete, 
was den Begeisterungssturm anbelangt, der 
Auf(!nthalt in Berlin. Die Bevölkerung der ge- 
teilten Stadt bereitete dem amerikanischen 
Präsidenten einen einmaligen Empfang. 

Vor seiner Abreise hatte Kennedy das 
Ehrenhürgerreeht der Freien Berliner Uni- 
versität entgegengenommen. In der Feier- 
stunde erklärte er, er sei überzeugt, daß die 
Wiedervereinigung eines Tages Wirklichkeit 
wiVde. Aber ang':iichls des Polizeistaates im 
ostlichen Teil Deutsehlands werde die Wie- 
dervereinigung weder schnell noch leicht zu 
erreichen .sein. Es müsse alles getan werden, 
um in der gegenwärtigen Übergangsperiode 
den Menschen in Mitteldeutschland ihr 
Schicksal zu erleichtern. Präsident "Kennedy 
erklärte ferner, im Ostblock seien ebenso Ver- 
änderungen eingetreten wie in der westlichen 
Welt. Selbst die Men.schen in der .Sowjelunion 
fühlten nach 45 Jahren Parteidiktalur die 
Kraft dieser Einflüs-se. In nicht allzulanger 
Zeit würden dogmatische Pi iizeistaaten nur 
noch Anachriinismus sein, 

,.l c h bin ein Berliner!" 
Bei einer vorangegangenen Kundgebung 

vor dem Sehöneberger Rathaus hatte Prä.^i- 
dent Kenned.v erklärt, der .stolzeste .Salz, den 
man heule in der freien Welt sagen könne, 
heiße: ..Ich bin ein Berliner!" 

Viele Menschen in der Welt verstünden 
nicht, worum es in der Auseinandersetzung 
der freien Welt mit dem Kommunismus gehe, 
Ihnen könne man nur empfehlen, nach Berlin 
zu kommen. Die Mauer in Berlin sei der 
stärkste Beweis für das Veriuigen des kommu- 
nistischen Systems. Das amerikanische Volk 
.':ei stcilz darauf, mit den Berlinern die Ge- 
schichte der vergangenen 18 Jahre teilen zu 
können. Er .sagte weiter, ein echter Friede 
könne in Europa nicht gCivährleistet werden, 
solange .jedem vierten Deutschen das Grund- 
recht, frei zu wählen, vorenthalten werde. 

Vor Präsident Kennedy hatte Bundeskanz- 
ler Adenauer erklärt, die Berliner Bevölke- 

"Tung habe sich in den vergangenen Jahren 
durch Standhaftigkeit und Geduld ausge- 
zeichnet, Zum Besuch des amerikanischen 
Präsidenten habe in Berlin eine Volksabstim- 
mung siiittgefunden. die in der Welt nicht 
übersehen werden könne. 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, dankte Präsident Kennedy im 
Namen der Berliner Beviil'-'^iung für ."feinen 
Besuch und für seine e tigenden Worte, 
Ohne den Willen zur SerD;...j.-hauptung hätte 
Berlin nicht durchhalten können. Ebenso 
wichtig sei aber die Hilfe der Freunde ge- 
wesen, die es in der Welt besitze. Brandt ge- 
dachte auch der Menschen jenseits der 
Mauer. Als Bürgermeister der Hauptstadt 
Deutschlands habe er auch in ihrem Namen 
zu sprechen. 

Zum Abschluß der Kundgebung trug sich 
Präsident Kennedy unter dem Läuten der 
Freiheitsglocke in das Goldene Buch der 
Stadl ein. 

Nach seiner Ankunft in Berlin halte Präsi- 
dent Kennedy Mittwochvormillag vor dem 
Gewerkschaftstag der IG Bau, Steine, Erden 
eindringlich an die Gewerkschaften appel- 
liert, dafür zu sorgen, daß nicht nur in Europa, 

unserer Generation nicht nachsagen können, 
daß sie Ideale und Visionen der Vergangen- 
heit, .sowie Zielstrebigkeit und Ent.vchlußkraft 
ihren Widersachern überla.ssen habe. Wört- 
lich sagle er: „Wir haben bereits zu viel er- 
reicht, zu große Opfer gebracht, um jetzt die 
Zukunft preiszugeben," 

Zuvor hatte Biindestagspriisident Ger.sten- 
maier den amerikanischen Präsidenten be- 
grüßt und den Dank de:- deulschen Volkes 
für die amerikani,sche Hilfe nach dem Zu- 
sammenbruch au,sgcdrück1, Gerstenmaier un- 
terstrieh erneiil die Forderung des deutschen 
Volkes nach Wiedervereinigung und ver- 
sicherte, die Bundesrepublik sei willens und 
bereit, ihren Beitrag für eine menschenwür- 
dige Zukunft der Völker zu leisten. 

Das schrecklichste Gift der Vipern 
„Wasserkoehende" (;ifl,schlanKen im Exotarium 

Sie rasseln mit ilaulsehupprn 
Irgendein Witzbold halle den neuen, gut- 

mütigen Hilfstierpfleger im Frankfurter Zoo 
ordentlich hereingelegt: Er solle doch den 
frischloten, zur Verfütterung vorgesehenen 
Futterratten die Schwänze abselineiden, man 
bekäme für sie eine Prämie. In der Tal wird 
gegen wilde Raiten und Mäuse im Zoo ein 
unerbittlicher Krieg geführt. Sie können 
Krankheiten übertragen, kleine Schautiere 
unter Umständen verletzen oder toten, Fuller- 
lager plündern und vieles Unerwünschte 
mehr. Daher erhalten die Tierpfleger Prä- 
mien, wenn sie Schwänze von wildgefangenen 
loten Ratten und Mäusen .ibliefern. 

sondern auch in Laleinamerika, in Afrika und 
in Asien die Mensehen in Freiheit die Früchte 
ihrer Arbeit genießen könnten. 

Anschließend war der amerikanische Prä- 
sident zum Brandenburger Tor und zum Aus- 
länderübeigang „Chekpoint Charly" gefah- 
ren, um sich einen persönlichen Eindruck von 
den Sperrmaßnahmen der sowjetzonalen 
Machthaber zu verschaffen. 

In Europa an erster Stelle 
In der Frankfurter Paulskirche hatte Ken- 

nedy am Dienstag an die europäischen Ver- 
bündeten der Vereinigten Staaten den Appell 
gerichtet, eine echte atlantische Partnerschaft 
auf politischem, wirtschafthchem und mili- 
tärischem Gebiet zu verwirklichen. Er ver- 
sicherte, daß die Vereinigten Staaten nicht 
.scheuen würden, das Risiko der Vernichtung 
ihrer eigenen Städte einzugehen, wenn es 
darum ginge, die europäischen Städte zu ver- 

teidigen. Die USA brauchten die Freiheit 
Europa.s, um die eigene Freiheit zu schützen. 
Der Sinn der gemeinsamen militärischen An- 
strengungen des Westens sei nicht der Krieg, 
sondern der Friede. 

Der amerikanische Präsident bemerkte 
dann, daß Deutschland und die Vereinigten 
Staaten, wie auch Europa und Amerika auf 
Gedeih und Verderb in Krieg und Frieden 
aufeinander angewiesen seien. Es liege nicht 
Im amerikanischen Interesse, die europäische 
Entscheidungsfreiheit zu beschneiden. Die 
USA setzten ihre Hoffnung vielmehr auf ein 
einiges und starkes Europa gemeinsamen 
Willens. Die gemeinsame Verteidigung be- 
zeichnete Kennedy als die erste Aufgabe der 
atlantischen Gemeinschaft. Wer einen Keil 
zwischen Europa und Amerika treiben wolle, 
■stärke damit nur jene Leute, denen jede Ver- 
wirrung des Westens willkommen sei. Der 
Beitrag, den die Bundesrepublik für die Frei- 
heit leiste, stehe in Europa an erster Stelle, 
Abschließend erklärte Kennedy, man solle 

Ob die Zahl der 200 000 Prämien, die allein 
in einem Bezirk Nordwestindiens sechs Jahre 
lang nacheinander jährlich für den Fang von 
Sandras,selottern gezahlt wurden, auch durch 
derartige Belege zustande kam? Sie scheint 
ähnlieh überhöht wie die 20 000 Todesfälle, die 
in Indien jährlich durch Giftschlangen ver- 
ursacht werden sollen (wer von einer Gift- 
schlange getötet wurde, kann keine .Steuern 
mehr zahlen). Verständlich ist die Jagd auf 
Sandrasselottern aber in jedem Fall, wenn es 
sich auch um eine recht kleine Sehlange han- 
delt, die mit 05 cm kaum länger wird als 
diese Zeitung hoch ist. Die Sandrasseloltern 
verfügen nämlich über das wirksamste Gift 
aller Vipern. 

Allerdings wird es in der Regel nur gegen 
Beuteltiere einge.setzl. denn gegenüber größe- 
ren Feinden hat die Sehlange das Bestreben, 
sieli unsichtbar zu maehen. Daher kommt es, 
daß man manchmal etwas suchen muß, ehe 
man die Sandras.seloltern im sandigen l.e- 
bensraum ihres Beliälters im Exotarium fin- 
det. Sie tragen eine Schutzfärbung, die sie 
.sehr unauffäiig macht, und zeitweilig graben 
sie sieh etwas in den Sand ein. Werden sie 
aber gestört, .«o flachen sie ihren Körper ab, 
legen ihn in eine große Acht und reiben die 
.seilliehen Schuppen .so gegeneinander, daß es 
sieh wie heftig kochendes Wasser anhört. 
Vielleicht .sind die Sandrasselottern dadurch 
zu literari.sehen Ehren gekommen: Kippling 
erwähnte sie in seiner F.rzähUing von Rikki - 
Tikki - T:ivi, 

Soweit die Sandras.seloticrn verbreitet sind 
— kommen sie doch von Nordafrika ostwärts 
über Vorderindien bis nach Ceylon vor, über- 
all aber in Troekengebieten —, so .selten ist 
diese Art in zoologischen Gärten, Die Tiere 
im Exotarium sind ein Geschenk eines fernen 
Zoofreunde,s, der in Pakistan lebt. 

38 Tote bei Fallschirmübung 
Beim Absturz einer belgischen Militär- 

inaschine über dem Truppenübungsplatz 
Sennelager bei Detmold sind Mittwochvormit- 
tag 38 belgische Soldaten ums Leben gekom- 
men. An Bord der Maschine befanden sich 
42 Fallschirmjäger und 5 Besatzungsmitglie- 
der. Nur i) Soldaten gelang es, sich durch 
Fallscharmabsprung zu retten. Viele verun- 
glückten tödlich, weil sich ihre Fallschirme 
nicht mehr öffneten. Die Maschine war beim 
Anflug zum Absprung in 250 Meter Höhe 
abgestürzt. Zuvor .soll eine Stichflamme aus 
einem der Motoren geschlagen .sein. 



Zauberland des gedruckten Wortes 

über das Vcrsnügcn des Sdimökerns • Üterarisdie und musikalisdic Kostbarkeiten 

/)iif dem Sofa liegen und ein gutes Buch 
lesen ist, nadi Horace Wulpole. ein schierer 
Vorßcschmadt nuf die ewige Schßkeit. 
Nidit viel geringer sollte man indessen aber 
von dem Vergnügen des Sdimökerns in Buch- 
katnlogen denken, das den Reiz von Ent- 
dcdtungsfnhrlen ins Zauberland des gedruck- 
ten Wortes hat. Zu einer soldien Entded<ungs- 
fahrt die 7.udcm das Medium der Schall- 
platte einschließt, lädt die Illustrierte für das 

und seinen 30 einfarbigen Abbildungen 7.u 
Recht als ein Juwel unserer Kunstllteratur 
überhaupt bezeichnet hat. „Es Ist^ sAreibt 
die „Begegnung", „ein unvergleidil Aes Werk, 
mit größter Sorgfalt und ohne Jegliche Rüdt- 
sicht auf Herstellungskosten in Angriff 
nommen und zu dem vollendeten Kunstbum 
gestaltet, an dem Jeder Versudi einer Kri- 
tik abprallen muß. Hier feiert die Foto- und 
DruckteÄnlk einen einmaligen Triumph. 
Diesen nachgerade emphatisdien Worten 
einer sonst nicht eben zur Emphase neigen- 
den Zeitschrift darf man hinzufügen, daß die- 
ses Buch die gültige Gesamtsdiau der Welt 
der russischen Ikonen gibt, die audi wissen- 
schaftlidi keine Lücke läßt. „Wer in diesem 
Bande blättert", schrieb wieder ein anderer 
Kritiker, „dem öffnet sldi der Himmel der 
russischen Heiligen". Die hervorragendsten 
Stücke der Ikonenkunst aus russischen Klo- 
stern, Museen und Moskauer Privatbesitz 
sind in diesem Buch wie in einer Schatz- 
kammer vereinigt. 

Schnitzler, Faulkner und Tucholsky 
An weiteren kunstliterarischen Novitäten 

aus dem Winterrepertoire des Europarings 
nennen wir: die großformatige Luxusausgabe 
„Kunst ferner Länder" von W. und B. For- 
man, die der Kunst und Kultur Asiens ge- 
widmet ist, und die über 200 Färb- und 
Sdiwarzweißtnieln darbietet. Ferner sei er- 
wähnt; Rolf Sdiotts neue Akzente setzende 

„SCHLANGENWUNDER DES GEORG« 
Georg galt als Beschützer des Bauernhofs 
mitten im barbarischen Urwald. (14. Jahr- 

hundert, Nowgoroder Schule) 

Winterquartai des Europarings der Budi- 
und Schallplattenfreunde ein. 

Der Europaring, der Jetzt auf ein einjäh- 
riges Bestehen und auf ein selten^ erfülg- 
reidies Wirken im Dienst an dem Literatui- 
und Sdiallplattenfreund zurückblicken kann, 
bietet in einer einzigen Mitgliedschaft das ge- 
samte Programm des Bertelsmann Leserings 
und des Sdiallplattenrings an. Entsprechend 
umfangrelA ist die neue Ausgabe der Europa- 
ring-ülustrierten, die 156 Selten zählt, und 
in der neben 700 Buchtiteln über 600 Schall- 
platten angezeigt sind. 

Der Himmel der Heiligen 
Der Rückentitel der attraktiv ausgestalte- 

ten ZeiUdirift zeigt die eigentümlich faszi- 
nierende Reproduktion einer Ikone. Das far- 
bige Bild gibt einen nidit zu übersehenden 
Hinweis auf ein anspruchsvolles Werk, des- 
sen Verbreitung nidit zu den geringsten Meri- 
ten des ein Jahr jungen Europarings gehört; 
wir meinen das Budi „Ikonen" von Konrad 
Onasch, das man mit seinen 151 Farbtafeln 

R«naisfance des deutschen Kabaretts 

Midielangelo-Monographie. Daneben kommt 
ausgiebig audi die moderne Kunst zu Wort, 
der Katalog führt eine Reihe ausgezeichne- 
ter monographlsdier Werke über Rousseau, ' 
Kandinsky, Picasso, Chagall und andere an. 
Besonders üppig bestüdtt ist auch die lite- 
rarische Speisekarte des Buch- und Schall- 
plattenklubs, die unter anderem die folgen- 
den Neucrsch lungen verzeichnet: eine zwei- 
bändige Dünndruckausgabe der „Erzählen- 
den Schriften" Arthur Sdinitzlers. die von 
Willy Haas herausgegebene Tucholsky-An- 
thologie „So siehst du aus", die großforma- 
tige Ausgabe der gesammelten Werke Theo- 
dor Storms „Am grauen Meer", der über 
260 Zeichnungen und vierfnrtige Reproduk- 
tionen von Meisterwerken deutsdier Malerei 
von Caspar David Friedrich bis Emil Nolde 
beigegeben sind, und die Romane „Das Haus 
von William Faulkner, „Daniela" von Luise 
Rinser, „Der Wassermann" von Friedrich 
Bisdioff, „Dr. Shannons Weg" von A. J. Cro- 
nin, „Gebiete dem Morgen" von Pearl S. 
Bud<, „Sdiloß Ortenau" von Otto Flake, „Des 
Mensdien Hörigkeit" von W. Somerset Mau- 
gham, „Das blaue Eis" von Hamond Innes, 
„Moskau" von Theodor Plievier und anderen 
jnehr. — Ein weitgespanntes Angebot von 
lebenskundlichen, wissensdiaftlidien und bil- 
denden Publikationen, darunter der nicht nur 
seinen äußeren Maßen nadi gewichtige Band 
„Neue große Völkerkunde" von Hugo A. 
Bernatzlk. rundet den kapitalen Winter- 
katalog ab. 

Welt der Musik 
Der Fülle und Qualität des literari.schcn 

Angebots entspricht das erlesene Platten- 
ftpertoire des Europarings im Winterquar- 
tal. "Unter den mehr als GOO angezeigten Ti- 
teln befinden sich über fünfzig Neuerschei- 
nungen, darunter Carl Orffs „Carmina Bu- 
rana" dirigiert von Eugen Jochum und eine 
von Wilhelm Furtwängler und Fritz Leh- 
mann dirigierte Aufnahme dreier Meister- 
werke von Richard Strauß („Till Eulenspiegels 
lustige Streiche", „Der Rosenkavalier", Wal- 
zerfolge 3. Akt, und „Salomes Tanz"). Mo- 
zarts bezauberndes Frühwerk, die Opera 
buffa „Bastien und Bastienne" liegt in einer 
kostbaren Gesamtaufnahme vor; einer der 
berühmtesten Pianisten der Gegenwart, der 
Russe S Richter, spielt Rachmaninow und 
Schumann, während eine weitere Aufnahme 

, den Lenint,rader Philharmonikern gewidmet 
ist, die glanzvoll die Sinfonien Nr. 4 und Nr 5 
von Tschaikowsky interpretieren. Die besten 

In der angeblich so soff unH so konfor~ 
■mistisch dahindämmernden deutschen 
Bundesrepublik erlebt das von Natur aus 
nonkonformistisrhe Kabarett derzeit eine 
respektable Renaissance. Zum Eiempct; 
die beliebtesten und populärsten deutschen 
Fernsehsendungen überhaupt sind die 
Sendungen mit der Müncliener Lach' und 
Schießgesellschaft. Woher kommt das 
deutsche Kabarett?, too steht es heute?; 
das sind die Fragen, denen der folgende 
Beitrag nachgeht. 

Ein Kind der Jahrhundertwende ist das 
deutsche literarische Kabarett: im spree- 
athenisdien „Caf6 des Westens", an dem nach- 
gerade historischen Literatenstammtisch, der 
durch ein feuerrotes Wachstuchsofa markant 
gekennzeichnet war, ist es erfunden und auf 
den Namen „Überbrettl" getauft worden. Ne- 
ben dem Freiherrn Ernst von Wolzogen 
(1855-1934), dem eigentiidien Säulenheiligen 
im Tempel der zehnten Muse, waren Arno 
Holz, Richard Dehmel und Otto Erich Hart- 
leben maßgeblich an der Gründung des Über- 
jrettls beteiligt. 

Für das Überbrettl sdirieb Christian Mor- 
genstern die tiefunsinnigsten seiner Palm- 
jtrömge<ildite. Liliencron gehörte ebenso zu 
len Hausdiditern des Brettlbarons wie Lud- 
.vig Thoma und Frank Wedekind, dem Mit- 
»egründer des Kabaretts der Elf Sdiarfriditer, 
iie sich zum fast gleidien Zeltpunkt auf ihrer 
deinen Münciner Bühne zum Großangriff ge- 
3en das Spießertum aller Spielarten formier- 
;en. 

Im Jahre 1901 eröffnete das tJberbrettl am 
fSerliner Alexanderplatz seine Pforten, um sie 
ichon ein Jahr später für Immer wieder zu 
sdilieCen. Aber trotz der kurzen Zeit des Be- 
stehens wurde auf diesem Nudelbrett von 
einem Hühnchen eine komödiantische Spiel- 
und Ausdrudesform geschaffen, die stiibildend 
für das deutsche Kabarett überhaupt war. So 
bleibt es Ruhm und Verdienst des Freiherrn 
von Wolzogen, mit seinem Überbrettl einen 
Ableger des Pariser Montmartre auf dem un- 
gleich zäheren Ackerboden der deutsdien Kul- 
tur zum BlUhen gebraciit zu haben. 

„VERKÜNDIGUNG" 
Die kleine Gestalt zwisdien dem Erzengel 
Gabriel und der Jungfrau Maria stellt ver- 
mutlidi den Namensheiligen (Tiron oder 
Feder) des Stifters dar, der sidi so verewigen 
wollte. Aus dem stilisierten Himmel bricht 
ein Feuerstrahl mit dem Symbol des Heiligen 
Geistes, der Taube. (14. .lahrhundcrt, im 

Stile der Sdiule von Nowgorod) 

Die Scharfschützen aus Schwabyfion 
Keine Bildröhre bleibt kalt! • Die zehnte Muse au» dem Plattenteller • Von Frederic 

„GOTTESMUTTER HODIGITRI.\ VON 
SMOLENSK" 

Nadi der Legende soll die griechisdie Prin- 
zessin Anna, als sie Anno 988 Vladimir, den 
GroBfürsten von Kiew heiratete, diese Ilcone 
von Byzanz mitgebradit haben. Sie ist in der 
strengen Komposition typisch für die byzan- 
tinische Hodigitria. (14. Jahrhundert, aus der 

Schule von Wologda) 

Namen des amerikanischen und europäischen 
Jazz findet der Hot- und Cool-Anhänger 
unter der Rubrik der Zeitschrift „dr. jazz 
presents". Das Hauptinteresse des Freundes 
der leichten Mu.se wird der jüngst erschie- 
nenen Kas.sette 3 des großen erfolgreidien 
Sammelwerks „Die schönsten Schlager der 
letzten 50 Jahre" gelten: sie trägt den Titel 
„Ganz Paris träumt von der Liebe" und ver- 
ein.'jt, wie auch die vorher ersdiienenen Ka.s- 
setten „Komm in meine Liebeslaube" und 
„Ich tanze mit dir in den Himmel hinein , 
zwölf 17-cm-Langspielplatten, für die wieder 
die besten Bands und Orchester und die be- 
kanntesten Sängerinnen und Sänger gewon- 
nen werden konnten. Zündende Querschnitte 
aus dem Musical „My fair Lady" und der 
unlängst uraufgeführten Stolz-Operette 
„Trauminscl" bringt der Europaring in zwei 
17-cm-LangspieIpIatten heraus, die sich im 
Handumdrehen ihr Publikum erobern wei- 
den. 

Unsterbliche Idee der Oper 

Die Entdedtung des Menschen in der Musik • Zum Bilde Mozarts • Von C'erhord Nestlcr 

Die Antwort auf die Frage nach dem Erbe 
des Überbrettl im gegenwärtigen DeutsAland 
kann eigentlidi nur mit einem Hinweis auf 
die sehr lebendige Existenz der Mündmer 
Lach- unr: Schießgesellschaft gegeben werden. 
Wenn man heute geradezu von einer Renais- 
sance des Kabaretts in den Gefilden der deut- 
schen Bundesrepublik sprechen kann, dann ist 
sie zuerst und vor allem den bravourös zie- 
lenden Feuerwerkern des Witzes vom grünen 
Strand der Isar zu danken: sie verstehen sich 
wie kaum Jemand sonst hierzulande auf die 
Kunst, auch das unterschwelige Unbehagen an 
unseren Zeitläuften präzise und sdilagkräftig 
zu artikulieren. 

In Deutsdiland bleibt keine Bildröhre kalt, 
wenn die Lach- und Schießgesellschaft aus 
München-Schwabing im Fernsehen gastiert. 
Und mit 91 Prozent uneingesdiränkter Zu- 
stimmung, die das Ensemble bis dahin für fast 
alle «eine Fernsehsendungen auf das eigene 
Konto buchen konnte, ist dieses Kabarett des 
deutschen Feinsehvolkes Liebling Nummer 
eins. 

Indessen ist aber nidit nur der „tele-gen- 
ius" der lächelnden Scharfsdiützen aus Schwa- 
bylon zu rühmen, auch ihre Fähigkeit, sidi des 
Mediums der Schallplatte zu bedienen, nötigt 
Lob und Respekt ab. Der Bertelsmann Sdiall- 
plattenring, der seit je die zehnte Muse pflegt, 
und der in seiner Reihe „Das gesprodiene 
Wort" u. a. neben den besten historisdien Auf- 
nahmen von Karl Valentin und Liesl Karlstadt 
kabarettistlsdie Kostbarkeiten Joseph Plauts, 
des unlängst verstorbenen Ludwig Manfred 
Lommel und der „Kleinen Fisdie" publiziert, 
bringt unter den Titeln „Die Münchner Ladi- 
und Sdiießgeseilschaft" und „Warten auf Ni- 
veau" zwei Langspielplatten mit Ursula Noack, 
Dieter Hildebrand, Klaus Havenstein, Hans 
J. Diederidi (Regie: Sammy Dredisel) heraus. 

Mit diesen audi technisch hervorragenden 
Aufnahmen, die den ganzen Zauber des in- 
timen Theaters atmen, legitimiert sich die 
Mündiner Ladi- und Schießgesellschaft erneut 
als das weithin beste deutsdie Kabarett und 
die legitime Erbfo'gerln des klassischen deut- 
sdien Überbrettls. 

In Woljgang Amadeus Momart verehrt die 
Kulturwelt bis auf den Tag das reichste 
iniisik-alische Genie der Menschheits- 
geschichte. — Im Enroparing der Buch- 
und Schallplattenfreunde, der Alo^orls 
Meisteropern „Die Zauberflöte", „Figaros 
Hochzeit", „Die Entführung aus dem Se- 
rail", und auch das Jugendwerk „Bastien 
und Bastienne" in technisch hervorragen- 
den Aufnahmen mit international ange- 
sehenen Interpreten herausbringt, er- 
scheint soeben das Werk Gerhard Nest- 
lers „Geschichte der Musik", ß-lO S., 301 
Abbildungen; der wichtigen Neuerschei- 
nung, die der Feder des Direktors der 
Badischen Hochschule für Musik ent- 
stammt, entnehmen wir auszugsweise das 
folgende, neue Akzente setzende Mozart- 
Portrait. 

Mit Mozart beginnt die Geschichte der 
bürgerlichen Oper. Die Behauptung klingt 
verwunderlidi, wenn man weiß, daß Mozart 
Opern im Auftrag des Erzbischofs von Salz- 
burg, des Kurfürsten von Bayern, des liaisers 
von Wien geschrieben hat. Der Satz meint auch 
nicht das Außen, sondern das Innen, die neue 
Idee der Oper. Sie löst sich zum ersten Male 
von Renaissance, Humanismus, Mythologie 
und Historie. Mozarts Oper will nichts anderes 

Ein Hilfe.schrei kann kategorischer klingen 
als ein Befehl. 
Alles Unrecht und Leiden der Erde hat 
seinen Grund darin, daß Erfahrungen nic/it 
libermittelt werden können. Höchstens mit- 
geteilt. 

JAKOB WASSF.RM.^NN 

als echte Dramatik durch die Darstellung und 
Schilderung echter menschlicher Charaktere. 
Diese fand Mozart nicht in dem Figurensche- 
ma des höfisdien tpythologisehen Theaters, an 
das auch noch GluA gebunden war, sondern 
nur durch ein Studium der Mensdien und 
ihrer Lebenskreise selbst. 

Mozarts Vorhaben, Menschen zu sdiildern, 
bedingte gleldizeltig das Herabsteigen vom 
Piedestai höfischer Konvention in das Par- 
terre des Volkes. Hier fand Mozart, was er 
suchte: Charaktere von der Höhe edelsten 
Mensdientums bis zu den Niederungen von 
List, Heimtüdte und Lausbüberei, die ganze 
Skala menschlidier Leidenschaften und Trie- 
be. Der Kreis schließt sidi. Die Oper, die Men- 
schen sdiildert, wendet sidi nidit an die Ge- 
spllsdiaft, sondern an alle Mensdien. — Mo- 
zart sdiiif sie fast ohne Vorbild. Am ehesten 
konnte er Menschen nodi in der Opera buffa 
finden. So Ist es kein Zufall, daß die erste 
Oper des elf- oder dreizehnjährigen Mozart 
eine Opera buffa, „La flnta semplice". war. 
Aber audi ihre Menschen waren noch Typen, 
Typen der Commedla deH'arte. 

Selbst Mozarts Itallenisdie Opern für Mai- 
land und die bestellten Gelegenheitsarbeiten 

für den Erzbischof von Salzburg gaben für 
das Menschliche wenig Raum. Sie sind ebensri 
wie der „Idomenco", den der Kurfürst Karl 
Theodor 1781 für den Münchner Karneval be- 
stellt hatte, erstaunlidi vollkommene Arbeiten 
in dem Stil, den Mozarts Generation als all- 
gemeingültig anerkannt hatte. 

Mit der „Entführung aus dem Serail" aber 
beginnt die Reihe musikalisdier Charakter- 
zeichnung der Mozartschen Menschenopern 
und mit ihnen ein neues Kapitel europäischer 
Operngesdiichte. Die „Entführung" für des 
Kaisers Wiener Nationalsingspieltheater war 
Mozarts erster großer Erfolg in der Stadt, die 
er sich nach dem endgültigen Bruch mit dem 
Salzburger Erzbischof als freier Komponist 
zum Aufenthalt erkoren hatte. Ein Entschluß, 
der vielleicht nicht ohne den Anreiz der Häus- 
lidikeit, die ihm die,. Weberischen" bereitet hat- 
ten — es ist die Familie Weber, der Mozart 
schon in Mannheim durch seine Liebe zu Aloy- 
sia Weber nahegekommen war —, zustande 
gekommen wäre. Mozart heiratete am 4. Au- 
gust 1782 Konstanze Weber, die Schwester d'.r 
Aloysla. „Die Entführung aus dem Auge Got- 
tes". so nannte Mozart scherzhaft seine Heirat, 
denn „Auge Gottes" hieß das Wiener Wohn- 
haus der Familie Weber. 

An den Bemühungen um das deutsdie Thea- 
ter gemessen, sind dann Mozarts Opern „Die 
Hochzeit des Figaro" und „Don Giovanni" die 
geniale Tat, die kommen mußte. 1784 war in 
Paris „Le mariage de Figaro oü la folle jour- 
n6e" von Pierre Augustin Caron, Sieur de 
Beaumardiais (1732-1799) in Szene gegangen. 
Das Sdiauspiel bildete den mittleren Teil einer 
Trilogie, deren erster Teil „Le barbier de S6- 
ville" und deren dritter Teil „La mere 
coupable" hieß. Wenige Jahre vor der fran- 
zösisdien Revolution hatten die beiden ersten 
Teile nidit nur künstlerisch, sondern auch po- 
litisch starken Widerhall in ganz Europa ge- 
funden. Die meisten Höfe hatten die Auffüh- 
rung der „Hochzelt des Figaro" als einen 
„Sturmvogel der Revolution" verboten. Die 
Schilderungen höfischer Willkür und Intrige, 
verbunden mit sozialen Anklagen, gaben dazu 
den Anlaß. In Wien hatte Mozart den kaiser- 
lichen Theaterdichter Lorenzo Da Ponte 
(1749-1838, gefragt, ob er den Stoff des Figan; 
nidit für eine Oper bearbeiten mödite. — Da 
Ponte war seit 1784 Theaterdichter des Kaisers 
in Wien, das er nach dem Tode djs Kaisers 
verließ, um über [..ondon als Theaterunter- 
nehmer nach Nev.1 York zu gehen. Er war auch 
der Textdiditer von Mozarts „Don Giovanni" 
und da er außerdem noch „Cosi fan tutte" tie- 
arbeitete. andererseits ein gewandter Für- 
sprecher für seinen Figaro und Mozarts Musik 
beim Kaiser war. so sollte man seinen Ver- 
dienst nicht schmälern — Am I Mai 1787 wur- 
de in Wien die „Hochzeit des Figaro" und am 
29. Oktober 1787 in Pr-Jg „Don Giovanni" zum 
ersten Male aufgeführt Über all den Urteilen 
stehen Goethes Worte an Friedruich Schüler 
1797; „Ihre Hoffnung, die Sie von der Oper 
hatten, würden Sie neulith im ..Don Juan" auf 
einen hohen Grad erfüllt gesehen haben". 

Vor (den Schranken des Gerichts 

Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

Familie Sdiwan beim Sonntagsausflug I'oto: Jorde 

Bi.slang hatte ich die ganze Atmosphäre 
eines Geriditssaales nur vom Film und Fern- 
sehen her gekannt. Idi hatte mir nicht träu- 
men lassen, daß ich damit noch mal zu tun 
bekäme. Aber in der letzten Woche wurde es 
Wirklichkeit. Mir ist gar nidit wohl bei dem 
Gedanken, daß jetzt ein Mensdi ein halbes 
.Tahr hinter Gefängnismauern sitzen muß 
und ich dabei schließlich eine we.sentliche 
Rolle gespielt habe. Dabei hatten wir den An- 
laß dazu gar nicht so ernst genommen. 

Es passierte bald nach Ostern, damals war 
gerade die blonde Kirsten aus Dänemark, die 
die deutsdie Sprache in so netter Weine rade- 
brecht, zu Besuch. Wir hatten uns ein Krimi- 
nalstück im Kino angesehen, und weil Kirsten 
eine Aehnlichkeit zwisdien dem Einbrecher- 
sdireck und mir entdedct haben wollte, redete 
sie mich immer an mit „Herr Kriminalral." 
Anschließend machten wir noch einen kleinen 
Einkaufsbummel durch ein großes Kaufhaus. 
Als wir es verlassen wollten, ging ein starker 
Regenschauer nieder und wir hielten uns noch 
eine Weile unter dem Vordach auf neben einer 
Menge anderer Leute. 

Eine Frau hatte ihre Einkaufstasche abge- 
setzt und unterhielt sidi lebhaft mit- ihrer 
Nadibarin. Zufällig sah ich, wie ein junger 
Mann von recht ungepflegtem Äußeren sich 
niederbeugte und eine Geldbörse dieser Tasdie 
entnahm. Es war fast eine Reflexbewegung, 
daß Idi ihn am Ärmel seines Mantels padcte: 
„Halt, Freund, hiergeblieben" Er war so ver- 
dutzt, daß er tatsächlich stehen blieb. Außer- 
dem wurde er sofort von einem Monsdwnkreis 
umringt, bis ein Polizist herbeigeholt war. 
Der forderte den Dieb und uns auf, zur Wache 
mitzukommen. Dort wurde ein Protokoll auf- 
genommen. Wir mußten unterschreiben und 
konnten dann gehen. Damit sahen wir die 
Sache als für uns erledigt an und lachten nur 
noch herzlidi, als Kirsten ganz trocken her- 
ausbrachte: „Also bist du doch ein Kriminal- 
rat!" 

Dann aber kam die Vorladung als Zeuge 
zur Gerichtsverhandlung. Und es war alles so, 

Später Dank an einen Lehrer 

Endlich hatte ich ihn verstanden / Von Hansjürgen Weidlidi 
Idi erinnere mich nodi, als er zum ersten 

Male unsere Klasse betrat. Es war am ersten 
Tage eines neuen Sdiuljahres. Wir warteten 
vergeblich darauf, daß wir in die Aula geholt 
würden. Kein Lehrer kam. Die anderen Klas- 
sen waren sdion in der Aula. Nur wir nidit. 
Wir stellten einen Posten aus — dann fingen 
wir an zu toben. „Das Jahr beginnt riditig!" 
iubelten wir. Unser Anführer kletterte vor 
■^reude auf den Schrank, vom Sdirank auf 

e Tafel; wir rauften miteinander, jagten 
ns; der eiserne Kartenständer wurde zur 

itamme, mit ihr rammten wir die Aeste aus 
den Brettern des Fußbodens; — wir waren 
iiöilisch guter Dinge. So verging die Stunde: 
die Stunde der Andacht. 

Dann kam er; ein Ideiner Herr mit einem 
guten Gesidit, aus dem uns graue Gelehrten- 
augen väterlich ansahen. Der kann nidit 
streng sein, fühlten wir sofort. „Idi bin euer 
Klassenlehrer", sagte er. „Meinen Namen habt 
ihr eben in der Aula gehört." Wir sdiüttelten 
die Köpfe, unser Anführer stand auf und 
sagte: „Wir waren gar nidit in der Aula. Es 
hat uns niemand geholt." Er sah uns erstaunt 
an. „Adi", sagte er, „das wäre wohl meine 
Aufgabe gewesen? Das wußte ich nicht. Idi 
bin neu in dieser Schule: Euer Herr Direktor 
hat midi eben in der Aula eingeführt." 

Er trat an die Tafel. Erst jetzt fiel uns auf, 
daß er einen Gehrodi trug. Wir grinsten. Er 
nannte seinen Namen und schrieb ihn mit 
sdiöner Handschrift an die Tafel. „Könnt ihr 
ihn alle lesen?" fragte er. „Sonst tretet ruhig 
vor." 

Natürlich traten wir sofort vor. Aber nidit 
ruhig. Wir drängten und sdiubsten uns, mat- 
ten Kradi, fingen an zu gackern ... Das sdiien 
ja ein schöner Trottel zu sein, der uns mit 
solcher Höflichkeit behandelte! So blieb es: Er 
behandelte un? höflich — und wir laditen ihn 
dafür aus. Ein Jahr, zwei Jahre ... viele Jahre. 

,Allah' nannten wir ihn. Wegen seiner Güte 
und seines Gehrocks. Er fühlte, daß wir über 
ihn lachten, und wir wußten, daß er es fühlte 
— und laditen noch mehr über ihn, weil er 
sich nidit zur Wehr setzte. „Ihr seid doch 
Mensdien", sagte er mandimal kopfschüt- 
telnd. „Wollt ihr es nicht werden?" 

Wir wollten nidit. Wir wollten Rüpel blei- 
ben, weil wir das Größere nidit verstanden. 
Wir waren nodi sehr jung. Er aber behandelte 
uns wie seinesgleichen. Jede Klasse behan- 

Besdieidener Autor 
Wilhelm Busch ließ sich nidit gerne loben. 

So vermied er es peinlichst, daß selbst seine 
engsten Freunde und Verwandten seine Werke 
vor der Druddegung kennenlernten. Wollten 
sie die Neuerscheinungen lesen, so empfahl 
ihnen der Humorist, sidi dodi ein Exemplar 
in der Buchhandlung zu erstehen. 

Die Ausnahme bestätigt die Regel. 
Einer seiner Neffen fand zufällig auf dem 

Sdireibtisdi des Onkels „Julchen". Nur auf 
dringendes Bitten des Jungen gab Onkel Wil- 
helm nadi. Er gab ihm das Budi mit den 
Worten: „Eigentlich hättest du Besseres zu 
tun — als solch' dummes Zeug zu lesen." 

delte er so. Und jede Klasse behandelte ihn, 
wie wir ihn behandelten. Jahr um Jahr. Den- 
nod) gab er nidit nach. Er blieb bei seiner 
Güte. Er hatte den Mut des weiten Herzens. 
Das war vor dreißig Jahren. Jetzt habe idi 
ihn wiedergesehen. 

Ich war In meiner Heimatstadt, ging durch 
die Straßen, in denen idi als Junge gespielt 
hatte, und stand vor meiner Schule. Es war 
während einer Unterriditsstunde. Das S^ul- 
tor war angeleimt. Ein kleines Lederkissen 

Schüchtern blickte die alte Frau um sich 
Der Verkehrsunfall / Von Geo Hering 

Man bettete die alte Frau, die eben von 
einem Auto angefahren worden war, behut- 
sam an den ,Straßenrand. Der junge Mann, 
der aus dem Wagen stieg, war asdifahl. Es war 
Ihm anzusehen, daß der Schreck ihm noch in 
allen Gliedern steckte. 

Die kleine Menschengruppe an der Unfall- 
steile sdiwoll rasdi an. Das erregte Stimmen- 
gewirr um Ihn traf sein Ohr, und er bemerkte 
die mißbilligenden Blicke, die ihn trafen. Er 
hatte das Gefühl, als schwirrten krächzende 
Raben um Ihn, die mit spitzen Sdinübeln auf 
ihn einiiacken wollten. 

„Diese Rücksichtslosigkeit im Verkehr! Er 
hatte mindestens hundert Sadien drauf." 

„Na, eigentlich zu sdinell ist er nicht gefah- 
ren." 

„Gibt ja keiner mehr Obadit heute. Einen 
richtigen Denkzettel sollte man diesen rüdc- 
siditslosen Fahrern verpassen ..." 

Der Junge Mann atmete fast erleichtert auf, 
als er die Sirene des Streifenwagens aufheu- 
len hörte. 

Die Verkehrspolizisten nahmen ihre Arbeit 
auf. Sie sicherten die Spuren, besahen sich 
den Wagen und begannen den Fahrer und 
einige Augenzeugen zu vernehmen. 

Die Frau erwadite aus ihrer Ohnmacht. Sie^ 
sah groß und verwundert um sich, betraditete' 
verständnislos die Mensdien, die sich um sie 
surften, und langsam fand die Erinnerung zu 
Ihr zurüdt. 

„Was ist denn passiert?" fragte sie leise. 

„Ein Unglück! Aber Gott sei Dank, daß es 
nicht schlimmer ausgegangen ist. Es hätte 
sdilimmer ausgehen können. Sie könnten tot 
sein ..." 

Die alte Frau blickte schüditern um sich. 
„Wie ist es denn nur passiert?" begehrte sie 

zu wissen. 
Ehe ihr jertiand antwortete, trat der junge 

Mann zu ihr und blieb verlegen vor ihr ste- 
hen. Die Frau betrachtete ihn schweigend und 
mit strengem GesidiL Sie sah die Angst des 
jungen Mannes und merkte den Schmerz, den 
er empfand. Und plötzlich lädielte sie ihn an. 

„Es tut mir so leid", bekannte er zögernd. 
„Verzeihen Sie mir bitte, ich wollte es wirk- 
lidi nidit..." 

Die Frau schüttelte den Kopf. 
„Idi bin Ihnen gar nicht böse", antwortete 

sie. „Ich war wohl nicht vorsichtig genug. 
Mein Gott, ich war so in Gedanken. Idi wollte 
zum Krankenhaus, meinen Jungen besuchen. 
Er ist ungefähr so alt wie Sie Hat auch mit 
dem Auto jemand umgefahren Der Junge hat 
sich's zu sehr zu Herzen genommen, er wollte 
sich das Leben nehmen... Aber er ist geret- 
tet, Gott sei Dank .." 

Die Frau streckte ihm Ihre Hände entgegen. 
Zögernd griff der junge Mann danach Es wa- 
ren greise Hände, die seine Finger umklam- 
merten, aber et waren gütige Mutterhände, 
die ihn sdiützend umhüllten Der junge Mann 
spürte, wie das Blut wieder warm durch sei- 
nen Körper pulste. Die Umstehenden blick- 
ten einander an. Ihre Stimmen verstummten. 

hielt es einen Spalt breit geöffnet. Zu meiner 
Zeit war audi ein Lederkissen dagewesen. Ob 
es noch dasselbe war? Ob alles wohl nodi so 
war? Idi ging hinein. Ich roch die Luft. Wie 
ich sie kannte! Sie war die gleiche wie vor 
dreiliig Jahren. Ich stieg die Treppen hinauf 
und stand in einem der Korridore. Es war 
still. Dann hörte ich die rasche Stimme eines 
Lehrers, dann die langsame, stolpernde eines 
Schülers, der sidi anstrengte, eine richtige 
Antwort zu geben. Genau wie früher! 

Plötzlich kam ein Sdiüler den Korridor enl- 
langgeschlidien. Als er mich sah, wollte er 
auskneifen. Ich rief ihn an: Er brauche keine 
Angst zu haben, ich sei ungefährlich. Damit 
gewann idi mir sein Vertrauen. Idi fragte 
ihn nach Allah. Er grinste. Auch das; genau 
wie früher. 

Als es schellte, stellte ich midi vor das Leh- 
rerzimmer und wartete. Ich sah über das Ge- 
länder ins Treppenhaus — das alte Bild: 
Sdiüler, große, kleine, schreiend, rennend, mit 
der Frühstüdtsstulle in einer Hand, mit dem 
Arm um die Schulter des Freundes.... ein 
Bienenvolk, in das die Pause Unruhe und Un- 
ordnung gebracht hatte. 

Da sah Ich ihn. Er kam die Treppe herauf, 
dicht am Geländer, um den Schülern nicht im 
Wege zu sein. Das war er! Er trug ein Buch 
in der Hand, sein Rücken war gekrümmt, 
seine Haare ... Ich erschrak. Seine Haare wa- 
ren weiß. Ich habe noch nie so weiße Haare 
gesehen. Erst in diesem Augenblick begriff idi 
den ganzen Sdimerz seines Lebens; ein Mensch, 
der sidi bemüht, den jüngeren von seinem 
Wissen abzugeben, der es ihnen sdienkt, nicht 
einbleut — und der dafür, weil er es ihnen 
nicht einbleut, weil er es ihnen sdienkt. aus- 
gelacht wird. Täglidi, Woche um Woche, Monat 
um Monat, dreißig Jahre lang. Und wie viele 
Jahre nodi? Er aber wird nicht müde, bleibt 
gütig, schüttelt nur hin und wieder den Kopf 
und Ist traurig. Sagt nichts — aber seine wei- 
ßen Haare sagen alles. 

Ich ging ihm entgegen. Er hob den Kopf. 
Seine grauen Augen salien mich an. Er nannte 
meinen Namen Er kannte mich noch! 

„Ihr Herr Vater war oft bei mir. Sie mach- 
ten ihm viel Sorgen- .." Er wußte noch alles. 
Er hatte nichts vergossen. Nichts! Und ich war 
nur einer von tausend die ihn ausgelacht hat- 
ten! Ich sdiämte mich Jetzt schämte idi mich. 

Ich versprach ihn zu besuchen, ich wollte 
ihm sagen, daß ich ihn heute verstünde, ich 
wollte ihn um Verzeihung bitton für uns alle. 
Aber als ich dann bei ihm war, sagte ich 
nidits; ich mochte nicht über das sprechen, 
über das er selber nicht sprach Nur als idi 
ging und seinen Blick fühlte, den ich als Kind 
nie begriffen halte, sagte ich ihm. daß ich ihm 
dankbar sei. ,,Idi möchte heule nadihoien. was 
idi damals versäumt habe." „La.ssen Sie dasy, 
sagte er. „."Vber ich freue mich doch, daß Sie 
gekommen sind. Idi meine; Daß Sie midi be- 
sudit haben." 

wie idi es .schon öfter im Film und Fern uhen 
ge.sehen hatte: Staatsanwall, Richter und Ver- 
teidiger in ihren dunklen Roben, der Ange- 
klagte im blauen Gefangnisanzug auf der 
Anklagebank, der Wächter neben iiim — und 
ich stand vorn an der Zeugensdir.nnke ,.So, 
nun erzählen Sie mal genau, wie e.- gewesen 
Ist", forderte midi der Ridilcr auf nnc!;dem 
er sich nach meinem Aller. Stand und Heruf 
erkundigt halle. Das tat ich und hr:ichlf die 
Schilderung auch gut zu F.nde 

Aber dann — als der Verteidiger und auch 
der Staatsanwalt zu fragen begunnen, merkte 
idi erst, daß es gar nidil sn leicht ift, Zeuge zu 
sein. ,,Weiche Farbe halle die Tasche, aus der 
die Geldbörse enlwer,del wurde?" Ich wußte 
es nicht mehr. „Hat der Angeklagle mil der 
rechten oder der linken Hand hineingelangt?" 
Auch das hatte Ich nicht mehr in der F.rinnc- 
rung. Aber schließlidi waren ja alle übrigen 
Tatbestände klar, man hatte den ge.'^lnhlenen 
Geldbeutel bei dem Dieb gefunden, außerdem 
hatte er ein erhebliches, ein.'chiiigiges Vor- 
strafenregister. Nach der ISeratunp, zog das 
Gericht wieder feierlich ein. Die Zuhörer er- 
hoben sich von den Plätzen und der Richter 
verlas das Urteil: „Im Namen des Volkes..." 
Der Angeklagle wurde zu 6 Monaten Gefäng- 
nis verurteilt. 

Die christliche Verkündigung sagt, daß am 
Ende aller Zeiten eine Art Gerichtsverhand- 
lung sein wird Das Geridil wird abschließend, 
umfassend und endgültig sein. „Wir müssen 
alle offenbar werden vor dem Riditstuhl 
Christi." Und im Credo bekennt die Christen- 
heit: „... von dannen er kommen wird, zu 
•••••••#••••••••«•••••#••••••••••••••••••••••*•*••********** 

Kornblumen blauen. 
I/cudu/l liegt, 
ein sü/3er Rausch, am Weg. 
Den Falter tockl ein GriHeuMpd. 
Die Mücken tanzen Klaischmohn glüht 
wie Lampions im Wnirt. 
Und Wiesen leuchten: 
Stern an Stern 
(Up Margeriten blühn. 
Die Aehren flüstern, lülndoewicgt. 
Kin letzter Lerchentriller fliegt 
und löscht die Lichter ans. 
Die Schatten ivachsen. 
lievduft liegt. 
ein süßer Rausdi, am Weg. 
Und schiüingt im scheuen Doppelschritt, 
und geht afs Buhler heimlich mit. 
Die Frösche quaken leis . . 

IViKy r.fifferhubcr 

ricliten die Lebendigen und die Toten " Das ist 
eine harte, nidil angenehme Aussage, an der 
sich die Menschen stoßen, die Gläubigen und 
Ungläubigen. Selbst manchen Thoctlogen wider- 
strebt es, von Gott und Gottes Handeln so 
vermensdilitiit zu spredien Man sträubt ?i<i» 
dagegen, die Bilder aus dieser Welt, vom Ridi- 
ter und dem Angeklagten, das ganze gericht- 
liche Handeln so einfadi in das Jenseitige, 
Metaphysisdie zu übernehmen 

Vor allem ist uns aber der Gedanke an das 
letzte Geridit deshalb unangenehm, weil das 
ja dann Folgen für unser ganzes Leben haben 
müßte. Dann müssen wir Rechenschaft ab- 
tegen Dann sind wir für alles verantwortlidi. 
Jede Tal, jedes Wort, jeder Gedanke wird für 
oder wider uns zeugen Wir verhalten uns im 
allgemeinen so wie der römische Landpfleger 
Felix, von dem die ApostelgPschichiF beriditet: 
„Do aber Pf« jlus redete von dem zukünftigen 
Gericht, erndirak Felix und antwortete. Gehe 
hin auf diesmal; wenn ich gelegene Zeit habe, 
will idi dich herrufen lassen!" Ein anderes 
Mal! Zur gelegenen Zeit! Zurückgesiollt und 
aufgesdioben! 

Damit ist aber das Problem noch nicht aus 
der Welt gesdiaftt Es gibt übripns noch eine 
Reihe von anderen Gründen, die uns auf das 
letzte Gericht hinweisen Gerade die moderne 
Seelcnkunde hat uns viel zu sagen von dem, 
was im Unbewußten und ünlerhowußten vor- 
handen ist. was wohl vergessen und verdriingt 
wird und doch durchaus dableibi und wirk- 
sam bleibt Oder Alles Geschehen die>ei Erde 
schreit ja nach einer letzten, ausgleichenden 
Gerechtigkeit Es wäre so vieles einfach sinn- 
los, wenn das B'se recht behielte und die 
Schuld ungerecht D^mit. dnß man dem be- 
danken an das Gericht ausweidit ist nicht viel 
geholfen, ist die Furcht nicht besieg! Sie wirkt 
kräftig in unser Handeln und Bewußtsein 
hinein. Es ist eine unkontrollierbare, vaga- 
bundierende Furdit 

Oer christliche GlHubün.-^Hrtikel vom Jüng- 
sten Gericht rückt alles in das helle Tageslidit. 
Aus der unbestimmten Furcht und aus 
Schuldkomplexen wird das tapfere männliche 
Wissen um Verantwortung und Redienschaft, 
die wir ablegen müssen Und mftgen uns nodi 
so viel Zweifel kommer an dem .was auf die- 
ser Erde Gerechtigkeit genannt wird — wir 
wissen, daß die letzte Gerechtigkeit in den 
richtigen Händen liegt Und wenn uns Schrek- 
ken nnkomml vor den H.Inden, die das Ridit- 
sd'iwert haJten. wir haben auch das Wissen, 
daß diese Hände durchbohrt sind, am Kreuz 
durchbohrt wurden — für uns 

Sätze und Gegensätze / Von Sören Kierkegaard 
Ein sonderbares Wenen, der Mensch' Die 

Freiheit, die er hat, gebraucht er nie, soiidern 
wünscht sich immer eine, die er nicht hat Er 
hat Denkfreiheit, und er verlangt Redefrei- 
heit. 

Es gehört zu den Unvollkunimenheiten uii- 
seres Wesens, daß wir erst dwch den Gegen- 
satz liindurcli müssen, um Jii erreichen, was 
wir erstreben Dem kundigen Psi/chologen 
tritt daf in den mannipfalligsten Formen vor 
Augen. Der Melaticliolifccr (ml tiieisf eine 

starke Neigung zum Komischen, der Genießer 
zum Idyllischen, der Wüstlins zum Morali- 
schen. der Zweifle' zum Religiösen Erst durch 
die Sünde htridtirrh urhnven wir die Seligkeit! 

Der be.ite Heireif iiir die Jämmerlichkeit 
des Od.spinj Will sich ans der ßetrarhlung sei- 
ner Herrltchkeil lUhren 

Eiri iiollkonimener Men.ich zu sein, das ist 
da- Höchste Nun habe ich Hühneraugen be- 
kommen: Das t>T-ingl micfi dem Ziel -chon 
pi» jpentp oohcf 



RÖDER PRÄZISION 
Flugmotoren- und Ppopcllerreparafurwerk 
Kurbelwellen- und Zylinderschicifcrel 

6073 Egelsbach, Flugplatz 
Telefon: Langen 20 47/27 91 * 

K Stellt eint 

Kfz-Elektriker, Motorenschlosser 

Lager- und Hilfsarbeiter 

Lagerverwalter 

Jüng 

Bewerber für diesen Positn sollen fachliche «n<l kauf- 
männische Vorkenntnisse ndchweisen können sowie eng- 
lische Sprüdikennlnisse bcsilzon. 

- - m n)it gnterr. lochnischom Verständnis u. quler Beherrschunfl 
KCIIIllIlClltR cniilischen Spraciie für unsere chemische Abteilung. 

Brwerbnn Sie sich bilte schrifllidi oder mündlich unter Vorlage der iiblidten Bi wcibungs- 
unterlagen. 

Sprechzeiten; Montag bis Freiiag von 8 bis )6Uhr. 

TEPPICHE 

Kaufmännische Angestellte 
für 1/2 Tage gesucht. 

H O M E S T E R - Maschinenbau GmbH. 
Langen, Hegweg 5, Telefon 3252 

Ein guter Tip! 
- auch f. ihre Bekann- | 

(en. Teppiche kauft 
man im IMZ-Teppich- | 
Speriallager! Erster u. 
einziger spezialisierter | 

Facliiieferant 
im Umkreis. 
Lagerpreisc! 

Fachm. Beratung! 
(>rol{slad(aus\vahl! 

IMZ-Teppich-Speziat- 
lager. — Sprendlingen- | 
Nord (Nähe Effecten- 
bank) Karlstr. 10 1. H. | 
Teppich-Großhandlung | 
H. W. AHLERT. Wir 
erwarten Sie möglichRt 
nachmitf. od. samstags 

Jalousetten 

stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

Wir suchen 

BENDER 

Werkzeugmacher 

Einrichter für Stanzerei 

Mechaniker und 

Frauen f. Maschinenarbeiten 

F.&W. BENDER OHG 
607 Langen, He.ssen, Garten.straße 31 

Reinmachefrauen 
gesucht. 
Arbeitszeit: nach 17.00 Uhr 

Bezirkssparkasse Langen 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Gesundes Herz 
gibt Kroft und Ruhe. Keine nieder- 
drückende Sdiwöche mehr, dafür 
storke Nerven, frolies Herz, und 
tiefer Sclilof durch Galomo. Nur aus 
Kraulern 
ohne chemische 
Zusätze. Rein und 
nolijrlich, Ohne 
Neben. 
Wirkungen.      

nur in Reforn^hous Und Apotheke 

Mörfelden, Richtung Frankfurt, Bau- 
grundstück, sehr ruhige Lage im 
Neubauviertel, Nähe Bahnhf., 600 qm 
ä DM 25,—. 

Frohne KG - Immobilien 
Darmstadt, Schuchardtstr. 18 
Telefon 26037-39 

IVIELE VORTEILE 

Böckliinder Wüfstciien 1 M 
Glas mit 5 Stück nur ■•TIU 

-.98 

..; netfi diXSftaSuU 

Wiener Bonbons 
■400-g-Riesenbeutel nor 

Das führende EDEKA-Selbstbedienungs- 
Geschäft in Buchschlag sucht sofort 
oder später 

Verkäuferinnen 

Verkäufer 
(auch Halbtagskräfte) 

Ungelernte Kräfte können umgeschult 
werden. - Angenehmes Betriebsklima, 
übertarifliche Bezahlung, geregelte Ar- 
beitszeit, Personalrabatt, für außerhalb 
Fahrgelderstattung. 

EDEKA-Selbstbedienung 

A. HOFFMANIM 
Buchschlag, Bahnhofstraße 19 

Expreß-Reinigung - wie neu 
Die bekannte Schnell - Reinigung am 
Stresemannring sucht zum sofortigen 
Kintritt oder zum I. 7. 1963 

1 Presser (in) 

2 Büglerinnen 

1 Weißnäherin 
für Kragenerneuerung 
jn Lohnarbeit, und 

2 Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 

Wir bieten gutes Betriebsklima u. ülier- 
tarifliche Bezahlung. Bewerbungen er- 
beten in uns. Filiale, Stresemannring 5. 

Telefon 3302 oder 68637 

Wie im Urlaub 

fühlen sich untere Bausparer im eigenen 
Heim. Hier haben sie Ruhe, Erholung und 
genügend Platz sogar für Liebhabereien, 

Wos mit Wüsfenrof schon Hundertloutende 
erreiditen, das schaffen Sie auch. Wir zeigen 
Ihnen gern, wie Sie sich dabei die Bau« 
sparvorteile und die staatlichen Hilfen am 
besten zunutze machen können. 

Bczirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse j 

Äk\ u 

WUstenröt 
■BB 
■Ba 

CONTI ELEKTR(3 

Rl^ 

Wir sind ein führendes Unternehmen der Elektroindustrie 
und suchen für den weiteren Ausbau der Fabrikation unseres 
Werkes Langen 

Frauen und Mädchen 
für leichte Montagearbeiten 

Unsere Arbeitszeit beträgt an 5 Tagen 42,5 Stunden; wir bie- 
ten gute Verdienstmöglichkeiten und verbilligtes Mittagessen. 
Persönliche Vorstellung erbeten montags bis freitags von 
7.00 bis 16.00 Uhr. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AG 

VOIGT & HÄEFFNER 
Werk Langen, Elisabelhenstraße 30 — 52 

Wir suchen 

1 perfekten Spitzendreher 
1 perfekten Elektriker 
lür Schaltschrankinstallation 
1 E-Schweißer 
für Feinbleche 
1 Biechschlosser 
Schweißer und Revolverdreher 
auch Anlernlinge und Umschüler 
1 Maschinenschlosser 
lür einfache Arbeiten 
Frauen 
lür verschiedene leichlere Arbeilen 
2 technische Zeichner (innen) 

Schriftliche Bewerbung mit den übliciien Unterlagen oder 
persönliche Vorstellung montags bis freitags von 8 12 Uhr 
oder 14 — 16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G 

607 Langen/Hessen 

Wir stellen ein: 

Fräser, Blechschlosser 

Spritzlackierer 

Vorzustellen: montags bis freitags von 8.00 bis 17.00 Uhr 

ACME MASCHINENFABRIK GmbH 
Neu-Isenburg, Rathenaustr. 15—19, Tel. 8228 u. 2837 
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Der Abend mit Yvette 
Erzählung von Helmut Dohle 

„'Au petlt (ioporal", hleO die kleine Bar In 
einer engen Hafengasae von Neapel. Aus der 
Ferne schon konnte man Grölen und die ölige 

VerlrSamies Spiel im Vorsommer. Gleidi ww- 
Ben die Sdiirmchen der Pusteblame sanft hw- 
uiedendi weben. Foto: Dr. Wolff & Tritschler 

Musik aus dem uralten, quäkenden Grommo- 
phon hören, wenn man sidi na(^ Einbruch der 
Dunkelheit in das unheimliche Labyrinth der 
kreuz- und querlaufenden, winkligen, sich 
immer wieder verzweigenden Gassen verirrte. 
Den französischen Namen verdankte das Lokal 
seinem Besitzer, einem zugewanderten Kor- 
sen, der zur Erinnerung an den großen Sohn 
seiner Heimatinsel die Aufschrift „Zum klei- 
nen Korporal" zusammen mit einem Bild des 
jungen Napoleon über der Tür hatte anbrin- 
gen lassen. 

Die Fensterläden waren abends geschlossen, 
doch durdi die Metallsdinüre des T(ii-vor- 
hangs konnte man ungehindert einen Blick in 
das Innere des vielbesuditen Lokals werfen, 
in dem sldi Matrosen und Hafenarbeiter mit 
dem Barmäddien ein Stelldichein gaben. 

Wenn man Glück hatte, konnte man zwi- 
schen zwei tanzenden Paaren hindurch die 
blonde Yvette hinter der Theke sehen. Sie 
saQ erhöht auf einem Barhocker, die alt ge- 
wordene, abgehärmte Königin der Bar, die 
feine übereinandergesdilagen, und raudite 

igaretten aus einer langen Bernsteinspitze. 
Den Kunden lächelte sie freundlich zu und 

Der Alltag schreibt die besten Stücke 
Aus dem Notizb'udi von Egon Jame»on 

Burleske: Gespenster 
Im Wirtshaus eines walisischen Städtchens 

spukt's nach Mitternacht seit einigen Wochen 
alle hundert Stunden. Flaschen tanzen mil 
Getöse, Bier läuft aus dem verschlossenen 
jnahn, und das elektrische Klavier gibt ab- 
gerissene Tön« von sich. Der Restaurateyr 
weigert sich, welter dort zu schlafen und zieht 
mit der hysterisch gewordenen Familie zu 
Verwandten. 

Mitglieder des Clubs zur Erforschung phy- 
sisch unerklärlicher Vorkonminisse erschei- 
nen mit Freuden, mit Kameras, BlitzUdit, 
Lautverstärker und Tonband-Apparaturen, 
mit Scheinwerferanlagen und Blendlaternen, 
schließen sich Nacht für Nacht ein und liegen 
muciksmäuschenstlll bis zum Morgen auf der 
Lauer. Seither bleibt's ruhig. Aber an jedem 
Vormittag findet ein anderer, wenn er von 
der nächtllcäien Wadit heimkehrt, seine Woh- 
nung — wie gespensterhaft! — ausgeplündert. 
TragikomSdie: Die Erbschaft 

Seit Menschengedenken liegen die berühm- 
ten Humpert-MlUionen in der Bank von Eng- 
land für die noch immer nicht gefundenen 
i;rben. Sie brauchen nur zu erscheinen, sicii 
einwandfrei zu legitimieren — und die Sum- 
men werden ausgezahlt. Der junge Historiker 
frank t". Mann aus Birmingham entdeckt auf 
der Suche nach Dokumenten für eine kana- 
dische Familie Humpert, daß eine bisher als 
verschollen gegoltene Schwester des Olmagna- 
ien Frederick Humpert, der das Kapital ohne 
Testament hinterlassen hat, in Bii'nüngham 
gelebt, dort <;Inen Versicherungsagenten H.H. 
Smith geheiratet uncJ eine Tochter Grace zur 
Welt gebracht hat. Und diese Grace Smith hat 
einen Drogisten Edward Gladner geehellcht. 
Aus dieser Gemeinschaft stammt ein Maddien 
namens Irene. 

Dieses Mädchen namens Irene Gladner 
zieht als Vollwaise nach London, wird Leh- 
rerin, gebt vollends in dem unterbezahlten 
Beruf auf, bis sich ihr der oben erwähnte 
Historiker Frank P. Mann nähert, ihr aus 
zunächst unbegreiflichen Motiven wie wUd 
den Hof macht, der schon etwas recht ältlich 
verknöcherten Jungfer sein Herz zu Füßen 
legt, sie heiratet und Ihr In den Flitterwochen 
jene Dokumente zeigt, mit deren Hilfe sie 

sich die auf sie wartende Srbsdiaft zu sichern 
vermag. 

Während der Verhandlungen ergibt es sich, 
daß doch ein letzter Wille vorliegt. Eiue der 
Bedingungen verlangt, daß dag (äeld nur an 
noch nicht verheiratet« Personen verteilt wird. 
Infolge der mannigfachen Veröffentlichungen 
über diesen Fall wird eine alte herzkranke 
Schottin In Edinburgh aufmerksam, vermag 
sich nun als Urenkelin des Olmagnaten ein- 
wandfrei zu legitimieren und, da sie nocH un- 
verheiratet ist, erhält sie die Millionen zuge- 
sprochen. Inzwischen zieht sich der junge, 
schwer enttäuschte Ehemann von der erbun- 
lählgen Lehrerin zurück, erreicht, daß sie in 
eine Scheidung einwilligt und als Irene wieder 
frei ist, stirbt jene Erbin aus Edinburgh und 
hinterläßt die Millionen Ihrer einzigen Ver- 
wandten, der geschiedenen Frau des Histori- 
kers. 
Komödie; Der Schnarcher 

„Ihr Herr Gemahl", sagt der Taxifahrer zu 
der öffnenden Frau. „Ich fand die Adresse in 
seinem Jackett". Er schleppt den sternhagel- 
betnmkenen Schnarcher weiter durch den 
dunklen Flur in ein Zimmer, das man ihm 
anweist, plaziert den Fahrgast auf ein Sofa, 
dreht das Licht eu3, schließt die Tür hinter 
sich, droht der noch Immer verdutzten Ge- 
mahlin, daß er morgen früh zum Kassleren 
wiederkehren werde, hört nicht welter, was 
sie ihm zu entgegnen hat, und eilt hinunter 
zu seinem Wagen. Er Ist derlei Nachtfuhren 
gewöhnt. Die Frau rüttelt sich allmählich 
vollends wach, geht In den Raum, aus dem 
es schnarcht, wirft einen Blicjc auf den ab- 
scheulich grtinen Mantel des Schlununernden, 
eilt ans Telefon, verlangt das Überfallkom- 
mando und bittet um Hilfe, weil man ihr 
einen wildfremden ,Gemahl' in die Wohnung 
geschleppt habe. So holt man den Unbe- 
kannten wieder ab und bettet ilm auf die 
Revierpritsche. Da schnarcht er friedlich wei- 
ter. Gegen Morgen erscheint die Frau auf 
der Waihe, meldet die ihr unerklärliche Ab- 
wesenheit ihres Mannes, soll sich den ihr 
fremden Schnarcher doch noch einmal betrach- 
ten und stellt schaudernd fest, das der Mantel 
zwar falsch, cJer Träger jedoch ihr vermißter 
Gatte ist. 

tanzte auch hin und wieder, wenn einer sie 
sehr darum bat. 

Mario war ein Matrose. Er fuhr auf einem 
uralten, schmutzigen Frachter, von dem man 
mit Sicherheit annehmen konnte, daß er die 
nächste Kontrolle der Kommission nicht mehr 
überleben würde, von Neapel zur afrikani- 
schen Küste. Auf der Rückreise lief das Schiff 
den korsischen Hafen Bastia an, bevor es nach 
einem kurzen Aufenthalt In Llvorno nach 
Neapel zurückkehrte und dort meist für vier 
oder fünf Tage vor Anker lag. 

An den Abenden dieser Tage kam der junge 
Mario In die Bar „Zum kleinen Korporal". Er 
setzte sich an den runden Eisentisch, der der 
Theke am nächsten stand, und an dem gerade 
für eine Person Platz war. Mario wollte 
keine Gesellschaft und trank und rauchte viel 
In diesen Nächten. Mit großen Augen starrte 
er nur Yvette an. Nichts schien ihm in diesem 
Raum bemerkenswert, außer der Frau an der 
Kasse; obwohl er aus der Nähe trotz der dick 
aufgetragenen Schminke, erkennen mußte, 
daß sie die vierzig schon überschritten hatte. 

Seine Kameraden lachten und .«spotteten 
über Ihn. 

„AU wetm die für ihn was übrig hätte. 
Mario hat doch kein Geld." Mario schwieg. 
Wahrscheinlich hatten die Freunde recht. 
ä^vette schenkte ihm kaum einen Blick. 
Jnd doch spürte Mario, daß Yvette 
edesmal. wenn er von einer Reise an 

seinen Platz in der Bar zurückigekehrt war, 
von einer merkwürdigen Unruhe erfaßt 
wurde, die sie kaum zu verbergen vermochte. 
Mario deutete diese Verlegenheit als Zunei- 
gung und wartete geduldig. Den wahren 
Grund ihres merkwürdigen Verhaltens jedoch 
sollte er erst später erfahren. 

Eine Zeitlang hatte Mario jeden Pfennig 
gespart. Und dann saß er eines Abends wie- 
der an seinem Elsentisch In der Bar. Als wenn 
ihm das viele Geld, von dem sich seine Ho- 
sentaschen beulten. Mut einflößte, sprach er 
zum erstenmal mit Yvette. 

„Können Sie nicht einmal einen Abend hier 
heraus?" fragte er sie. „Ich habe Geld, viel 
Geldl" Yvette kletterte mit der Gewandheit 
einer Katze von ihrem Sitz herunter und 
warf sich ein buntes Tuch um die Schultern. 

„Gehen wir", sagte sie und folgte Mario 
unter den Protestrufen der anderen Gäste 
ins Freie. 

Die Gassen waren dunkel. Die wenigen 
Straßenlaternen waren schon verlöscht. Nur 
in manchen Häusernischon glommen noch 
farbige Gaslampen vor kleinen Altärchen. Sie 

erreichten die Hafenmaucr und setzten sich. 
Die Steine waren noch warm, obschon die 
Sonne schon lange im Meer versunken war. 
Die Kommandorufe von einem Passagier- 
schiff, das von zwei kleinen Sdilcppern aus 
dem Hafenbedccn hinausmanövriert wurde, 
hallten herüber. 

„Morgen fahren wir auch", brach Mario 
das Schwelgen. Yvette antwortete nicht. Sie 
bllcäcte In das schwarze Wasser, das unaufhör- 
lich gegen die Mauer klatschte und von dem 
der faulige Geruch von allen Fischen und 
Abfällen heraufstieg. Die Lichtkegel der 
Scheinwerfer auf dem Leuchtturm strahlten 
ihre Signale In die Nadit hinaus. 

Unvermittelt fragte Yvette: „Liebst chi 
mich, Mario?" 

„Ja", stammelte Mario, den schon Yvettes 
Bereitwilligkeit zu dem nächtlichen Spazier- 
gang unsicher gemacht hatte. 

„Dann Ist es gut. Dann wirst du den an- 
deren nicht sagen, um was ich dich bitte?" 

„Nein", sagte Mario. 
„In Bastia, in der Rue Bavard 42, lebt ein« 

Frau Bernhard", begann Yvette ihre Erzäh- 
lung. Es fiel ihr schwer zu sprechen. „Sie ist 
heute achtzig Jahre alt. Ich habe sie seit vier- 
undzwanzig Jahren nidit gesehen. Und dabei 
ist es nur ein Sprung von Neapel nach Bastia. 
Sie weiß nichts von mir. Gib ihr diese Tasche 
mit Geld. Sage ihr: Das schickt Yvette, und 
ihr geht es gut. Mehr nicht, Mario, versprich 
mir, daß du nicht mehr sagen wirst." 

„Ich verspreche es", sagte Mario. 
Yvette gab ihm ein kleines ledernes EtuL 

Es entstand eine lange Pause. Dann stand 
Yvette auf. Sie küßte Mario auf die Stirn. 

„Diese Frau ist meine Mutter", sagte sie 
und verschwand in der Dunkelheit. Mario 
hörte die steilen Absätze eilig auf den Stei- 
nen davonidappern. 

Als er nach Stunden an der Schenke vor- 
überging, sah er durch die Schnüre des Vor- 
hangs Yvette hinter der Theke sitzen mit 
ihrer langen Zigarettenspitze aus gelbem 
Bernstein, 

Als Freund oder ...? 
Zum engsten Bekanntenkreis um Wilhelm 

Busdi gehörte ein Steuerbeamter. Auf einem 
Spaziergang begegneten sich die beiden 
Freunde. Der Beamte zog zuerst den Hut und 
fragte höflidi: 

„Nun, verehrter Meister, was macht deina 
Kunst?" 

Busch wurde mißtrauisch: „Fragst du mich 
als Freund — oder als Steuerbeamter?" 

Das waren noch Sorgen 
, oder: Die „Spezielle Kleidcrordnung" des Kurfürsten von Hessen damals 

Der letzte regierende Kurfürst von Hessen 
war in der Tat ein recht ungewöhnlicher Son- 
derling. Seine erste Sorge galt nicht so sehr 
den Regierungsgeschäften als vielmehr höchst 
belanglosen Fragen der ^;tikette bei Hof. 

Eine „Spezielle Kleider-Ordnung" hatte er 
u.a. persönlich aufgestellt, und alle zur Tafel 
und sonstigen festlichen Anlässen Befohle- 
nen mußten diese genauestens beachten. Dabei 
war mit der Entscheidung, ob Frack oder 
Uniform — die Anzugfrage stets nur halb 
gelöst, da allein die Frackträger nunmehr auf 
drei Möglichkeiten vorbereitet sein mußten: 

1.Weiße Halsbinde, weiße Weste, 
2. weiße Halsbinde, schwarze Weste, 
3. schwarze Halsbinde, weiße Weste. 
Eines Tages nun — genau eine halbe Stunde 

vor Beginn der Tafel — lautete die Parole: 
Schwarze Halsbinde, bunte Weste. 

Allgemeine Bestürzimg und größte Verle- 
genheit bemächtigte sich der ganzen Hofge- 
sellschaft — keiner der durdilauchten Herren 
war im Besitz einer bunten Weste. Nur der 

Leibarzt des Kurfürsten kramte aus einer 
Kiste — die nur dem Zwecke diente, ihn ab 
und zu an seine Jugendzeit zu erinnern — ein 
solches Kleinod heraus. Ein wenig verschossen 
und von den Motten angefres.<ien freilich — 
aber immerhin: eine bunte Weste. 

Nach dem Essen versammelte der Kurfürst 
seine Gäste um sich und erklärte feierlich: 
„Ich muß dem Leibarzt meiner allerhöchsten 
Zufriedenheit versidiern. Er ist wahrüdi der 
einzige, der meinen heutigen Befehl respek- 
tiert hat. Adjudant, heften Sie dem Doktor den 
,Wilheimsor<ien' an die bunte Weste — er hat 
ihn sich verdient!" Sprach's und verließ erho- 
benen Hauptes den Saal. 

Der Kurfürstliche Kammerdiener enthüllte 
später das Geheimnis, warum so unerwartet 
eine bunte Weste befohlen worden war: An 
der hodi-kurfürstlichen schwarzen war ein 
Knopf abgesprungen, den selbstverstäiidlidi 
nur der Kurfürstliche Hofschneider wieder 
annähen konnte. Und der war um diese Zeit 
nicht zu erreichen gewesen. 

den ßafitenptmnd: 

Das Rieseln der Johannisbeeren 
Vorzeitiger Früchtefall, das sogenannte 

„Riesein" der Johannisbeeren, wird gewöhn- 
jich durch das Zusammenwirken mehrerer 
Ursachen hervorgerufen. Mangelnde Befruch- 
tung, ungünstige Witterungseinflüsse, beson- 
dere Umstände des Standorts und die Ernäh- 
rung können das Rieseln der Früchte auslösen. 
Unter vorzeitigem Früchtefall leiden beson- 
ders häufig Schwarze Johannisbeeren. An 
diesen tritt die Erscheinung besonders an 
sbarktrieblgen Sorten auf. Wenn im Winter 
der Rückschnitt zu kräftig vorgenommen 

wurde, dann rieseln an den betroffenen 
Sträuchern im Sommer die Früchte in gro- 
ßem Umfang. Große Schwankungen in der 
Wasserversorgung und Nährstoffmangel ver- 
stärken das Rieseln. Die Sortenanfälligkeit ist 
darin verschieden. 

Die Pflege der Gurken 
Wer seine Giu-kenbeete nicht in Ordnung 

hält, wird später bei der Ernte ein langes Ge- 
sicht machen. Stets müssen die Beete locker 
und unkrautfrei sein, öfteres Hacken und 
Jäten ist daher unerläßlich. Die Gurken haben 
ein sehr flach verlaufendes Wurzelwerk. Des- 
halb darf die Hacke nicht 4u tief greifen. 
Wurden die Gurken nicht auf Dämme gesät 

oder gepflanzt, dann muß jetzt gehäufelt wer- 
den. Bei üppigem Wuchs kommt man auch 
nicht ganz ohne Schneiden aus. Da sich die 
meisten weiblichen Blüten immer an den Sei- 
tentrieben bilden, emelt man durch das Ent- 
spitzen der Haupttriebe erheblich höhere 
Ernten. Ist eine Gurkenpflanze schon weit 
au.sgewachsen, so kann freilich nicht — wie 
üblich — über dem vierten Blattwinkel ent- 
spitzt werden. Der Haupttrieb muß dann ent- 
sprechend länger bleiben. Besonders achte 
man darauf, daß sich die Ranken gleichmäßig 
über das Beet verteilen. In dreiwöchentlichen 
Abständen wird jeweils mit 40 Gramm eines 
leichtlöslichen Volldüngers je Quadratmeter 
flüssig gedüngt. 

Informationen zur freiwilligen O 
Haushaltsbevorratung 1963 cj 
Sofort eßfertige Waren oder solche, die nur 
kurz gewärmt zu werden brauchen, sollte Ihr 
Vorrat auf jeden Fall enthalten, Strom und Gas 
können ausfallen. Oder die Versor- 
gung könnte eingeschränkt V/erden. 
Auch dann brauchen Sie etwas zu 
essen. 
Denke dran — schaff Vorrat an 

LA.NGENF.R ZEITU.NG 
Verantwortlich für Politik und LoKalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Itnterhaltung u An?.elgcn: 
Ch. Kühn. — Druclc und Verlag: Buclidruckerel 
Kühn KG. Langen. Darmstädter Straße 26 Ruf 3S99 

SCHADE-Preise 

Prtise- 

nicM erst seit 

gestern und heule! 

SCHAD| 



Auch bei 

Frischfleisch 

bemühen sich Fachl(räfte. Ihre Wunsche 

zuverlSssig zu erfüllen. 

Schweinebauch . .c 
500g l,/3 

Schweinebraten «qc 
wie gewachsen 500 g Af / w 

Rinderrouioden 
500 g 4,10 

Frische Bratwurst , 
500 g 

Nur in Selbstbedienungsläden mit 
Frischfleisch-Abteilung erhältlich I 

..und noch 3°/o Robaifl^^ 

Nur in unseren Filialen: 
Langen, Bahnstraße 104-106 
Langen-Oberlinden, Farnweg 

Fabrikneue westdeutsche elektr. Hechenmaschinen ab 425 DM 
„ „ Kurbel-Rechenmaschinen ab 300 DM 
II , Büro-Schreibmaschinen ab DM42S 
„ „ Klein-Schreibmaschinen ab 160 DM 
" „ Mittel-Schreibmaschinen ab 233 DM 
„ „ Tab.-Schreibmaschinen ab 275 DM 

Büromasohinenhaus Günther Schmidt KG, Ffm., Kaiserstr. 79 
am Hbf. Super-Discount mit Garantie u. Kundendienst in eig. 
Werkstatt. Durchgehende Geschäftszeit v. 8-18.30, Sa. 9-12 Uhr 

Auftrüge für 

Elektro- 
Installationsarbeilen 

werden noch angenommen und schnell 
und preiswert ausgeführt. 
Ich bin gern bereit, Sie fachlich zu be- 
raten und Ihnen ein — für Sie unver- 
bindliches — Angebot au.szuarbeiten. 

WKRNER ROST - Elcktromeister 
607 Langen, Elisabethcnstraße 31 

Wir stellen ein: 

Hilfsarbeiter 
für Arbeiten an Druckmaschinen, 
in Packerei und Lager. 

Moderner Betrieb, Schichtarbeit, Kan^ 
tine, gute Fahrverbindung. 

Masa Dekor GmbH 
Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145—147 

Spitzendreher 

such l 

Fa. Otto Gebhardt 
Kgelsbach, Jahnstraße 5 

Für die kaufm. Erledigung der in unse- 
rer Werbeabteilung anfallenden Arbeiten 
suchen wir zum sofortigen oder späteren 
Eintritt je eine flotte 

Stenotypistin und 
Kontoristin 

Außerdem stellen wir noch einige 
Sclireibmaseliinenicräfte 

für unsere Verkaufsabteilungen ein. 
Bei guter Vergütung bieten wir nach 
Einarbeitung eine abwechslungsreiche 
und selbständige Tätigkeit. Fahrtkosten 
werden erstattet. 
Person!. Vorstellung erbeten von Mon- 
tag bis Freitag von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

Dugena-Uiiren eGmbH 
DARMSTADT, Rheinstraße 96 

BRQUNEJM 
mm/T (/Jecken, 

im G c s 11 h t oder tn den )19 n d e 0 Alleitfledicn htnnt ni:n de -« 
Bttren. doch sehr, Parum nehmen Sie Biahova-Crein«>Lila. $1« vet. jungt Ihren Teint und macht iliq makel. 
lot, Noch heule eine Packunf aus Ihrer 

Fach-Drogerlen 

'^n6ie 
Langen, Lutberplatz u. Bahnstraße 

Wir suchen noch eine gewandte 
Steno-Sekretärin 

mit guten englischen Sprachkenntnissen einschl. englischer 
Stenographie, einige 

Stenotypistinnen 
und 

Bürohiifskräfte 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eine jüngere 

Hilfsarbeiterin 
für saubere und leichte Arbeiten in unserer Hausdruckerei, 
einen 

MecManiker 
für die Reparatur und Montage von Adressiermaschinen 
und zwei 

Reinemachiefrauen 
für die Zeit von 17—21 Uhr täglich außer samstags. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Rob.-Betdi-Sli. 5, Tel. Langen «041 

„ASTRA"-Maschinenfabrik 

sucht zum baldigen Eintritt (auch später) 

Buch- bzw. 

Lohnbuchhalterinndn 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tage-Woche, angenehmes 
Betriebsklima, Werkskantine. 
Schriftliche oder persönliche Bewerbungen sind zu richten an: 

E. G. H EN KCU 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Tel. 8778 oder 8342 

Für unseren Betrieb in Neu-Isenburg stellen wir zu Spilzen- 
löhnen ein: 

Dreher 

Schlosser 

Maschinenarbeiter 

Kostenlose Fahrgelegenheit besteht mit Werk-Omnibus. 

Interessenten woUen sich bitte am Samstag, dem 29. Juni, 
vorstellen in Langen, Gasthaus zum Rebenstock, in der Zeit 
von 11 bis 12 Uhr. 

lOST-WERKE GmbH 

Neu-Isenburg, Siemensstraße 2 

7ut die elt (fieten wh : 

alle ausländischen Zahlungsmittel . . . 

Reiseschecks in allen Währungen. Sie sind domit unterwegs vor jedem Geld- 

verlust gesichert . . . 

Verwahrung ihrer Wertgegenstände in geschlossenen oder offenen Depots . . . 

unser freizügiges Sparbuch, das Sie in die Lage versetzt, m Deutschland 

bei ca. 12000 Sparkassengeschäftsstellen jederzeit über Ihr Guthaben zu 

verfügen. 

Wh kataten JSiq ^ütn in allen 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

mit Niederlassungen in; Langen-West und Egelsbach 

Wir suchen; 
für Unseren umfangreichen 
und zahlungsfähigen Kundenkreis 
Häuser • Grundstücke - Wohnungen 

_ , SchuchardtBtr.ie ' Ecke Luiscnstr. 
K.G. ; ■ T«I.S«-Nc.ge037 3!^ 

FRAN KFU RTy IVI AI N 
Nähe H^üplwache • Tel 

5BAUSPARDARLEHEN 
SOFORTDARLEHEN 

• j als Ii. Hypotheken 
Sj zu günstigen Bedingungen 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARHAS5I iHIS 
FRANKFURT(MAIN) -JUNOHaFiTnASSE 13-15 • FERNRUF 28641 
Aulkunh: 
Bczlrltsbcauflragler Dipl.-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Nicdenau ÖO» Fernruf: 72 50 2R 

bett 

sommerlichen 

kleid ^ Alles für Ihr Haar 
Make UP 

HBaraufheller 1,50 
Haarfarbe 2,00 
Schampon u. Festiger 
In allen Farben von 

—,40 an 
Haarspray 2,95 
modern. Haarschmuck, 
Kämmchnn u. Bänder. 
Unser geschultes Per- 
sonal wird Sie beraten. 
Fach-Drogerie 

Wir sind ein führendes Unternehmen 
auf dem Gebiet der modernen Schuh- 
reparatur und suchen 

junge gelernte Schuhmacher 
für unsere Filiale in 
Neu-Isenburg, t'rankfurter Straße 25/27 
Telefon 33 78 
Unsere Löhne sind zeltgemfiß und rich- 
ten sich nur nach dem fachlichen Kön- 
nen. Die Arbeitskleidung wird gestellt — 
weitere zusätzliche Vergütungen werden 
innerhalb eines Jahres gewährt; außer- 
dem Altersversorgung für langjährige 
Mitarbeiter. 

Sommer-Schlager 

Daunen-Einziehdecke 
140x200, la weiße Daunenfullung, extra-!eichte 
Sommerdecke .    

Orig. ,Rheumalind'-Sommerdecke 
Feinste weiße Sdiafscliurwoll-Füllung, 150 200 S8,- f 

130/200 nur HtC Das Gesdiftft der guten Schuhreparatur 
6 Frankfurt am Main, Basaltstraße 1—3 

Lutherpl. - Bahnstr. 
Parkmöglichkeit: Unser Hof 

oder Parkhaus Hauptwache Sommer-Schlafdecke 
Rein* Wolle, Bondeinfassung, 150 200 
(teils Einzelstückel)    Wir suchen von Privat und Gemeinden 

ganze Baugebiete, Einzelbauplätze, Häu- 
ser, Höfe, Geschäfte, Äcker, Wiesen, 
Wäider und Ödland. Kauf- und Bau- 
interessenten fordern unsere Haus- 
zeitung an. 

WILHELM STEPHAN GMBH 
Boden-, Bau- und Finanzverkehr 
6123 Bad König 
Bnhnhofstr. 24, Tel. 321 und 322 

Fahrräder 
in allen Preislager 

Tüchtige technische 
Zeichner (innen) 
Konstrukteure 
Elektro Ingenieure 
sowie 
Steno-Kontoristinnen 

zum frühesten Eintrittsterniin gegen 
gute Bezahlung gesucht. 
Vorzustellen bei 

Firma Ing. Günther Ziegler, 
Industrie-Elektronik-Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48 
oder Büro Ffm., Brückhofstr. 5 

Kinderbetten, Babykörbe, Wickel- 
kommoden und alles, was dazu gehört, 
kauft man gut in der Baby-Etage Karola 
Hermann. Große Auswahl in Fcdcrbett- 
chen für das Baby, bes. zu empfehlen 
mein 200-g-Daunensicherheits-Deckbett- 
chen, Gr, 80/80 cm, für Körbchen, Wiege 
usw. Erfahrene, fidl. Bedienung. Kein 
Kaufzwang. De.shalb besuchen Sie ein- 
mal unverbindl. die Baby-Etage Karola 
Hermann, Ffm., Moselstraße 45/11 (Lift), 
2 Min. vom Hauptbhf. Kein Laden, auf 
Hausnr. achten! Tel. 332944, Buntkatalog 
gratis anfordern, 3 "/o Kassenrabatt. Der 
weiteste Weg lohnt sich! Apfelwein 

Apfelsaft 

OLDENBURGiR 

Preßkopf 

Plockwurst 

1/1 Flasche 
ohne Glas Für unsere firmeneigenen Automaten 

Zigaretten-Automaten und Strumpf- 
Automaten suchen wir AUFFÜLLER. 
Baikaution ab DM 3000,— erforderlich. 
Gute Umsatzbeteiligung. Bewerbung an: 

AV Petroschka GmbH 
G Frankfurt/Main 
Friedberger Anlage 20 

FSr unsere Betriebe in Darmstadt 
suchen wir zu sehr guten Bedingungen! 
1. Für die Verwaltung 

(mit elektrischen Schreibmaschinen) 
Stenotypistinnen 
Stenokontoristinnen 
und 
Moschlnenschreiberinntn 

2. Für die mit modernstem Maschinen- 
park ausgerüstete Buchbinderei: 

1 Papierschneider 
für POLAR-Schnellschneider 
vollautomatisch mit Stapellift 

3. Fachhiifsarbeiter 
und 
Fachh ilf sorbeiteri n nen 

möglichst mit Maschinenkenntnissen 
Sie finden t>ei uns eine gute Dauerstel- 
lung. einen sauberen, gesunden Arbeits- 
platz, gutes Betriebsklima, Fünf-Tage- 
Wochc, preiswerten Mittagstisch. 
Bitte besuilwn Sie uns in den nächsten 
Taijen (außer samstags) in der Zeit von 
7.30 Uhr bis 17.30 Uhr. 

Deutsche Buch-Gemeinschaft 
Darmstadt, Berliner Allee 6 

Schwarze Johannisbeeren einfach, fettreich 

PORTUGIESISCHE werden von uns ab Montag, 1. Juli 1963, 

2U Tagespreisen angekauft. 
«rlirUllllvIl 1Z5-9-Dose 
ohne Kaut, ohne Grfiten, in rtlnem OBvmmI 

Mischbrot Dr. Walter Scherer KG 

Langen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 4 
Telefon 3540 u. 3801 

Seit über 40 lahren sind wir führend auf dem Gebiet der 
Motoreninstandsetzung. 

Oijutvtn SiA w/iAdis. 

RÖDER-PRÄZISION 

LLEN- UND ZYLINDER-SCHLEIFEREI 
Egvlvbach. «r. Ottenbach . Flagpkiti 
Telefon 061 03, 2047 / 06105, J791 Femschreiber 04150M 

schnittfest 

KONSUM 



Übeiu2000 Edeko-Geschöfte im 

^üic^^^-Hermgfilets 
in pikanten Feinkost-Tunken ZOO-g-Dose 

Schloß-Export 
d:is beliebte Spezialbier '/j-Llr.-M. 

Schloß-Malz 
mit besonders liohem Niihfwert 'l::-lAr.-F]. 

Hanseaten-Expreß-Kaffee 
blitzschnell zubereitet 5U-g-Dose 

Nur solange Vorrat 

iins ZU 

V Gutes yöÄ 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

6eleigenheiten 

1 Vorführwagen VW Export 
mit Rammschutz 

1 Vorführwagen VW 1500 
1 Vorführwagen VW Variant 
1 VW Standard, neu, sof. lieferbar 
mehrere gebr. VW Export 1957-62 
mehrere gebr. VW Transporter 
(Kastenwagen, Pritschemvagen, 
Combi u. Bus, Baujahr 1955-1961) 
1 Mercedes 170 S (iA) DM 800, 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

BMW 700, 1960 2500,— 
Taunus 12 M Kombi, 1960 2500,— 
Opel Caravan, 1959 2800, 
NSU Jagst, 1960 2400,— 
DKW 1000 S, 1960 3100,— 
Prinz III 40, 1961 2450,— 
Taunus 17 M, 1960 2/80,— 
DKW AU 1000, 1958 2150,— 
Taunus 17 M, 1960 3650,— 
Renault Dauphine, 1959 2500,— 
Taunus 12 M, 1961 3590,—. 
Renault Dauphine, 1960 3280,— 
Renault, 1962 »ISO.— 
Fiat Jagst 770, 1962 3480,— 
Opel Rekord, 1960 3450, 

Anzahlung ab DM 500,— 
- Finanzierung - 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft. 

Besichtigung jederzeit. 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main 

Zell 2 Zell 17 
Frledberger Anlage I Berliner StraBe 56 
Bergarstrafl« 131 c..-Lanumann-Str. 300 
Bockeiih. Landstr. «1 Am Dornbusch 2S 
Hedderlchstraße 81 ICurmaliStraBe. 93 
WesterbachstraOe 201 Mörfelder Landstr. 212 
SctimltutraBe« ;Rledhof) 

Tel. 330831 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS C R 6 S S t F t R N S t H F AC H O E S C H Ä r T rt E S 5 S 
Frankf urV/AA., Liebfrauenstr,. Ecke Hojxgrabcn 

tELEFON; 29 25 7'8 + 292614; + 2-28,69 
, . • Cc'lnhäuMPn', Rölhcr'jasio 18, TpI. 37 65 

[ilirllOh . Honoul . ■ Ro.-."»rillral)ol7, Toi. 1-"?^ 
• • prtyn*Mpdt, • ■ RHoinvfrano V2,, .TTt^l. 7 09 50 

00100 MARKENWARE 

Regio-Express Kaffee 

50 g-Dose 

Corned Beef 
1 Dose 140 g 

SASSA Orangen Sirup 1 Oft 
in der handl. Korbflasche, 1 Fl. 650 g * 

Holl. Doppelkeks 1.48 
mit feinem Kakao gef., 1 Riesenrolle 

Riquet « 

Trauben-Nuß-Schokolade -.60 

VOLKSBANK »DREiEICH« 

y 

Für Sie notiert: 
• t 

Nach den Richtlinien des Bundeaminiaters für 
Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung vom 
25. 5. 1963, wird der Bau oder Erwerb von Eigen- 
heimen und Eigentumswohnungen mit einem Zins- 
zusohuß von Jährlich 6 v. H. zu Darlehen von 
DM 4.000,- wieder gefördert. 

Ebenso werden weitere DM 2.500,- für den Aus- 
bau oder die Erweiterung eines Tamilienheimes 
zugunsten einer zweiten Wohnung für Angehörige 
verbilligt. Der Zinszuschuß steht längstens 
7 Jahre zu. Die Wohnungen müssen öffentlich 
gefördert oder steuerbegünstigt sein. 

Neuerdings dürfen Zinszuschüsse nicht gewährt 
werden, wenn das Jahreseinkommen des Haushaltungs- 
vorstandes die Grenzen des § 25 des zweiten 
Wohnugsbaugesetzes übersteigt. 

Näheres und was Sie sonst noch über die Finanzie- 
rung Ihres Bauvorhabens - auch wegen Hypotheken, 
Baudarlehen, Zwischenfinanzierungen und anderem 
mehr — wissen möchten, erfahren Sie 

von Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK'inmitten der »DREIEICH« 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen. Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Ara!-Tankstelle) 

Junghennen 
hat laufend abzugeben 
Joachim Fr«ud«nberg 

„Hiuaton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 

(hr Tirillklllliirnt 

Wollen Sie preiswert kaufen? 
A Wir btefan lhn«n Parnsaher, Muslkschränka, % 
Z Tonbandgaräfa und Kühlsehränka xu .an.a- # 
Z tionaHen Discounfpraitan 5 

I S «rotzdem »olla Garantia und Kundandlanst. « 
Aus unserem riesigen Lager im feljjenden 
2 Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 

PHIllPSIHIAHr,- 
. an dlirch Q 

$chn«llwanlKi«t«n, Marieic^«> f 

Bei uns nui 748.-11 
edar 2* Butan g 3T.—   

Aodell 
,   19Ä4 
Kontiaitnich«« 59-cm GriiBblld durch gtwölbt« riltiriCholbt, Automatic mit Maciilau(lt«u#ruhfl, Scl)n.llwalil><nl«n, Klatielc^«r«. 

ISm-llIXUSMOKU 
Sp.ilolc.u.Hlhturg nit sroB.m f'»"«' 
Schikanen. l«»ond*ri gut« Un»«llun^ Kompl ml» G»fnü»«»chol« u.fleiond. |u!t*r-und Ka»*fachern. 

Bei uns nur 298.- 

BihrrachliäunilveislelchenSiel 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Okiober 
m BIH*-Raparuturdlanst m. 11 Spaxlol-WarkituH- • 
S wcaan und Iniaaiamt 21 Kundandianit-rahr- • 
0 saugan, aucl# »Munn Ihr Garät nicht von «in« l*f I 9 
Hörhstpreise f. Ihr Altgerat 

liÄ''j'' ■' t ■ - ■ '     

LANGENEB ZKITCNG Freitag, den 28. Juni 1963 

Männerchor Liederkranz 1838 Langen 

125 JAHRE 

DEM LIEDE DIE TREUE 

Großes Volksfest am 13., 14. und 15. Juli 1963 

an der Südlichen Ringstraße, gegenüber dem neuen Finanzamt. 

Hessische Forstmänner tagten in Longen 

Bürgermeister Wilhelm Umbach sprach über die Bedeutung des Stadtwaldes 
7ii Pincm iwcitäKilfe» Fortbildungskurs weiltan In un&erer Stadl vom 26. bh 27. Juni Mit- 

clieder de.s Hessischen Forstvereins ans allen Teilen des Landes. Im Mittelpunkt der Tagung 
»tanden Informationsvorträge Bber Waldbrandverhütung und WaldbrandbekJmpfung. Zu Be- 
ginn dMKu^Vrklelnen Saal des TarnvereiQs 1862 begrüßte BSrgermelsler Wilhelm Um- 
^sh die Teilnehmer, unter denen sieh auch Landesforstmelster Blspinck befand. Der Bür- 
»rmelster sprach dabei über den Langener WaW und die MaBnahmen. die von Seiten der 
Stadt lur Verhütung und Bekämpfung von Waldbränden getroffen worden sind. 
Nach einem allgemeinen Überblick über 

Lage und Größe des Stadtwaldes, seme Bc- • 
scteffenheit und Holzarten, sagte Bürger- 
meister Umbach wörtlich: „Da der Langener 
Stadtwald von Spaziergängern häufig aufge- 
sucht wird, haben wir im Frühjata Wd- 
biandstrelfendienste eingerichtet. AUjährUch 
tlMden, veranlaBt und geleitet von Herrn Forst- 
meister Lütkemann, mit unserer Freiwilligen 
Feuerwehr — häufig unter Heranziehung be- 
nachbarter Wehren —Waldbrandbekämpfungs- 
übungen statt, die sehr aufschlußreich sind 
imd beleihend wirken. Bedeutaam für die 
schnellere Alarmicrung ist aber auch, daß 
acht Notrufsäulen am Waldrand entlang auf- 
gestellt sind. In die großen Nadelholz-Kultur- 
flSchen sind mehrere rechtwinklig zueinander 
vorlaufende Feuerschutzstreilen eingebaut; 
diese sind 20—30 Meter breit und mit Roterle, 
Qergahom und ander<Ä Ijaubhölieni De- 
oaäozt. Bereits seit dem Jahre 1941 haben 
Srirbei der Gladbacher Feuer-Verslcherungs- 
GeseUschaft eine Waldbrandversicherung ab- 
geschlossen, die laufend den veränderten Be- 
dingungen angepaßt wird. In Schadensfällen 
fersetzt die Versicherung die zur Wiederauf- 
forstung benötigten Kulturkosten (z. Z. 2 500 
DU pro Hektar für Nadelholz und 1500 DM 
pro Hektar für Laubholz). ^ „ 

Der Bürgermeister sagte weiter, daß ^le 
diöse Maßnahmen dazu beitragen sollen, den 
Wald vor GeHaliren zu schützen oder den 
Schaden so gering wie möglich zu halten. Die 
Rentabilität des Waldes nehme zwar ab. »ton 
könne aber mehr denn je die B^eutung des 
Waldes für den Wasserhaushalt in den Vor- 
dergrund der Betrachtungen stellen. Auch lur 

die Reinhaltung der Luft, für die Bindung der 
Bodenlmime und nicht zuletzt für die Gesund- 
heit und Erliolung der Menschen sei der Wald 
von größter Bedeutung. Diese Funktionen 
des Waldes ließen sich nicht in Zahlen aus- 
drücken. 62 Prozent der Gemarkung Langen 
seien Wald, von 2 953,8 Hektar Gemarkungs- 
flache rund 1829 Hektar. „Wenn Sie jedoch 
hören", sagte der Bürgermeister weiter, „daß 
je Einwohner — Langen zählt über 25 000 
Menschen — der Waldanteil hier rund 800 
Quadratmeter und damit nur knapp die Hälfte 
des Durchschnitts im Regierungsbezirk Dann- 
stadt beträgt, dann werden Sie uns im Bal- 
lungsgebiet Rhein-Main niclit beneiden. Sie 
werden andererseits aber auch ermessen 
können, wie wichtig die Aufgabe der Erhal- 
tung und Sicherung des Waldbestandes ist." 

Bürgermeister Umbach sprach schließlich 
noch Forstmeister Lütkemann und allen seinen 
Bediensteten, insljesondere dem im Stadtwald 
tätigen Oberförster Jakoby und Revierförster 
Mayer, herzlichen Dank für die ausgezeich- 
nete Zusammenarbeit und erfolgreiche Tätig- 
keit im Langener Stadtwald aus. Er wünschte 
der Tagung einen guten Verlauf. Oberforst- 
meister Freiherr von Stemburg (Wiesbaden) 
leitete den Fortbildungskurs, bei dem toter- 
essante Vorträge über Waldbrandverhütung, 
-bekämpfung (besonders die Bekämpfung mit 
chemischen Mitteln) und Waldbrandversiche- 
rung gehalten wurden. Eine Lehrwanderung 
In den Bereich des Forstamtes Rodgau mit 
einem Mittagessen im Bürgerhaus von Nie- 
der-Roden schloß die zweitägige Zusammen- 
kunft des Hessischen Forstvereins ab. 

Die Oberfinanzdirektion Nürnberg 

sleiit zum l. November 19G3 ein: 

NACHWUCHSKRÄFTE 

für den mittleren 
ZOt.r.DIENST (ZoUgrenzdienst) 

Jungen Männern wird ein gesicherter Lebensberuf mit Aufstiegsmöglich- 
keiten in den geholjenen Zolldienst (Inspektorcnlaufbahn) geboten. 
Einstellangsbedingungen: 
Mindestalter 19 Jahre und Höchslalter 30 Jahre am Einstellungstag, erfolg- 
reicher Besuch einer Volksschule oder entsprechende Schulbildung, deutsohe 
Staatsangehörigkeit und guter Leumund. 
Einsteiiung.cgesuche mit handgeschriebenem Lebenslauf sind umgehend an 
die 

Oberfinanzdirektion Nürnberg 
.Zoll- und Verbrauchsteuerabtellung) 
in Nürnberg, Krelingstraße 50, zu richten. 

Merkblätter über die Einstellung von Nachwuchskräften für den Zollgrenz- 
dienst können bei den Hauptzollämtern oder bei der Oberfinanzdirektion 
Nürnberg angefordert werden. 

OFFENTHAL 
o Vortragsabend „100 Jahre SPD". Die sehr 

rege Gruppe der Offenthaler Jungsozialisten 
veranstaltete am Mittwoch einen gut besuc^ 
ten Vortragsabend unter dem Thema „100 
JTahre SPD", im Saale „Zum neuen Lövven"^ 
Zunächst gab der 2. Ortsvereinsvorsitzende 
äer Dietzenbacher SPD, Erwin Salomon, einen 
chronologischen Überblick über die lOOjährige 
Geschichte der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands von der Gründung des Allge- 
meinen Deutsclien Arbeitervereins am 23. Mal 
1863 bU heute. In dem Vortrag stellte er be- 
sonders den Wandel von der Arbeiterpartei 
Sur Volkspartei heraus. In einem weiteren 
ausführlichen Referat versuchte Krelsober- 
verwaltungs rat Walter Schmitt aus Offenbach 
die politische Tagesarbeit In den vergangenen 
100 Jahren zu beleuchten, wobei Immer wie- 
der zum Ausdruck kam, daß die SPD im Ver- 
lauf ihrer Geschichte nicht den ihr so oft zu- 
geschobenen Klassenkampf zum Ziele hatte. 
In ein sich ansclUießenden Diskussion wur- 
den Fräsen der Zuhörer beantwortet. In sei- 
nem Schlußwort stellte SPD-Ortsvereinsvor- 
sitzender Willi Bitsch heraus, daß der Weg 
der SPD kein Weg der Irrungen war. Die 
Partei sei von dem Grundsatz ausgegangen, 
•lies für die Menschlichkeit und die Freiheit 
SU tun. Abschließend dankte er den Referen- 
ten und den Jungsoziallsten für die Durch- 
führung des Abends. 

o lB<pektionsribung der Freiwilligen Feuer- 
^dMr. Morgen wird um 19.30 Uhr Kreisbrand- 
inspektor Leichter bei der Offenthaler Frei- 
willigen Feuemehr eine Inspektionsübung ab- 
halten. Bei dieser Gelegenheit wird die kürz- 
lich ins Leben gerufene Schülerfeuerwehr 
•tstmals an die Öffentlichkeit treten. 

o Entwurf des Nachtragshaushaltplans 
•ffengeiegt. Der Entwurf des Nachtragshaus- 
haltplans ist während der gleichen Zeit auf 
der Gemeindeverwaltung offengelegt. 

o Wasserringleitung in der Siedlung wird 
fertiggestellt. Die Wasser-Ringloitung in Of- 
fenthals Sie^ung wird In nächster Zeit ge- 
Eciilossen werden. Zur Zelt wird von dem an 
der Mündung der Philipp-Bitsch-Straße ge- 
legenen Einspeiseschacht eine Versorgungs- 
leitung von fast 300 Metern entlang der 
Dietzenbacher Straße verlegt. Während der 
Sommermonate waren bisher in der Siedlung 
immer Schwierigkeiten in der Wasserversor- 
gung aufgetreten. Durch die Fertigstellung 
wird nun auch dort die Wasserversorgung ge- 
sichert sein. 

Noch kein Rückgang der Schweinepest 
Tollwut nimmt zu 

Wie in den vorhergehenden Monaten, so 
stand auch im Mai diesesJahres die Schweine- 
pest an der Spitze der im Regierungsbezirk 
Darmstadt bekanntgev/ordenen Tierseuchen. 
Nach dem Tätigkeitsbericht des Veterinär- 
dezernats des Regierungspräsidenten in Darm- 
stadt wurde die Schweinepest in 21 Gemein- 
den des Regierungsbezirks amtstierärztlich 
festgestellt. Am stärksten betroffen war der 
Landkreis Dieburg, in dem die.se Seuciie in 
acht Gemeinden aufgetreten ist. Die Schweine- 
pest, die In den südhessischen Kreisen stärker 
aufgetreten Ist als in Oberhessen, wurde in 
den meisten Fällen durch eingeführte Ferkel 
eingeschleppt. Im Zuge der Seuchenbekämp- 
fung mußten 658 Schweine getötet werden. 

Die Gefahr der Maul- und Klauenseuche 
scheint dagegen weiterhin gebannt zu sein. Im 
Mai vrarden im Regierungsbezirk nur zwei 
Neuausbrüche bekannt ,und zwar in je einer 
Gemeinde der Landkreise Bergstraße und 
Friedberg. In beiden Fallen Ist die .Seuche 
wieder erloschen . 

In verstärktem Umfang, vor allem in Ober- 
hessen, tritt jedoch weiter die Tollwut auf. 
Aber auch im südhessischen Räume ijeginnt 
sie sich allmählich wieder auszubreiten. Im 
Berichtsmonat wurde die Tollwut bei sieben 

Füchsen, einem Reit, einem Rind, drei Hun- 
den und einer Katze amtlich festgestellt. 

Von den beamteten Tierärzten im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt wui^den im Mai 729 
Lebensmitterbetriebe überprüft, darunter 223 
Metzgereien, 207 Lebensmittelgeschäfte, 138 
Großküchen und Gaststätten, 81 Betriebe des 
Milchbandeis und 20 Frischfleischabteilungen 
in Kaufhäusern und Selbstbedienungsläden. 
Im wesentlichen verliefen diese Kontrollen 
zufriedenstellend. In zwei Fällen mußten je- 
doch Strafanzeigen erstattet und in vier an- 
deren Fällen Geldbußen vorhängt werden. 

Aas der Welt des Films 

EIN SÜck ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Die Schulzahnpflege, die schon früh In Lan- 
gen eingeführt wurde, tat viel Gutes. So be- 
richtete der Zahnarzt Thümmel (später in 
Darmstadt) Ende Mal 1913 vor dem Stadtrat, 
daß sich der Zustand der Gebisse der Schul- 
kinder durchaus gebessert habe. Bei der Ein- 
führung der regelmäßigen Zahnuntersuchun- 
gen hätten 93 Prozent der Schulkinder 
schlechte Zäline gehabt. Dieser Prozentsatz 
sei auf 85 Prozent innerhalb eines Jahres ge- 
sunken. Bei 15 Prozent der Schulkinder hätten 
die Zähne plombiert werden müssen. Aller- 
dings hätten auch bei vielen Schulkindern 
einige Zähne entfernt werden müssen. 

Lehrer Georg IHüller wurde im Sommer 1913 
aus Monzernheim InRheinhessen an dieVolks- 
schule Langen versetzt. 

Der Ziegenzuchtverein Langen stellte im 
Frühsommer 1913 auf einer Ziegenschau in 
Franlcfurt aus. Dabei erhielt der Ziegenzüchter 
Philipp Breidert 6. für eine zweijährige Ziege 
einen Ehrenpreis. Weitere Preise und lobende 
Anerkennungen erhielten die Ziegenzüchter 
Heinrich Sehring 12., Heinrich Sehring 15. 
und Georg Gottwein. Ein zweijähriger Bock 
der Stadt Langen erhielt eine lobende Aner- 
kennung. 

Ein neuer Leichenwagen wurde von der 
Stadt Langen im Sommer 1913 angeschafft. Die 
Lieferung erfolgte durch Schmiedemeister 
Johann Georg Görich 2. und Wagnermeister 
Martin Sehrlng 4. 

Nach dem Waldwirtschaftsplan für 1913/14 
sollten drei bis vier Hektar Stadtwald mit 
Laubholz neu angepflanzt werden. Außerdem 
waren 31 000 Fichtenpflanzen und 195 000 
Stück Kiefernpflanzen bestellt worden. 

„Heute kündigt mir mein 2^Tann" (Liclitburg) 
ist eine köstliche Familien-Komödie. „Hol's 
der Pleitegeier", meint Herr Pauisen, „dieses 
zudringliche Geschwätz, Papa soll mal eben 
ein Vermögen machen." Herr Pauisen handelt. 
Was dabei herauskommt zeigt der Film in ur- 
komischen Situationen. 

„Tarzan wird gejagt" (Lichtburg-Spät- und 
Jugendv.). Diesmal ist der „König des Dschun- 
gels" in der Rolle dos Gejagten. Doch mit Hilfe 
der Dschungelbewohner und seiner vierbeini- 
gen Freunde treibt Tarzan schließlich doch 
die verhaßten Eindringlinge aus der grünen 
Wildnis, die ihm Heimat ist. 

„Der längste Tag" (UT), Auch in Langen, wie 
nahezu überall wo dieser Film vom erslen 
Tag der Invasion in Frankreich lief, wurde er 
verlängert. 

„Der Scharlachrote Musketier" (LiLi) i.st ein 
einziges aufregendes Filmabenteuer. Wenn der 
Degen es allein nicht mehr scliafft. dann hel- 
fen die Fäuste nach. Wo immer dieser schar- 
lachrote Musketier auftaucht gibt es kein Ent- 
rinnen für seine Feinde und Widersacher. 
Siegreich beendet er mit seinen Mannen jedes 
Scharmützel und meistert jede noch so ge- 
fährliche Situation. Daß er in seinem Kampf 
gegen Arglist und Tücke auch noch di- Ehre 
einer schönen Frau beschützt, verst'j».t sich 
eigentlich am Rande. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Pro.spekl der 

Herrschinger Versand GmbH. bei. 
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v^^iccblicbe 7iacht'o/u/eiv 

Aus unserrm Angebot 
von äber 100 gebraurti- 
tf n V-Wagen undVW- 

Transportcrn 

VW Stondord 
Bj. 56, o. G. 

875,— 

VW Export Schiebed. 
3500.— 

GQnsl. Finaniiernng 

VW Copriolet 
Bj 60 3750," 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW Großhändl«r 
Darmstadt 

HeinrichstraUe 25 Tel. 71091 

Gute Gebrauchtwagen 

für ihre Urlaubsreise 
Opel Rekord 1961, 1. Hd., 29 000 km, 

mit Radio 
DKW de Luxi 1962, 1. Hd., 20 000 km 
Fiat 1500 1962, 1. Hand. 24 000 km 
Fiat 1500 Sportcabriolet 1960 
NSU/Fiat Neckar 1962, 1. Hand 
NSU/Fiat Jagst 1061 u. IS-M 
Lloyd 1954, AT-Motor 
BSnV Isetta 1957 
Die Wagen sind in gutem Zustand ii. 
bei goring.ster Anzahlung abzugeben. 

FIAT in Offenbach 
Sprendlingcr Landstraße 234, 
Tel. 883521, Große Markstr. 46 

Für die Aufmerksamkeiten \i. Geschenke 
zu meiner Konfirmation bedanke ich 
mich herzlich. 

Joachim Grfiper 
und Eltern 
W. Ebrrhardt 

Friedrich-Ebert-Sfraße 80 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
bedanke ich mich herzlich, auch im 
Namen meiner Eltern. 

Dieter Sawatzhi 

Friedrich-Ebert-Siraße 80 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

LirBClotle Werner 

In den Tannen 27 

Herzlichen Dank Allen, die uns zur Kon- 
firmation unseres Sohnes Benno mit gu- 
ten Wünschen und Geschenken bedacht 
haben. 

Hans und Ilse Zschätzsch 

Langen-OberKnden 
Forstring 1 

Unser Verkaufsschlager 

Achtung Achtung 

Schuhverkauf 
am Samstag, dem 29. 6. 63 im 

„Frankfurter Hof" von 9 Uhr bis 
LadenschluB 

Herrenschulie . , 
Damensehuhe , , 
Kinderschuhe . , 
Herrensandalen . 
Damenpantoletten 
Kindersandalen . < 

ab DM 16.— 
ab DM 10,— 
ab DM 10,— 
ab DM 14,~ 
ab DM 6,— 
ab DM fl,— 

Moton-ad 
Hoffniann-Gouverneur 
6000 km, Austausch- 
motor (4takt., 2 Zylin., 
15-PS-Motor) umstän- 
dehalber preiswert ab- 
zugeben. TÜ Nov. 1964. 

G. Ritschel 
Leukert.s\veg 48 

Zu verkaufen: 
Renault Dauphine 

Bj. 1959 (Garagenwag.) 
59 000 km, TÜ April 65. 

Fritz Zängerle, 
Dreieichenhain, 
Am Weiher 32 

Alexander TS 
Bauj. 59, TÜ, Schiebe- 
dach, be.stens gepflegt, 
preisw. zu verkaufen. 

Nördl. Hing.straße 12 

Opel Rekord 58 
neu bereift, im besten 
Zustand, zu verkaufen. 

Egelsbirch, 
Mainzer Straße 50 

Elektromonteure 
für Großbaustellen in Frankfurt, Wiesbaden, Mainz und Um- 
gebung sofort gesucht. 
Wir bieten gute Bezahlung. Auslösung u. Fahrgelderstattung 

Elektr. Licht-Kraft und Hochspannungsanlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II — Langen, Moselstraße 9 
Telefon: 30 61 

Oberv«rtreter und Vertreter 
die bereits im Direktverkauf gute Erfolge hatten 
und sich verändern wollen, verdienen bei uns nach 
einigen Tagen Elnarbeit 

100.— DM täglich 
Wir sind als Großunternehmen im In- und Ausland bekannt. 
Sie haben bei uns Krankenversicherung, Rückbelastungs- 
Echutz u. PKW-Gestellung. Unser Verkaufsleiter, Herr Eberl, 
erwartet Sie am Samstag, 29. Juni, von 12.00 bis 14.00 Uhr, 
und am Sonntag, 30. Juni, vormittags von 10.00 bis 12.00 Uhr 
im Cafe Krone, Langen. 
Schriftl. Angebote: Fritz Ebert, Daimstadt, Ehretstraße 14 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen, 

Herrn Josef Vetter 

sagen wir unseren hei'zlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Stefani. der Gesangsabteilung der SSG, der Direktion 
der Bundesbahn, der Gewerkschaft der Eisenbahner, dem 
Gefliigelzuchtverein, den Schulkollegen 1881 und allen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Elise Vetter 
und Angehörige 

Langen, BlumcnstraGe 2 

Gute Paßform 
modische u. bequeme Ausführung 
Sommerschuhe in reicher Auswahl 

Arno Hocln 
aus der Schuhstadt Pirmasens 

Schuhvertrieb 

Hans Kirschig 

Langen, Taunusplalz 8 

Balkonbespannung 
Wrllplastik in vielen Farben 90 cm brt. mtr. 

J. K. Bach, 

Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten möchte 
ich hiermit, auch im Namen meiner Eltern, herzlichen Dank 
sagen für die große Freude, die sie mir bereiteten, durch die 
vielen guten Wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation. 

In Langen iehlt noch etwas! 

Und zwar fehl! Im nordwestl. Teil »mserer Stadl dringend ein 

Lebensmittelgeschäit 

Dic.sem Ubelstand soll in kurzer Zeit abgeholfen werden. 
Demnächst erfahren Sie mehr darüber. 

Bei der Gelegenheit danke ich auch aufs herzlich.sle allen 
Kunden, die mein bisheriges bescheidenes Unternehmen so 
Ireu unterstützt haben. 

A. Herisdi und Familie 

Nordendstraße 39 

7,90 

Gartensessel 
Stahlrohr mit Vollplastik gelb, rot nur 29,50 

Liegen zusammenlegbar 38,50 35,0t 28,90 

Gartenschirme in allen Prcislagrn 

Gartenschaukeln 

Langen, Fahrganse 17, Tel. 3512 

ivangelitch* Kirch« langon 
Sonntag, den 30. Juni 1963 (3. So. n. Trinitatis) 
Sladtkirche (Pfr. Dr. Ziegler) 

9.30 Uhr Gottesdienst, im Anschluß die Feier 
des HI. Abendmahls. 
Predigllext: Luk. 15, 11—32 
Lieder: 197 — 269 — 188 

11.15 Uhr Kindergot lesdien st 
Gemeindehaus (Pfr. Stefani) 

9.30 Uhr Gottesdienst, im Anschluß die Feier 
des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Lukas 15, 11—32 
Lieder: 232 — 260 — 288 

11.15 Uhr Kindergot lesdienst 
Martin-Luther-Kirche (Pfr. Lauber) 

9.30 Uhr Gottesdienst, im Anschluß die Feier 
des Hl. Abendmahls 
Predigttext; Lukas 15, 11—32 
Lieder: 231 — 249 — 228 — 401 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die kirchlichen Mitarbeiter 

der DDR (Diak. Werk) 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus, Bahnslraßc 46 
Montag, den 1. Juli 

Kirchenchor {Stadtkirche) keine Chorprobe. 
Nächste Probe erst Freitag, 5. Juli 1963 

Donnerstag, den 4. Juli 
20 Uhr Bibelstunde, I. Stock 
20 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadlkirche. 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, Ber- 
liner Allee 31 
Montag, den 1. Juli 

15..30 Uhr Jungschar I (bis 9 Jahre) 
17 Uhr Jungschar II (ab 10 Jahre) 
20 Ulu- Probe des Kirchenchors 

Mittwoch, den 3, Juli 
15.30 Uhr Kinderchor 
20 Uhr Frauenhilfe 

Freitag, den 5. Juli 
19 Uhr Mädchenkreis (ab 13 Jahre) 
20.00 Uhr Bibelabend, Thema: „Umstritten« 

Bibel". 
Stadtmission Langen 

30. 6. 1963, 17 Uhr, Bibelstunde 
2. 7. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

Neuapettelitcho Kirch« 
Sonntag: S.SO Uhr; Gottecälraat *" 

16.00 Uhr; Ootteedlenst 
MittwoeK: 30.00 Uhr: GottesdJensl 

Kirche Jeiu Chrlill 
der Helligen der lelilen Tage 

Sonnnlag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 29. 6. - 5. 7. 63 

Dr. Theobald, Apotheke am Lutherplati 

Ärztlicher Notfalldicnst 
2g./30. Juni: ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Hancke, Neckarstraße 15, Tel. 3161 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Nolsprechslunde in der Praxis 

Zahnärzilidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnam 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 30.6. 

Zahnarzt Mclz. Schnaingartenstr. 12'/i« 

Stadt-Bfioherei, ZlmmerstraBe 
BDcher-Ausgabe 

Mittw. 14.30—16.30. Samstag 14—16 Uhr 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfabrten auf Resept 

Opel Rekord 
Bj. 56, gegen Gebot zu 
verkaufen. 

Dr. Greifenstein 
Goethestraße 7 

Opel-Rekord 56 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 49 
Telefon: 21 37 

• TUUESANZEIGE 

Unser herzensguter, hoffnungsvoller Sohn und Brutler, Neffe, Cousin imd 
Pale 

Herbert Schmidt 
ist nach kurzer Krankheit im Alter von nahezu 27 Jahren für immer von 
uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
riiilipp Schmidt und Frau Dora 

geb. Heck 
Rudi Schnüdl 
und alle Angehörigen 

Langen, den 37. Juni 1963 
Lerchgasse 19 

Die Beerdigung findet am Samstag, 10.30 Uhr, vom Portal des Friedhofs aus 
stat;. 

VW-Export 60 
Schd., Blinker TO 65, 
Garagenwagen, bester 
Zustand, zu verkaufen. 
Off, u. Nr. 880 a. d. LZ 

Opel Rekord 
Bauj. 60, günstig abzu- 
geben. Teilzahlg. mögt. 

Wolfsgartenstraße 23 
Telefon 2696 

Mercedes 180 D 
(Baujahr 1961) zu ver- 
kaufen. 

Langen, Feldstr. 40 II 

Isetta 250 
zu verkaufen. 

Stanneck, 
Südl. Ringstr, 161 

VW Export 1959 
Schiebedach u. Radio, 
in bestem Zustand, zu 
verkaufen. 

Rheinstraße 38 oder 
Feldbergstraße 14 

Gelegenheit! 
VW Export 

August 1962, perlweiO, 
10 000 km, neuwertig, 
zu verkaufen. 

Telefon 3383 

Bis auf weiteres verlängert 
Sa. 17 u, 20 30 Uhr. So. 16 u. 20.30 Uhr 

2. Woche 

Der längste Tag 

Sonntag Iß Uhr für Jugendliche 
ermäßigter Preis 1.50 DM 

Wir stellen ein: 
2 Betriebsmaurer 
2 erfahrene 
Maschinensdilosser 
1 jüngeren 
Maschinenschlosser 
1 Mann 
zum Saubermachen u. Lackieren 
der Maschinen 
1 ig. Industriekaufmann 
aus der Maschinenbranche 

P. Kirchgeorg 
WERKZEUGMASCHINEN 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 141 

Wir suchen zum 1. Oktober 1963 eine 

Mitarbeiterin 
für eine interessante, vielseitige Tätig- 
keit in unserem Langener Büro mit 
Steno- u. Schreibmaschinenkenntnissen.. 
Wir bieten 5-Tage-Woche, 43 Stunden, 
fw. soziale Leistungen und eigenen klei- 
nen Büroraum. 

Raul Sauer 
DRUCKWALZENFABRIKEN 

Telefon 2112. 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Sa. 18.15 u. 20.30, So. 16.00, 18.15 u. 20.30 
frei ab 12 Jahren 

Ein hichendes Abenteuer in unübertreff- 
lichen Farben. — Nicht zu verivcchseln 
mit ähnlichen gleichlautenden Filmen. 

Ackahicuckhote 

MUSKETIER 
Mit List und Ubermut ins stürmische 
Abenteuer. Ohne Furcht gegen mehr als 

hundert Schurken. 
Degenklirrend, frech, verwegen und mit 

befreiendem Lachen. 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Schwüle Stunden 
Ein französischer Liebesfilm von unbe- 

kümmerter Offenheit. 
Frei ab 18 Jahren. 

Heidelbeeren V«ts*od« «b Slatio« W«rnb«rg p*r Cx- 
pr«Agutnadin0hm« anfangt Juli handver* 
l8t«ne, t08a Hftldatbtareft. f If sN Iftrk 
IS^W: iaut>»r gvpuizt, 
trodc«r>« War« % kf IV* M| 4 Wo<}(«n 
•p«t*f • kf «Ii 
I«* 11^ Ml IHt« g«n0U* Ixprtfigut- 
•tatlonang^b Otofglanglmi^Abt 19 t 
WaidtrücCKavaraand. H7I 

Freitag bis Monlag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So 18 u. 20.30 

Heute kündigt mir mein Mann 
Ein heiterer, besinnlicher Familienfilm 
nach der erfolgreichen Komödie von 

Somset Maugham! 
Eine vergnügte Plauderei aus der Ehe- 
schule; Sie werden Tränen lachen über 

soviel Spaß! 
Gerd FrSbe — Hilde Krahl 

Lola Müthel. Peter Schütte, Wolfgang 
Kieling. Gisela Fritsch, Eilte Pulwer, 
Brigitte Skay, Peter Thom, Knut Hinz, 
Olav Sveistrup, Josef Offenbach u. v. a. 

Frei ab 10 Jahren 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spälvorstellung 
So. 16 Uhr Jugendvorstellung 

Tarzan wird gejagt 
Jonny Weißmüller, Brenda Joyce 
Jonny Sheffield, Patrica Morison 

Schöne helle 

Büroräume 
260 qm, in ruhigem Industriegebiet in 
Sprendlingen zu vermieten per 1. 9. 63. 
Auf Wunsch kann eine Wohnung, 2 bis 
4 Zimmer, abgetrennt werden. 
Offerten unter Nummer 890 an die LZ 

+ Fflr dM Harra! laQuaiitlt! 3 Dtz. Silber DM Laiut 7,50, OolH 10.». Sortimeot: 1 D. SU, i D. Ln. «, 1 D. Oa. DM 7.50. Reicbb.» iateress. Proip. werden auf Aotora. der Erstlielc< 
fine iralit beiceföct. Diskreter Versand I Alteia-AAlardemag von Prospektes zweck- los. Alter aaceb., loast erf. kelaa DeUef. ladtniMp. Abt.EZ Bremeo 1, Fach 1605 

Für Ihre ürlaubstage 

finden Sie bei uns in großer Auswahl: 

Herren-Strickjacken, Autojackcn, Pullover, Herren-Hemden 
('-2 u. Vi Arm, in Nyltest u. Popeline), Schiesscr-Unterwäsche, 
Socken u. SportstrOmpfe, Badehosen, Shorts u. Schlafanzüge. 
Damen-Blusen u. Pullis, Damen-Röcke u. Hosen, Strickjacken 
(fein u. grob), Schlesser-Garnlturen u. Unterkleider, Playtex- 
Miedertvaren, PerlonstrDmpfe, Badeanzüge. — Klnder-Bade- 
anziige, Badehosen, Shorts, SpielhSschen, Lelnenanzüge und 
Hosen, Mädchen-Röcke u. Pullis, Schlafanzüge. Tauftndsassa- 
Unterwäsche für Jungens und Mädchen, Kniestrümpfe und 
Sommer-Söckchen. 
Besuchen Sie uns bitte unverbindlich 

9Kadekcuu'JAeUe*td 
Am Lutherplatz - Telefon 3613 

SCHREINER 
für Fensterbau bei guter Verdienstmöglichkeit, Fahrgeld- 
erstattung, 5-Tage-Woche, für sofort oder später stellt ein 

Frankfurter Fensterfabrik Karl Hahne & Co. KG 
Frankfurt/Main, Mörfelder Landstraße 112 

„Mit Gewinn sparen" 

In unserer zweiten diesjährigen Verlosung am Dienstag, dem 
25. 6. 63, entfielen die ausgeschriebenen Gewinne auf folgende 
Nummern: 

2 Hauptgewinne zu DM 500,— Mitgl.-Nr. 2601, 2731 
1 Gewinn zu DM 100,— Mitgl.-Nr. 3551 
2 Gewinne zu DM 50,— Mitgl.-Nr. 3008, 1472 

10 Gewii.ne zu DM 10,~ Mitgl.-Nr. 2446, 1624, 
2762, 2546, 3359, 3380, 3604, 2408. 1698, 3283. 

Gewinne zu DM 5,— entfielen auf folgende Mitgl.-Nr.: 
1321, 1352, 1361, 1371, 1441, 1461, 1471, 1491, 1571, 1581, 
1591, 1601, 1621, 1661, 1691, 1701, 1721, 1771, 1851, 1881, 
1391, 1971, 1991, 2171, 2221, 2361, 2381, 2441, 2491, 2501, 
2511, 2521, 2531, 2541, 2591, 2621, 2661, 2701, 2721, 2771, 
2791, 2801, 2821, 2861, 2881, 3001, 3011, 3081, 3091, 3131, 
3141, 3161, 3191, 3201, 3211, 3221, 3241, 3261, 3271, 3291, 
3301, 3321, 3331, 3341, 3361, 3371, 3381, 3391, 3401, 3411, 
3421, 3431, 3471, 3481, 3491, 3501, 3511, 3521, 8531, 3561, 
3571, 3591, 3591a, 3801. 3611, 3621, 3631, 3651, 3671, 3691, 
3701. 

Der Volkssparverein, der sich eines immer stärker werdenden 
Zuspruchs er/reuen kann, wünscht allen Mitgliedern weiter- 
hin viel Glück. 

Volkssparverein Sprendlingen 

Wir suchen eine jüngere weibliche 

Bürokraft 
(Maschinenschreiberin) 

für halbe oder ganze Tage. 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Tel. 2107 

Rentnerin verlor in der 
Bahnstraße 

50-DM-Schein 
Geg. Belohng. abzugeb. 

Bahnstraße 30 part 

tZisttturnnt WattstadioH 
Lkngrn - Ohcrlinden 

Am Samstag, dem 2!). ,Tuni 1963 

TA/WX 

Es ladet freundlich ein: Familie Then 

10 Oxd/At 

WASCHSALON GUDRUN 

Inli. Irene MUllfr 
Wailstraße 22, Telefon .'18 96 

Was Sie auch streichen ... 
Von FARBEN-HORLLE gut beiehrt, 
machst Du den Anstrich nie verkehrt. 

RtieinstraCie 38 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egelsbach, Telefon Langen 3380 

BiliihObsche Pudel ISO OM 
4(eraer er. Aaswahi: H. ■aiar, | 

Cacftar-SMnitI, Faia, Zwarf« ' 
pinickar. Nklatseii, Spitta« 
Packal. ScliSferhundi atv., 
bllllettt ittichthium la^tnaH. 

Hell. GroBtachsenhelm (Wfiru.) 
Kreit LudwlRsharK, Rrunoiealaod Ift Tetcinn OrnS^acbsenbeioi B1 14. 

Heidelbeeren 
t 

(Blaubeeren), w?.!'.Ifrlsch, direkt an den 
Verbraucher. la trock., saub., Zuckers. 
Inlandsw., 18 Pfd. DM 15.50, in Eimern 

verpackt DM 1,— mehr. 
Pfifferlinge, sauber geputzt, waldfrisclit 

10 Pfd. Korb DM 20,—, 
extra kleine DM 22,— 
Waldbonig, dunkelgr. 

netto 5 Pfd. DM 18,50, 10 Pfd. DM 36,50 
BRUNO KOCH, 8475 Wernberg 191 

AUTOVERLEIH 

Tüchtige junge 

FRISEUSE 

nach Langen in angenehme Dauer- 
stellung sofort gesucht. 

Me'iMUHßef 
Salon der modernen Haarpflege 
Darmstädter Straße 11 

Beifahrer 
gesucht 

GETRÄNKEVERTHIEB 

H. SCHERSCHEL 
Nordendstraße 14 

Barzahler 

xaufen Hundtunk- and Fernsehgeräte zu 

GROSS HANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

der zuverlässige 
Fachmann 

Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685/9688732 

Ihr Vorteil! 

# Reparaturen aller Fabrikate lo eig. med. Facbwerkstatt 
# Antennenbaa- and Reparatar-Schnelldienst 
^ Wir sind Vertragswerkstatt tar Industrie und Behörde 

GeSffaet: Montag — Freitag von 16J* ■ 
Samstag ab 9.30 Uhr 

18.30 Uhr, 

HAUSHALTKOHLSCHRÄNKE 
Tiefkühltruhen, Elektrogeräte, Herde, Wascfamasdiinen, Pumpen 

für Haus und Garten, Bastlerwerkzeuge 

Ihr Kältefachmann im Dreieichgebiet 

LANGEN, MÜHLSTR. 8 - TELEFON 3764 



Mitnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Ili'uip FrcitiiK, 'J8. .Tuni 
20.: I) l'hr 

t'lmnKSsliiiKlt' 
im \'ci*pinslokal Wein- 

S;iniUnB, aU, .Iimi. um 
13 Ulli- Abfahrt AiiR.- 
Bcbol-StraHp mit. I'kw 
iiiuli Al.-bat'li a. ci. H. 
zum I'rrundscliafls- 
sinaiMi. Pimktliihes u. 
vi'll/.iililiR. Erscheinen 
crv. arU't der Vnrstanri 

'%n\^ Wrnoereln 
K^-,}y ««.1882 

Am Freitag um 21 Uhr 
SpicIcrvcrsammhmR 

der AH in d. Turnhalle 

Sport und 

Vnspr BiisaiisfliiK 
findet am 3. Aug. 1963 
statt. Karten z. Preise 
von DM 7,50 sind bei 
Kameradin Müller, 
Mühlstraße 39, und bei 
Kamerad Heinr. Vater, 
Sihnainßartenstraße 3, 
ab sofort zu erhalten. 

m Sängergemein- 
Schaft 1698 eV.  

Wegen Erholimgs- 
urlaub ii. Ferien bleibt 
d. Geschäftsstelle vom 
19 B. bis 6. 8 1963 ge- 
schlo.i.wn. In dringen- 
den Fallen bitten wir 
Sie, bei der Kreisge- 
schiiftsslelle Offenbaeh 
Goethe.straße 17, vor- 
zusprechen. 
Wir wünschen allen 
Kameradinnen ii. Ka- 
meraden einen schönen 
Sommorurlaub u. gute 

Langen 
Heute Freilaß, 21!. .Tuni 

Jaliri's- 
haiiplvcTsannnliiiiK 

der Fufiballabteilung 
20.30 Uhr im Clubhaus 
Tagesordnung wird in 
der Versammlung be- 
kanntgegeben. 
Abt. (irsang 
Der Bus zum 

Freimdschaft.sshiBOii 

Rundfunkgerät 
Philips Philetta, billig 
zu verkaufen. 

Oerhsner. 
Wilhelmstraße 63 I 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 

'' "    , Autoverwertung Gr.-Zimmern fahrt, , . , , ' I Lager Hochspannimg am Samstagabend um j,,t^art, Egelsbach 
19 "m , Jahnplatz E.-Ludwi|-Slraße 57 ab. Alle Sangermnen 
u. Sänger werden ge- 
beten, pünktl.. u. voll- 
zählig zu erscheinen. 

Ityernveri n 
pcitrofe" 

I AN GEN 
Sonntag, 30. .luni 1963, 
um l.i.30 Uhr 
MitRÜrdpr-Vcrsaminl. 

Isetta 250 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 45 
Anzu.sehen ab 17 Uhr, 
samstags v. 10-15 Uhr, 

I Lloyd Alexander 
TS, 54 000 km, zu verk. 

I Werner 
In den Tannen 27 

im Gasthaus „Zum   
Rebstnck ". Um vollz. , , 
u. pünlcll. Erscheinen Suche gebiauchte alte 
bittet 

der Vorstand 

Verein tiir Deutsche 
Schäferhunde (SV) 
OrtsRruppc l.angen 

Am Samstag, 29. Juni, 
findet eine 

Nachlübung 

Handmangel 
ttiaschine 
oder WrinRmasphine, 

Zylindertänge ca. 40 cm 
Off. u. Nr. 895 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kombischrank 

200 cm, billig abzu- 
geben durcli 

Möbel-.Schmidt 
Schafgasse 7 

Wir verloben uns 

£,H(e SdtttUe * Staus Werner 

Langen, den 29. Juni 1903 

Beethovenslraße 32 Friedrichstraße 1 

Wir heiraten 

^erOert &tert(i * IZuth rHertlt 
geb. Fröhlich 

Langen (Hessen) 
Goethestraße 72 Vor der Hohe 25 

Kirchliche Trauung: 29. Juni 1963, um 15 Uhr 
evang. Stadtkirche Langen 

Von Herzen danke ich für die Ehre und Freude, sowie für die 
schönen Geschenke und Gratulationen, die mir zu meinem 

8 0, Geburtstag 
zuteil wurden. 

Langen, .Tun! 1963 

Adam Sehring 

•un-hesclawert 

statt in der Autoschlange stehen, besser mal 
Spazierengehen in leichten Schuhen von 

Langen - Bahnslralie 27 - Telefon 2102 

Über die vielen Glückwünsciie und Auf- 
merksamkeiten zu unserer Verlobung 
haben wir uns sehr gefreut. Wir danken 
allen recht herzlich. 

Karin Stern 
Klaus-Joacliim Ilcmmes 

Ffm.-Nied, Auerhahnstr. 18 
Langen, Gutenbergstr. 26 

Schaufenster 
mit Tür, Maße 2,60 m 
mal 2,30 m, billig zu 
verkaufen. 

Friedhofstraße 9 

Ursel Vetter 
Horst Müller 

danken herzlich für die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich ihrer Verlobung. 

Langen, im Juni 1963 
Marienstr. 2 / Elisabetiienstr. 51 

Ford 12 M 
88 000 km, TÜ bis 1964, 
1250 DM, im Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Autohaus Schrot h 
Opel-Händler 
Darmstädter Straße 
Telefon 3853 

Gut erhaltenen 

PKW MG-Midget 
Bj. 1962, 15 000 km, zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 884 a. d. LZ 

Opel Rekord 
statt. Treffpunkt um Korbkinderwagen gauj. 35^ tü bis i965. 
20 Uhr auf d. Übungs- für 35 DM zu verkauf, 
platz. Um vollzählige 
Teilnahme wird ge- 
beten. Der Vorstand — 

Lange. 
Südl. Ringstr. 151 

1 Balkontür 
2tlüglig, 150 cm breit, 
komplett mit Rolladen 
preisgünst. zu verkauf, 

imdstr. 14 

fahrbereit, f. 600,- DM 
abzugeben. 

Werner, 
Wilhelmstraße 67 

Opel 1200 
Bauj. 1960/61, sehr gut 
erhalten, 27 000 km, zu 
verkaufen. 

Wilhelmstraße 33 

Für das mir dargebrachte Ständchen 
und das mir hierbei überreichte schone 
Geschenk danka ich sowohl den Sanges- 
brüdern des Gesangvereins Frohsinn als 
auch dem ausscheidenden Dirigenten, 
Herrn Valentin Breidert, «uf diesem 
Wege herzlicht. 

Georg Bärenz 
Langen, PittlerstraOe S 

Alleinst, berufstätige 
Dame sucht 

2 kl. Zimmer 
11. Küche für sofort. 

Näheres 
Wolfsgartenstr. 37 II 

Solide Frau, beruf.s- 
tätig, sucht 
möbl. Zimmer 

Off. u. Nr; 868 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

für l-Fam.-Haus, Neu- 
bau, 1- bis 2mal wö- 
chentlich gesucht. 

Tel.: 35 64, ab 15 Uhr 
Wer erteilt Voiksschül. 

Nachhilfe 
im Rechnen 
Off. u. Nr. 889 a. d. LZ 
Schüler, 16 J., sucht f. 
die Sommerferien 

Beschäftigung 
Off. u. Nr. 888 a. d. LZ 

Alleinstehender Herr 
sucht 

Leerzimmer 
Off. u. Nr. 883 a. d. LZ 

Berufstät. Dame sucht 
2-Zi.-Wohnung 

Off, u. Nr. 877 a. d. LZ 

Guimöbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wass., ruhige 
Lage, an Herrn z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 820 a. d. LZ 

Herrenfahrrad 
guterhalten, zu ver- 
kaufen. * 

W.-Rietig-Str. 42 I, m. 

Gesucht; 
Kinderfahrrad 

5 bis 7 Jahre od, Mäd- 
chenfahrrad „24 Zoll" 
Off. u. Nr. 871 a. d. LZ 

Wer kann 
Urlaubs-Vertretung 

stundenweise in der 
Zeit von Mitte Juli bis 
10. Aug. übernehmen? 
Kenntnisse in Steno u. 
Schreibmaschine erfor- 
derlich. Auch Heimar- 
beit möglich. 
Off. u. Nr. 891 a. d. LZ 

Samslai» <2». Juni) um 
20.30 Unr ftemiiUiches 
Beisarnujenb'^in im 
Gasthiiu.s ..J.iimimchcri" 

und Kohlen- 
Beistellherd 

ZU verkaufen. 
Karle 
Wilhcimüir. 65 

Gebr. Küchenherd für 
Etagenheizung 

(Warmwasserheizung) 
Alle Milclieücr nfbi,t zerkauten. 
Flauen s nri hierzu 
hcr;•,Uch^t eingeladen. 

Der Vorstand 

W.-Rathenau-Str. 3 

Diver.'.es 
Bauholz 

billig zu verkaufen. 
Kämmerer 
Gutenbergstraße 10 

Besichtigung jederzeit 

Heinkel-Tourist 
29 000 km, preiswert 
abzugeben, und 

VW 57 
in bestem Zustand, zu 
verkaufen. 

Heck, Erzhausen 
Ostendstr. 5 (a. Bhf.) 
Tel. Gräfenhaus. 594 

Vespa GS 
Bauj. 1958, 15 000 km, 
bester Zustand, preis- 
gün.stig zu verkaufen. 

Forstring 18 

Lassie hat Jungel 
Collierüden, 8 Wo. alt, 
Club- u. Bundessieger- 
nachzucht gibt ab: 

Günther, Wixhausen 
B 3, gegenüber der 
Shelltankstelle 

Sehr gut erhaltenes 
Knabenfahrrad 

24 Zoll, DM 50.—, zu 
verkaufen. 

Ripper, Annastr. 56 

AEG Elektroherd 
billig abzugeben. 

Rheinstraße 2 
ptr. 1. Tür rechts Sonntaginorg'^n 10 Uhr 

findet unsere 
MonatsvrroainmlnnK stabiler, Iranspor'.abl. 

im VerciRikjk.iI st«lt. 1 
Wir bitten alle Mit-1 Awerghunnstall 
(lieder um pünktliclie.s 'I.andhuu^forni) pteis- 
Erscheinen. ^ün.stig abzugeben. 

Der Vorstand Friedr.-Ebcrt-Str. 23 

Gas- u. Kohleherd 
Kombi (Oranier)' 
wegen Umzug preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 876 a. d. LZ 

Herrenfahrrad 
zu kaufen gesucht. 

1 Garten 
zu pachten od. kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 864 a. d. LZ 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen 
Gutenbergstr. 8 

Junge, niedliche 
Kätzchen 

zu verschenken. 
Gebr. Schneider 
Außerhalb 18 

3 Herrenanzüge 
mittlere Größe, 

2 Damenkostüme 
Gr. 40, alles sehr gut 
erhalten, billig abzu- 
geben. 

Bahnstraße 123 1. 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 24 

Ca. 2500 neuwertige 
i Dachziegel 
' Biberschwänze billig 
zu verkaufen. 

(Darmstäüler Straße)' Wallstraße 32 

Drogistin 
od. kosmet. Verkäufe- 
rin nach Ffm. b. guter 
Bezahlung gesucht. 
Off. u. Nr. 89« a. d. LZ 

Suche 
Garage 

für VW-Bus, Nähe 
Nördliche Ringstraße 
(Bahnhof). 
Off. u. Nr. 899 a. d. LZ 

Grundstück 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 878 a. d, LZ 

Baumstück 
1850 qm, Dieburg. Str. 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 869 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Serviererin 

in guter Dauerstellung 
dringend gesucht. 

Gasth. Luthereiche 
Lutherplatz 

Gelernter 
Spengler 

sucht Heimarbeit. 
Off. u. Nr. 881 a. d. LZ 

Suche baureife 
Grundstücke 
Bau- 
erwortungsland 

großer Wohnungen. 
Dr. Paul, Immobilien 
Sprendlingen, 
Freiherr-vom-Stein- 
Straße 43 
Tel. Langen 68890 

Alleinsteh. Dame 
sucht ebensolche zwi- 
schen 60 u. 70 Jahre, 
bes. f. Sonntagmittags. 
Off. u. Nr. 882 a. d. LZ 

Berechnungen 
von Heizungsanlagen 
werden übernommen. 
Off. u. Nr. 863 a. d. LZ 

Stunden-Frau 
b. Spitzenlohn gesucht 
Off. u. Nr. 870 a. d. LZ 

Ca. 1000 qm 
Bau oder Bau- 
erwartungsland 

in Langen zu kaufen 
gesucht. 

Ffm,, Hermannstr. 16 
Telefon: 3816 64. 

Gartenland 
zu zu pachten oder 

kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 879 a. d. LZ 

Wochenend- 
häuschen 

zerlegbar, stabil. Holz, 
Größe 20 qm, zu ver- 
kaufen. Zu erfragen: 

Herisch, Nordend- 
straße 39, Neubau 

Rüst. Rentnerin sucht 
Leerzimmer 

m. Kochgelegenheit od. 
Wohngomein.schaft mit 
alleinstehender Frau. 
Oft. u. Nr. 872 a. d. LZ 

Alleinst, filt. berufstät. 
Herr sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Off. u. Nr. 827 a. d. LZ 

Rentner-Ehepaar, 78 
sucht kleine 

Wohnung 
im Altbau. 
Off. u. Nr. 892 a. d. LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
2y2-Zi.-WohnunQ 

Bietet 3000., DM MVZ. 
Off. u. Nr„893 a. d. LZ 

DIpl.-Kaufmann, jung 
verheiratet, sucht zum 
Spätherbst 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad in 
Langen od. Umgebung. 
Angebote an: 

Telefon Langen 2610 

Möbl. 
Mansardenzimmer 

sep. Eingang, fließend. 
Wasser, ab 1. 7. zu ver- 
mieten. 

Im Singes 3 

Beamten-Ehepaar mit 
erwachs. Töchtern 

sucht baldigst 
3-Zi.-Wohnung 

mit Bad, evtl. auch 
Altbau. 
Off. u. Nr. 894 a. d. LZ 

Pharmazeutisches Un- 
ternehm. sucht 100 bis 
200 qm trockene 

Lagerräume 
ebenerdig oder Keller, 
in Langen oder Um- 
gebung. Angebote am 

Telefon Langen 2618 

3-Zi.-Wohnung 
mit Gartenanteil und 
allem Zubehör zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 887 a. d, LZ 

3-Zi.-Wohnungen 
(Neubau) zu vermieten. 

Hch. Werner, 
Mozartweg 9 

Einfamilienhaus 
in gutem Zustand, in 
.Langen od. Egelsbach 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 837 a. d. LZ 

In ruhigem Hause 
2 Leerzimmer 

zu vermieten. 
Off. u. Nr. 886 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete l-Zi.-Wohng., 
32 qm, ZH, KB, Miete 
122,— DM incl. Heizg., 
verkehrsgünstige Lage 
in Ffm. Suche jetzt od. 
später ruhige 1-2-Zi.- 
Wohng. im Raum Neu- 
Isenburg—Langen. 
Angebote, auch ohne 
Tausch, unter Nr. 800 
an die LZ. 

Kronführer u. 
Maschinisten 

von Bauunternehmung 
gesucht. Bezahlg. nach 
Vereinbarung. 
Off. u. Nr. 867 a. d. LZ 

Suche einen 
Fliesenleger 

in Nebenbeschäftigung. 
Badewann« 

guterhalten, inn. weiß 
emailliert, für 50 DM 
zu verkaufen. 

W.-Ri«tig-Straße Stt 

Suche unabhängige, 
ehrliche 

Frau 
(Rentnerin) zu einem 
älteren Herrn (Rent- 
ner) zum gemeinschaf i- 
lichen Haushalt. 
OH. u. Nr. 873 ». d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen od. Umgebg. 
gesucht., 
Off. u. Nr. 875 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad, Miete 
DM 130,—, MVZ ca. 
DM 3000,—, zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 885 a. d. LZ 

Student sucht ab sot 
möbl. Zimmer 
Beethovenstraße 9 

Wer tauscht 
mit mir? 

Biete: 4-Zi.-V>'ohnurig, 
Ofenheizung, 3. Etage, 
Bad, Balkon, sozialer 
Wohnungsbau m. Au» 
baudarlehen, 1. Herbsi 
1963 beziehbar. 

2-3-Zi.-Wohnung /suche: 4-zi.-wohnui^ ** Zentralheizung, nti«r4 
von jungem Ingenieur 
gesucht, in Langen od. 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 874 a, d. LZ 

Möbl. Zimmer 
«n soliden Herrn lu 
vermieten. 

Nördl. HingttraS« 13 

 obe^ 
Etage, Bad, Balkon, 
zialer WohnungitbaJ 
m. Aufbaudariehn, to 
Oberlinden od-sr 
bcnstreße, nögl. bajd 
beziehbar. 
F.rbitt« .*5;j(«bot« aa 
Krciskrankanhaun, 
" onSSWApr-' 

.r SanisUjt 


